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Liegt ohne Zweifel bie einzig mögliche Rechtfertigung 

der Berdffentlichung einer fchrififtellerifchen Arbeit in der 

Nahmweifung eines wefentlichen Zeitbedürfniffes, welches 

durch jene befriediget wird: fo hat diefe neue Ausgabe der 

fünnmtlichen Werke Stilling’s eine ſolche Rechtfertigung 

in hohem Grabe für fi. | 

Zwei ‚große, das ganze Leben des Menfchen durchs 

dringende Gegenfäbe find heut zu Tage hervorgetreten, 

Sie beziehen ſich ſowohl auf das Wiffen ald das Thun, fos 

wohl auf das innere Gebiet des Geiftes als auf feine 
änßere Verwirklichung im Staatsorganismus. In beiden 
Sphaͤren ift einer Seits eine rein negative, ſich von den 
Banden göttlicher wie menfchlicher, religidfer wie politis 
fher Auctoritaͤt ale ſolcher losſagende Tendenz, anderer 
Seits eine rein pofitive, in dev Uuctorität der chriftlichen 
Religion als auf etwas Unmwandelbarem, für die Vernunft 
des Menfchen Unzugänglichem ruhende, und in ihr zugleich 


die beftehenten Staatsforınen als geheiligt anfchauende 


Weltanficht zum Bewußtfeyn gefommen. 

Durch die neuerdings erfolgte Reaction ift nun ber 
Zeitgeift aus feinem in die Außenwelt gehenden, auf bie 
Durchführung der Vernunft im Staate und die Volks 
beingung der politifchen Freiheit gerichteten Streben her⸗ 
aus in feine innere Welt getrieben worden, und er fcheint — 


wie dieß die große Zahl der neuerdings erfcheinenden relis 


gidfen Schriften beweist — er fcheint jet daran zu arbeiten, 


in feiner über dem politifchen Treiben faft vergeffenen 


innern Welt, dem Reiche Gottes, fich wieder anbauen, 
und die Freiheit, die er in Durchführung gemifler Staates 
formen vergebens zu verwirklichen ſuchte, anf höhere Wickie 


— 


⁊ 


im Geiſte durch bie Kinbfchaft Gottes wieder. gewinnen zu 
wollen. Uber berfelbe Kampf entgegengefeßter Principten, 
welcher durch jene Reaction im Gebiete des Stantes zur 
Ruhe gekommen iſt, beginnt nur um fe heftiger im innern 
Gebiete des Geiftes. Und hier tritt als Borkämpfer der 
einen, nämlich der an.der göttlichen Auctorität des Chriſten⸗ 
thums ftreng fefibaltenden Parthei, als ein folch Teitender 
Genius tritt noch) einmal der Geift Stilling’s auf. - : : 

Es ift nämlich — wenn wir suerft auf Biepsfitine 
Eeite der religidfen Weltanficht. Stilking? 8 ſehen — Eine 
aroße dee; welche diefen Mann befeelte, unb von welcher 
alle feine Echriften erfüllt find, Die naäͤmlicht dag Gott 
findlich auf ihn Bertrauenden auf eine unmittelbare, und 
außerordentlihe Weife durch eine alle menfchliche Bes 
rechnung: übertreffende und von dem gewoͤhnlichen geſetz⸗ 
und naturgemäßen ange. der Dinge ganz abweichende 
Schickung aus jeder Noth des Lebens helfe: :Diefe: Idee 
tritt in: ihrer Cigenthümlichkeit und beftimmten Aus⸗ 
prägung befonderd in dem Glauben hervor, Daß ein in der 
Noth zu Gott geſchicktes Gebet nicht etwa bloß eine innere 
Erhbrung durch höhere Stärkung des Geiſtes finde, ſondern, 
wofern es mit den Nathichlaffen Gottes üßereinftinnnt, eine 
äußere göttliche Hilfeleiftung durch wunderfare Ervettung 
ans leibliche Roth, Krankheit, Urmuth ꝛc. zur Folge habe. 
Was aber Stilling zu dem großen Volksſchriftſteller 
machte, ber er mar, was allen feinen Darſtellungen Loben⸗ 
digkeit und eine unmwiderftebliche Kraft der Ueberzeugung 
verleiht, das iſt die Einheit feiner. ganzen Perfünlichkeit 
mit feinem fchriftftellerifehen Werte. Es bewährte ih: an 
ihm das alte Sprüchwort: Was vom Dergen, kommt, das 
dringt. zum Herzen. Stilling war im eigentlichen. Sinne 
des Wortes eine religiäfe Jndivipualktät Die 
lebendige Berwirflihung jenes Grundgedankens, -von:wels 
- chem 'alle feine Schriften .befeelt find, ift fein eigenes 
Reben. Nicht nur im Ullgemeinen, fonderg.auch in den 
einzelnen Scenen: ift feine Autobiographie eine wahre Vers 
koͤrperung jenes religidfen Grundgedankens zu nennen, fo 
daß man geneigt waͤre, in ihr einen xoligibſen Woman zu 
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erblicken, hätte nicht Gtilling ſelbſt uns hochbetbenernd 
verfichers, daß, mit Ausnahme der Namen und einigen 
Verzierungen, Alles wahr fey. 

Sein Leben nämlih ftellt, na feinen Hauptwende⸗ 
punkten betrachtet, eine Erhebung von ber niedrigften, 
dunkelſten Lage zur alänzendften Stellung bar, bie Stilling 
als Profeſſor, Hofrath und als mweltberühmter Volkes 
ſchriftſteller einnahm, und mie es alfo ſchon im Allge⸗ 
meinen das Daſeyn einer für ihre Verehrer gütig ſorgenden 
Vovſehung bekundet, fo iſt es auch im Einzelnen voll von 
Spuren gottlicher Hilfe, welche, in fo viele Bebrängniffe 
auch Stilling kam, Doch nie ausblieb. 

1 Johann Heinrich Jung, genannt Stilling, wurde 1740 
zu Grund im Naffau’fchen geboren. Sein Vater, Schuls 
meiſter unb Schneider, verlor frühe feine Frau, eines 
armen Pfarrers Tochter, Die religidfe Richtung Diefes 
Mannes wurde durch biefen Verluſt noch firenger und 
erufter. In ber dürftigften Lage, zurückgezogen von aller 
Welt, lebte der Bater. Beten, Leſen und Echreiben war 
Kir einzige Befchäftigung Des Kindes, äußerft fireng übers 
haupt feine Erziehung. Aber eben diefe Erziehung war in 
mehrfacher Beziehung geeignet, Stilling zu dem großen 
retigibſen Volksſchriftſteller zu bilden, als der er fpäter 
aaferist,. Bor Allem fand hier fein religids fühlender und 
denkenber Beift noch Das ungeſchminkte, frifdye und lautere 
Chriſtenthum. In einem höheren Stande geboren und im 
ber. großen Welt erzogen, wäre er vielleicht dem Geifte 
des religibſen Indifferentismus frühe erlegen. Nur’ ein 
ünf: einem: fo frifchen und Fräftigen religtdfen Boden, wie 
bev undefangene, aber eben darum ſtarke Glauben mandyer 
ben niederen Volksklaſſen angehörenden Individuen -ift, 
nur ein alfo aufgewachſener Sproß konnte ſo, wie Stilling, 
ſicher dem Sturme des in Unglauben verſunkenen Zeit⸗ 
geiſtes Trotz bieten. Zudem war es gerade die Abge⸗ 
ſchloſſenhoit, welche zur Entwickelung des Geiſtes Stilling's 
indireet am meiſten beitrug; denn er hatte hier Gelegens 
beit , ſich in feiner. Originalität frei und beinahe rein aus 


ſich zu ontfalton.Eine lebhafte Phantaſie war ihm ange⸗ 


boren, in welcher er alled von außen Gegebene ſchnell ſich 
aneignete und feiner eigenthuͤmlichen Individnalität gemäß 
durchbildete, aber auch Alles von ſich ftleß, mas fich nicht 
bezwingen lafien, was nicht in feine eigenthirmliche innere 
Welt paſſen wollte. Alles dieß wieß hin anf ein ihm ur⸗ 
fprünglich eingeborenes inneres Leben, auf einen eigens 
thlimlich geftalteten fchöpferifchen Geift, welcher, ftatt von 
außen beftimmt zu werden, vielmehr allen von außen 
Gegebenen feine eigene Form, feinen eigenen Charakter 
aufdrücte, Nur die wenigen myftifchen, unter dem reli⸗ 
gidfen Theil des Volles vielfach curfirenden Schriften 
eines Paracelfus und Jakob Bbhme maren die wiflens 
ſchaftlichen Werke, die in Stilling’d Hände Famen. Aber 
er fühlte fi) auch von dem tieffinnigen Geiſte bed letztern 
tief, wie ein verwandter Geift, angefproden. Durch bie 
wunderbare phantaftifche Form, in weldyer Böhme redete, 
und an welcher fo Viele, ald an ber Hauptſache, hängen 
bleiben, drang er zum wahren und philofophifchen Inhalte, 
dem verborgenen Kerne diefer Werke, und fo fchuf er ſich 
frühe ſchon und beinahe felbftftändig eine eigenthüntliche 
Welt religidfer Gedanken und Gefühle, die er fyäter 
bereichert und durchgebildet der Welt enthüllte, 

Dan denke ſich nun diefen Geift und die äußere Lage, 
in welcher er fich befand, welch ein Widerſpruch des Selbſt⸗ 
gefühls und feines Standes! Nirgends wollte es ihm daher 
auch gläcden: von einer Stelle begab er fi) zur andern, 
nie in dem feinen Geifte angemeffenen Elemente fid) bes 
findend, bis er fich endlich Eühn und Gott vertrauend feine 
Bahn brach. Er verfah zuerft die Stelle eines Schulmeifters 
in feinen Geburtsort, und erlernte daneben das Schnets 
derhandwerk bei feinem Vater. ber letzteres Geſchäft 
ward ihın ganz zuwider: er fühlte fich zu etwas Edlerem 
berufen. Daher nahm er nad) einander zwei Schulmeifteres 
ftellen an, ohngeachtet andy diefe ihn nicht zuſagten. Beide 
mußte er bald wieder verlaffen. Und fo ging ed andy in 
feinen fpätern Sahren. Bald wird er wieder Schneiders 
gefelle, Halb Juformator. Endlich [dien ihm ein Stern 
bei einem Kaufmann aufzugeben, der ihn als Dauslehrer 


zu: ſich Serie, und bei welchen er eben Jahre lang vers 
weilte, Hier las er Milton's verlorenes Paradies, Yonng’s 
Nachtgedanken, Klopftod’s Meſſiade, Wolf und Leibnig, 
In beider Philofophie ſah er wohl eine fortlanfenbe Kette 
von Wabsheiten, aber das Princip, von welchem diefe 
Folgerungen ausgingen, ſchien ihm falſch: das wahre, 
glaubte er, muͤſſe erſt gefunden werden, und dann fey die 
wahre Philofophie gegeben. 
Hier indeß, ald er in feinem 28ften Sabre ſtund, ging 
die große Wendung feines Lebens vor fi, durch bie er 
ans der Dunkelheit geriflen wurde, um als einer ber erften 
Sterue am wiſſenſchaftlichen Horizonte zu glänzen. Merk⸗ 
nürdig-ift auch bier die Art und Weife diefer Wendung 
feines Lebens. In Reizens Hiftorie ber Wiedergeborenen 
las er einſt zum Zeitvertreib, und als er bier das Wort 
Eilikrinnia fand, fo ſtund diefes vor ihn, „ald wenn es 
ins Glanze gelegen hätte; dabei fühlte er einen unwider⸗ 
ſteblichen Trieb, die griechifche Spradye zu lernen, und 
einen verborgenen ſtarken Zug zu Etwas, das er nod) gar 
nicht Tannte, aber aud) nicht zu fagen mußte, was ed war. 
Ex defaun ſich und dachte: Was will ich doch mit ber 
griechifchen Sprache machen? Wozu mird fie mir nügen? 
Allein alle Einwendungen der Bernunft waren fruchtlog, 
fein, Trieb war fo groß und die Luft fo heftig, daß er 
nicht :genng eilen Eonnte, um zum Unfange zu kommen.“ 
Wirklich: erlernte er fie im 28ften Jahre feines Lebens, 
und zwar mit erftaunlicher Fertigkeit. Als ihm bald dars 
auf fein. Principal. rieth, Medicin zu fudiren, da rief er 
ganz bewegt aus: Was follich fagen? Ja ich fühle in meiner 
Seele, das. ift dad große Ding, das immer vor mir verborgen 
geweſen, das ich fo lange gefucht und nicht habe finden fünnen. 
Sofort ging er, nachdem er ſich, einige Zeit auf fein Stus 
bist vorbereitet hatte, auf die Univerfität uach Straßburg, 
ohne irgend eine entfernte Ausſicht, wie er biefes Boftfpielige 
Studium werde beftreiten koͤnuen. Uber er vertraute feinem 
Ootte, wie erfagte, feinem reichen Vater im Himmel. Und 
wirklich, fo oft er auch in dringende Geldverlegenheiten 
kam, jeded Mal erſchien ihm in ber Stunde ber hücdken 
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Noth.anf.fein Gebet. hin sine Freundeshand, bie: Ihe unter⸗ 
fügte. Nach Vollendung feiner Studienzeit wurde er 
practifcher Arzt, und durch Die vielen glüdlichen Augen⸗ 
turen, die er machte, genügte ey feinem innern Drange, 
zum Heile ber Menfchen etwas beizutragen, Sonſt aber 
hatte er nicht viel Praxig, und er uͤbernahm daher die 
Stelle efngs Profeſſors der Kameralwiſſenſchaften zn Mars 
burg. Auch hier indeß war es mehr feige fchriftftellenifche 
als feine academifhe Thaͤtigkeit, welche mit zuhmoollens 
Erfolge verknüpft mar. Der unter den dprtigen Student 
berrfchenbe Sreiheitsgeift und religidfe Scoptigismus mar 
natürlich nicht die Denkweiſe, welche fie zu Stilling. hätte - 
binziehen Ednnen, Er hatte oft bloß drei Zuhörer, ‚jo. er 
war einmal der Gegenftand roher Uusgelgffenheit der 
Studenten. Da war Stilling Im größten, Zwieſpalt mit 
ſich: er fah, daß er ald arademifcher Lehrer keinen Segen 
ftiften Tonne, und doch fühlte er noch eine hohe Geiſtes« 
Eraft in fich, Großes zu wirken und zu fhaffen. Da endlich 
in feinem 65ften Jahre wurde Stilling der ihm durch die 
vorherrfchend religidfe Richtung feiner Natur angemwiefanen, 
von feiner Jugend an ihm immer dunkel pprfchwehenden 
Beftimmung, im Großen für die Sache des Chriſtenthums 
zu wirken, durch die Gnade des Kurfürſten von Baden 
geſchenkt, welcher ihn zum Hofrath mit einem Gehalte yon 
1200 Gulden ernannte, ohne dagegen irgend eing Dienſt⸗ 
- Teiftung zu verlangen, ſo daß Stilling fi in voller Muße 
feiner fchriftftelerifchen Zhätigkeit widmen konnte. Su 
Heidelberg lebte er bis ans Ende feines Lebens, das am 
2. April 1817 erfolgte. | Ä | 
Schwache und bedeutungslofe Individuen laſſen ſich in 
Charakter und in ihrem Handeln durch die. Umftändg 
beftiinmen; denn fie haben Feine Perfdnlichkeit, welde 
fih in der Außenwelt verwirklichte: aber. geninle und 
fhöpferifche Naturen, denen eine Rolle in der Gefchichte 
der Drenfchheit beftimmt ift, haben diefes ihr zufünftiges 
Werk fon frühe als dunkle Uhnung in fich, und je klarer 
fie es in ihr Selbftbemußtfeyn erheben, defto unwibers 


ſtehlicher bahnen fie ſich durch alle Hindernifie, die Ihnen 
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die außere Lage, natärliche Geburt, Vorurtheile ber . 
Menſchen u. ſ. w. entgegenfesen, den Weg zur Boll 
bringung ber Aufgabe ihres Lebens; fie feben Allee an 
die Erreichung dieſes göttlichen Endzwecks, weil biefer 
ſelbſt eins ift mit ihrer Perfdnlichkeit, das Verzichten alfo 
anf jene Wirkſamkeit Berzichten auf ihr eigenes {sch wäre, 
Alles dieß finden mir auch bei Stilling. Bon Natur hatte 
woinen Geundtrieb; bem er unbewußt folgte, Die Ahnung 
einer utilyerfelleren Beftimmung im Reiche Gottes: biefe 
Ahnting war auch bie feiner Öroßeltern und Eltern, übern 
—— Umgebung; darum ließ man ihn auch frei 
gewähren; fo viele Wechfel auch fein Sugendleben hatte, 
Dazn Eart.nod) bei Stilling, daß vermdge feiner lebhaften 
Phauntafie jeder Entfchluß, welcher ihn auf feiner erhas 
beten Bahr weiter bringen follte, fobald er auffeimte, 
alsbald in aller Lebendigkeit und ih der anziehendften 
Form vor feiner Seele fund. Dürfen wir uns wundern, 
wenn ein fo plöglich und Üüberrafchend auffteigender Gedanka 
eine ummwiderftehliche Macht auf fein Gemüth ausübte, wenn, 
Stilling das Gefühl von etwas Unwillkuͤhrlichem und daher 
Goͤttlichem dabei hatte, und um fo unbedenklicher feine bis⸗ 
bevige:'Qaufbahn verließ, um dem höheren Winke, bem 
aAberuaturlichen Zuge zu folgen? u 
Wie dem and) fey, bie eigenen Lebensfchicfale, die 
eigenes Erfahrungen, die für ibn feft ftehende Thatſache 
vor Yiner unmittelbar in das Leben eingreifenden Vor⸗ 
ſehung, — dieß war für ihn der unwandelbare Grund, 
anf welchen fich fofort fein ganzer religidfer Ölaube 
flüste, Nicht nur finden wir jene dee beinahe, auf jeder 
Seite feiner Schriften entwickelt: nicht nur find naments 
lich fein Chriftlicher Menfchenfreund und feine Erzählungen 
voll von jener Anficht, obgleich er hier außer der wunder⸗ 
baren Lebensverkettung duldender Pilgrime die chriftliche, 
Liebe auch in ihrer das gewöhnliche Leben, namentlich) das 
einfache ftille Familienleben, und feinen natürlichen Gang 
veredelnden und verflärenden Macht ſchildert: nicht nur 
iſt alſo Stilling's Geiſt durchdrungen von jenem Ver⸗ 
trauen auf Gottes uͤbernatuürliche Vorfehung, Podero 
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hlerin fand er auch eine für ihn vollkommieen him 
Schutzwehr gegen alten Religlonszweifel; hierauf 
er feine ganze reltgidfe Ueberzeugung. Derjenige; 
einmal zu fich, als er auf der Academie in Geft 


in Smeifel über die Religion zn gerathen, derjen 


angenfcheinlich das Gebet der Menſchen erhbrt; « 
Schidfale wunderbarer Weife und ſichtbar Tel 
anftreitig wahrer Bott, und feine Lehre Gott 


. fen. Nun habe ich von jeher Jefum Chriſtum alt 


— 


Gott und Heiland verehrt und ihn angebetet. Er! 
fa meinen Nothen erhört, und mir wunderbar beig 
and geholfen: Folglich iſt Sefus Chriftasn 
wahrer Gott, feine Lehre ift Gottes Wort, u 
Religion, fo wie Er fie geftiftet bat, die wahre: 
Soviel über den Geiſt Stiling’& nach der'pof 
Geite feiner religidfen Weberzeugung. Aber die 
eigenthämliche Anficht bildete er nur aus im Gi 
gegen ben Unglauben feiner Zeit, Seine Richtung i| 
ſaͤchlich eine polemifche, und zmar vor Allem g 
damals herrſchende Philvfophie Kant’s, inſoweit bi 
fluß anf die Geftaltung des chriftlihen Glauben 
Das Eigenthümliche diefer Polemik nun ift, daß‘ 
feinen Gegner aus deffen eigenem Grundſatze zu 
legen fuchte, nach welchem unfere Begriffe bloße, :ı 
geborene Formen find, melden das wahre We 
Dinge um uns her nicht entfpricht. Damit ſtim 


auch Stilling überein. Auf eine gemeinfaßlichere 


als Kant, fucht er jenen Sat durch folgende Sch 
greiflich zu mahen: Wenn unfere finnlihen We 
Anders organifirt wären, fo empfänden wir die gan 


liche Welt ganz anders, als wir fie jest empfinden 


Farben, Figuren u. f. w. empfänden wir ganz anber 
unfer Auge anders organifirt. Die Menfchen em 
nur die Oberfläche der Dinge in Raum nnd Seit 
in der Ausdehnung und Uufeinanderfolge — in ihr 
Wefen bringt Fein erfchaffener Geiſt. Weil wir ur 
zwei Dinge zugleidy vorftellen Eünnen, daram muß 
Jo organiſirt ſeyn, daß uns die Dinge im Raume 


— « 


ber Ze exfcheinen; daher iſt Raum unb Zeit nur in 
unfener-Seele: außer uns ift keines von beiden. Gemäß 


ſeiner :religibfen — drückt er dieſes auch ſo aus: 


Alle Vorſtellungen, die ſich auf Raum und Zeit beziehen, 
find eingefhräntt: da nun Gott, der Ewige, Unendliche 
md Linbegreifliche, keine Schranken kennt, fo ſtellt er ſich 
Ke Welt and) nit in Raum und Zeit vor; da nun feine 
Borftehungen allein Wahrheit haben, fo ift auch die Welt 
zicht in Ranm und Zeit. Endlich beweist Stilling die Ends 
lichkeit anferer- Begriffe über die Welt, ihren Anfang und 
Umfang u. fu w. durch ben befannten Kant’fchen Antinomie⸗ 
Schluß, daß wir eines Seits den Raum als unendlich 
benden.müflen, teil, wenn er eine Örenze hätte, jenfeit® 
ein leerer Raum gedadt werden müßtes anderer Seite 
ſich auch nicht eine endliche Unendlichkeit, d. h. ein unend⸗ 
licher, nit lauter endlichen Dingen angefüllter Raum denken 
laſſe: alfo müſſe die ganze Vorftellung des Raums überhaupt 
eine vloß fubjective VBorftellung endlicher Menſchen feyn. 
Diefe Lehre, in welcher er mit der Philofophie Kant's 
übereinftimmmte, wurde, fowie die dee einer unmittelbar 
wirkenden Borfehung der aus der Erfahrung abftrahirte 
Fundamentalſatz feines. ganzen Glaubens ward, fo 
das wiſſenſchaftliche Princip feiner philoſophiſch⸗ 
religidſen Ueberzeugung, aber auf eine entgegengeſetzte 
Weife, als dieß bei Kant der Fall war. War Stilling 
wohl im Grundſatze eines mit der damaligen Philos 
fophie, ſo ging ex durch die Folgerungen, welde er 
aus bieſem Grundfase machte, über die Philoſophie hins 
aus in das chriftliche Gebiet über: die Waffen, welche die 
Philoſophie gegen das Chriftenthum führte, wandte er 
gegen jene zurück, und ſuchte fie durch ihre eigenen Vorder⸗ 
fübe zu widerlegen. Daß die Begriffe von Raum und Zeit, 


. Saher aud) von Bewegung u, f. w., bloß in ung, nicht aber 


auch in den Dingen außer ung eriftiren‘, hatte er gezeigt. 
Er ſchloß aber fofort, daß Gott ung für dieſe Welt Diefe 
Borftrlungen angefchaffen habe, daß wir ung in benfelben 

nothmenbig und ‚nad, Gottes Willen, fo lange wir bier 
leben, bewegen, daß wir aber zugleid) nad) Gorted Naila 
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ſchluß ; ohne Rs Wiberſpruͤche zu kommen, Bären 
bürfen, das wahre Aberfirmliche Wegen ber Dinge befiinmen 
zu wollen, Was alfo bleibe anderes uͤbrig, als daß wir 
durch gottliche Offenbarung Aber bad Ewige belehrt werden, 
wie es denn auch in der Natur der Sache liege, duß / werm 
ber Menſch über das Ueberfinnliche Ptaffchlaß- erhalten 
folle, die Grundfäse zum Denken und Schließen aus der 
Natur bes Veberfinnlichen genommen, bi’ b; daß alsdaenn 
bie Vernunft von Oben erleuchtet werbei: tl: © 
: ‚Kant hätte bieß zugeben mäffen aber nur dana, weg 
es bloß eine theoretifche,, nicht: auch eins practifchd Ver⸗ 

nunft gäbe, Allein nachdem Kant dev theoretiſchen Ders 
nunft alle Wahrheit abgeſprochen, fo: gründete ent. aufı die 
Selbftgefeugebung der Vernunft dan poſitivon Theil ſeinev 
Wiflenfchaft. Das Gute um bes Guten willen: zu ibud; 
bloß zu wollen, was allgemeiner Grundbfat aller Menſchen 
feyn Eönnte, es zu wollen ohne Rädficht daranfı;ı db dip 
Erfüllung nuferer Pflicht uns angenehm ober unangenehm 
fey, ja ohne yon den Trießfebern her Liebe Gottes, welche 
immer doch nur ein fubjectives Gefühl fey, ſich beftiunmen 
zu laffen: dieß fand er als unbedingte Forderung dei fos 
genannten practifchen Vernunft. Dieſe Lehrw: fette Die 
ahıbedingte Freiheit des Menſchen vorans, denn nart ein 
vollig freies Wefen kann jene Forderung: ‚ba ſollſtis an 
fich ſelbſt unbedingt ftellent von diefer Lehre ſchloß uber 
auch Kant auf das Dafeya Gottes, als des: heiligen Woelt⸗ 
zegenten, und auf die Unfterblichkeit,. weil jene Fordenang 
bes Sittengefees nie gang erflillt werden konne, den Menſch 
alfo in beftändigem Fortfchritte begriffen ſeyn wäfe :&o 
gründete er alfo eine von der pofitiven Religion ganz ats 
abhängige Vernunftreligion, deren ganzer matgzerer Inhalt 
jene drei Begriffe: Gott, Freiheit und Unſterblichkeit, 
waren, indem bei der Vorausſetzung der vollen Freiheit 
bes menſchlichen Willens die Nothwendigkeit ber Erlbſung 
binmegfiel, und Chriſtus zu einem bloßen Sittenlehrer 
wurde, der in feinem Tode ein hohes Beifptel vom Auf⸗ 
opferung für das Gute aufftellte. Dieß find die Haupt⸗ 
lehren, welche ber Befer uͤberall wird bebaͤmpft ſehru. hier 


wur Tarz bie -Brunbzüge der Stilling ſchen Polemik gegen 
jena KLehren. Wie — fragt er bfter — kann auf das Morals 
vrincip die Religion gegründet werben ? Iſt nicht bas fitts 
liche: Mefühl verſchieden ‚bei ben verfchiedenen Völkern, bei 
dem, gebildeten Europaͤer und bei dem Wilden, ber blutige 
Racha gegen: feinen Feind für eine fittliche Pflicht hält? 
Aber. ir agt man — nicht das unter ben Dienfchen gels 
tendes entlehlter ſondern das reine Sittengeſetz iſt ber Grund 
der Religion. Allein, erwiedert hierauf ofters Stilling, 
Dialer rain Sitaengeſetz iſt eine leere Formel ohne Inhalt: 
von allam / Moͤglichen Gnten und Bbſen, läßt ſich denken, 
es. Tönne:, allgemeiner. Grundſatz aller Meuſchen werbeng 
überhaupt, aber. der: Menſch ift nicht bloß ein geiftiges, er 
iſt auch eint ſſiunliches: Weſen. Läffeft du alfo die künftige 
Delahyung-wher Beftrafung nicht mehr als Triebfeder 
zum ſattlichen Handeln gelten, wie wirft bu alsdann auf 
Bis Menſchen, befunders auf deu Lingebildeten, veredelub 
einwinfenkönnen? Wodurch aber die Kant'ſche Philofophie 
wit Bein. Chriftenthum in den größten Wiberfprud, fauy 
daswar .bie.Bebra, daß der Menſch von Natur gut und 
gollfowımen frei fen. Diefen Eat nun, der zur Leugnung 
Dex Nathwendigkeit der Erloſung führte, greift Stilling 
hauptſachlich an, indem er die Eündhaftigkeit der menſch⸗ 
ker Natur in ſtarken Zügen darftellt, und hieraus den 
Gel, zieht, daß nur die Gnade Gottes die Menſchheib 
aus aͤhrem Berberben erlöfen Eonnte, baß immer noch eine 
Kneft. gon Oben nothwendig fen, wenn der Menſch gebeflert 
und geheiligt werden ſolle. Nicht nur in wiſſenſchaftlicher 
Ferm durch Schlüſſe vertheidigt er dieſe Lehre, ſondern 
auch dadurch, daß er die chriſtliche Lehre von der Gnade. 
inaͤhrer die. Menſchen beſeligenden Wahrheit an einzelnen 
Beiſpielen zeigt, indem er namentlich einen neugläubigen 
Nrediger worführt, welcher vergebens einen im tiefen Ges 
fühl: feiner Berfchuldung vor Gott zagenden Sterbendben 
durch leere Hoffnungen, durch Borftellungen, als wäre 
feine Sundhaftigkeit nicht fo groß, als er meine, zu tröften 
ſucht, während derfelbe im Innerſten durch einen andern 
Gaiſtlichen. beruhigt wird, welcher ihm einerfeits bie Tiefe 
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der menſchlichen Schuld, andererſeits die überfch.sengliche 
Größe der göttlichen Gnade vorftellt. 

Do nicht bloß die erufte Weltweisheit, fonbern auch 
ber frivole Wis eined Voltaire und feiner Geiſtesver⸗ 
wandten bekaͤmpfte das Chriftenthum, und diefer Witz bat 
bei einem fo Leichtfinnigen Volke, wie das franzhfifche ift, 
die Grundpfeiler des Chriſtenthums noch tiefer. erfchttert, 
als die Philofophie, welche fich ja herabließ, dem Chriftens 
thum ihr Gewand zu leihen, und es in diefer. modernen 
Form dem Volke vorzulegen. Nimmt man noch dazu den 
Luxus und die Eittenlofigkeit der damaligen Zeit, fo bes 
greift man, wie einem chriftlicy denfenden Wanne bange 
ſeyn mußte um fein Zeitalter. Das Heimweh drückt ſchon 
dem Titel nach die Sehnfucht Stilling’s aus, aus diefer 
unchriftlichen Zeit, wo er beinahe allein ftun® mit feinem 
Glauben, hinweg zu feyn. Uber diefe Sehnfucht ging auch 
über in einen ernften Unwillen über das Treiben feiner 
Zeitgenoffen, Der graue Dann tritt als der legte ernſtlich 
warnende Gefandte Gottes an die Chriftenheit auf, mitten 
in einer dunkeln, in der Finſterniß wandelnden Menfchheit, 
und Grauen erregend für Alle, welche dem Unglanben und 
Luxus fi ergeben. Ja Etilling fah in dem allgemeinen - 
Abfall von Shrifo ein Zeichen der Nähe des Antichriftg, 
und ſomit andy der Nähe des Heren, um in fidhtbarer 
Geftalt zu richten und fein Reich zu vollenden. Bon 
diefem Gedanken ift ex fo erfüllt, daß er im Hinblick 
auf das nahe Reich Chrifti zur Poeſie, feinen Chryfäon, 
fich begeiftert fühlte: der Glaube daran war fo ſtark, daß 
er fogar Berhaltungsregeln für die Zeit bes wirklichen 
Einbruchs des taufendjährigen Reichs vorfchreibt, die Frage 
näher unterfucht, ob Chriftus fih Allen ober bloß den 
MWiedergeborenen zeigen werde, ebenfo Über Zeit und Ort 
der Unkunft Unterfuchungen anftellt. So befremdend dieſe 
Hoffnung auch Manchem erſcheinen muß, der Die Sache 
geiſtiger aufzufaſſen gewohnt iſt, fo eigenthuͤmlich iſt fie 
doch dem Chriften: in jeder Zeit einer Kriſis bed göttlichen 
Reiches, am Anfang deffelben, oder bei großen Entwids 
Zungspunften, z. B. zur Zeit der Reformation, war Die 
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Hoffnung auf die Wiederkunft Chrifti unter Dielen rege; 
und eine ähnliche Krifis ſteht — was nur Blinde leugnen 
konnen — auch jebt demſelben bevor, und gewiß hat Stils 
ling die Grundidee, um deren Bollführung es ſich handelt, 
richtig angegeben, wenn er fagt: „einſt mit der Ausgießung 
des Geiſtes auf Alle werde erkannt werben, baf nun ber 


. " Unterfchled der verfchiedenen chriftlichen Partheien aufhb⸗ 


1 
I 
? 


: ren, und fi Alles in wahrer Einigkeit des Geiſtes verſam⸗ 


meln werde 5” biefe Grundidee wird wohl jeden freier Dens 
tenden anfprechen, fey es nun, daß er hievon nur einen geis 
fligen Umſchwung der Dienfchen, oder mehr in der Weife 
der Phantafle eine zugleich äußerliche Übernatürliche Vers 
änderung der Dinge hofft. Jedenfalls zeigt Die nene Heraus⸗ 
gabe der Beugel’fchen Erklärung ber Apokalypſe, daß jene 
apokalyptiſchen Hoffnungen in einem aroßen Theile der Chri⸗ 
ftenheit wieder rege werben. An biefeSchrift aber fchließt füch 
end als berichtigender und erläuternder Leitfaden Stils 
ing's Siegesgeſchichte an, Indem hier im Allgemei⸗ 
nen biefelben Borftellungen, nur nicht mit einer folchen, man 
möchte fügen, ber Weltregierung Gottes vorgreifenden und 
bem Glauben an bie Apokalypſe mehr ſchadlichen als fürbers 
lihen Beftimmtheit die Angabe der Zukunft enthält, nas 
mentlich aber, indem fie die complicirte,dem gemeinen Dann 
durchaus unverftändliche Rechnung Bengels vereinfacht, 
ohne im Refultate von ihm weſentlich abzumeichen. 

Wir haben bisher den einen Gegenfag betrachtet, gegen 
welchen bie Schriften Stilling’s gerichtet find. Aber feine 
Polemik ift eine geboppelte, und eben burch dieſe Doppels 
feitigkeit feiner Polemik gewinnt er den wahren Stand⸗ 
punkt, welcher fi) in der Dritte befindet zwifchen zwei 
Ertremen, dem Unglauben und — dem Uberglauben. 
Wie Stilling diefen in feinem Theobald fchildert, haben 
wir kurz zur Einleitung anzugeben. Die Darftellung bes 
Geiſtes ber Schmärmerei wird ſchon deren Widerlegung 
in fi fließen. Der Aberglaube und die Schwärmerel 
iſt im Allgemeinen das Bewußtſeyn über die Religion, wie 
es fich in der überreizten Phantafie des ungebildeten Volkes 
darftellt, welches religidfe Begriffe von Gott, Unfterblichs 
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Stilliag's Gchriften. L BD. 
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Unten am ndrdlichen Berge, der Belfenberg genannt, 
ber wie ein Zuderhut gegen die Wolken fleigt, und auf deffen 
Spitze Ruinen eines alten Schloffes liegen, ſteht ein Haus, 
worin Still ings Eltern und Woreltern gewohnt haben. 

Mor ungefähr dreißig Jahren lebte noch darin ein ehrwuͤr⸗ 
biger Greis, Eberhard Stilling, eln Mauer und Kohs 
lenbrenner. Er hielt fi den ganzen Sommer durch im Walde 
auf und brannte Kohlen; kam aber wöchentlich elumal nach 
Hauſe, um nach feinen Leuten zu fehen, und Mich wieder auf 
eine Woche mie Speifen zu verſehen. Gr kam gemeiniglich 
Sonnabends Abends, um den Sonntag nach Blorenburg In 
bie Nirche gehen zu Tonnen, allwo er ein Mitglied des Kirchen⸗ 
ratho war. Hierin befanden auch die mehreften Geſchaͤfte 
feines Lebens. Sechs grofigesogene Kinder hatte er, wovon 
Die zween aͤlteſten Sohne, die vier Jängften aber Tohter 
waren. 

Einsmals, ald Eberhard den Berg herunter Fam, und 
mit dem ruhlgften Gemaͤthe die unrergehende Sonne betrach⸗ 
tete, die Melodie des Liedes: Der lieben Sonnen Lauf 
und Pracht bat nun den Tag vollführer, anf elnem 
Blatt pfiff, und dabei das Lied durchdachte, Bam feln Nach⸗ 
bar Staͤhler Hinter Ihm ber, der ein wenig geſchwinder 
gegangen war, und ſich eben nicht viel um die untergebende 
Sonne befiimmert haben mochte. Nachdem er eine Weile ſchon 
nahe hinter Ihm geweſen, auch ein paarmal fruchtlos gehuſtet 
hatte, fing er ein Geſpraͤch an, das Ich hier wörtlich beifäs 
gen muß). 

„Guten Abend, Ebert!“ 

Dank hab, Staͤhler! (indem er fortfuhr, auf dem Blatt zu 
pfeifen.) 

„Wenn das Wetter fo bleibt, fo werden wir unfer Gehblze 
bald zugerichtet haben. Ich denke, daun find wir in drei 
Wochen fertig.‘ 

Es kaun feyn. (Nun pfiff er wieder fort.) 

„Es will fo nicht recht mehr mie mir fort, Junge! 3% 


10 


der neu⸗ E Sohn jenes Theobalds / deſſen Phantafle 
myſtiſche "Schriften im hoͤchſten Grabk 
wurde ſchon lin dieſein Alter Sünden der Ges 
chtoliebe hegehen und den abenteuerlichen Entſchluß 
and aus fuͤhren kann, dieſe ſündhafte Welt zu vers 


a efteigerte Phantafle in der Lehre vom 
ü — Nähe alle ſchwaͤrmeriſchen 





ie /bapGotrdas/UNleine fey, das m allen Diun 


aſch ein freies Weſen iſt, und bei:febems 







im. ggebet viefe wirklichen Unterfihiehubun 

ext ade die Phantaſie des chwaͤrmers hinnwegk 
Nase früben Gefühle infene duukle une 
{HHBIt Aller Dinge, und je tiefer er fich in dteſtu 
blichen Hiefgeftalteten Welt im Geifte bes 





wille/ v 


br öft in Halsfrartigen Ungehorfam gegen alle 
geftfiche 


1b weltlihe Obtigkeit äberflagenFann. Daher 
2 * 


toirkliche Ordnung ber Dinge, ein Widers: 
wi 
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wo ihr Mann wohl: fo: lange: Bleiben möchtet "Prdemthnffelte 
die Klinge an der Thuͤre, und er trat herein.“ Na Asıım in 
ſeinen lelnenen Querſack Don ver Schutter, drekte den LTiſchod 
brachte Ihm fein Effen.. Jemini! ſagte Margaterg:, 7; 
Wilhelm ift noch nicht Hier. Es wird ihm dochinicht ertou 
Ungluͤck begegnet ſeyn. Sind auch wohl Wölfe hierherumꝰ 
Hat ſich wohl, ſagte der Vater, und lachte: Ben daſs wars 
feine Gewohnheit, er lachte oft ſtark, weun errganz alleit wun 
Der Schulmeifter, Wilhelm Stilling, rar Hhibrauf in 
die Stube, "Nachdem er feine Eltern mut kinem guten’ Abe 
gegrüßt, feste er fih auf die Bank, legte:die Hanbran den 
Backen und war tiefſinnig. — Er fagtelilange kein Wort. 
Der alte Stilling ſtocherte feine Zähne mit einem Meſſet Den 
das war-fo feine Gewohnheit nad Tifche zu than, wenn et 
auch ſchon kein Fleiſch gegeffen hatte. : Endlich fingiwiel Mur’ 
ter an: Wilhelm, mir war ald bang, dir follte'wia# wi⸗ 
derfahren ſeyn, ‚weil du fo lange ausbleibſt. Wilhelm Was’ 
wortete: O, Mutter! das hat Feine Noch. Mein Vatke ſagt 
ja oft, wer auf feinen Berufswegen geht; Datf nichtsiftch⸗ 
ten! Hier wurd’ er bald bleich, bald roth, endlich Kracher 
ſtammelnd los, und ſagte: Zu Lichthauſen (ſo Maß ıdriDnr; 
1d0 er Schule hielt, und dabei den Bauern ihre Klecdar märhiey: 
wohnt ein armer vertriebener Prediger, ich Wäre mOMASiIKRASF? 
feine Jüngfte Tochter zu heirarhenz wenn buy Beide: Eltern "68: 
zufrieden feyd, fo wird fich fein Hinderniß mehr Anden Wils 
bein, antwortete-der Vater, du bift drei und zn Fame: 
alt; ich habe dich lehren laffen, du haſt Eckenntuiß genug, 
kannſt dir--aber in der Welt nicht- felber Helfen z’'denn’du hüſt 
gebrechliche Füße; das Mädchen ift arm, ib sin feiner: 
Arbeit wicht angefährt; was haft du für Gedanken, dich pls’ 
kuͤnftige zu ernähren? Der Schulmeifter antwortete! Ich will 
mit meiner Handthierung mid) wohl durchbringen, and wich: 
im übrigen ganz an die göttliche Vorforge übergeben ; die 
wird mich und meine Dorthe eben ſowohl nähren, als alle 
Vogel des Himmeld. Was fagft du, Margareth tip 
der Alte, — Hm! was follt ich ſagen, verfete fie: weiße 


er lebt immer noch. Wo nun fändeft du gegen biefen Felud 
einen ſolchen Streiter des Herrn, wie biefer Stilling mar? 

Alerdings als Philofophte, als herrſchendes 
Sy ſtem iſt Kant's Theorie durch neuere Formen ber 
Weltweisheit gerdrängt werden. Aber dieſe felbft nun, has 
ben fie ſich dem Chriſtenthum genähert ? Wenn bie neuefte 
Philofophie Gott als Geiſt der Welt definirt, Tengnet fie das 
mit. wicht Die Per dulichkeit Gottes, weiche eine Hauptlehre 


&) von Allen übrigen Menſchen berſchieden iſt; 

t Tmebt jene Einheit mit Goit, melde fie Chrifto 

„Ar Ka als wefentlide Beftimmung aller Men⸗ 
ei 






je mit der Religion ein, fo zeigt ſich diefe Ins 
ſedenheit beider noch viel mehr im ber philofos 
\ eugunng der petfönlichen Unfterblichkeit, welche 


ve Ber elnt ebenfo wichtigeStellung in ber chrifts 
ide Lanficht ehnimnt, als der Lehre von Chrifti Pers 
mo et unfer Mitalter das Jenſeits, fo kann es fein 


res. und göltliches Wefen nur im Otaate finden. Der 
t, en ſprach in dieſer Beziehung ganz den Geift 
der Reit, is, nd er hätte gewiß größern Anhang gefanben, 
ihärde ex nicht eine Dem verhaßten hierarchiſchen Papismus 
verwandte Staatsform in fein Syſtem aufgenommen haben. 
im Lerminier tritt die nenefte philofophifchsreligidfe 
Richtung in ihrer ganzen Cigenthümlichkeit beftimmt her⸗ 
vors Die Neltgtot iſt hier ganz eins mit dem Staatsleben, 
And ʒwar iſt Die Volksſouveranetãͤt Die angebetete Gottheit, 
aufderen Altar Neligion, Wiſſenſchaft, Kunft, fowie alle 
menfchlichen Beftrebungen ihre Erftlinge als Weiheopfer 
niederlegen ſollen. 
Ohne über die Wahrheit dieſer Lehren etwas hier zu ſa⸗ 
gen, fo hemerken wir nur: daß bie allgemeine Leugnung des 
Senfeitönothiwendig von der religibſen Seite eine Gegeanits 
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alle feine Heiligen Vorſaͤtze, die er je in feinem Leben fich vors 
genommen hatte. Um fieben Uhr ging er wieber nach Haus, 
und ap mit feinen Eltern und Schweftern bie füße Milchſuppe 
und ein Butterbrod. Nachdem ſich nun der Vater zuerfk, 
hernach auch der Sohn den Bart abgemacht, die Mutter aber 
mit den Zöchtern fich berathfchlaget, wer unter ihnen zu Haufe 
bleiben, und wer in die Kirche gehen folte, fo zog man fidh 
an, Dieſes alles war in einer halben Stunde geſchehen; fos 
daun gingen die Thchter vor, darnach Wilhelm, und zu hin⸗ 
derft der Water mit feinem dicken Dormenftode. Wenn ber 
alte Stilling mit feinen Kindern ausging, fo mußten fe 
allemal vor ihm gehen, damit er, wie er zu fagen pflegte, bem 
Gang und die Sitten feiner Kinder fehen, und fie zur Ehre 
barkeit anführen bunte. 

Nach der Predigt. ging Wilhelm wieder nad Bit 
haufen, wo er Schulmeifter war, und wu auch fein dltes 
rer verheiratgeter Bruder, Johann Stilling, wohnte. 
In einem andern Nachbarhaufe hatte der alte Paftor Morig 
mit feinen zwo Toͤchtern ein paar Kammern gemiethet, in 
welchen er fi aufhielt. Nachdem nun den Nachmittag Wils 
beim feinen Bauern eine Predigt in der Kapelle vorgelehen, 
und mit ihnen nach altem Brauch ein Lied gefungen, fo eilte 
er, fo geſchwind als es nur feine gebrechlichen Füße zulaflen 
wollten, nach Herrn Morigen. Der alte Maun faß eben 
vor feinem Elavier, und fpielte ein geiftlich Lied. Sein Schlafs 
ro war fehr reinlich und ſchoͤn gewafchen, nirgend ſah man 
einen Riß, aber wohl hundert Lappen. Neben ihm auf einer 
Kifte ſaß Dorothe, ein Mädchen vos zwei und Zwanzig Jah⸗ 
ren, ebenfalls fehr reinlich, aber aͤrmlich, angezogen, bie gar 
anmuthig dad Lied zu ihres Vater Melodie fang. Sie winfte 
ihrem Wilhelm heiterlächelnd. Er fette fich zu ihr und ſaug 
mit aus ihrem Bud). Sobald das Lied zu Ende war, grüäßte: 
der Paftor Wilhelmen und fagte: Schulmeifter, ih bin nie 
vergnügter, als wenn ich fpiele und finge. Wie ich noch Pres 
dDiger war, da ließ ich manchmal lauge fingen, weil unter fo 
viel vereinigten Stimmen dad Herz weit über alles Irdiſche 
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3 
genehmer, ald fette Milch mit Welßbrob und Cierpfannen⸗ 
kuchen. Herr Moritz zog thdeffen feinen abgetragenen brau 
nen Rod mit ſchwarzen Kudpfen und Kubpflöchern an, nahen 
fein lalirt gewefenes Rohr, ging und fagte: Da will ich zun 
Amtsverwalter gehen, er wird mir feine Zlinte leihen, and 
dann will ich fehen, ob ich etwas fchießen Tann, Das that 
er oft, denn er war in feiner Jugend ein Freund von der Jagb. 
geweſen. J Te 
Nun waren unfere Verlobten allein, un® das hatten: fie Beide 
gewuͤnſcht. Wie er fort war fehlugen fie die Hände in eine 
ander, faßen neben einander, und erzählten fich, wis ein Ye 
des empfunden, gereder und gethan, feitdem fie ich einander 
gefallen hatten. Sobald fie fertig waren, fingen fie wieder 
von vorne an, und gaben der Gefchichte vielerlei Wendungen; 
fo war fie immer neu: für ale Menfchen langweilig, nur far 
fie nicht. ' i 
Sriedrile, Morißens andere Tochter, unterbrach 
dieſes Vergnägen. Sie. flürmte herein, indem fie ein altes 
Hiftorienzkied daherſang. Sie ſtutzte. Stoͤr' ich eudy? fragte 
fie. — Du flörft mich nie, fagte Dortchen; dent ich gebe mies 
mals Acht auf dad, was du fagft oder thufl: Fa, du bit 
fromm, verfegte jene; aber du darfit doch fo nah bei dem 
Schulmeifter fiten? doch der ift auch fromm. — Und ud 
dazu dein Schwager, fiel ihr Dorthe in die Rede, heute habes 
wir und verfpröchen. — Das gibt alfo eine Hochzeit für mid, 
fagte Friedrike, und hüpfte wieder zur Thäre hinaus, :: 
indem fie fo vergnügt beifammen faßen, ſtuͤrmte Friedrike 
würhend wieder in die Kammer. Ach! rief fie flamımmelb, 
da bringen fie meinen Vater blutig ind Dorf, Joſt, der 
Jaͤger, fchlägt ihn noch immer, und drei von Junkers Knech⸗ 
‚ten fchleppen ihm fort. Ach! fie ſchlagen ihn todt! Doree 
hen that einen hellen Schrei und floh zur Thüre hinaus. 
Wilhelm eilte ihr nach, aber der gute Menfch Tonnte nicht _ 
fo geſchwind fort, wie Die Mädchen. Sein Bruder Johann . 
wohnte nah bei Morigen, dem rief er. Diefe beide gingen 
dann auf ben Laͤrm zu. Sie fanden Morigen in dem Wirths⸗ 
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bin ſchon acht und fer Bahr alt, und du wirft halt fieben« 

jig.baben.. . - .. 

Das foll wohl feyn. Da geht die Sonne hiuter ven Berg 
unter ,. ich kann mich nicht genug erfreuen über die Gute und 
giebe Gottes. Sch war fo eben in Gedanken darüber; es ift 
auch mit uns Abend, Nachbar Stähler! der Schatten des 
Todes fleigt und täglich näher, er wird und erwifchen, ehe 
wir's und verſehen, Ich muß der ewigen Güte danken, bie 
mich nicht nur heute, ſondern den ganzen Lebendtag durch mit 
vielem Beiftand getragen, erhalten und verforgt hat. 

„Das kanu wohl ſeyn.“ 

Ihdh erwarte auch wirklich ohne Furcht den wichtigen Augen⸗ 
blid, wo ich von dieſem ſchweren, alten und ftarren Leib bes 
freit- werden fol, um mit den Seelen meiner Voreltern, und 
anderer heiligen Männer, in einer ewigen Ruhe umgehen zu 
innen. Da werd’ ich findens Doctor Lurher, Calvis 
nu, Decolompadiud, Bucerud, und Andere mehr, 
die mir unfer fel, Paftor, Herr Winterberg, fo oft gerähmt, 
und gefagt hatte, daß fie nÄächft den Apofteln, die frbinmften 
Männer gewefen. 

»„Das Tann möglich ſeyn! Aber ſag' mir Ebert, haft bu 

die. Leufe „ die du da herzählft, noch gefannt ?“ 

Wie ſchwatzeſt du? die find über zweihundert Jahr todt. 

„So; — das wäre)’ 

Dabei ſi nd alle meine Kinder groß, ſi ie haben ſchreiben und 
Iefen gelernt, fie innen ihr Brod verdienen, und haben mid) 
und meine Margarerh bald nicht mehr noͤthig. 

„Noͤthig? — hat fih wohl! — Wie leicht Fann fish ein 
Mädchen oder Zunge verlaufen, fich irgend mit armen Leuten 
abgeben, und feiner Familie einen Klatfcy anhängen, wenn 
die Eltern nicht mehr Acht geben koͤnnen!“ | 

Bor dem allem ift mir nicht bange. Gott Lob! daß mein 
Achtgeben nicht nörhig ift. Ich hab’ meinen Kindern durch 
meine Unterweifung und Leben einen fo großen Abſcheu gegen 
das Boͤſe eingepflauzt, daß ich mich nicht mehr zu fürchten 
brauche. 


fand, und wie oft er mit ihm zu Abend ſpeiſen mußte. Wie 
Sache lief am Ende dahin aus, daß der: Joaͤgeribei dar. Win 
derkunft des Junkers abgeſetzt Morigen aber⸗zwauzig Tha⸗ 
ler fuͤr ſeine Schmerzen ausgezahlt wurden. Was ihnen noch 
fchneller durchhalf, war, daß der ganze Platz vor demHuuſe 

voller Bauern ſtand, welche Tabak raucheeni, :: und frchr ailt 
dem Zuſehen beluftigten; unb es mm daraufanfam,' daß eis 
ner unter ihnen bie Frage aufwarf, obinicht Durch dieen Be 
fall Eingriff in ihre Freiheit gefchehen fen ?. Pibgkich wärben | 
hundert Faͤuſte bereit gewefen: ſeyn, ihre chriſtlicht Liebe ge⸗ 
gen Moritzen auf den Nacken Joſtons und feiner Gefuͤhrton 
zu beweiſen. Auch war der Wirth eine feige Memme, der 
J 
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oft Ohrfeigen von feiner Frau verſchlucken mußte; -und eddb 
tih muß ich noch hinzufügen, ver alte Stillin g. und: feine 
Soͤhne hatten ſich durch ihre ernſte und abgefonderte Auffuͤhe 
sung eine ſolche Hochachtung erworben, daß faft Niemawd'. 
das Herz hatte, im ihrer Gegenwart nur zn ſcherzen; wozu 
noch kommt, was ich oben ſchon berührt, daß FGohbann Sti 
‚Ling bei dem Junker in großer Gnade Rand. Run wieber ; 
zur Gefchichte. | 5 
Der alte Morik wurde in wenig Tagen wieder beffer, nad 

man vergaß diefe verdrießliche Sache um fo eher, weilmah 
ſich mit viel verguügseren Dingen befchäffigte,. naͤmlich mit 
den Zuruͤſtungen zur Hochzeit, welche der alte Stilling und - 
feine Margarerbe ein für allemal ti ihrem Haufe haben 
wollten. Sie mäfleten ein paar Hühner zu Suppen, und 
ein fettes MilchFalb wurde dazu beftimnt, auf großen Irdes 
nen Schüffeln gebraten zu werden; gebadene Pflaumen bie _ 
Menge, und Reis zu Breien, nebſt Roſinen und Korinthen 
in die Huͤhnerſuppen, wurden im Ueberfluß augeſchafft. Der 
‚alte Stilling — ſich wohl verlauten laſſen, daß ihn dieſe 
Hochzeit, nur allen an Speiſen und Viktualien bei zehen Reichs⸗ 
thaler gekoſtet habe. Dem fey aber wie ihm wolle, alles wer 
doc) aufgeräumt. Wilhelm hatte für die Zeit die Schule 
auögefeßtz denn in ſolch en Zeiten ift man zu feinem Berufs 
geſchaͤfte aufgelegt. Auch brauchte er die Tage nothwendig, 


„om hättet fie ihr wohl fcheufen Tonnen; die bekommſt 
da bein Lebetag nicht wieder!‘ 

Das war audy meine Meinung, daß ich ihr das Geld 
ſchenken wollte. Haͤtt' ich es ihr aber geſagt, das Mädchen 
hätte fich noch sehr geſchaͤmt. Ach, fagte fie, befter liebfter 
Bater Stilling! (das gute Kind weinte bintige Thraͤnen) 
wenn ich ſeh', wie mein alter Papa fein trocken Brod im Mund 
herumſchlaͤgt, und kann ed nicht kauen, fo blutet mir dad Herz. 

Meine Margareth lief, holte einen großen Topf füße Milch, 
und feisvem hat fie alle Woche ein paarmal füße Milch das 
hin geſchickt. 

„Und du kanuſt leiden, daß Wilhelm das Mädchen 
simmt 2° 

Wenn er's haben will, von Herzen gern. Gefunde Leute 
fımen was verdienen, reiche Leute fünnen das Ihrige verlieren, 

„Du haft vorhin gefagt, du wüßteft noch nichts davon. Du 
weißt Doch, wie du fagft, daß er fich noch nicht mit ihr vers 
ſprochen hat.” 

Das weiß ih! — Er fragt mid) gewiß vorher. 

Hr! Er dich fragen? Ja, da Faunft du lange warten! 
. Stäpler! ich kenne meinen Wilhelm. Ich hab’ meinen 
Kindern immer geſagt, fie koͤnnten fo arm und fo reich heis 
tathen als fie wollten und koͤunten, fie follten nur auf Fleiß 
und Froͤmmigkeit ſehen. Meine Margareth hatte nichts, 
ud ich ein Gut mit vielen Schulden. Gott hat mich gefegnet, 
ih Fan jedem hundert Gulden baar mitgeben. 

„Ich bin kein Gleichviels-Mann, wie du! Ich muß wife 
fen was ich thne, und meine Kinder follen heirachen, wie ich's 
vor's Befte erkenne.““ 

Ein jeder macht die Schuh nach ſeinen Leiſten, ſagte 
Stilling. Nun war er nah vor feiner Hausthuͤr. 

Margareth Stiling hatte ſchon ihre Töchter zu Bette ges 
her laſſen. Ein Stuͤck Pfannenkuchen ftaud vor ihrem Ebert 
auf einem irbenen Teller in der heißen Aſche; fie hatte auch 
u ein wenig Butter dazu gethan. Ein Kämpfen mit ges 
brodter Milch ſtand auf der Bank, und fie beganı zu forgen, 
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- „Herr Mitvater, mie hat immer gedaͤucht, Ihr häktet beſ⸗ 
fer gethan, wenn Ihr Euch an bad Saboriren ‚gar wicht ge⸗ 
kehrt haͤttet.“ 

Warum, Mitvater? 

„Wenn Ihr Eure Uhrmacherei beſtaͤndig getrieben gätte, % | 
hättet Ihr reichlich Euer Brod erwerben koͤnnen; nun aber 
bat Euch Eure Arbeit nichts geholfen, und dasjenige; was 
Ihr hattet, ift noch dazu darauf gegangen.” +": 

Ihr habt Recht und auch Unrecht. : Wenn ich gewußt gätte, 
daß dreißig bis vierzig Jahr hingehen wurden, -eh'- ich "den 
Stein der Weifen wuͤrde gefunden haben, fo’hdtre ich mich 
freilich) bedacht, ehe ich's angefangen hätte, Nun aber, da 
ic) durch Die lange Erfahrung Etwas gelernt habe; und tief in die 
Erfenntniffe der Natur eingedrungen bin, nun würd’ es mir 
leid thun, wenn ich mich umfonft folte lange geplagt haben. 

„Ihr habt Euch gewiß fo lange umfonft geplagt, denn Ihr 
habt Euch einmal bisher kuͤmmerlich beholfen. Ihr mögt num 
fo reich werden ald Ihr wollt, Ihr koͤnnt doch das Elend fo 
vieler Jahre nicht in Glüdfeligfeit verwandeln, und zudem 
glaub’ ich nicht, daß Ihr ihn jemals bekommt. Wenn ich 
die Wahrheit fagen fol, ich glaube nicht, daß es einen Stein . 
der MWeifen gibt!’ 

Ich Fanı Eud) beweifen, daß es einen Stein der Weiſen 
gibt. Ein gewiſſer Doktor Helvetius im Haag hat ein klein 
Büchlein geſchrieben, das guͤldene Kalb genannt: darin. 
ift es deutlich bewiefen, fo daß Niemand, auch der größte 
Unglaubige, wenn er's Liefet, nicht mehr zweifeln fann. Ob 
ic) denjelben aber befommen werde, dag ift eine andere Frage. 
Warum nicht eben ſowohl als ein Anderer? da er ein freie 


Geſchenk Gottes ift. 
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„Wenn Euch Gott den Stein der Weiſen ſchenken wollte, 
Ihr haͤttet ihn ſchon lange! Warum ſollte er ihn Euch ſo 
lange vorenthalteu? Zudem iſt's ja nicht noͤthig, daß Ihr ihn 
habt; wie viel Menſchen leben ohne den Stein der Weiſen!“ 

Das iſt wahr; aber wir ſollen uns ſo gluͤcklich machen als 
wir koͤnuen. | Ä 
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du noch, was ich dir zur Antwort gab, in:unfern Brautta⸗ 
gen? Bad uns Wilhelmen mit feiner: Frau zu und nehmen, ex 
Tann fein Handwerk treiben. Dorthe fol mir und meinen 
Töchtern helfen, ſo viel fie kann. Sie lernt noch immer et⸗ 
was, denn fie iſt noch jung. Sie konnen mit uns au den 
Tiſch gehem; mas er verdient, das gibt er uns, und wir 
" verforgen dann Beide mit dem Möthigen: fo gehts, mein’ ich, 
am. beften. Wenn du meinft, erwiederte der Vater, fo mag 
er das Maͤdchen holen. Wilhelm! Wilhelm! denke waß 
du thuſt, es ift nichts Geringes. Der Gott deiner Vaͤter 
fegne did” mit allem, was bir und deinem Mädchen nötbig 
iſt. Wilhelmen fianden die Thränen in den Augen. Er 
ſchuͤttelte Vater und Mutter die Hand, verſprach ihnen alle 
Xreue, und ging zu Bette. Und nachdem der alte Stilling 
fein. Abendlied gefungen, die Thür mit dem hoͤlzernen Wirbel 
zagelleumt; Margareth aber nach den Kuͤhen gefehen 
haste... oh, fie alle lägen und wiederkaͤueten, ſe gingen ſie 
auch ſchlafen. 

Wilhelin ham anf feine Kammer, an welcher nur ein Baden 
war, dar aber ebenifo.genau nicht ſchloß, Daß nicht fo viel 
Tage haͤtte durchſchimmern Tonnen, um zu wiſſen, ob man 
akffichen mahfle: Dieſes Fenſter war noch oflen, daher trat 
eman daſſelbe, es fah gerade gegen den Bald hin; alles 
war imıtisfer Stille, nur zwo Nachtigallen fangen wechſels⸗ 
weife:auf Das. allerlieblichſte. Dieſes war Wilhelmen oͤfters 
ein. Wink geweſen. Er ſank an der Wand nieder. „O Gott! 
ſenfzte er, Sir dank ich, daß du mir ſolche Eltern gegeben 
HM O,laß fie Sreude an mir ſehen! Laß mich ihnen 
nicht zur; Laſt ſepyu! Dir danf ich, daß du mir eine tugend« 
hafte Frau gibſt! O fegne mich!“ — Thränen und Empfius 
bagey bemmsen.ihm die Sprache, und ba redete fein Herz 
unausfprechliche Worte, welche nur die Seelen empfinden und 
kennen, die fich in gleicher Lage befunden haben. 

Mie bat jemand fanfter gefchlafen, als der Schulmeifter. 
Sein inniges Vergnügen wedte ihn des Morgens früher als 
fonft. Er land auf, ging heraus in den Wald und erneuerte 
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Weisheit Gottes wohl kennen lernen! BL. bat fo 
Etwas, wozu er beienderd Luft bat. . . 

So vertrieben die Hochzeitgäfte den Tag. Bitgelm Stils ° 
ling und feine Braut verfügten fi auch nach Haufe, yud fins 
gen ihren Eheftand an; wovon ich im folgenden. Mar mebs 
rered fagen werde. _ ker 


Stillings Töchter aber faßen in der Dämmerung. unter dem 
Kirfhenbaum und fangen folgendes ſchoͤne weltliche Kiedlein z 


Es ritt ein Reiter wohl über’ Geb, Kb 
Er hatte kein'n Freund, kein Out, fein Geſd. 
Sein Schweiterlfein war hübfh und fin, ° * 


„Ach Schweſterlein! ich ſage dir Adie. 2 

Ich ſehe dich ja nimmermehr. 

Ich reite weg, in ein fremdes Land. 

Reich' du mir deine weiße Hand!“ 
Adie! Adie! Adie! 


Ich ſah, mein ſchoͤnſtes Brüderfein, 
Ein buntig, artig Vögelein. 7 
Es hüpfte im Wachholderbaum. 
Gh warf's mit meinem Ringelein, 
Es nahm ihn im fein Schnäbelein 
Und flog weg in den Walde fort. 

Adie! Adie! Adie! 


„Schließ' du dein Schloß wohl fefte zu, 

Hart’ dich fein fill in guter Ruh. 

Laß Niemand in dein Kämmerlein! 

Der Ritter mit dem ſchwarzen Pferd 

Hat Dich zumalen lieb und werth. 

Nimm did vor ihm gar wohl in Acht! 

Mannig Mägdiein hat er zu Ball gebracht, 
Adie! Adie! Adie! 


Das Mägblein weinte bitterrich, 

Der Bruder ſah noch hinter fich, 

Und grüßte fie noch einmal fchön, 

Da ging fie in ihr Kämmerlein, 

Und konnte da nidyt fröhlich feyn. 

Den Ritter mit dem ſchwarzen Pferb 

Haͤtt' fie vor allen lieb und werth. 
Adie! Adie! Adie! 


ſich wegzwingt.n. Doch ich muß etwas Anders mit end) reden, 

Bein Dortchen hat mir geftern Abend berausgeftammelt, daß 

emachıtich:gabe;:ich bin aber arm; was fagen enre Eltern? 

Sir finbiwmuit allem herzlich wohl zufrieden, antwortete Wil⸗ 

bein. Dortyan drangen Thraͤnen aus ihren hellen Augen, 
| ab Desialecrehrtoflrdige Mann ftand auf, nahm feiner Toch⸗ 
terrvochte Yand:, gab fie Wilhelmen und fagte: Ich habe 
niches in / der Welt, als zwo Töchter; dieſe iſt mein Auge 
fe Hin fie, Stöhr! nimm fie! — Er weinte — „der Se⸗ 
gi Jehova triefe auf euch Herunter, und mache euch gefegnet 
srligie uad ſeinen Heiligen und gefegnet vor der Welt! Eure 
Kider muͤſſen wahre Chriften werben, eure Nachkommen feyen 
gt! Ste muͤffen angefchrieben ftehen im Buche des Lebens! 
Reh ganzes Leben war Gott geheiliget; unter vielen Schwache 
helfen," aber ohne Anftoß Hab’ ich gewandelt und alle Mens 
ſchen geliebt; dieß fey auch eure Richtſchnur, fo werden meine 
«) Gebkite In Frieden ruhen!“ Er wifchte fich hier die Augen, 
Vide Verlobten Tüßten ipm Hände, Baden und Mund, und 
rad "anlcy fich felbft zum Erftenmale, und fo faßen fie wie⸗ 
ni Der alte Herr fing hierauf an: Aber Dortchen, 
igam hat gebrechliche Füße, haft du das noch nicht 
‚Sr Papa, fagte fie, ich hab's gefehen; aber er re⸗ 
dit er-fo, gut und fo fromm mit mir, daß ich felten Acht 
Mn ‚Süße ‚gebe. 
Gut, Dortcyens bie Mädchen pflegen doch auch wohl auf 
Eooſtalt zu ſehen.“ 

Ye uch „Papa, gab fie zur Antwort; "aber Wilhelm 
sale mit ſo/ wie er iſt; hätte er nun gerade Füße, fo wäre 
ı Rn BirhelmSnälling nicht, und wie wiirde ich ion denn 
lleh haben fünnen? 

Der Paſtor daͤchelte zufrieden und fuhr fort: Du wirft ann 
dieſen Ahend auch die Kuͤche beftellen muͤſſen, denn ber Bräus 
tigara muß mit dir eſſen. Ich hab’ nichts, ſagte die unſchul⸗ 
dige Bramk: als ein wenig Milch, Kaͤſe und Brod: wer weiß 
aber, ab:vaein Wilhelm damit zufrieden iſt? Ja, verſetzte 
Bilgetim, ein Stuck trocken Brod mit euch * eſſen, if ans 
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. Eberhard Stikting und Margarerh feine eheliche 
Hausfrau, erlebten nun eine neue Periode in ihrer Haushals 
tung. Dawar num ein netter Haudvater und eine neue Dans 
mutter in ihrer Zamilie entflanden. Die Frage war alfe: Wo 
. follen diefe Beide ſitzen, wenn wir fpeifen? — Um die. Duns 
kelheit im Vortrag zu vermeiden, muß ich erzählen, wie eigentw 

lich Vater Stilling feine Ordnung und Rang auu Tiſche be⸗ 
obachtere. Oben in der Stube war eine Bank von cdinem eis 
chenen Brett längs der Wand genagelt, bie bis hinter bein 
Ofen reichte. Vor diefer Banf, dem Dfen gegenüber, ſtand 
der Tifch, als Klappe an die Wand befeftigt, damit man ihn 
an diefelbe auffchlagen konnte. Er war aus einer eichenen 
Diele von Vater Stilling felbften ganz feft und treuherzig 
ausgearbeitet. An dieſem Tiſch ſaß Eberhard Stilling _ 
oben ander Wand, wo er durch das Brett befeftige war, und 
zwar vor demfelben. Vielleicht hatte er fich diefen vortheils 
haften Platz darum gewählt, damit er feinen linken Ellenbos 
gen auf das Brett lügen, und zugleich ungehindert mit der 
rechten Hand effen fünnte. Doch davon ift Feine Gewißheit, . 
denn er hat fich nie in feinem. Leben deutlich darüber erfläret. 
An feiner rechten Seite vor dem Tiſch faßen feine vier Toͤch⸗ 
ter, damit fie ungehindert ab» und zugehen koͤnnten. Zwi⸗ 
fehen dem Tifch und dem Ofen hatte Margarerh ihren Platz; 
eines Theile, weil fie leicht fror, und andern Theild, damit 
fie füglich über den Tiſch fehen konnte, ob etwa bier oder 
dort Etwas fehlte. Hinter dem Tiſch hatten Johaun und 
Milpelm gefeffen, weil aber der eine verheirathet war, und 
der andere Schule hielt, fo waren diefe Pläge leer, bis jetzt, 
da fie dem jungen Ehepaar, nad) reiſlicher Ueberlegung, an⸗ 
gewieſen wurdeu. 

Zuweilen kam Johann Stilling ſeine Eltern zu beſuchen. 
Das ganze Haus freute ſich, wenn er kam; denn er war ein 
beſonderer Mann. Ein jeder Bauer im Dorfe hatte auch 
Ehrfurcht vor ihm. Schon in feiner fruͤhen Jugend hatte er 
einen hölzernen Zeller zum Aftrolabium, und eine feine, ſchͤne 
Butterdofe von ſchoͤnem Buchenholz zum Compas umgefchaf: 
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af einem Stugl ſitzen; feine grauen Haare waren von 
zuſammengebacken; bie Anechte und der Jäger ſtanden 
2, flacheen, fpotteten, Enüpften ihm Faͤuſte vor die Nafe, 
Ine gefchoffene Schnepfe lag vor Morigen auf dem Tiſch. 
mpartheiifche Wirch trug ruhig Branntwein zu. Fries 
s. bat flebentlih um Gnade, und Dortchen um ein 
Branntwein, dem Vater den Kopf zu wafchen: allein 
tte Tein Geld, zu bezahlen, und der Schade war auch 
Pifuͤr den Wirth, ihr ein halbes Glas zu fchenfen. Doch, 
ie Weiber von Natur barmherzig find, fo brachte die 
in einen Scherben, der unter bem Zapfen des Braunt⸗ 
geſtanden, und daraus wuſch Dortchen dem Vater 
dopf. Moritz hatte ſchon vielmal gefagt, daß ihm der 
r Erlaubniß gegeben, fo viel zu ſchießen, als ihm bes 
s allein der war num jeßt Zum Ungläde verreifet; der 
r fchwieg dabei ftill und entfchuldigte ſich nicht mehr. 
anden die Sachen, als die Gebrüder Etilling ins Wirths⸗ 
famen. Die erfte Rache, die fie nahmen, war an eis 
Branntweinglafe, womit der Wirth aus dem Keller kam, 
B fehr behutſam trug, um nichts zu verfchütten; wies 
dieſe Vorficht eben fo gar nöthig nicht war, denn Das 
mar über ein Viertel leer. Johaun Stilling wifchte 
Wirth über die Hand, daß das Glas gegen die Wand 
und in taufend Etüden ſprang. Wilhelm aber war 
in der Stube, griff feinen Schwiegervater an der Hand, 
üsrte ihm mit ſolchem Eruſt aus der Etube, gleich als 
er der Junker felbft gewefen wäre, fagte aber Niemand 
„sondern ſchwieg ganz fill. Der Jaͤger und die Knechte 
m, hielten bald. hie, bald da; allein Wilhelm, der 
ftärker in den Armen war, je ſchwaͤcher feine Züße wa: 
fah und hörte nicht, ſchwieg immer ftill und arbeitete 
Rorigen los. Wo er an feinem Rod eine zugeklemmte 
fand, die brady er auf, uud fo brachte er ihn vor die 

Johann Stilling aber redete mit den Jaͤgern und den 
ten, und. feine Worte waren lauter Meffer für fie; denn 


ever wußte, wie hoch er bei dem Junker augejchrieben 
. . 3 * 
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Brodmefler ab; fägte dann ein: Brett genau vierfantig, und 
fchabte es fo fange, bis die Schnur juſt darum paßte. Nun 
mußte ja dus vieredigte Brett genau fo groß ſeyn, als der 
Zirkel des Moftfafles. Eberhard fprang auf einem Fuß here 
um, verlachte die großen gelehtten Koͤpfe, daß fie aus 
bem einfältigen Dinge fo viel Werks machten, "und..erzählte 
bei nächfter Gelegenheit feinem Johann bie Erfindung. Wit 
wollen die Wahrheit geftehen. Vater Stilling hatte wᷣohl nichts 
‚Höhnifches in feinem Charafters doch ‚lief hier eine kleine 
Satyre mit unter; aber der Landmeffer machte bald der Freude 
ein Ende, indem er fagte: Es ift die Frage nicht, Vater! 
ob ein Schreiner einen vieredigten Kaften machen fünne, der - 
fuft fo viel Haber enthalte, als eine runde cylindrifche Tonne; 
fondern es muß ausgemacht fenn, wie fich der Diameter de 
Zirkels gegen feine Peripherie verhalte, und dann, wie groß 
‚eine Seite ded Quadrats feyn muͤſſe, wenn es fo groß als det 
Zirkel feyn fol. Aber in beiden Fällen darf an einem Faeit 
nicht der taufendfte Theil eines Haare fehlen. : Es muß in 
ber Theorie durch Die Algebra bewirkt werden koͤnnen, daß es .. 
wahr ift! 
Der alte Stilling wuͤrde ſich geſchaͤmt haben, wenn nicht 
die Gelehrſamkeit feines Sohns, und feine unmaͤßige Freude 
darüber, alles Schämen bei ihm verdrängt hätte. Er fagte 
deßwegen nichtd weiter, als: Mit Gelehrten ift nicht gut 
difputiren; lachte, fchüttelte den Kopf, und fuhr fort, von eis 
nem birfenen Klog Späne zu fehneiden, womit man Feuer 
und Lichter, auch allenfalls eine Pfeife Tabaf anzinden konnte, 
Diefes war fo feine Befchäftigung bei müßigen Stunden. 
Stillings Zöchter waren ſtark und arbeitfam. Sie pflegs 
. ten die Erde, und fie gab ihnen reiche Nahrung im Garten 
und Felde. Dortchen aber hatte zarte Glieder und Hände, 
‘fie wurde gefehwind müde, und dann feufzte fie und meinte. 


Unbarmherzig waren nun die Mädchen eben nicht; aber fie 


fonnten doch nicht begreifen, warum ein Weibsbild, das eben 
fo groß als ihrer Eine war, nicht auch eben fo gut follte ars 
beiten kͤnnen. Doch mußte ihre Schwägerin oft auöruhen, 


45 


auch fagten ſie ihren Eltern niemals, daß fie kaum ihr Brod 
verdiente MBilhelm ſah es bald ein; er erhielt Daher von 
der ganzen Hamilie, daß feine Kran ihm an Nähen und Kleis 
dermacheu helfen ſollte. Diefer Vertrag wurde gefchloffen, und 
ale befanden fich wohl dabei. 

.: Mer. alte. Paftor Mori befuchte nun auch zum Erſtenmal 
fine Tochter. Dortchen weinte vor ‚Freuden, wie fie ihn 
fad;: und: wänfchte Hausmutter zu feyn, um ihm recht gütlich 
shna’zu können: Er faß den ganzen Nachmittag bei feinen 
Kindern, und redete mit ihnen von geiftlichen Sachen. dir 


ſchien gang verändert, Heinmüthig und betrübt zu feyn. Gm. 


gen Abend fagte er: Kinder! führt mid) einmal auf das Geis 


fenberger Schloß. Wilhelm legte feinen eifernen fchweren 


Bingerhut ab, und ſpukte in die Hände; Dortchen aber ſteckte 
ihven Fingerhut an den Eleinen Finger, und nun fliegen fie 
zum Waldauf. Kinder! fagte Moritz, mir ift bier fo wohl 
uuter dem Schatten der Maibuchen. Je höher wis kommen, 
je freier werd’ ih. Es ift mir eine Zeit her geweſen, als 
Einem, ver nicht zu Haufe ift. Dieſer Herbft muß wohl der 
legte meines Lebens feyn. Wilhelm und Dortchen hats 
sem: Thränen in den Augen. Oben auf dem Berge, wo fie 


bis an den Rhein, und die ganze Gegend überfehen Fonnten, . 


fetten ſie ſich an eine zerfallene Mauer des Schloffes. Die 


Sonne fand in der Ferne nicht mehr hoch über dem blauen 


Gebirge. Moris fah ſtarr dorthin, und fehwieg lange; auch 
fegten feine Begleiter nicht ein Wort. Kinder! ſprach er ends 
lich, ich Hinterlaß euch nichts, wenn ich ſterbe. Ihr koͤunt 
mich wohl miffen. Niemand wird um mid) weinen. Sc) 
babe mein Leben mühfam und unnüß zugebradht, und Nies 


mand glädlich gemacht. Mein lieber Vater! antwortete Wils - 


beim, Ihr habt doch mic) glüclich gemacht. Sch und Dorta 
hen werden herzlich um euch weinen. „Kinder! verfeßte 
Moritz, unfere Neigungen führen uns leicht zum Verderben. 
Wie viel wirde ich der Welt haben nugen Fünnen, wenn ich 
fein Alchymiſt geworden wäre! Sch würde euch und mid) 


glücklich gemacht Haben! (Er meinte laut.) Doch denke ich. 


= 
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ohne fich. zu fürchten, .uab ging. Der Paſtor ging auch, 
und fo kamen fie denn endlich nad) ‚Tiefenbach. 

Der alte Stilling fland vor der; Ihre, mit bloßen. 
Haupt; feine fchöne grauen Haare fpielten am Mond: ex 
lächelte den Herrn Paſtor an, und fagte, indem er ihm Die. 
Hand gab: Sch freue mich, daß ich in meinem Alter dem. 
Herrn Paſtor an meinem Tiſch fehen fol; aber ich wurde. 
fo Fühn nicht gewefen. feyn, wenn meine Sreude Aber einen 
Enkel nicht fo groß wäre. Der Paftor wänfchte ihm Gluͤck. 
doch mit angehängter wohlmeinender Drohung, daß, wenn. ihn 
nicht der Fluch des Eli treffen follte, er mehr Fleiß auf. die 
Erziehung feiner Kinder anwenden müßte. Der Alte land da 
in feinem Vermögen und. lächelte, doch ſchwieg er ftille und. 
führte Seine Ehrwärden in die Stube. Ich will doch nicht 
hoffen, fagte der Herr Paftor, daB ich hier unter dem Schwarm 
von Bauern fpeifen fol. Vater Stilling antwortete: Gier, 
fpeist Niemand, als ich und meine Frau und Kinder, ift Euch 
das ein Bauernfchwarm? Ei, was anders! antwortete jener. 
So muß ih Euch erinnern, Herr! — verfegte Stilling,, 
daß Ihr nichts weniger als ein Diener Chrifti, fondern ein 
Pharifaer feyd. Erfaß bei den Zöllnern und Sündern, uud 
aß mit ihnen. Er war überall Elein und niedrig und demüthig. 
Herr Paftor! . . „ meine grauen Haare richten ſich in die 
Höhe; fest Euch, oder geht wieder! Hier pocht Erwas, ic) 
möchte mich fonft an eurem Kleide vergreifen, wofür ich Doch 
fonften Reſpekt habe. Hier! Herr! hier vor meinem Haufe 
ritt der Fürft vorbei; ich fand vor meiner Thuͤre; er kannte 
mid. Da fagte er: Guten Morgen, Stilling! Ich ante 
wortete: Guten. Morgen, Ihr Durchlaucht! Er ſtieg vom 
Pferd, er war müde von der Jagd. Holt mir einen Stuhl, 
fprach er, bier will ich ein wenig ruhen. Sch habe eine lufe 
tige Stube, antwortete ich. gefällt es Ihro Durchlaucht in 
die Stube zu gehen, und da bequem zu ſitzen? Ja! ſagte er. 
Der Oberjaͤgermeiſter ging mit hinein. Da ſaß er, wo ich 
euch meinen beſten Stuhl hineingeſtellt habe. Meine Marga⸗ 
reth mußte ihm fette Milch einbrocken und ein Butterbrod 
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din: Breißigiäßrig- Elend if gewiß Fein Gluͤck; aber nehmt 
mir wicht übel (er ſchuͤttelte ihm die Hand) ich habe, fo lang 
id lebe, Feinen Mangel gehabt, bin gefund gewefen und alt 
‚worden, meine Kinder hab’ ich erzogen, lernen laffen, und or⸗ 
Jentlich gekleidet. Ich bin.recht vergnuͤgt, und alto glücklich ! 
Ban. Egante mir den Stein der Weilen nicht ſchenken.“ 
JAbez hͤrt, Misvater! Ihr ſingt recyt gut, und fehreibt 
ſchon; werdet Schulmeifter hier im Dorfe! Friedriken konnt 
Ir. vermisthen. Da. hab’ ich noch eine Kleiderkammer, dar⸗ 
‚ia will ich eig, Bett ſtellen, fo Ehnut Ihr bei mir wohnen, 
a alſo immer bei Euern Kindern ſeyn.“ 

„Euerx Unerbieten, Mitvater, iſt ſehr gut; ich werd' es auch 
Anehmen., weun ich nur noch einen Verſuch werde gemacht 
hahen. 

„Macht keine Probe mehr, Mitvater! ſie wird Euch gewiß 


fehlen. Uber laßt uns von etwas Anderm reden. Sch bin 


ein großer Liebhaber von der Sternwiſſenſchaft; Fennt Fhr auch 
wohl den Sirius im großen Hund?” 

Sch bin eben Fein Sternfundiger, doch aber kenn’ ich ihn. 
. nErficht gemeiniglich des Abends gegen Mittag. Er flammt 
X gruͤurothlich. Wie weit mag er wohl von der Erde feyu? 

ie fagen, er foll wohl noch viel höher feyu al8 die Sonne.“ 
.:' D! wohl taufendmal höher! 

Wie iſt das möglich? Sch bin fo ein Liebhaber von den 
‚Sternen. Ich mein' immer, ich wär’ fchon dabei, wenn ich 
„fe befehe. Uber kennt ihr auch den Wagen und deu Pflug?“ 

Ta, man hat fie mir wohl gewiefen. 

„O welch ein wunderbarer Gott!‘ 

Margarerhe Stilling hörte diefes Geſpraͤch; fie Fam und 
fette fich zu ihrem Mann, Ach Ebert! fagte fie, ich Fanıı 
wohl an einer. Blume fehen, daß Gott wunderbar ift. Laßt 
und die begreifen lernen! Wir wohnen bei dem Gras und den 
. Blumen; die laßt und hier bewundern; wenn wir im Him⸗ 
mel find, dann wollen wir die Sterne betrachten! 

. DaB ift recht, fagte Morig, ed find fo viele Wunder in 
der Natur; wenn wir die recht betrachten, fo konnen wir Die 


— 
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Weisheit Gottes wohl kennen lernen! Dach, einsehen hat fo 
Etwas, wozu er beienderd Luft hat... . 1 a 

So vertrieben die Hochzeitgäfte den Tag: Wilhelm Stils 
ling und feine Braut verfügten fi) uch nach Haufe, und fin 
gen ihren Eheftand an; wopon ich im folgenden Kapitel mehs 
rered jagen werde. _ ft. mt: 

Stilings Töchter aber faßen i in ber Dämmernung;unter dem 
Kirſchenbaum und fangen. folgendes ſchoͤne wpuuche Liedlein: 


Es ritt ein Reiter wohl über's Feld, 
Er hatte kein'n Freund, Fein But, tin Oi. m 
Sein Schwefterlem war hübſch und fein, 7 
„Ach Schweſterlein! ich ſage dir Adie. . 5. 
Ich ſehe dic ja nimmermehr. 


Id) reite weg, in ein fremdes Land. 
Reich' du mir deine weiße Hand!“ | 
Abie! Adie! Abie! un 
Ich fah, mein fchönftes Brüberfl, — .. 
Ein buntig, artig Voͤgelein. 


Es hüpfte Im Wachholderbaum. 

Ih warf. mit meinem Ringelein, 

Es nahm ihn m fein Schnäbelein 

Und flog weg in den Walde fort. 
Adie! Adie! Adie! 


„Schließ' du dein Schloß wohl fefte zu, 

Hart? dich fein ftill in guter Ruh. 

Laß Niemand in dein Kämmerlein! 

Der Ritter mit dem ſchwarzen Pferd 

Hat did) zumalen lieb und werth. 

Nimm did vor ihm gar wohl in Acht! 

Mannig Mägdlein hat er zu Fall gebracht,u 
Adie! Adie! Adie! 


Das Mägblein weinte bittertich, 

Der Bruder ſah noch hinter ſich, 

Und grüßte fie noch einmal ſchön. 

Da ging fie in ihr Kämmerlein, 

Umd Eonnte da nicht fröhlich feyn. 

Den Ritter mit dem ſchwarzen Pferb 

Hätt’ fie vor allen lieb und werth, 
Adie! Adie! Adie! 


A 


ı ING Depinfitermit dem ſchwarzen DRG "> vo 


Häatt’ Güter und virl Meichehum-guoh, 


ins re zum Sungfräufein zul. . . .. . 


un aufge ARIE oft um Mitternacht 

 . Und ginge, wenn ber Tag anbrach. 

vꝛuieEr⸗ ſͤhrt fie in fein Schtöffelein 
Zum andern Jungfräufein fein. 

139 13H Re) Adie! Adie! oo 


en bahin in ſchwarzer Nacht. 
Sie ſah, daß er zu Fall gebracht 
Biel edele Jungfrauen zart. 
Sie nahm wohl einen kühlen Wein 
Und goß ein ſchnödes Gift hinein 
Und trunk's dem ſchwarzen Ritter zu. 
Es gingen beiden die Aeugelein zu. 

Adie! Adie! Adie! 


Sie begruben den Ritter ins Schloſſe fein, 
Das Mägdlein inbei ein Brünnelein. 
Sie fchräft da im kühlen Gras. 
Um Mitternadyt da wandelt fie umher’ 
Am Mondfchein, dann feufzte fie fo fehr, 
Sie wandelt da im weißigem Kleid 
Und Flagte da dem Wald ihr Leid. 

Adie! Adiet Adie! 


Der edle Bruder eilt herein 
Bei diefem Elaren Brünnelein. 
Und fah? es fein Schwefterlein zart. 
Was mahft du mein Schweiterlein allhier ? 
Du feufzeit fo, was fehlt dann dir? 
„Ich hab den Nitter in fchwarzer Radıt, 
Und mid) ‚mit böfem Gift umbracdht, 
Adie! Adie! Adie! 


Wie Nebel in dem weiten Raum 
Flog auf das Mägdlein durd) den Baum — 
Man fah’ ſie wohl nimmermehr! 
In's Klofter ging der Rittersmann 
Und fing ein frommesd Leben an. 
Da betet er vor’! Schwefterlein 
Auf daß fie möchte felig ſeyn. 
Adie! Adie! Adie! 
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. Eberhard Stilling und Margareth feine wheliche 
Hausfrau, erlebten nun eine neue Periode in ihrer Haushals 
tung. Dawar nun ein nener Hausvater und eine heue Haus⸗ 
mutter in ihrer Familie entflanden. Die Frage war alfe: Wo 
follen diefe Beide ſitzen, wenn wir fpeifen? — Um die. Duns 
felheit im Vortrag zu vermeiden, muß ich erzählen, wie eigents 
lih Vater Stilling feine Ordnung und Rang aus Tiſche be⸗ 
obachtere. Oben in der Stube war eine Bank von dinem eis 
chenen Brett längs der Wand genagelt, die bie hinter den 
Dfen reichte. Bor diefer Bauk, dem Dfen gegenüber, ſtand 
der Tiſch, als Klappe an die Wand befeftigt, damit man ihn 
an diefelbe auffchlagen Fonnte. Er war aus einer eichenen 
Diele von Vater Stilling ſelbſten ganz feſt und treuherzig 
ausgearbeitet. An diefem Tiſch ſaß Eberhard Stilling 
oben ander Wand, wo er durch das Brett befeftigt war, und 
zwar vor demſelben. Vielleicht hatte er fich diefen vortheils 
haften Plat darum gewählt, danıit er feinen linfen Ellenbos 
gen auf das Brett flüßen, und zugleich ungehindert mit der 
rechten Hand effen koͤnnte. Doch davon ift Feine Gewißheit, 
denn er hat fich nie in feinem. Leben deutlich darüber erfläret, 
An feiner rechten Seite vor dem Tifch faßen feine vier Toͤch⸗ 
ter, damit fie ungehindert abs und zugehen koͤnnten. Zwi⸗ 
fchen dem Tiſch und dem Dfen hatte Margarerh ihren Platz; 
eines Theils, weil fie leicht fror, und andern Theils, damit 
fie füglich über den Zifch fehen fonnte, ob etwa hier oder 
dort Etwas fehlte. Hinter dem Tiſch hatten Johaun und 
Wilhelm gefeffen, weil aber der eine verheirachet war, und 
der andere Schule hielt, fo waren diefe Plaͤtze leer, bis jetzt, 
da fie dem jungen Ehepaar, nach reiflicher Ueberlegung, ans 
gewiefen wurden. 

Zuweilen Fam FJohbannStilling feine Eltern zu befuchen, 
Das ganze Haus freute fich, wenn er kam; denn er war ein 
befonderer Mann, -Ein jeder Bauer im Dorfe hatte auch 
Ehrfurcht vor ihm. Schen in feiner frühen Jugend hatte er 
einen hölzernen Teller. zum Yftrolabium, und eine feine, ſchoͤne 
Butterdofe von ſchoͤnem Buchenbolz zum Compas umgefchafz 
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fen, and. von einem Hügel geometriſche Obſervationen auges 
ſtellt. Dem zu der. Zeit ließ der Landesjürft eine Kandcharte 
vexfertigen. Jo hanun hatte zugefehen, wann ber ingenieur 
operirte. Zu dieſer Zeit aber war er wirklich ein gefchichter Lande 
meffer. wuide aud) von Edeln und Unedeln bei Theilung der 
Gater gebraucht. Große Kuͤnſtler haben gemeiniglicy die Tu⸗ 
gend au fich, baß ihr erfinderifcher Geift immer etwas Neues 
ſacht; daher iſt ihnen dasjenige, was fie ſchon erfunden has 
ben, und waß fie wiflen, viel zu langweilig, es ferner zu ver⸗ 
feinern. Johanna Stilling war alfo arm: denn wad er 
fonnte; verfäammte er, um basjenige zu wiflen, was er noch nicht 
konute. Seine gute einfältige Frau wänfchte oft, daß ihr 
Daun. feine Kuͤnſteleien auf Feld und Wiefen zu verbefiern 
menden möchte, damit fie mehr Brod hätten. Allein, laßt 
und ber guten Frau ihre Einfalt verzeihen; fie verfland es 
sicht beſſer; wenigſtens Johauun war Elug genug hiezu. Er 
ſchwieg ‚oder lächelte. 

. Die Quadratur des Zirkeld und die immerwährende Bewe⸗ 
gung befchäftigten ihm zu diefer Zeit. War er nun in ein 
Geheimniß tiefer eingedrungen, fo lief er geſchwind nach Zies 
fenbacy, um feinen Eltern und Gefchwiftern feine Entded’ung 
zu erzählen. Kam er denn unten durchs Dorf herauf, und 
ed erblickte ihn Jemand aus Stillings Haufe, fo lief man 
gleich nach Haufe und rief Alle zufammen, um ihn an der 
Thüre zu empfangen. Ein Jedes arbeitete dann mit doppels 
tem Sleiß, um nach. dem Abendeffen nichts mehr zu thun zu 
haben. Daun fette man fich um den Tiſch, ftüßte die El⸗ 
Ienbogen darauf, und die Hände an die Baden — Aller Aus 
gen war auf Fohannd Mund gerichtet. 

Alle halfen denn au der Quadratur des Zirkeld erfins 
den; felbft der alte Stilling verwendete vielen Fleiß auf die 
Sache. Ich würde dem erfinderifchen, oder beffer, dem gu⸗ 
ten und natürlichen Verflande diefes Mannes Gewalt anthun, 
wenn ich fagen follte: er hätte nichts in diefer Sache gelei- 
ſtet. Bei feinem Kohlenbrennen befchäftigte ex fich damit. Er 
309 eine Schnur um fein Birumoftfaß, fehnitt fie mit feinem 
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Brodmeſſer ab; fägte Dann’ ein. Brett genau vierfantig, und 
fchabte es fo fange, bis die Schnur juſt darum paßte. Nut 
mußte ja dus viereckigte Brett genau fo groß ſeyn, als der 
Zirkel des Moftfaffes. Eberhard fprang auf einem Fuß here 
um, verlachte die großen gelehrten Köpfe, daß fie aus 
bem einfältigen Dinge fo viel Werks machten, underzaͤhlte 
‚bei nächfter Gelegenheit feinem Johann bie Erfindung. Wit 
wollen die Wahrheit geftehen. Vater Stilling hatte voohl nichts 
‚Höhnifches in feinem Charakter: doch lief Hier eine klbeine 
Satyre mit unter; aber der Landmeſſer machte bald der Freude 
ein Ende, indem er fagte: Es ift die Frage nicht, Daten! 
ob ein Schreiner einen vieredigten Kaſten machen Fönne, der 
juſt fo viel Haber enthalte, al& eine runde cylindrifche Ronnet 
fondern e8 muß ausgemacht fenn, wie fich der Diameter de 
Zirkels gegen feine Peripherie verhalte, und dann, wie groß 
‚eine Seite des Quadrat feyn muͤſſe, wenn es fo groß als der 
Zirkel feyn fol. Aber in beiden Fällen darf an eimem Faeit 
nicht der taufendfte Theil eines Haars fehlen. : Es muß in 
der Theorie durch die Algebra bewirkt werden koͤnnen, daß . 
wahr ift! 
Der alte Stilling wuͤrde fich geſchaͤmt haben, wenn nicht 
die Gelehrſamkeit feines Sohns, und feine unmäßige Freudd 
darüber, alles Schämen bei ihm verdrängt hätte. Er fagte 
deßwegen nichtd weiter, als: Mit Gelehrten ift nicht gut 
diſputiren; lachte, fchüttelte den Kopf, und fuhr fort, von eis 
nem birfenen Klo Späne zu fehneiden, womit man Feuer 
und Lichter, auch allenfalls eine Pfeife Tabak anziinden konnte, 
Diefed war fo feine Befchäftigung bei mäßigen Stunden. ' 
StillingsZöchter waren flark und arbeitfam. Sie pflegs 
. ten die Erde, und fie gab ihnen reiche Nahrung im Garten 
und Felde. Dortchen aber hatte zarte Glieder und Hände, 
‘fie wurde geſchwind müde, und dann feufzte fie und weinte. 
‚ Unbarmberzig waren nun die Mädchen eben nicht; aber fie 
fonnten doch nicht begreifen, warum ein Weibsbild, das eben 
fo groß als ihrer Eine war, nicht auch eben fo gut follte ars 
beiten Tonnen. Doch mußte ihre Schwägerin oft ausruhen, 
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auch fagten ſie igren Eltern niemals, daß fie kaum ihr Brod 
herdientes Wilhelm fah ed bald ein; er erhielt Daher von 
der ganzen Kamilie, daß feine Kran ihm an Nähen und Klei⸗ 
dermachen helfen follte. Diefer Vertrag wurde gefchloffen, -und 
Me befanden ſich wohl dabei. 
Der alte Paftor Mori befuchte nun auch zum Erſtenmal 
ſtine Tochter. Dortchen meinte vor Freuden, wie fie ihn 
kt. mnd: wänfchte Hausmutter zu ſeyn, um ihm recht guͤtlich 
shi: zu: können: Er ſaß den ganzen Nachmittag bei feinen 
Kindern,. und redete mit ihnen von geiftlichen Sachen. Er 


ſchien ganz verändert, kleinmuͤthig und betrübt zu feyn. Ge⸗ 


gen Abend fagte er: Kinder! führt mich einmal auf das Geis 


ſenberger Schloß. Wilhelm legte feinen eiferuen fchweren 


Singerhut ab, und ſpukte in die Hände; Dortchen aber ſteckte 
Thren Fingerhut an den Eleinen Finger, und nun fliegen fie 
zum Waldauf. Kinder! fagte Morig, mir ift hier fo wohl 
winter dem Schatten der Maibuchen. Se höher wis fommen, 
Be freier werd’ ih. Es ift mir eine Zeit her gewefen, als 
Einen, der nicht zu Haufe ift. Diefer Herbft muß wohl der 
letzte meines Lebens feyn. Wilhelm und Dortchen hats 
sar Thraͤnen in den Augen. Oben auf dem Berge, wo fie 
bis an den Rhein, und die ganze Gegend überfehen Fonnten, 
Here ſie ſich an eine zerfallene Mauer des Schloffes. Die 
Gonue Rand in der Ferne nicht mehr hoch über dem blauen 
Gebirge. Moritz fah ftarr dorthin, und fchwieg lange; auch 
fagten feine Begleiter nicht ein Wort. Kinder! ſprach er ends 
lich, ich binterlaß euch nichts, wenn ich flerbe. Ihr kdunt 
mich wohl miffen. Niemand wird um mid) weinen. Sich 
babe mein Leben muͤhſam und unnüß zugebradht, und Nie⸗ 


mandglädlicy gemacht. Mein lieber Vater! antwortete Wils - 


helm, Ihr habt doch mich glücklich gemacht. Sch und Dorts 
hen werden herzlich um euch weinen. „Kinder! verfeßte 
Moritz, unfere Neigungen führen und leicht zum Verderben. 
Wis viel würde ich der Welt haben nugen Fönnen, wenn ich 
fein Alchymiſt geworden wäre! Ich würde euch und mic) 
glädlih gemacht haben! (Er weinte laut.) Doch denke ich. 


a 
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immer daran) "Daß ich meinen Fehlet erfuimt Gabe / und uam 
noch will ich mich Audern. Gott iſt ein: Vater, auch über die 
irrenden Kinder. -Nun hdret noch eine Ermahnung von min, 


und folgt derfelben: Alles was ihr thut, das uͤberlegt vorher 


wohl, ob es auch Andern näslich ſeyn koͤnne. Findet the, 
Daß es nur euch dienlich ift, fo denkt: das iſt ein Werk ohne 


Belohnung. Nur wo wir dem Nächten dienen, da belohnt 


uns Gott! Ich habe arm uad unbemerkt in der Weir Yahink 


gewandelt, und wann ich todt bin, dann wird man meiner 


bald vergeflen: ich aber werde Barmherzigkeit finden vor dem 
Thron Chrifti, und felig fen.“ — Nun gingen fie wieder 
nach Haus, und Mori blieb immer traurig. Erging ums 


ber, tröftete die Arme und betete mit ihnen. Auch arbeitere 
er und machte Uhren, womit er fein Brod erwarb, und noch 


Etwas übrig behielt. Doch diefes währte nicht lange, dena 
den folgenden Winter verlor man ihn; man fand ihn nach dreien 
Tagen unter dem Schnee und war todt gefroren. 


Nach dieſem traurigen Zufall entdeckte man in Stilling 8 


Haufe eine wichtige Neuigkeit. Dortchen war gefegneten 
Leibes, und Jedermann freuete ſich auf ein Kind, deren in 
vielen Sahren Fein’s im Haufe gewefen war. Mit was filr 


Mühe und Zleiß man fih auf Dortchens Entbindung ges ” 
. ruͤſtet, ft nicht zu fagen. Der alte Stilling felbft freutg 


ſich auf einen Enkel, und hoffte noch einmal vor feinem Ende 


feine alten Wiegenlieder zu fingen und feine Erziehungsfunft 


zu beweifen. 


Nun nahete der Tag der Niederfunft heran, und 1740 den 
12ten September, Abends um SUhr, wurde Heinrich Stik 
ling geboren. Der Knabe war frifch, gefund und wohl, und 
feine Mutter wurde gleichfalls, gegen die Weiffagungen der 
Tiefenbacher Spbillen, gefhwind wieder beſſer. | 

Das Kind wurde in der Slorenburger Kirche getauft. 
Vater Stilling aber, um diefen Tag feierlicher zu machen, 
richtete ein Mahl an, bei welchem er den Herrn Paſtor Stolls 
beinsu fehen wuͤnſchte. Er ſchickte Daher feinen Sohn J o⸗ 


| 


— 
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hacm ins Pfarrkaus, und ließ den Herrn erfuchen, mit nach 
Tiefenbach zu geben, um feinem Mahle beizuivohnen. Johann 
ging, er that ſchon den Hut ab, ald er in den Hof kam, 
wm-nichts ‚zu: werfehen; aber leider, wie oft ift alle menſch⸗ 
liche Worſicht unnäg! Es ſprang ein großer Hund hervor; 
Fohemnn Stilling griff einen Stein, warf, und traf den 
haund in eine Seite, daß er abjcheulich zu heulen anfing. 
Die Paſtor ſah durchs Kenfter was paffirte; voll von CEifer 
ſarang er beraus, knuͤpfte dem armen Johann eine Fauſt 
wor die Naſe: Du lumpigter Flegel! kriſch er, ich will dich 
lenen meinem Bund begegnen! Stilling antwortete: Ich 
wußte nicht, daß es Ew. Ehrwürden Hund war. Mein Brus 
ver und meine Eltern laſſen ben Herrn Paſtor erfuchen, mit 
wach Tiefenbach zu gehen, um der Taufmahlzeit beizumohnen. 
Der Paſtor ging und fchiwieg ftil. Doch murrte er aus der 
Heusthär zuruͤck: Wartet, ich will mitgehen. Er wartete faſt 
eine Stunde im Hof, lieblofete den Hund, und dad arme 
Zhier war auch wirklich verfühnlicher, als der große Gelehrte, 
der nn aus ber Hausthuͤre herausging. Der Mann wan⸗ 
delte mit Zuverficht an feinem Rohrſtab. Johann trabte 
ferhtfam Hinter ihm mit dem Hut unterem Arm; den Hut 
anfzufeßen war eine gefährliche Sache; denn er hatte in ſei⸗ 
ner Fugend manche Ohrfeige von dem Paft.or befommen, wenn 
et ihn nicht früh genug, das ift, fo balr er ihn in der Ferne 
erblickte, abgezogen hatte. Doch aber eiine ganze Stunde lang 
mit bloßem Haupt, im September, unter freiem Himmel zu 
gehen, war Doch auch entfeglich! Daher ſaun er aufeinen Fund, 
wie er füglich feinen Kopf bedecken wiͤchte. Ploͤtzlich fiel der 
Herr Stollbein zur Erde, daß ed platſchte. Johann er: 
ſchrack. Acht riefer, Herr Pafkor, habt Ihr Euch Scha⸗ 
den gethan? Was gehts euch an, Schlingel! war die helden⸗ 
müthige Antwort diefes Mannes, indem er ſich aufraffte. 
Nun gerieth Johauns Feuer 'in etwad in Flammen, daß er 
berausfuhr: So freue ich mid, denn herzlich, Daß Ihr gefallen 
ſeyd, und lächelte noch dazu. Was! Was! rief der Paftor. 
Aber Johann fette den Hut auf, ließ den Löwen brüllen, 
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ohue ſich zu fürchten, ‚und ging. Der Paſtor 
und fo kamen ſie denn endlich nach ‚Tiefenbach. . 
Der alte Stilling ſtand vor der Thuͤre, m 
Haupt; feine fchöne. grauen Haare fpielten am | 
lächelte den Herrn Paſtor an, und fagte, indem 
Hand gab: Sch freue mich, daß ich in meinem 
Herrn Paftor an meinem Tiſch fehen fol; aber 
fo fühn nicht gewefen.feyn, wenn meine Freude 4 
Enkel nicht fo groß wäre. Der Paftor wuͤnſchte Ü 
doch mit angehängter wohlmeinender Drohung, daß, 
nicht der Fluch des Eli treffen follte, er mehr Flei 
Erziehung feiner Kinder anwenden müßte. Der Ay 
in feinem Vermögen umd. lächelte, doch fchwieg er- 
. führte Seine Ehrwürden in die Stube. Ich wil.i 
hoffen, fagte der Herr Paftor, daß ich hier unter dem 4 
von Bauern fpeifen fol. Bater Stilling antwort 
fpeist Niemand, als ich.und meine Frau und Kinder, 
das ein Bauernfchwarm? Ei, was anders! antwort 
So muß ih Euch erinnern, Herr! — verfeßte. Si 
daß Ihr nichts weniger als ein Diener Chrifti, for 
Pharifaer ſeyd. Er faß bei den Zöllnern und Sin 
aß mit ihnen. Er war überall Elein und niedrig und bi 
Herr Paftor! ... meine grauen Haare richten fi 
Höhe; ſetzt Euch, oder geht wieder! Hier pocht En 
möchte mich fonft an eurem Kleide vergreifen, wofür 
ſouſten Refpekt habe. Hier! Herr! hier vor meinen 
ritt der Fürft vorbei; ich fand vor meiner Thuͤre; e 
mich. Da fagte er: Guten Morgen, Stilling! 
wortetes Guten. Morgen, Ihr Durchlaucht! Er fi 
Pferd, er war müde vom der Jagd. Holt mir eine 
ſprach er, bier will ich ein wenig ruhen. Ich habe: 
tige Stube, antwortete ich, gefällt ed Ihro Durchl 
die Stube zu gehen, und da bequem zu figen? Ja! 
Der Oberjägermeifter ging mit hinein. Da faß er, 
euch meinen beften Stuhl hineimgeftelt Habe. Meine 
reth mußte ihm fette Milch einbroden und ein Yu 
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machen. Wir Beide mußten mit ihm effen, und er verficherte, 
daß ihm niemalen eine Mahlzeit fo gut gefchmedit habe. Wo 

Heinlichkeit ift, da kann ein Feder eſſen. Nun entfchließt euch, 

Herr Paſtor! — Wir Alle find hungrig. Der Paftor fette 
Mund ſchwieg fill. Da rief Stilling allen feinen Kins 
. bern, aber Keines wollte hinein kommen, auch ſelbſt Mars 

gareth nicht. Sie füllte dem Prediger ein irdenes Kuͤmpf⸗ 

: Yen mit Huͤhnerbruͤh, gab ihm einen Teller Cappes mit eis 
| sem huͤbſchen Stuͤck Kleifch und einen Krug Bier. Stils 
' Hg trug ed felber auf; der Paftor aß und trank geſchwind, 
redete nichts, und ging wieder nach Florenburg. Nun febte 
ſich alles zu Tiſche. Margaretb betete, und man fpeifete 
wit größtem Appetit. Auch felbft die Kindbetterin faß an 
| Nargarethens Stelle mit ihrem Knaben an ber Bruft. 
Dem Margareth wollte ihren Kindern felbft dienen. Gie 
harte ein fehr feines weißes Hemd, welches noch ihr Braut⸗ 
hemd war, angezogen. Die Ermel davon hatte fie bis hins 
tet die Ellenbogen aufgewidelt. Bon feinem ſchwarzen Tuch 
hatte fie ein Leibchen und Rod’, und unter der Haube ftans 
den grame Locken hervor, ſchoͤn gepudert von Ehre und Alter. 
Es ift wirflich unbegreiflich, Daß während der ganzen Mahlzeit 
xicht ein Wort vom Paftor geredet wurde; doch halte ich dafür, 
de urſache war, daß Vater Stilling nicht Davon anfing. 





Indem man fo da faß und mit Vergnügen fpeiste, klopfte 
de arme Frau an die Thuͤre. Sie hatte ein Hein Kind auf 
dem Ruͤcken in einem Tuche hängen, und bat um ein Stuͤck⸗ 
kin: Brod. Mariehen-war hurtig. Die Frau fam in 
jerlumpten, befudelten Kleidern, die aber doch die Form hats. 
tin, als wenn fie ehemals einem vornehmen Frauenzimmer 
gehört Hätten, Bater Stilling befahl, man follte fie an die 
Stubenthäre figen laffen,, und ihr von allem Erwas zu effen 
geben; Dem Kinde Fannft du etwas Reisbrei zu effen darrei⸗ 
den, Mariechen! fagte er ferner. Sie aß, und es ſchmeckte 
ie. Herzlich gut. Nachden nun fie und ihr Kind fatt waren, 
dans fie mie Thränen ımd wollte gehen. Nein, fagte der 
alte Stilling, figes und erzählet uns, wo ihr her ſeyd, 
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und warum ihr fo gehen muͤßt. Ich will euch aı 
trinfen geben. Sie feste ſich und erzählte. 

Ach. lieber Sort! fprach fie. Leider ja! muß ie 
(Stillings Mariechen hatte fich neben fie, I 
von. ihr abgeſetzt, ſie horchte mit groͤßter Aufn 
auch waren ihre Augen fchon feucht), ich bin ia, 
arme Frau. Vor zehen Jahren möchter ihr Leute eud 
Ehre daraus gemacht haben, wenn ich mit euch) seh 

‚Wilhelm Stilling. Das wäre! 
© Johann Stilling. Es ſey denn, daß ihr! 
beiniſche Natur gehabt haͤttet. | 
Rater Stilling. Seyd wi Kinder! Laffeı 
reden! | ‘ 

. „Mein Vater ift Paftor zu — 

Mariehen. Gemini! Euer F ein Paſtor 
naͤher. 

„Ah ja! Freilich iſt er Paſtor. Ein ſehr gel 
reiher Mann, | 

Vater Stilling. Wo ift er Paftor? 
„Zu Öoldingen im Barchinger Land. Ja freilich! X 

Johann Stilling. Das muß ich doch Auf 
‚harte fuhen. Das muß nicht weit vom Mühlerfee 
an der Spiße, gegen Septentrio zu. 

„Ad, mein junger Herr! ich weiß Feinen Ort n 
der Schlendrian heißt.” 

Mariechen. Unfer Johann fagte nicht Schlendr 
fagteft du? 

Vater Stilling. Redet ihr fort! St! Kind 

„Run war id dazumal eine hübfche Sungfer, I 

ſchoͤne Gelegenheiten zu heirathen (Mariechen 
vom Haupt bis zum Fuß), allein Feiner war mein 
reiht. Der war ihm nicht reich genug, der Au 
vornehm genug, der Dritte ging nicht viel in die A 

Mariechen. Gage, Johann, wie heißen die : 
nicht in Die Kirche gehen ? 

Johaun Stilling Gr! Mädchen! Eeparg 

„Gut! was ſou mir geſchehen, ich ſahe wohl, i 
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Yeinen befommen, warn ich mir nicht felber hälfe. Da war 

ein junger Barbiergefel —“ 

Mariechen. Was ift das, ein Barbiergefell? 

' Wilhelm Stilling.- Schwefterchen, frag hernach um, 
alles. — Laß jet nur die Frau reden. Es find Burſche, 
bie den Leuten den Bart abmachen. 

„Das bitte ich mir ans, hat ſich wohl! Mein Mann Fonnte; 
‚og dem beften Doktor, kuriren. Ach ja! viel, viel Kuren 
that er. Kurz, ich ging mit ihm fort. Wir feßten uns zu 
Gpelterburg. Das liegt am Spafluß.” 

Johann Stilling. Sa, da liegt ed. Kin paar Mei⸗ 
len herauf, wo die Milder hineinfließt. 

„Ja, da liegt's. Ich ungluͤckliches Weib! — Da wurde ich 
gewahr, daß mein Daun mit gewiſſen Leuten Umgang hatte.“ 

Mariehen. Waret ihr fchon föpulirt? 

„Wer wollte und Fopulieren? Lieber Gott! O ja nicht! — 
Mariechen rüdte mit ihrem Stuhl ein wenig weiter von. 
‚ der grau ab.) Sch wollte ed abfolut nicht haben, daß mein 
Dann mit Spisbuben umging; denn obgleich mein Water 
mr ein Schuhflider war — Die Frau padte ihr Kiud 
auf den Nacken, und lief, was fie laufen fonüte. 

Bater Stilling, feine Frau und Kinder, Tonnten nicht 
J begreifen, warum die Frau mitten in der Erzählung abbrach 
md davon lief. Es gehoͤrte auch wirklich eine wahre Logik 
dazu, die Urfache einzufehen. Ein Jeder gab feine Stimme; 
doch waren alle Urfachen zweifelhaft; das vernünftigfte Urs 
heil, und zugleich auch das wahrfcheinlichfte, war wohl, daß 
der Frau von dein vielen und ungewohnten Effen etwas übel 
geworden, und man beruhigte ſi ſich auch dabei. Vater Stil: 
ling zog aber, feiner Gewohnheit nach, die Lehre aus diefer 
Erz hlung, daß es am beſten ſey, feinen Kindern Religion 
und Liebe zur Tugend einzuprägen, und dann im gehöris 
gen Alter ihnen die freie Wahl im Heirathen zu vergoͤnnen— 
wenn fie nur fa wählten, daß die Familie nicht wirklich das 
durch befchimpft wiirde. Ermahnen, fagte er, müffen freis 
lich die Eitern ihre Kinder; allein Zwang bilft nichts mehr; 
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wenn der Menſch ſein maͤnnliches Alter erreicht hat 
alsdann alles fo gut zu verſtehen als feine Eltern. 
Waͤhrend dieſer weiſen Rede, wobei alle Anweſer 
aufmerkſam waren, ſaß Wilhelm in tiefen Ber 
Er hatte eine Hand an den Baden gelegt, und fal 
rade vor fih hin. Hum! fagte er, alles, was bi 
. zähle hat, fcheint mir verbachtig. Im Anfang. far 
Vater wäre Paflor zu... zu ... 
Mariechen. Zu Goldingen im Barchiuget 
Ja, da war ed. Und am Ende ſagte fie, ihr, 
ein Schuhflicker geweſ en. Alle Anwefenden fchlugen, 
zufammen, und entfeßten ſich ſehr. Nun erkannte, 
sum die Frau weggelaufen war; man entſchloß fik 
. jeder Thüre und Deffnung im Haufe vorfichtige K 
Klammern zu machen, und das wird auch Niemand 
ling’fhen Familie verdenfen, wer einigermaßen de 
menhang der Dinge einzufehen gelernt hat. 
.  Dortchen redete die ganze Zeit durch nicht. - 
kann ich eben nicht ſagen. "Sie fäugte ihren Heit 
Augenblicke, denn das war nun einmal ihr Alles. 4 
- war auch hübfch, di und fett. Die erfahrenften N 
nen Eonnten fchon gleich nach der Geburt in dem Gi 
- Kindes eine völlige Aehnlichkeit mit feinem Vater 
Befonderd aber wollte man aud) ſchon auf dem Tin 
Augenlied die Grundlage einer Fünftigen Warze fp 
‚welche der Vater dafelbft hatte. Dennoch aber m 
verborgene Parteilichkeit alle Nachbarinnen zu dieſer 
Zeugniß bewogen haben; denn der Knabe haste und | 
„Mutter Gefichtözäge und ihr fanftes, gefühliges Herz 
Vor und nach verfiel Dortchen in eine fanfte 
muth. Sie hatte an nichtö in der Melt Veränüg 
aber auch an Feinem Theile Verdruß. Sie genoß 
die Wonne der Wehmuth, und’ ihr zartes Herz ſchien 
in Xhranen zu verwandeln, in Thränen ohne Harm u 
mer. Ging die Sonne fchdn auf, fo weinte fie, und 
‚tete fie tiefſinnig; fprach auch wohl zuweilen: Wie fi 
def ſeyn, ber fie gemacht hat! Sing ſie unter, fo w 


Da geht ber tröftliche Freund wieder von uns, fagte fie dann 
oft, und fehnte fich weit weg im den Wald, zur Zeit der Daͤm⸗ 
‚ merung. Nichts aber war ihr rührender, als der Mond; fie 
fühlte dann was Unausſprechliches, und ging ganze Abende 
unten an bem Geiſenberg. Wilhelm begleitete fie faft ims 
ter und redete fehr freundlich mit ihr. Sie hatten beide etwas 
 Epnfüches in ihrem Charakter. Sie hätten die ganze Welt von 
Menſihen miffen fonnen, nur Eins das Andere nicht : dennoch 
empfanden fie jedes Elend und jeden Druck des Nebenmenfchen. 

Beinahe Anderthalb Jahre war Heinrich Stilling alt, 
als Dortchen an einem Sonntag Nachmittag ihren Mann 
fschte, mit ihr nach dem Geiſenberger Schloffe zu fpaßieren. 

Ychniemalen hatte ihr Wilhelm etwas abgefchlagen. Er 
Sing mit ihr. Sobald fie in den Wald kamen, fchlungen fie 
fh in ihre Arme und gingen Schritt vor Schritt unter 
dem Schatten der Bäume und dem vielfältigen Zwitfchern ber 
Mögel den Berg hinauf. Dortchen fing an: 

Bas meynft du, Wilhelm, ſollte man ſich wohl im 
Jinmel tennen ?” 

D ja! liebes Dortchen! Ehriftus fagt ja von dem reichen 
ann, daß er Lazarum in dem Schooße Abrahams gekannt 
habe, und noch dazu war ber reiche Mann in der Hölle; das 
Mi ‚glaub‘ ich gewiß, wir werden und in jener Ewigkeit 
intien. ” 

„DO Wilhelm! wie fehr freue ich mich, wenn Ich daran 
- denke, daß wir dann die ganze Ewigkeit durch’ganz ohne Kum⸗ 
her, in lauter himmliſcher Luft und Vergmigen werden. bei 
einander ſeyn! Mich duͤnkt auch immer, ich Fhnnte im Him⸗ 
mel ohne dich nicht felig feyn. Sa, lieber Wilhelm! ge 
wiß! gewiß wir werden uns da kennen! Hör‘ einmal, ich 
iinfche das nun fo herzlich! Gott hat ja meine Seele und 
Mein Herz gemacht, das fo wünfchet; er würde es nicht fo 
gemacht Haben, wenn ich unrecht wilnfchte, und wenn es nicht 
Wwälet Ya, ich werde dich Fennen, und dich unter allen 
‚Denfden fuchen, und dann werd ich felig ſeyn!“ 

"Br wollen und bei einander begraben laſſen, fo brauchen 

wir nicht fange zu fuchen. | 
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„D möchten wir doch in einem Augenblick tert 

‚wo bliebe dann mein lieber Junge?“ 
Drer wuͤrde hier bleiben, und wohl erzogen werben 

li) zu uns kommen. 

„Ich würde aber doch viele Sorge um ihn bab 
auch fromm werden wuͤrde.“ 

Hoͤre, Dortchen! du biſt ſchon lange her befonbe 
müthig gewefen. Wenn ich die Wahrheit fagen foll;- 
mich mit dir berrübt. Warum bift du fo gern mit n 


Meine Schweſtern glauben, du habeft fie nicht liel 


„Doch liebe ich fie recht von Herzen.“ Ä 
Du weinft oft, ald wenn du mißmuthig waͤreſt; 
mir dann leid. Sch werde auch traurig. Haft d 
auf den Herzen, liebes Kind — das dic) quält? Sa 
Ich werde dir Ruhe (haffen; es koſte auch was es 
„D nein! ich bin nicht mißmuthig, liebes Kind 
nicht unzufrieden. Ich habe dich lieb, ich habe u 
‚tern und Schweftern lieb, ja, ich habe alle Menfı 
Aber ich will dir fagen, wie es mir if. Wenn ich i 
ling fehe, wie Alles aufgeht, die Blätter an den fi 
- die Blumen und die Kräuter, fo ift mir, ald wenn 
gar nicht anginge; ed ift mir dann, ald wenn ich 
Melt wäre, worein ich nicht gehörte. Sobald ich, 
gelbes Blatt, eine verwelfte Blume, oder duͤrres Kra 


"dann werden mir die Thränen los, und mir wird 


ſo wohl, daß ich ed dir nicht fagen kann; und dod 
nie freudig dabei. Sonſten machte mid) das alles 
and ich war nie fröhlicher, ald im Frühling.‘ 

Ich Tenne das nicht. Go viel aber ift doch wahr, 
mich recht empfindlich macht. 

Indem fie fo redeten, kamen fie zu den Ruinen des 
ſes auf die Seite des Berges, und empfanden die kuͤ 
vom Rhein her, und ſahen, wie ſie mit den langen, 
Grashalmen und Epheublaͤttern an den zerfallenen 
ſpielte und darum pfiff. Hier iſt recht mein Ort, fagte 
chen, hier wuͤnſcht' ich zu wohnen. Erzaͤhle mir de 
einmal die Geſchichte vom Johann Hübner, der I 


dem Schloſſe gewohnt hat. Laß uns aber hierauf den Wall 
gegen die Mauern über fien. Ich duͤrfte um die Welt nicht 
zwiſchen den Mauern ſeyn, wenn du das erzähleft, benu ic) 
graue immer, wenn ich's höre. Wilhelm erzäplte:' 
Auf diefem Schloffe haben vor Alters Räuber gewohnt, bie 
gingen des Nachts in's Land umher, ſtahlen den Leuten das 
Bich.umd trieben es bort in den Hof; da war ein großer Stall; 
: üb hernach verkauften ſie's weit weg an fremde Leute. Der 
letzzie Raͤuber, der hier-gemwohnt hat, hieß Johann Hübner, 
! Er hatte eiferne Kleider an, und war ftärker, als alle andere 
: Burfche im ganzen Lande. Er hatte nur Ein Auge, und eis 
' nn großen krauſen Bart und Haare. Am Tage faß er mit 
keinen Knechten, die alle fehr ſtark waren, dort an der Ecke, 
no du noch das zerbrochene Fenfterloch fiebft; da hatten fieeine . 
Sinbe, da faßen fie und foffen Bier. Johann Hübner 
ſah mit dem Einen Auge fehr weit durchs ganze Land umher. 
Wem er dann einen Reiter fahe, da rief er: Hehloh! — da 
teitet ein Reiter! ein ſchͤnes Roß, Hehloh! Und 
dann gaben fie Acht auf den Reiter, nahmen ihm fein Roß 
und fchlugen ihn todt. Da war aber ein Fuͤrſt von Dillens 
burg, der ſchwarze Chriftian genannt, ein fehr ftarker 
Mann, der hörte immer von Johann Huͤbners NRäubereien, 
denn die Bauern Famen und Elagten über ihn. Diefer ſchwarze 
Ehriftian hatte einen klugen Knecht, der hieß Hans Flick; 
den ſchickte er über Land, dem Johann Hübner aufzupafe 
fen. Der Zürft aber lag hinten im Giller, den du da ficheftz 
Und hielt ſich da mit feinen Reitern verborgen; dahin brachten 
ihm auch die Bauern Brod und Butter und Käfe. Hans 
Flick kannte ven Johann Hübner nicht, er ftreifte im 
Lande herum, und forfchte ihn aus. Endlich kam er an eine 
Schmiede, wo Pferde befchlagen wurden. Da ftanden viele 
Wagenräder an der Wand, die auch befchlagen werden follten. 
Auf diefelbe hatte fih ein Mann mit dem Rücken gelehnt, 
ber Hatte nur Ein Auge und ein eifernes Wamms an. Haus 
Flick ging zu ihm und fagte: Gott grüß dich, eiferner Wamms⸗ 
Mann mir Einem Auge! heißeft du nicht Johann Hübner 
von Geifenberg? Der Mann antwortete: Johann Hübner 
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vom, Gienbeg eg anf dem Rad. Hans Flin 
das Rad auf dem, Gesihtöplag, ‚und fagte:. Wan 
lic ? Ja / ſprach der Mann, erſt deut; Hans Fli 
doc nicht. recht „und blieb bei der. Schmiede, unt 
ben Manu Acht, dev auf dem Rave lag. Der M 
dem Schmien, ins, Ohr: Ex follte ihm fein Pferd vi 
fhlagen, fo daf das vorderfte Ende des Hufeiſe 
käme. Don. Schmied that es, und Joha un HE 
weg. Wie er aufſaß, ſagte er vem Hans Flick: 
dich, braver Kerfli-fäge deinem Herrn: Er ſolle 4 
ſchicken, aber feine Leute, die Hinter den Ohren Toufea 
Flick blieb ftchen, und fah, wo er uͤber's Feld int 
ritt, lief ihm nach, um zu ſehen, mo er bliebe. 
feiner Spur nachgehen, Johann Hübner aber rt 
ber, die Kreuz und Quere, und Hans Flick wurh 
ven Fußſtapfen des Pferdes irre; denn wo er hiugeri 
da gingen die Zußftapfen zuruͤck; darum verlor er 
und wußte nicht, wo er geblieben war. Endlich erts 
bob Hans Flick, wie er mit flinen Knechten dA 
Heide im Walde lag und geraubt Vieh huͤtete. E 
der Nacht am Mondſchein. Er lief und fagte es den 
Chriftian, der ritt in der Stille mit feinen Kerl 
Durch den Wald. Sie hatten den Pferden Moos ımter 
gebunden, kamen auch nahe,zu ihm, fprangen auf ihn 
fie kaͤmpften zuſammen; Fuͤrſt Chriftian und 9 
, Hübner hieben fich auf die eifernen Hite und W 
daß es Hang; endlich aber blieb Johann Huͤbner ti 
der Fuͤrſt zog hier ins. Schloß. Den Johann Hab 
gruben fie da unten in die Ede, und der Fuͤrſt legte v 
um den großen Thurm, auch untergruben fie ihn. S— 
Abend um, wie die Tiefenbacher die Kühe molfen; de 
Land zitterte umher von dem Fall. Da fiehft du noch 
gen Steinhaufen, den Berg. hinab; das iſt der Thu 
er gefallen if. Noch jet fpudt hier des Nachts 
eilf und zwölf Uhr Johann Häbmer mit dem einzig: 
Er figt auf.einem ſchwarzen Pferde und reitet um d 
berum, Der alte Neufer, unfer Napbar, hat ihr 
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pen: Dortchen zitterte and fuhr yofammen;, wenn en 
-Mogel: aus einem Strauch in die Hbhe flog. Ich hoͤrte die 
Erzadlung noch immer gern, ſagte fie; wenn ich hier fo fiße, 
:und went ich es noch zehnmal höre,. fo werde ich es doch nicht ° 
:wäde. Laßt uns ein wenig um den Wall ſpatzieren. Sie 
gingen zuſammen um den Wall und Dortch en ſang: 
om 

Es leuten brei Sterne Über ein Königes Haus, 
Drei Jungfraͤulein wohnten darin: 
dor Vater war weit über Land hinaus 


Auf ein'm weißen Röſſelein. 
Gternelein blinzet zu Leide! 


GSlehſt du das weiße Rößlein noch nicht, 
Ach Schweſterlein untig im Thal? :: - 
Ich ſeh ed, mein’s Vaters Nöffelein, licht, 
Er trabet da muthig im Thal. 
Sternelein blinzet zu Leibe! 


AIch feh ed, das Rößlein, mein Vater nicht drauf, 
nn Üh Schweitsriein! Bater ift todt!: 
Meiu Herzel iſt mir es betrübet. 
Wie iſt mir der Himmel ſo roth! 
Sternelein blinzet zu Leide! 


si. 
| 


vi DO teae ein Reiter im blutigen Rod 
>: Imn's dunkle Kämmerlein Fein: 
Ad, biutiger Mann, wirbitten dich hoch, 
Laß leben und Jungfräuelein. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


ght könnt nicht leben Jungfraͤulein zart; 
Mein Weiblein friſch und fchön;,: 
Erſtach mir eu'r Vater im Garten ſo hart, 
Ein Baͤchlein von Blut floß daher. 
Sternelein blinzet zu Leibe! 


34 fand ihn, den Mörder, im Walde grün, 
Ich nahm ihm fein Nößtein ab:,: 
Und ftady ihn das Mefler ind Herze; 
Er fiel drauf den Bellen herab, 
Sternelein blinzet zu ‚Leider 


v8. BE | 
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Ach haͤtt'ſt du die liebe Mutter mein 
Getödtet am hohligen Weg:, J 
Ah, Schweſterlein laſſet uns fröhlich ſeyn! 
Wir ſterben ja wundergern. 
Sternelein blinzet zu leide! 


Der Mann nahm. ein Meſſer ſcharf und ſpitz, 
Und ſtieß es den Jungfräulein zart: 
In ihr betrübtes Herzelein. 
Zur Erde fielen ſie hart. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da flließet ein klares Baͤchelein hell 
Herunter im grünigen Thal:, 
Fließ krumm herum, du Bächelein hell, 
Bis in die weite Seel | 
Sternelein blinzet zu Leide! 


⁊ 


Da ſchlafen die Jungfräulein alle drei 
Bid an den jüngften Tag :,: 
Sie. ſchlafen da in Eühliger Erd’ 
Bis an ben jüngften Tag. 
Sternelein blinzet zu Leide? 


- Nun begann die Sonne unterzugehen, und Dortd 
ihrem Wilhelm hatten recht die Wonne der Wehmuth 
ie fie den Wald hinab gingen, durchdrang ein t 
Schauer Dortchens ganzen Leib. Sie zitterte vı 
kalten Empfindung, und ed war ihr fauer, Stilling 
zu erreichen. Sie verfiel in ein hitiges Fieber. W 
war Zag und Nacht bei ihr. Nach vierzehn Tagen 
des Nachts um zwoͤlf Uhr zu Wilhelmen: Komm, 
zu Bette. Er zog fich aus, und legte fih zu ihr. E 
ihn in ihren rechten Arm, er lag mit feinem Kopf an ihr 


Auf Einmal wurde er gewahr, daß das Pochen ihres 


nachließ, und dann wieder ein paarmal Elopfte. Er ı 
und rief ſeelzagend: Mariehen! Mariechen! Alle 
wader und lief herzu. Da lag Wilhelm und empfing 
hens legten Athemzug in feinen Mund. Sie war nu 
Wilhelm war betäubt, und feine Seele wünfcdhte ni 
‚ber zu ſich felbft zu Fommen; doch endlich flieg er a 


- 


Bette, weinte und klagte laut, Selbſt Vater Stilling und 
“ fine Margarethe gingen zu Ihr, und hielten ihr die Augen 
fe zu, und fchluchzeten. Es fah betrübt aus, wie die beis 
den alten Grauköpfe naß von Thränen, zärtlich auf den vers . 
‚ bleihenden Engel blidten. Auch die Mädchen weinten laut, 
und erzählten fich untereinander alle die leuten Worte und Lieb⸗ 
tofungen, die ihnen ihre felige Schwägerin gefagt hatte. 


Wilhelm Ställing hatte mit feinem Dortchen in der 

ſtark bevölferten Landfchaft allein gelebt; nun war fie todt 
und begraben, und er fand daher, daß er jet ganz allein in 
der Welt lebte. Eltern und Gefchwifter waren um ihn, ohne 
daß er fie bemerkte. In dem Gefichte feines verwaifeten Kins 
des fahe er nur Dortchens Lineamente; und wenn er des 
Abends fchlafen ging, fo fand er fein Zimmer ftill und öde, 
Dft glaubte er den raufchenden Fuß Dortchens zu hören, 
wie fie ind Bette flieg. Er fuhr dann in einander, Dorts 
hen zu fehen, und fah fie nicht. Er durchdachte alle Tage, 
Die fie mit einander gelebt hatten, fand in jedem ein Paradies, 
und verwunderte fich, Daß er nicht damalen vor lauter Wonne 
Sejauchzet hatte. Dann nahm er feinen Heinrichen in die 
Arme, weinte ihn naß, drüdte ihn an feine Bruft, und fchlief 
Mit ihm. Dann traumte er oft, wie er mit Dortchen im 
Szeifenberger Wald fpaßiere, wie er fo froh ſey, daß er fie wies 
Der habe. Im Traum firchtete er wacker zu werden, und 
DO enuoch erwachte er: feine Thränen wurden dann'neu und fein 
Suſtand war troftlos. Vater Stilling fah das alles, und dens 
Toch tröftete er feinen Wilhelmen niemals. Margarethe 
Rund die Mädchen verfuchten es oft, aber fie machten nur übel 
Grger; denn alles beleidigte Wilhelmen, was nur dahin 
Zielte, ihn aus feiner Trauer zu ziehen. Sie konnten aber 
gar nicht begreifen, wie es doch möglich feyn Fünnte, daß ihr 
Water gar feine Mühe anwendete, Wilhelmenaufzumuntern. 
Sie vereinigten fih daher, ihren Vater dazu zuermahnen, ſo⸗ 
bald Wilhelm einmal im Geifenberger Wald herumirren, 
und feines Dortchens Gänge und Fußtritte auffuchen und 
beweinen würde. Das thater oft, und Daher währete es nicht 
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ohne ſich zu fürchten, .unh ging. Dex Paſtor ging auch, 
und fo Famen fie denn endlich nad): Tiefenbach. 

Der alte Stilling ſtand vor der, Thuͤre, mit bloßen. 
Haupt; feine fchöne grauen Haare fpielten am Mond: eg 
lächelte den Herrn Paſtor an, und fagte, indem er ihm vie 
Hand gab: Sch freue mich, daß ich in meinem Alter dem. 
Herrn Paftor an meinem Tiſch fehen fol; aber ich wuͤrde 
fo Fühn nicht gewefen. feyn, wenn meine Sreude Aber. einen 
Enkel nicht fo groß wäre. Der Paftor wuͤnſchte ihm Gluͤck, 
doch mit angehängter wohlmeinender Drohung, daß, wenn ihr 
nicht der Fluch des Eli treffen follte, er mehr Fleiß auf die 
Erziehung feiner Kinder anwenden müßte. Der Alte ſtand da 
in feinem Vermögen und lächelte, doch ſchwieg er ſtille und 
führte Seine Ehrwärden in die Stube. Sch will doch nicht 
hoffen, fagte der Herr Paftor, daß ich hier unter vem Schwarm 
von Bauern fpeifen fol. Vater Stilling antwortete: Gier, 
fpeist Niemand, als ich und meine Frau und Kinder, ift Euch 
das ein Bauernfchwarm? Ei, was anders! antwortete jener, 
So muß ih Euch erinnern, Herr! — verfeßte Stilling,, 
daß Ihr nichts weniger als ein Diener Chrifti, fondern ein 
Pharifaer feyd. Er faß bei den Zöllnern und Suͤndern, uud 
aß mit ihnen. Er war überall klein und niedrig und demuͤthig. 
Herr Paftor! ... meine grauen Haare richten ſich in die 
Höhe; ſetzt Euch, oder geht wieder! Hier pocht Erwad, id) 
möchte mich ſouſt an eurem Kleide vergreifen, wofür ich Doc) 
fonften Refpett habe. Hier! Herr! hier vor meinem Haufe 
ritt der Fürft vorbei; ich fand vor meiner Thuͤre; er kannte 
mid. Da fagte er: Guten Morgen, Stilling! Ich ante 
wortete: Guten. Morgen, Ihr Durchlaucht! Er flieg. vom 
Pferd, er war müde vom der Jagd. Holt mir einen Stuhl, 
fprach er, bier will ich eim wenig ruhen. Sch habe eine lufe 
tige Stube, antwortete ich, gefällt es Ihro Durchlaucht in 
die Stube zu gehen, und. da bequem zu figen? Sa! fagte er. 
Der Oberjägermeifter ging mit hinein. Da faß er, wo ich 
euch meinen beften Stuhl hineingeftellt habe. Meine Margas 
reth mußte ihm fette Milch einbrocden und ein Butterbrod 
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ſeine Kmeen zu Mettern, und nahm jauchzend das auf ihn ges 
[parte Butterbrod; mauste andy wohl felbften im Querſack, 
. am ed'zu finden; es ſchmeckte ihm befler, als fonft der aller⸗ 

befte Reisbrei Kindern zu thun pfleget, wiewohl es allezeit 
son der Luft hart und vertrocknet war. Diefes vertrod'nete 
- Butterbrod verzehrte Heinrich auf ſeines Großvaters Schooß, 
wobel ihm derfelbe entweder das Lied: Gerberli hieß mein 
Düneli; oder auch: Reiter zu Pferd da fommen 
wir her, vorfang, wobei er immer die Bewegung eines tras 
benden Pferds mit dem Knie machte. Mit einem Wort: 
Stilling hatte den Kunftgriff in feiner Kindererziehung, 
er wußte alle Augenblid eine neue Beluftigung für Heius 
richen, die immer fo befchaffen waren, daß fie feinem Alter 
angemeflen, das ift, ihm begreiflich waren; doch fo, daß im⸗ 
mer dasjenige, was den Menfchen ehrwürdig ſeyn muß, nicht 
allein nicht verkleinert, fondern gleichfam im Worbeigang 
groß und ſchoͤn vorgeftellt wurde. Dadurch gewann der Knabe 
eine Liebe zu feinem Großvater, die über alles ging: und das 
ber Hatten denn die Begriffe, die er ihm beibringen wollte, 
Eingang bei ihm. Was ihm fein Großvater fagte, da & glaubte 
er ohne weiteres Nachdenken. 

Die ftille Wehmuch Wilhelms verwandelte fi) nun vor 
md nach in eine gefpräcdhige und vertrauliche Traurigkeit. 
Sun ſprach er wieder mit feinen Leuten; ganze Tage redetem 
fe von Dortchen, fangen ihre Lieder, befahen ihre Kleider, 
‚and dergleichen Dinge mehr. Wilhelm fing an, ein Wonne⸗ 
gefühl in ihrem Andenken zu empfinden, und einen Frieden 
zu ſchmecken, der über alles ging, wenn er fidy vorftellte, daß 
über kurze Fahre auch ihn der Tod würde abfordern, wo er 
denn, ohne einiges Ende zu befürchten, ewig in Geſellſchaft 
ſeines Dortchens die höchfte Gläcfeligkeit, deren der Menfch 
nur faͤhig iſt, würde zu genießen haben. Diefer große Ges 
danfe zog eine ganze Lebensänderung nach fich, wozu folgens 
dee Vorfall noch ein Großes mit beitrug. Etliche Stunden 
von Tiefenbach ab, war ein großes adeliches Haus, welches 
durch eine Erbfchaft an einen gewiſſen Grafen gefallen war. 
Auf diefem Schloß hatte ſich eine Gefellfchaft frommer Teure 
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und warum ihr fo gehen. mäßt. Ich will euch auch Vier zu 
trinfen geben. Sie fette ſich und erzählte. 

Ach lieber Gott! fprach fie. Leider ja! muß ich ſo' gehen 
(Stillings Mariechen hatte ſich neben ſie, doch etwas 
von ihr abgeſetzt, fie horchte mit größter Aufmerkſamkeit, 
auch waren ihre Augen fchon feucht), ich bin ja leider eine . 
arme Frau, Vor zehen Jahren möchtet ihr Leute euch wohl eine 
Ehre daraus gemacht haben, wenn ich mit euch gefpeiöt hätte. 

Wilhelm Stilling. Das wäre! 

Johann Stilling Es ſey denn, daß ihr eine Stoll⸗ 
beiniſche Natur gehabt haͤttet. 

Vater Stilling. Seyd ſtill, Kinder! Laſſet die Frau 
reden! | 
„Mein Vater ift Paftor zu — 

Mariehen. Zemini! Euer Vater ein Paftor? fie rüdt 
näher. 
„Ad ja! Freilich iſt er Paſtor. Ein ſehr gelehrter und 
reicher Mann.“ — 

Vater Stilling. Wo iſt er Paſtor? 

„Zu Goldingen im Barchinger Land. Ja freilich! Leider ja!“ 

Johann Stilling. Das muß ich doch auf der Land⸗ 

charte ſuchen. Das muß nicht weit vom Muͤhlerſee ſeyn, oben 
an der Spitze, gegen Septentrio zu. 

„Ach, mein junger Herr! ich weiß keinen Ort nahe dabei, 
der Schlendrian heißt.” 

Mariechen. Unfer Johann ſagte nicht Schlendrian. Wie 
fagteft du? | 

Vater Stilling. Redet ihr fort! St! Kinder! 

„Nun war ich dazumal eine huͤbſche Jungfer, hatte auch 
fhone Gelegenheiten zu heirathen (Mariechen befah fie 
vom Haupt bis zum Fuß), allein feiner war meinem Vater 
recht. Der war ihm nicht reidy genug, der Andere nit u 
vornehm genug, der Dritte ging nicht viel in die Kirche.” 

Mariehen. Sage, Johann, wie heißen die Leute, die 
nicht in die Kirche gehen? | 

Johann Stilling. St! Maͤdchen! Eeparatiften. - 
„Gut! was ſog mir geſchehen, ich Inte wohl, ich würde 


„Nicht zu wohl! das Herz ift noch fo wund, daß es blutet, 
doch fange ich an, mehreren Troſt zu finden.” 

So geht's, Meifter Stilling, wenn man mit feinen Bes 
gierden fih zu fehr an etwas Vergängliches anfeſſelt. Unb 
wir find gewiß glüdlicher, wenn wir Weiber haben, als 
bästen wir Feine, 1 Eor. 7, 29. Wir könnten fie von 
Herzen lieben; allein wie nüßlich ift e8 doch auch, wenn man 
ſich über, auch diefem Vergnügen abzufterben und es zu vers 
lingnen; gewiß wird uns dann der Verluft nicht fo ſchwer fallen. 

„Das läßt fid) recht gut predigen, aber thun, hun, leiften, 
halten, das ift eine andere Sache!” 

Niclas lächelte und fagtes Freilich ift es fchwer, befons 


ders weun man ein folches Dortchen gehabt hat; doch aber, 
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wenn's nur Jemand ein Ernſt iſt, ja, wenn nur Jemand glaubt, 
daß die Lehre Jeſu Chriſti zur hoͤchſten Gluͤckſeligkeit fuͤhret, 
ſo wird's einem Ernſt. Alsdann iſt es wirklich ſo ſchwer nicht, 
als man ſich's vorſtellt. Laßt mich Euch die ganze Sache 
kuͤzlich erklaͤren. Jeſus Chriſtus hat uns eine Lehre hinter⸗ 


laſſen, die der Natur der menſchlichen Seele fo angemeſſen ift, 


daB fie, wann fie nur befolgt wird, nothwendig vollkommen 


gluͤcklich machen muß. Wenn wir alle Lehren aller Welts 


weifen durchgehen, fo finden wir eine Menge Megeln, die [0 


- Mfammenhangen, wie fie fich ihr Lehrgebäude geformt hatten. 
- Bald hinten fie, bald laufen fie, und dann ftehen fie ftill; 


nur die Lehre Ehrifti, aus den tiefften Geheimniffen der menſch⸗ 
lichen Natur herausgezogen,: fehlet nie, und beweifet Dem, 
der eö recht einfieht, vollfommen, daß ihr Verfaffer den Mens 
ſchen felber müffe gemacht haben, indem er ihn bis auf. den 


.. ten Grundtrieb kannte. Der Menfch hat einen unendlichen 


Hunger nach Vergnügen, — nad) Vergnügen, die im Stande . 
find, ihn zu. fättigen, die immer was Nenes ausliefern, die 


ine unaufhörliche Duelle neuer Vergnügen find. In der gan⸗ 


iin Schöpfung aber finden wir Feine von folder Art. Eos 
bald wir ihrer durch den Wechfel der Dinge verluftig werden, 
fo Inffen fie eine Qual zuruͤck, wie Ihr zum Exempel bei eurem 
Dortchen gewahr worden. Diefer göttliche Gefeßgeber 
wußte, daß der Grund aller menfchlichen Handlungen Die 
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wenn der Menfch fein männliches Alter erreicht hat; er glanbt 
alsdann alles fo gut zu verfiehen als feine Eltemr. 

Mährend diefer weifen Rede, wobei alle Anmefenden hochſt 
aufmerkſam waren, ſaß Wilhelm in tiefen Betrachtungen. 
Er hatte eine Hand an den Baden gelegt, und fahe flarr ges 
rade vor fih hin. Hum! fagte er, alles, was die Grau, exe 
. zähle hat, ſcheint mir verdächtig. Im Anfang fagte fer I 
Vater wäre Paſtor zu... zu ... ar 

Mariechen. Zu Goldingen im Bardhinger Band. 

Sa, dba war ed. Und am Ende fagte fie, ihr Bater ſey 
ein Schuhflidder gewefen. Alle Anwefenden fchlugen die Haͤnde 
zufammen, und entfeßten fi) fehr. Nun erkannte man, wa⸗ 
zum die rau weggelaufen war; man entichloß fi). alſo, an 


jeder Thuͤre und Deffnung im Haufe vorfichtige Klingen und ‚ 


Klammern zu machen, und das wird auch Niemand der Stils 


ling’fhen Familie verdenken, wer einigermaßen den Zuſam⸗ 


menhang der Dinge einzufehen gelernt bat. 
Dortchen redete die ganze Zeit durch nichts. Warum? 


kann ich eben night fagen, Sie fäugte ihren Heinrich alle 
Augenblide, denn dad war nun einmal ihr Alles. Der Junge: 


- war auch hübfch dick und fett. Die erfahrenften Nachbarin 
nen konnten fchon gleich nad) der Geburt in dem Gefichte des 
Kindes eine völlige Aehnlichkeit mit feinem Vater entdecken. 
Befonderd aber wollte man auch ſchon auf dem Tinten obern 
Augenlied die Grundlage einer Fünftigen Warze fpüren, als 

welche der Vater dafelbft hatte. Dennoch aber mußte eine 
verborgene Parteilichkeit ale Nachbarinnen zu diefem falfchen 
Zeugniß bewogen haben; denn der Knabe haste und befam der 


Pi 


‚Mutter Oefichtögdge und ihr fanftes, gefühliges Herz gänzlich. . 


Vor und nach verfiel Dortchen in eine faufte Schwers 
muth. Sie hatte an nichts in der Welt Vergnügen mehr, 
aber auch an Feinem Theile Verdruß. Sie genoß befländig 
die Wonne der Wehmuth, und ihr zartes Herz fchien fich ganz 
in Thraͤnen zu verwandeln, in Thranen ohne Harm und Kum⸗ 
mer. Bing die Sonne ſchoͤn auf, fo weinte fie, und betrach⸗ 


sete fie tiefſinnig; fprach auch wohl zuweilen s Wie fhbn muß -_ 


Per fen, ber fe gemacht hat! Sing Re unter, (o welnte fie 


I 


65 
daß wir durch Einen Blick auf Ihn muthig werden, und hof 


7 ferder Gnade, die über uns waltet, zur größeren Einfalt des 





Beızens,, mit ber man überall durchkommt: fd har er auch 
fag! sch, ſein Kreuz hin in die Nacht des Todes geflanzt, wo 

We Sonne untergeht und der Mond fein Richt verliere, daß 
wir:da hinuufblicken, und ein ‚„‚Gedenke mein !“- in demüthie 
gantDoffnung rufen. Sp werben wir durch fein Verdienſt ſelig, 
wenn: Ihr mollt; denn er hat ſich die Freiheit der Erinen vom’ 
wwigen sS£od fcharf und. fauer genug verdient; tind fo iverden 
wir durch den Glauben felig, denn der Glaube iſt Seligkeir. 
Laßt: Euch indeſſen das alles nicht anfechten, und ſeyd im 
Kleinen: tren, fonft werdet Ihr Im Großen nichts ausrichten: 
Ich will Euch ein paar Blaͤtter hier laſſen, die aus den frawjds 
ſiſchen des Erzbiſchofs Fenelon uͤberſetzt find; fie handeln 
von der: Treue in kleinen Dingen; auch will ich Ench 
we Nachfolge Chriſti desThomas von Kempis mit—⸗ 


wringen, ihr koͤnnt da weiter Nachricht bekommen. 


iaIch kann nicht eigentlich ſagen, ob Wilhelm aus wahs 
verlleberführung diefe Lehre angenommen, ober ob der Zuſtand 
feines Herzens fo beichaffen geweſen, daß er ihre Schönheit 


erpfunden, ohme ihre Wahrheit zu unterfucdhen. Gewiß, wenn 
; ih mit kaltem Blut den Vortrag diefes Niclaſens durch⸗ 


ende. fo. find’ ich, daß ich nicht alles reimen tan, ‚aber im 
Ganzen iſts doch herrlich und gut: 
—— kaufte von Niclaſen einige Ellen Stoff, 
ohne fie noͤthig zu haben, und da nahm der gute Prediger fein 
Bindel-auf den Naden und ging, Doch mit dem Verfprechen, 
bald;wieder zu kommen; und gewiß wird Niclas den ganzen 
Giller durch Bott recht herzlich fürdie Belehrung Wilhelms 
gedankt Haben. Diefer nun faud eine tiefe, unwiderſtehliche 
Migung in feiner. Seele, die ganze Welt daran zu geben und 


mit feinem Kinde oben im Haufe auf einer Kammer allein zu 


mohnen: Seine Schwefter Elifabeth wurde an einen Lein⸗ 
wher Simon an feine Stelle ind Haus verheirathet, er aber 
bezog feine Kammer , fchaffte fich einige Bücher an, die ihm 
von Niclas vorgefchlagen wurden, und fo berlebte ı er daſelbſ 


wit ſtinem Anaben viele Jahre. 
Eilling’s Ehrifien. 1.89 5 
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„O möchten wir doch in einem Augenblick fierben. Aber J 
wo bliebe dann mein lieber Junge?“ Ex 
Drer wuͤrde hier bleiben, und wohl erzogen werben, und en 

lich zu uns fommen, 

„Ich würde aber doch viele Sorge um ihn haben, ob e er 
auch fromm werden wuͤrde.“ 

Hoͤre, Dortchen! du biſt ſchon lange her beſonders ſchwen 
muͤthig geweſen. Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, du machſt 
mich mit dir betruͤbt. Warum biſt du fo gern mit mir allein! 
Meine Schweftern glauben, du habeft fie nicht lieb. -: " 

„Doch liebe ich fie recht von Herzen.‘ 

Du weinft oft, ald wenn du mißmuthig waͤreſt; das chat 
mir dann leid. Ich werde auch traurig. Haſt du Etwas 
anf den Herzen, liebes Kind — das dic) quält? Sag’ es mir. 
Ich werde Dir Ruhe ſchaffen; es Fofte auch was es wolle. . 

„D nein! ich bin nicht mißmuthig, liebes Kind! ich bie 
nicht unzufrieden. Sch habe dich lieb, ich habe unfere Eis 
tern und Schweftern lieb, ja, ich habe alle Menfchen lieb. 
Aber ich will dir fagen, wie es mir if. Wenn ich im Fruͤh⸗ 
ling fehe, wie Alles aufgeht, die Blätter an den Bäumen, 
die Blumen und die Kräuter, fo ift mir, ald wenn es mid) 
gar nicht anginge; ed ift mir dann, ald wenn ich in einer 
Welt wäre, worein ich nicht gehörte. Sobald ich, aber ein 
gelbes Blatt, eine verwelfte Blume, oder dürred Kraut finde, 
‚dann werden mir die Thränen los, und mir wird fo wohl, 
fo wohl, daß ich ed dir nicht fagen kann; und doch bin. ich 
nie freudig dabei. Sonften machte mid) das alled betrübt, 
und ich war nie fröhlicher, ald im Frühling.“ 

Ich kenne das nicht. Go viel aber ift doch wahr, daß es 
mich recht empfindlich macht. 

Indem ſie ſo redeten, kamen ſie zu den Ruinen des Schloſ 
ſes auf die Seite des Berges, und empfanden die kuͤhle Luft 
vom Rhein her, und ſahen, wie ſie mit den langen, duͤrren 
Grashalmen und Epheublaͤttern an den zerfallenen Mauren 
ſpielte und darum pfiff. Hier iſt recht mein Ort, ſagte Dort⸗ 
chen, hier wuͤnſcht' ich zu wohnen. Erzaͤhle mir doch noch 
einmal die Geſchichte vom Johann Hübner, der hier auf 


Men Worten zitterte, uud fuhr zufammen, wenn eln 
Kugel: ans einem Strauch in die Höhe flog. Ich hörte die 
Erzdplung noch: immer gern, fagte fie; went ich bier fo fiße, 
md wenn ich e8 noch zehnmal höre, fo werde ich es doch nicht ° 
wäde. Laßt und ein wenig um den Wall fpatzieren. Sie 
ingen zuſammen um ben Wal und Dortchen fang: 


. leuten brei Sterne über ein Königes Haus, 
. Drei Jungfraͤulein wohnten darin: 
Ihr Bater war weit -Uber Land hinaus 
Auf ein'm weißen Röſſelein. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Siehſt du das weiße Rößlein noch nicht, 
Ach Schweſterlein untig im Thal?: 
Ich ſeh es, mein's Vaters Röſſelein, licht, 
Er trabet da muthig im Thal. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


‚Id ſeh es, dad Rößlein, mein Vater nicht drauf, 
ud Schweiterlein! Vater ift todt!: 
Mein Herzel iſt mir es betrübet. 
Wie ift mir der Himmel fo roth} 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da tea ein Reiter im biutigen Rod 
nn In's dunkle Kämmerlein Fein: 
Ach, bintiger Mann, wir”bitten dich hoch, 
aß leben und Tungfräuelein. 
Sternelein blinzet zu Leibe! 


Ihr könnt nicht leben Sungfräulein zart; 
Mein. Weiblein frifh und ſchön:, 
- Erfah mir eur Water im Garten fo hart, 
Ein Baͤchlein von Blut floß daher. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


[3 


Ich fand ihn, den Mörder, im Walde grün, 
Ich nehm ihm fein NRößlein ab;,: 
Und fiady ihm das Mefler ind Herze; 
Er fiel drauf den Gelfen herab, 
Sternelein blinzet zu Leider 
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vom, Seifen sig auf dem Rad. Hans Flic verſtaund 
‚das Rad au dem Gerichtsplatz, ‚und ſagte: War das kuͤth⸗ 
lic 23a, ‚frag, der Mann, erſt heutz Hans Flick glaubte 


doch nicht, teht „und blieb bei der Schmiede, und gab. auf ; 


den Manu, At, dev auf dem Made lag. Der Mann fügte 
bem Schmied ins Ohr: Er folkte ihm fein Pferd verkehrt be⸗ 
f&lagen, fo daß das vorderſte Ende ded Hufeifens Hinten 
käme. Dar: Schmied that es, und Johaun Hübner ritt 
weg. Wie er aufſaß, ſagte er dem Hans Flick: Gott gruͤß 


dich, braver Kerfl’-fage deinem Herrn: Er ſolle mir Faͤuſte 


ſchicken, aber Feine Leute, die hinter den Ohren laufen: Hans 


Flick blieb ftehen, und Jah, wo er uͤber's Feld in den Wald . 


ritt, Tief ihm nach, um zu fehen, mo er bliebe. Er wollte 
feiner Spur nachgehen, Johann Hübner aber ritt hin und 
ber, die Kreuz und Quere, und Hans Flick wurde bald in 
den Fußſtapfen des Pferdes irre; denn wo er hingeritten ‚war, 
da gingen die Zußftapfen zuruͤck; darum verlor er ihn bald, 
und wußte“ nicht, wo er geblieben war. Endlich ertappte ihn 
doch Hans Flick, wie er mit ſtinen Knechten dort auf der 


Heide im Walde lag und geraubt Vieh huͤtete. Es war in " 


der Nacht am Mondfchein. Er lief und fagte es dem Fürften 
Chriftien, der ritt in der Stile mit -feinen Kerlen unten 
durch den Wald. Sie hatten den Pferden Moos unter die Füße 


gebunden, kamen auch nahe zu ihm, fprangen auf (äh zu, und, 


fie Fämpften zufammen; Fuͤrſt Chriftian und Johann 
‚Hübner hieben ſich auf die eifernen Huͤte und Waͤmmſer, 
daß es Hang; endlich aber blieb Johann Huͤbner todt, und 


der Fuͤrſt zog bier ins. Schloß. Den Johann Hübner bes - 


gruben fie da unten in die Ede, und der Fuͤrſt legte viel Holz 
um den großen Xhurm, auch untergraben fie ihn. Er fiel am 
Abend um, wie die Ziefenbacher die Kühe molken; das ganze 
Land zitterte umher von dem Fall. Da fiehft du noch den lau⸗ 
gen Steinhaufen, den Berg hinab; das iſt der Thum, wie 
er gefallen ift. Noch jet ſpuckt bier des. Nachts zibifchen 
eilf und zwölf Uhr Joh ann Hübner mit dem einzigen Auge. 
Er figt auf einem ſchwarzen Pferde und reitet um den Wal 
berum. Der alte Neufer, unfer Nachbar, Kat ihn oft: ge⸗ 


. . 
Bette, weinte und klagte laut. Selbſt Bater Stilling und 
feine Margarethe gingen zu ihr, und hielten ihre die Augen 
feſt zu, und ſchluchzeten. Es fah betrübt aus, wie die beis 
Den alten Graukoͤpfe naß von Thränen, zärtlicdy auf den vers . 
Bbleichenden Engel blickten. Auch die Mädchen weinten laut, 
und erzählten fich untereinander alle die legten Worte und Lieb⸗ 
Eofungen, die ihnen ihre felige Schwägerin gefagt hatte. 


Wilhelm Ställing hatte mit feinem Dortchen in der 
ſtark bevölkerten Landfchaft allein gelebt; nun war fie todt 
und begraben, und er fand daher, daß er jetzt ganz allein in 
Der Welt lebte. Eltern und Gefchwifter waren um ihn, ohne 
Daß er fie bemerkte. In dem Gefichte feines verwaifeten Kins 
Des fahe er nur Dortchens Lineamente; und wenn er des 
Abends fchlafen ging, fo fand er fein Zimmer ftill und öde. 
Dft glaubte er den raufchenden Fuß Dortchens zu hören, 
wie fie ind Bette flieg. Er fuhr dann in einander, Dorts 
chen zu fehen, und fah fie nicht. Er durchdachte alle Tage, 
die fie mit einander gelebt hatten, fand in jedem ein Paradieß, 
und verwunderte fich, daß er nicht damalen vor lauter Wonne 
gejauchzet hatte. Dann nahm er feinen Heinrichen in die 
Arme, weinte ihn naß, drüdte ihn au feine Bruft, und fchlief 
mir ihm. Dann traumte er oft, wie er mit Dortchen im 
Geifenberger Wald fpagiere, wie er fo froh fey, daß er fie wies 
der habe. Im Traum fürchtete er wader zu werden, und 
dennoch erwachte er: feine Thränen wurden dann!neu und fein 
Zuftand war troftlod. Vater Stilling fah das alles, und deus 
noch tröftete er feinen Wilpelmen niemald. Margarethe 
und die Mädchen verfuchten ed oft, aber fie machten nur übel 

aͤtger; denn alles beleidigte Wilhelmen, was nur dahin 
jielte, ihn aus feiner Trauer zu ziehen. Sie Eonnten aber 
gar nicht begreifen, wie ed doch möglich feyn Fünnte, daß ihr 
Vater gar Feine Mühe anwendere, Wilhelmenaufzumuntern. 
Sie vereinigten fi) daher, ihren Vater dazu zuermahnen, ſo⸗ 
bald Wilhelm einmal im Geifenberger Wald herumirren, 
und feines Dortchens Gange und Fußtritte auffuchen und 
beweinen würde. Das thater oft, und daher waͤhrete es wicht, 
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Ach Hirt’ du die liebe Mutter mein 
Getödtet am hohligen Weg:, 
Ach, Schweſterlein laſſet uns. fröhlich ſeyn! 
Wir ſterben ja wundergern. 
Sternelein blinzet zu leide! 


J 


Der Mann nahm ein Meſſer ſcharf und ſpitz, 
Und ſtieß ed den Jungfräulein zart: 
Sn ihr betrübtes Herzelein. 
Zur Erde fielen fie hart. 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da fließet ein Elares Bächelein heil 
Herunter im grünigen Thal:, 
Fließ krumm herum, du Bachelein hell, 
Bis in die weite See! 5 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da ſchlafen die Jungfräulein alle drei 
Bis an den jüngften Tag 
Sie fchlafen da in kühliger Erd’ 
Bid an den jüngften Tag. 
Gternelein blinzet zu Leibe? 


Nun begann die Sonne unterzugehen, und Dortchen mit 
ihrem Wilhelm hatten recht die Wonne der MWehmutl) gefühlt. 
Wie fie den Wald hinab gingen, durchdrang ein tödtlicher 
Schauer Dortchens ganzen Leib. Gie zitterte von einer 
Talten Empfindung, und es war ihr fauer, Stillings Haus 
zu erreichen. Sie verfiel in ein hißiges Fieber. Wilhelm 
war Zag und Nacht bei ihr. Nach vierzehn Tagen fagte fie 
des Nachts um / zwoͤlf Uhr zu Wilhelmen: Komm, leg dich 
zu Bette. Er zog fich aus, und legte fich zu ihr. Sie faßte 
ihn in ihren rechten Arm, er lag-mit feinem Kopf an ihre Bruft. 
Auf Einmal wurde er gewahr, daß das Pochen ihres Pulfes 
nachließ, und dann wieder ein paarmal klopfte. Er erftarrte 
amd rief feelzgagend: Mariechen! Mariechen! Alles wurde 
wacker und lief herzu. Da lag Wilhelm und empfing Dort⸗ 
hend legten Uthemzug in feinen Mund. Sie war nım todt!! 
Wilhelm war betäubt, und feine Seele wünfchte nicht wies 
‚ dergu fi felbk zu kommen; doch endlich flieg er aus dem | 


ſeine Kueen zu Mettern, md nahm jauchzend das auf ihn ger 
ſpaite Butterbrod; mauste auch wohl felbflen im Querſack, 
um es zu finden; es ſchmeckte ihm beſſer, als fonft der aller⸗ 
befte Reisbrei Kindern zu thun pfleget, wiewohl es allezeit 
Son’ der Luft hart und vertrocknet war. Dieſes vertrodinete 
Butterbrod verzehrte Heinrich auf feines Großvaters Schooß, 
wobei ihm derfelbe entweder das Lied: Gerberli hieß mein 
Hüneli; oder auh: Neiter zu Pferd da fommen 
wir der, vorfang, wobei er immer die Bewegung eines tra⸗ 
benden Pferds mit dem Knie machte. Mit einem Wort: 
Stilling hatte den Kunftgriff in feiner Kindererziehung, 
er wußte alle Augenblick eine neue Beluffigung für Hetas 
richen, bie immer fo befchaffen waren, daß fie feinem Niter 
angemeflen, das ift, ihm begreiflich waren; doch fo, daß im⸗ 
mer dasjenige, was den Menfchen ehrwirdig ſeyn muß, nicht 
allein nicht verkleinert, fondern gleichfam im Worbeigang 
groß und ſchoͤn vorgeftellt wurde. Dadurch gewann der Knabe 
eine Liebe zu feinem Großvater, die über alled ging: und das 
ber hatten denn die Begriffe, die er ihm beibringen wollte, 
Eingang bei ihm. Was ihm fein Großvater fagte, daß glaubte 
er ohme weiteres Nachdenken. 

- Die file Wehmuth Wilhelms verwandelte fi) nun vor 
und nad) in eine gefpräcdhige und vertranliche Traurigkeit. 
Nun ſprach er wieder mit feinen Leuten; ganze Tage redete 
fie von Dortchen, fangen ihre Lieder, befahen ihre Kleider, 
‚und dergleichen Dinge mehr. Wilhelm fing an, ein Wounes 
gefühl in ihrem Andenken zu empfinden, und einen Frieden 
zu ſchmecken, der über alled ging, wenn er ſich vorftellte, daß 
über kurze Fahre auch ihn der Tod würde abfordern, wo er 
denn, ohne einiges Ende zu befürchten, ewig in Gefellfchaft 
feines Dortcheng die höchfte Glüc’feligkeit, deren ver Menſch 
nur fähig-ift, wuͤrde zu genießen haben. Diefer große Ges 
danke zog eine ganze Lebensänderung nach fich, wozu folgens 
der Vorfall noch ein Großes mit beitrug. Etliche Stunden 
von Tiefenbach ab, war ein großes adeliches Haus, welches 


durch eine Erbfchaft an einen gewiffen Grafen gefallen war. 


Auf diefem Schloß Hatte fich eine Geſellſchaft frommer Leute 


lange, bis fie Gelegenheit fanden, ihr Vorhaben auszuführen. 
Margarethe nahm es auf ſich, fobald der Tifch-abgetragen 
und Wilhelm fort war, Water Stilling aber an feinen Zaͤh⸗ 
neu ftocherte, und gerade vor fich bin auf einen Fleck ſah. 
Ebert, fagte fie, warum läfeft du den Jungen fo herumges 
ben? Du nimmft dich feiner gar nicht an, redeft ihm auch 
nicht ein wenig zu, fondern thuft, als wenn er dich gar nichts 
anginge. Der arme Menfch follte vor Iquter Traurigkeit bie 
Auszehrung bekommen. Margarerh, amtwortete der Alte 
laͤchelnd, was meinft du wohl, daß ich ihm ſagen koͤnnte, 
ihn zu troͤſten ? Sag' ich ihm, er follte fich zufrieden geben, 
fein Dortchen ſey im Himmel, fie fey ſelig: fo kommt das 
eben heraus, als wenn dir Jemand alles, was du auf der 
Melt am liebften haft, abnähme und ich Fame dann her und 
fagte: Gib dich zufrieden; deine Sachen find ja wohl vers » 
wahrt, über fechzig Jahr befommft du fie ja wieder, es iſt 
ein braver Maun, der fie bat u. ſ. w. MWürdeft du nicht recht 
658 auf: mich werden und fagen: Wovon leb' ich aber die ſech⸗ 
zig Jahre? Sol ih Dortchens Fehler alle aufzählen, und 
fuchen, ihn zu überreden, er habe nichts fo gar Koftbares vers ' 
Ioren; fo würde ich ihre Seele beleidigen, ein Lügner oder 
Lälterer feyn, weiter aber nichts ausrichten, als Wilhelmen 
mir auf immer zum Seinde machen; er würde alle ihre Tu⸗ 
genden Dagegen aufzählen, und ich würde in ber. Rechnung 
zu kurz fommen. Soll ic) ihm ein anderes Dortchen auf 
fuchen? Das müßte juft ein Dortchen feyn, und doch wird’ 
es ihm vor ihr eckeln. Ach! es gibt fein Dortchen mehr! — 
Ihm zitterten die Lippen und feine Augen waren naß. Nun wein⸗ 
sch fie wieder Alle, vornehmlich darum, weilihr Vater weinte, 

Bei diefen Umſtaͤnden war Wilhelm nicht im Stande, 
fein Kind zu verforgen, oder fonft etwas Nügliches zu vers 
sihten. Margarethe nahm alfo ihren Enkel in völlige Vers 
Hflegung, fürterre und kleidete ihn auf ihre altfränfifche Mas 
nier aufs Neinlichfte. Die Mädchen gängelten iyn, lehrten ihn 
beten und andächtig Reimchen berfagen, und wenn Vater Stils 
ling Samftag Abends aus dem Walde Fam und fich bei dem 
Dfen gefegt hatte, fo Fam der Kleine geftolpert, fuchte auf 


„Nicht zu wohl! das Herz ift noch fo wund, daß es blutet, 
doch fange ich An, mehreren Troſt zu finden.’ 

So geht's, Meifter Etilling, wenn man mit feinen Bes 
gierden fich zu fehr an etwas Vergängliches anfefielt. Und 


wir find gewiß glädlicher, wenn wir Weiber haben, als 
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hätten wir feine, 1 Cor. 7, 29. Mir könnten fie von 


‘Herzen lieben; allein wie näglich ift e8 doch auch, wenn man 


fich über, auch diefem Vergnügen abzufterben und es zu vers 
läugnen; gewiß wird uns dann der Verluft nicht fo ſchwer fallen. 

„Das Laßt ſich recht gut predigen, aber thun, hun, leiften, 
balten, das ift eine andere Sache!“ 

Niclas lächelte und fagte: Freilich ift e8 ſchwer, befons 
ders wenn man ein ſolches Dortchen gehabt hat; Doc) aber, 
wenn's nur Jemand ein Ernft ift, ja, wenn nur Jemand glaubt, 
daß die Lehre Jeſu ChHrifti zur höchften Gluͤckſeligkeit führer, 
ſo wird's einem Ernft. Alsdann ift es wirklich fo ſchwer nicht, 
als man ſich's vorftelle. Laßt mich Euch die ganze Sache 
kaͤrzlich erklaͤren. Jeſus Chriſtus hat uns eine Lehre hinter⸗ 


laſſen, die der Natur der menſchlichen Seele fo angemeſſen iſt, 


daß fie, wann fie nur befolgt wird, nothwendig volllommen 
gluͤcklich machen muß. Wenn wir alle Lehren aller MWelts 


weiſen durchgehen, fo finden wir eine Menge Regeln, die fü 
- Mlammenhangen, wie fie fich ihr Lehrgebäude geformt hatten. 


Bald hiuken fie, bald laufen fie, und dann ftehen fie fill; 
aur Die Lehre Ehrifti, aus den tiefften Geheimniffen der menſch⸗ 
lihen Natur herausgezogen, fehlet nie, und beweifet dem, 
der es recht einfieht, vollfommen, daß ihr Verfaſſer den Mens 
ſchen felber müffe gemacht haben, indem er ihn bis auf. den 


. ten Grundtrieb Eannte. Der Menfch hat einen unendlichen 


Hunger nach Vergnügen, — nad) Vergnügen, die im Stande . 
find, ihn zu fättigen, die immer was Neues ausliefern, die 
fine unaufhörliche Duelle neuer Vergnügen find. In der gatts 
zen Schöpfung aber finden wir Feine von foldyer Art. So⸗ 
bald wir ihrer durch den Wechfel der Dinge verluftig werden, 
fo laſſen fie eine Qual zuruͤck, wie Ihr zum Erempel bei eurem 
Dortchen gewahr worden. Diefer göttliche Gefeggeber 
wußte, daB der Grund aller menfchlichen Handlungen die 
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eingepadhtet. Eie hatten eine Fabrike von hafbfeidenen Stoffen 
unter fich angelegt, wovon fie fid) nähreten., Was nun Fluge 
Koͤpfe waren, die die Moden und den Wohlſtand in der Welt 
Iannten, oder mit Einem-Wort, wohllebende Leüte, die hate 
ten gar feinen Gefhmad an diefer Einrichtung. Sie wußte, 
wie fchimpflich es in der großen Welt wäre, ſich öffentlich zu - 
Sein Chrifto zu befennen, oder Unterredungen zu halten, wos 
rinnen man fich ermahnte, Deffen Lehre und Leben nachzufol⸗ 
gen. Daher maren denn aud) diefe Leute in der Welt vers 
achtet, und hatten Feinen Werth; jogar fanden ſich Menichen, 
die wollten gefehen haben, daß fie auf ihrem Schloſſe allerhand 
Gräuel verübten, wodurch dann die Verachtung noch größer 
wurde. Mehr konnte man fi) aber nicht ärgern, als wenn’ 
man hörte, daß diefe Leute über ſolche Schmach noch froh war 
ren, und fagten, daß es ihrem Meifter eben fo ergangen. Un⸗ 
ter dDiefer Gefellfhaft war Einer, Nanıend Niclas, ein 
Menſch von ungemeinem Genie und Naturgaben. Er hatte 
Theologie ftudirt, dabei aber die Mängel aller Syſteme en 
det, auch Öffentlich dagegen geredet und gefchrieben; wes⸗ 
wegen er ind Gefängniß gelegt, hernach aber daraus wieber 
befreit worden, und mit einem gewiffen Herrn lange anf Res 
fen gewefen war. Er hatte fi, um ruhig und frei zu leben, 
unter diefe Leute begeben, und da er von ihrem Handwerk 
nichts verftand, fo trug er ihre verfertigten Zeuge weit umher 
feil, oder, wie man zu fagen pflegt, er ging damit haufierem. 
Diefer Niclhas war oftin Stillings Haufe geweſen; weil 
er aber wußte, wie feft man dafelbft an den Grundſaͤtzen der 
reformirten Religion und Kirche hinge, fo hatte er ſich nie 
herauẽ gelaſſen; zu diefer Zeit aber, da Wilhelm Srilling 
anfing, aus dem ſchwaͤrzeſten Kummer fich lo&zumenden, fand 
er Gelegenheit, mit ihm zu reden. Dieſes Gefpräch ift wich⸗ 
tig, darum will ich es hier beifügen, fo wie mir's Niclas 
felbften erzählt hat. 

Nachdem fih Niclas gefest, fing er an: Wie gehts Euch 
nun, Meifter Stilling, Eönnt Ihr Euch auch in das Ster 
ben Eurer Frau ſchicken? 


e deß wir durch Einen Blick auf Ihn muthig werden, und hof⸗ 
ſern der Gnade, die uͤber und waltet, zur groͤßeren Einfalt des 
Herzeus. mis der man uͤberall durchkommt: ſo har er auch; 
ing! sch, ‚fein Kreuz bin in die Nacht des Todes geflanzt, wo 
Ne Sonne untergeht und der Mond fein Licht verliere, daß 
wirda hinaufbliden, und ein ‚‚Gedenfe mein !v- in demuͤthi⸗ 
gantDoffnung rufen. Sp werben wir durch fein Verdienſt felig; 
wenn: Ihr mollt; denn er hat fich die Freiheit der Seinen vom 
waigen Tod fcharf und. fauer genug verdient; und fo Werden’ 
wir dar) den Glauben felig, denn ver Glaube iſt Seligkeit. 
Laßt Eu) indefien das alles nicht anfechten, uud fend int 
Keinen:tren, fonft werdet Zur im Großel nichts austichten: 
Ich will End) ein paar Blätter hier laſſen, die aus dem frawjbs 
ſiſchen des Erzbiſchofs Fenelon uͤberſetzt find; fie handeln 
von der Treue in kleinen Dingen; auch will ih Ench 
riesNachfolge Ehriffides Thomas von Kentpismits 
bringen, ihr kount da weiter Nachricht befommen; 
5 kaum nicht eigentlich fagen, ob Wilhelm aus wahs 
verilleberführung dieſe Lehre angenommen, oder ob der Zuſtaub 
feines Herzens fo befchaffen geweſen, daß er ihre Schönheit 
empfunden, ohne ihre Wahrheit zu unterfuchen. Gewiß, wenn 
ih mit kaltem Blut den Vortrag diefes Niclafene durchs 
denhe, ſo find’ ich, daß ich nicht alles reimen taun, ‚aber im 
Ganzen iſts doch herrlich und gut; 
: Witbelm kaufte von Niclafen einige Ellen Stoff, 
ohne fie udthig zu haben, und da nahm der gute Prediger fein 
nt. -auf den Naden und ging, doch mit dem BVerfprechen, 
bald wieder zu kommen; und gewiß wird Niclas den ganzen 
Giller durch Bott recht herzlich für die Belehrung Wilhelms 
gedankt Haben. Diefer nun faud eine tiefe, unwiderſtehliche 
Niigung in feiner. Seele, die ganze Welt daran zu geben und 
mit feinem Kinde oben im Haufe auf einer Kammer allein zu 
wohnen: Seine Schwefter Elifabeth wurde an einen Lein⸗ 
weber Simon an feine Stelle ind Haus verheirathet, er aber 
bezog feine Kammer , fchaffte fich einige Bücher an, die ihm 
von Ricla 8 vorgefchlagen wurden, und fo verlebte er er daſelbſ 


mit feinem Knaben viele Fahre, - 
Etifing’s Edriften. 1.09 5 
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wahre Selbflliebe fey. Welt davon entfernt, diefen Trieb, 
der viel Boſes anrichten kann, zu verdrängen, fo gibt er ame 
ter- Mittel an die Hand, benfelben zu veredeln: und’ 3u verfels. 
nern. Er befiehlt, wir folen das beweifen, was wir wn⸗ 
fchen, daß fie und beweifen follen; thun wir num das. ſo ſin 
wir ihrer Liebe gewiß, fie werden und wohl thun und viel⸗ 
Vergnügen machen, wenn fie anders feine böfe Mienfchen Hubs, 
Er befiehlt, wir follen die Feinde lieben; fobald .wir annıada 
nem Feinde Liebes und Gutes erzeigen, fo wird er gewißrauf 
das aͤußerſte gefoltert, bis er fi) mit und ausgeſoͤhnt hatz 
wir felbften aber genießen bei ber Ausuͤbung diefer Pflichten, 
die uns nur im Anfang ein wenig Mühe koſten, einen innern 
Frieden, der alle fiunlichen Vergnügen weit übertrifft. Ueber⸗ 
das ift der Stolz eigentlich die Quelle aller unferer gefellfchafte 
lichen Lafter, alled Unfriedens, Haſſes und Stoͤrens ber Ruhe. 
Mider die Wurzel alles Webels ift nun Fein beffer Mittel, .al® 
obiges Gefe Jeſu Chriſti. Sch mag mich für jetzt nicht wein 
ter darüber erklären; ich wollte Euch nur fo viel fagen':: daß . 
eö wohl ber Mühe werth fey, Ernſt anzuwenden, ber Lehe 
Ehrifti zu folgen, weil fie und dauerhafte und wefentliche 
Vergnügen verfchafft, die uns im WVerluft anderer bie Kage 
halten können, : 
„Sagt mir boch diefed alles vor, Freund Niclas! un 
es auffchreiben, ich glaube, daß es wahrift, was Ihr fagt,“ 
Niclas wiederholte e8 von Herzen, umd immer mit einem 
Bißchen mehr oder weniger, und Wilhelm fchrieb es auf⸗ 
fo wie er's ihm vorfagte. 
„Aber, fuhr er fort, wenn wir durch die Nachfolge der Lehr⸗ 
Chriſti ſelig werden, wofuͤr iſt dann fein Leben und Sterben? 
Die Prediger fagen ja, wir koͤnnten die Gebote nicht halten, 
fondern wir würden nur durch den Glauben an Ehriftum und 
durch fein Verdienft gerecht und ſelig.“ 
Niclas lächelte und fagte: Davon läßt fich einft einmal | 
- weiter reden. Nehmft's nur eine Weile fo, daß wie Er uns 
durch fein heiliges, reines Leben, da er in der Gnade vor 
Gott und den Menfchen hinwandelte, eine freie Ausficht über 
vufer Reben, über die verworsenen Erbhändel verfchafft hat, 
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Abſcheu; doch aber, weil er beftändig von Gott und frommen 
Menfchen reden hörte, fo wurde er unvermerkt in einen Gefichts⸗ 
punkt geftellt, aus dem er Alles beobadıtete. Das Erfte, 
wornach er fragte, wenn er von Jemand etwas lad oder reden 
hörte, bezog fich auf feine Gefinnung gegen Gott und Chris 
fum. Daher, als er einmal Gottfried Arnolds Leben 
der Altvaͤter befam, konnte er gar nicht mehr aufhören zu les 
fen, und dieſes Buch, nebft Reizens Hiftorie der Wiederges 
bornen, blieb fein beftes Vergnügen in der Welt, bis in's zehnte 
Jahr feines. Alters; aber alle diefe Perſonen, deren Ledends 
beichreibungen er lad, blieben fo feft in feiner Einbildungsfraft 
idealiſirt, daß-er fie nie in feinem Leben vergeffen hat: 

. Am Nachmittag, von zwei bis drei Uhr, oder auch) etwas 
linger , ließ ihn Wilhelm in den Baumhof und Beifenber: 
ger Wald fpazieren; er hatte ihm dafelbfi einen Diftrift an⸗ 
gewieſen, den er fich zu feinen Beluftigungen zueignen, aber 


“ dber weichen er nicht weiter ohne Geſellſchaft feines Vaters 
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hinaudgehen dürfte. Diefe Gegend war nicht größer, als Wil: 
helm aus feinem Fenfter überfehen Eonnte, Damit er ihn nie 
ms den Augen verlieren möchte. War denn die gefeßte Zeit 
um, oder wenn fi) auch ein Nachbard: Kind Heinrichen von 
weitem näherte, fo pfiff Wilhelm, und auf diefes Zeichen 
war er den Augenblic® wieder bei feinen Vater; 

Diefe Gegend, Stilling 8 Baumhof und ein Strid) Wale 
des, der au den Hof gränzte, wurde von unferem jungen Kuas 
ben alfo täglich bei gutem Wetter befucht, und zu lauter ideas 
lifchen Landfchaften gemacht. Da war eine egyptiſche Wüfte,; 


> in welcher er einen Strauch zur Höhle umbildete, in welche er 
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ſch verbarg und den heiligen Antonius vorftellte, betere auch 


wohl in diefem Enthufiasmus recht herzlich. In einer andern 
Gegend war der Brunn der Melufine; dort war die Türkei, 

wo der Sultan und feine Tochter, die ſchoͤne Marcebilla, wohne 
im; da war auf einem Felfen dad Schloß Montalban, in 
welhem Reinold wohnte u. ſ. w. Nach diefen Dertern walls 
fahrtete er täglich, Fein Menfch Faun fich die Wonne einbil⸗ 
‚. bie der Knabe dafelbft genoß; fein Geift floß über, er 
melt Keimen und hatte dichterifche Einfälle. So war wit 
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Die ganze Beichäftigung dieſes Mannes ging während bies 
fer Zeit dahin, mit feinem Schneiderhandwerke feine Beduͤrf⸗ 
niffe zu erwerben (denn er gab für ſich und fein Kind woͤchent⸗ 
li ein erträgliches Koftgeld ab an feine Eltern) und dam 
alle Neigungen feines Herzens, bie nicht auf die Ewigkeit abs 
sielten, zu dämpfen: endlich) aber auch feinen Sohn in eben 
den Grundſaͤtzen zu erziehen, die er fih als wahr und feflges 
gründet eingebildet hatte. Des Morgens um vier Uhr fland 
er auf und fing an zu arbeitens um fieben weckte er feinen 
Heiurichen, und beim erften Erwachen erinnerte er ihu 
freundlich an die Gütigkeit des Herrn, der ihn die Nacht darch 
von feinen Engeln bewachen laffen. Danke ihm dafür, mein 
Kind! fagte Wilhelm, indem er den Knaben ankleidete. War 
dieſes gefchehen, fo mußte er fich in kaltem Waſſer wafchen, 
und dann nahm ihn Wilhelm bei ſich, fchloß die Kanımer 
zu, und fiel mit ihm vor dem Bette auf die Kniee und betete 
- mit der größten Sunbrunft des Geiftes zu Gott, wobei ihm 
die Thränen oft haufig zur Erde floßen. Dann befam ber 
Zunge fein Fruͤhſtuͤck, welches er mit einem Anſtand uud Drbs 
nung verzehren mußte, als wenn er in Gegenwart eines Prins 
zen gefpeifet hätte, . Nun mußte er ein Feines Stuͤck im Ca⸗ 
techismus lefen, und vor und nach auswendig lernen; auch 
war ihm erlaubt, alte, anmuthige und einen Kind begreifliche 
Geſchichten, theils geiftliche , theils weltliche, zu lefen, als 
da war: der Kaifer Oktavianus mit feinem Weib und Söhnen; 
‘die Hiftorie von den vier Hayınond: Kindern; die ſchoͤne Mes 
Iufine und dergleichen. Wilhelm erlaubte niemalen dem Kna⸗ 
ben mit andern Kindern zu fpielen, fondern er hielt ihn fo eine - 
gezogen, daß er im fiebenten Jahre feines Alters noch feine 
Nachbars⸗Kinder, wohl aber eine ganze Reihe fchöner Bücher 
kannte. Daher Fam ed denn, daß feine ganze Seele anflag, 
fi mit Idealen zu beluftigen; feine Einbildungsfraft ward 
erhöht, weil fie eine andere Gegenftände befam, als idenlifche 
Derfonen und Handlungen. Die Helden alter Nomatizen, Des 
ven Tugenden übertrieben gefchildert wurden, fehten fich un⸗ 
vermerkt, als fo viel nachahmungswürdige Gegenftände, in. 
fein Gemüth fefte, und die Lafter wurden ihm zum größeften 
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ler, wann-er fie eben begehen will, und unters 
richte ihn warum; haft du es aber vorhin verbos 
ten, fo vergißt der Knabe die vielen Gebote und 
Berbote, fehlt immer, du aber mußt dein ®ort 
handhaben, und fo gibts immer Schläge Wils 
helm erkannte diefes, und ließ vor und nach die mehreften 
Regeln in Vergeſſenheit kommen; er regierte nun nicht mehr 
fo fehr nach Gefeen, fondern ganz monarchifch; er gab feinen 
Befehl immer, wenn's nöthig war, richtete ihn nach den Um⸗ 
fländen ein, und nun wurde der Knabe nicht mehr fo viel ges 
züchtigt , feine ganze Lebensart wurde in etwas aufgewedter, 
freier und edler. “ 

Heinrih Stilling wurde alfo ungewöhnlich erzogen, - 
ganz ohne Umgang mit andern Menfchen; er wußte daher 
nichts von der Welt, nichts von Laftern, er Fannte gar Feine 
Falſchheit und Ausgelaffenheit; beten, lefen und fehreiben war 
feine Befchäftigung ; fein Gemüth war alfo mit wenigen Dina 
gen angefüllt: aber alles, was darin war, war fo lebhaft, 
fo deutlich, fo verfeinert und veredelt, daß feine Ausdrüde, 
Reden und Handlungen fich nicht befchreiben laſſen. Die 

- ganze Familie erfiaunte. über den Knaben, und der alte Stils 
ling fagte oft: der Junge entfleugtund, die Ges 
dernwachfen ibm größer, al& je Einer in unferer 
Freundſchaft gewefen; wir mäffen. beten, daß 
ihn Gott mit feinem guten Beift regieren wolle 
Me Nachbarn, die wohl in Stillings Haufe kamen, und 
den Sinaben fahen, verwunderten fih; denn fie verftanden 
- nichts von allen, was er fagte, ob er gleich gut deutſch redete. 
Unter andern Fam einmal Nachbat Stähler. hin, weilen er 
von Wilhelm ein Camiſol gemacht haben wollte; doch war 
wohl feine Haupsabficht dabei, unter der Hand fein Marie⸗ 
hen zu verforgen ; denn Stilling war im Dorf angefehen, 
and Wilhelm war fromm und flaßig. Der junge Heins 
rich mochte acht Jahr alt feyn; er faß in einem Stuhl una 
las in einem Buch, fah feiner Gewohnheit nach ganz ernſt⸗ 
haft, und ich glaube nicht, Daß er zu der Zeit noch in feinem 


Erziehuhg diefed Kindes befchaffen bis in's zehnte Jahr. Eines 
gehört noch hierzu. Wilhelm war fehr fcharf; die mindefte 
Uebertretung feiner Befehle beftrafte er aufs fchärffte mit der 
Ruthe. Daher kam zu obigen Grundlagen eine gewiffe Schuͤch⸗ 
ternheit in des jungen Stillingd Seele, und aus Furcht vor 
den Züchtigungen fuchte er feine Fehler zu verhehlen und zu 
verdecken, fo daß er ſich nach und nad) zum Lügen verleiten 
ließ; eine Neigung, bie ihm zum Ueberwinden bis in fein 
zwanzigſtes Fahr viele Mühe gemacht hat. Wilhelms Abs 
fiht war, feinen Sohn beugfam und gehorfam zu erziehen, 
um ihn zu Haltung göttlicher und menfchlicher Geſetze fähig 
zu machens und eine gewiffenhafte Strenge führe, daͤuchte 
ihn, den nachften Weg zum Zwecke: und da konnte er gar nicht 
begreifen, woher es doch Fame, daß feine Seligkeit, die er an 
den ſchoͤnen Eigenfchaften feines Zungen genoß, Busch das 
Laſter der Lügen, auf weldyem er ihn oft ertappte; fo haͤßlich 
- verfalzet würde. Er verdoppelte feine Strenge, beſonders wo 
er eine Lüge gewahr wurde; allein er richtete dadurch weiter 
nichts aus, als daß Heinrich alle erdenkliche Kunflgriffe 
anwendete, feine Lügen wahrfcheinlicher zu machen; und fo 
wurde denn doch der gute Wilhelm betrogen. Sobald merkte 
der Knabe uicht, daß es ihm gelungen, fo freute er ſich und 
dankte noch wohl Gott, daß er ein Mittel gefunden, einem 
Strafgericht zu entgehen. Doc muß ic) auch dieſes zu feiner 
Ehrenrettung fagen: er log nicht, als nur dann, wann er 
Schläge damit abwenden konnte. 

Der alte Stilling fah alles diefes ganz ruhig an. Die 
firenge Lebensart feines Sohnes beurtheilte er nie; Jächelte 
aber wohl zuweilen und fchättelte die grauen Locken, wenn er 
ſah, wie Wilhelm nach der Ruthe griff, weil der Knabe - 
Etwas gegeffen oder gethan hatte, das gegen feinen Befehl 
war. Dann fagte er auch wohl in Abweſenheit des Kindes: 
Wilhelm! wer nicht will, Daß feine Gebote haus 
fig übertreten werden, der muß nicht viel befebs 
len. Alle Menfchen lieben die Freiheit. — Sa, 
fagte Wilhelm dann, fo wird mir aber der Junge eigenwils 
fig. Verbent du ihm, erwiederte ber Alte, feine Feh⸗ 
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ler, wann-er fie eben begehen will, und unters 
richte ihn warum; haft du es aber vorhin verbos 
ten, fo vergißt der Knabe die vielen Gebote und 
Verbote, fehlt immer, du aber mußt dein Wort 
bandhaben, und fo gibts immer Schläge Wils 
beim erkannte diefes, und ließ vor und nach die mehreften 
Regeln in Bergeffenheit kommen; er regierte nun nicht mehr 
fo fehr nad) Geſetzen, fondern ganz monarchifch; er gab feinen 
Befehl immer, wenn's nöthig war, Fichtete ihn nach den Um⸗ 
fländen ein, und nun wurde der Knabe nicht mehr fo viel ges 
züchtigt , feine ganze Lebensart wurde in etwas aufgewedter, 
freier und edler. 

Heinrich Stilling wurde alfo ungewöhnlich erzogen, - 
ganz ohne Umgang mit andern Menfchen; er wußte daher 
nichts von der Welt, nichts von Laftern, er Fannte. gar feine 
Falſchheit und Ausgelaffenheit; beten, lefen und fchreiben war 
feine Befchäftigung ; fein Gemuͤth war alfo mit wenigen Dina 
gen angefüllt: aber alles, was darin war, war fo lebhaft, 
fo deutlich, fo verfeinert und weredelt, daß feine Ausdrüde, 
Reden und Handlungen fich nicht befchreiben laſſen. Die 
- ganze Familie erfiaunte über den Kızaben, und der alte Stils 
ling fagte oft: der Junge entfleugtung, die Fe⸗ 
dernwahfenihm größer, als je Einer in unferer 
Sreundfhaft gewefen; wir mäffen beten, baß 
ihn Gott mit feinem guten Beift regieren wolle 
Alle Nachbarn, die wohl in Stillings Haufe famen, und 
den Knaben fahen, verwunderten ſich; denn fie verflanden 
nichts von allem, was er fagte, ob er gleich gut deutſch redete. 
Unter andern fam einmal Nachbat Stähler. hin, weilen er 
von Wilhelm ein Eamifol: gemacht haben: wollte; doch war 
wohl feine Haupsabficht dabei, unter der Hand fein Maries 
den zu verforgen ; denn Stilling war im Dorf angefehen, 
und Wilhelm war fromm und flaßig. Der junge Heins 
rich mochte acht Jahr alt ſeyn; er faß in einem Stuhl und 
las in einem Buch, fah feiner Gewohnheit nach ganz ernſt⸗ 
haft, und ich glaube nicht, daß er zu der Zeit noch in feinem 
F HE " . . 
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Leben ſtark gelacht hatte. Staͤhler fah ihn an und-fagte: 
Heinrich, was machſt du da? 

„Ich leſe.“ 

Kannft du denn ſchon leſen? 

Heinrich fah ihn an, verwunderte fi) und ſprach: das 
ift ja eine dumme Frage, ich bin ja ein Menſch! — Nun 
las er ſtark, mit Leichtigkeit, gehdrigem Nachdruck und Unters 
Meng. Stähler entfegte ſich und ſagte: Hol’ mich der 

.! fo was hab' ich mein Lebtag nicht geſehen. Bei dieſem 
—* ſprang Heinrich auf, zitterte und ſah ſchuͤchtern um 
ſich; wie er endlich ſah, daß der Teufel ausblieb, rief er: 
Gott, wie gnaͤdig biſt du! — trat darauf vor Stählern 
und fagte: Mann! habt ihr den Satan geſehen? Nein, ants 
wortete Stähler. So ruft ihn nicht mehr, verfeßte Heins 
rich, und ging im eine andere Kammer, 

Das Geruͤcht von diefem Knaben erfcholl weit umher; ale 
Menfchen redeten von ihm und verwunderten fih. Selbft der 
Paſtor Stollbein wurde neugierig, ihn zu fehen. Nun 
war Heinrich noch nie in der Kirche geweien, hatte daher 
auch noch nie einen Mann mit einer großen, weißen Peruͤcke 
und feinem fchwarzen Kleide gefehen. Der Paftor Fam nach . 
Tiefenbach hin, und weil er vielleicht ehe in einanderes Haus 
gegangen war, fo wurde feine Ankunft in Stilling’s Haufe 
vorher ruchbar, wie auch, warum er gefommen war. Wil⸗ 
helm unterrichtete feinen Heinrichen alfo, wie er ſich bes 
tragen müßte, wenn der Paftor kaͤme. Er kam dann endlich, 
und mit ihm der alte Stilling. Heinrich fland an der 
Wand gerade auf, wie ein Soldat, der das Gewehr praͤſentirt; 
in feinen gefaltenen Händen hielt er feine aus blauen und grauen 
tuchenen Lappen zufammengefeßte Mübe, und fah dem Paftor 
immer flarr in die Augen... Machdem fich Herr Stollbein 
gefeßt, und. ein und ander Wort mit Wilhelmen gereber 
haste, drehte er-fich gegen die Wand, und fagte: Guten Mora 
gen, Heinrich! — 

Man: fagt guten Morgen, fobald man in die Gtube 
fommt.““ 

Srollbein merkte, mit wen er's zu thun hatte ‚daher 
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ſagte: Fa! und weinte laut. Heinrich war außer ſich, und 
eben im Begriff, wieder ohnmächtig zu werden; body, ber 
Vater ftand plötzlich auf und ftellte ihn auf die Füße. Kaum 
lonnt' er fichen. Komm, fagte Wilhelm, wir wollen ein 
wenig herumgehen. Sie fuchten dad Meffer, konnten e& aber 


‚ gar nicht wieder finden; ed war ganz gewiß zmifchen den 


Steinen tief hinab gefallen. Sie fuchten lange, aber fie fan⸗ 
den's nicht. Niemand war trauriger ald Heinrich; doch 
der Vater führte ihn weg und redete Folgendes mit ihm: 
Mein Sohn! du bijt nun bald neum Jahr alt. Sch Hab’ 
dich gelehrt und unterrichtet fo gut ich gekonnt habe; du haft 


nun bald fo viel Verftand, daß ich vernünftig mit dir reden 


kann. Du haft noch Vieles in der Welt vor dir, und. ich fels 


ber bin noch jung. Wir werden unfer Leben auf unferer Kam⸗ 


ze—— - 
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mer nicht beſchließen koͤnnen; wir muͤſſen wieder mit Men⸗ 
ſchen umgehen; ich will wiederum Schule halten, und du ſollſt 


mit mir gehen und ferner lernen. Befleißige dich auf alles, 


wozu du Luſt haſt, es ſoll dir an Buͤchern nicht fehlen; doch 
aber, damit du etwas Gewiſſes habeſt, womit du dein Brod 
erwerben koͤnneſt, ſo mußt du mein Handwerk lernen. Wird 
dich denn der liebe Gott in einen beſſern Beruf ſetzen, ſo haſt 
du Urſach, ihm zu danken; Niemand wird dich verachten, daß 


du mein Sohubift, und wenn du aud) ein Fürft wärdeft. Heins 


rich empfand Wonne über feines Vaters Vertraulichkeit ; feine 
Seele wurde unendlich erweitert; er fühlte eine fo fanfte, uns 
bezwingbare Freiheit, dergleichen fich nicht vorftellen läßt; mit 
Einem Wort, er empfand jeßt zum Erftenmal, daß er ein Menfch 
war! Er fah feinen Vater an, und fagte: Sch will alles 


thun, was Ihr haben wollt! Wilhelm lächelte ihn an, und 


fuhr fort: Du wirft glüclich feyn; nur mußt du nie vergefs 
fen, mit Gott vertraulich umzugehen, der wird dich alsdann 
in deinen Schuß nehmen und dich vor allem Böfen bewahren. 
Unter diefen Gefprächen famen fie wieder nad) Haus und auf 
ihre Kammer. Bon diefer Zeit an fchien Wilhelm ganz 
verändert; fein Herz war wieder gedffnet worden, und feine 
frommen Gefinnungen hinderten ihn nicht, unter die Leute zu 
gehen. Alle Menſchen, auch die wildeften, empfanten Eins 
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hörte, in fein Eigenes verwandelte, welches Wilbelmen 
fo wohl! gefiel, daß er feine Freude nicht bergen Fonnte. 
Einftmald an einem fchönen Herbftabend gingen unfere beis 
den Liebhaber des feligen Dortchend in den Ruinen des 
Scloffes herum, und -fuchten Schnedenhäuschen, die dafelbft 
fehr häufig waren. Dortcdyen hatte daran ihre größte Bes 
Iuftigung gebabt. Heinrich fand neben einer Mauer unter 
einem Stein ein Zulegmefferchen mit gelben Budeln und grüs 
nen Stiel. Es war noch gar nicht roſtig, theils, weil es am 
Trocknen lag, theild, weil es fo bedeckt gelegen, daß es nicht 
darauf reguen konnte. Heinrich war froh über diefen Fund, 
lief zu feinem Water und zeigte es ihm. Wilhelm befah 
ed, wurde blaß, fing an zu ſchluchzen und zu heulen. Heine 
rich erſchrack, ihm fanden auch fchon die Thränen in den - 
Augen, ohne zu wiffen warum; auch durfte er nicht fragen. 
Er drehte dad Meffer herum, und fah, daß auf der Klinge mit 
Eswafler gefchrieben faud: FSohanna Dorothea Cas 
thbarina Stilling. Er ſchrie laut, und.lag da, wie ein 
Todter. Wilhelm hörte fpwohl das Lefen ded Namens, 
ald auch den lauten Schrei; er feßte fich neben den Knaben, 
ſchuͤttelte au ihm, und fuchte ihn wieder zurechte zu bringen. 
Indem er damit befchäftiget war, ward ihm wohl in feiner 
Seele; er fand ſich getröftet, er nahm den Knaben in feine 
Arme, drüdte ihn an feine Bruft, und empfand ein Vergnuͤ⸗ 
gen, das über Alles ging. Er nahere ſich zu Gott, wie zu 
feinem Sreund, und meinte bis in die Herrlichkeit des Him⸗ 
meld aufgezogen zu feyn und Dortchen unter den Engeln zu 
fehen. Indeß kam Heinrich wieder zu fi), und fand fich 
in feines Vaters Armen. Er wußte fih nicht zu befinnen, 
daß ihn fein Vater jemals in den Armen gehabt. Seine ganze 
Seele wurde durchdrungen, Thränen der ftärkjten Empfindung ' 
floßen über feine fehneeweißen vollen Wangen herab. Water, 
habt ihr mich lieb? — fragte er. Niemals harte Wilhelm 
mit feinem Rinde weder gefcherzt noch getändelt; daher wußte 
der Knabe von feinem andern Vater, als einem ernfthaften 
und firengen Mann, den er fürdhten und verehren mußte, 
Wilhelms Kopf fant Heiurichen auf die Bruſt; er 
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dem Walde zu feiner Handthierung ging, erfuchte er Wilhel⸗ 
men, ihm feinen Enkel mitzugeben. . Diefer gab ed zu, und 

Heinrich freute fich zum böchften. Wie fie den Biller bins 
auf gingen, fagte der Alte: Heinrich, erzähl’ ans einmal 
die Hiftorie von der fchönen Meluſine; ich höre fo gern alte 

- Hiftoriens fo wird und die Zeit nicht lang. Heinrich er⸗ 

: zählte fie ganz umftändlicy mit der größten Freude. Water 

Stilling flellte ſich, als wenn er über die Geſchichte ganz 
erftaunt wäre, und als wenn er fie in allen Umftänden wahr 
zu feyn glaubte. Dieß mußte aber auch gefchehen, wenn man 

: Heinrichen nicht Ärgern wollte; denn er glaubte alle diefe 
Hiftorien fo feſt, als die Bibel. Der Ort, wo Stilling 
Kohlen brannte, war drei Stunden von Tiefenbach; man ging 

- beftändig bis dahin im Wald. Heinrich, der alles idealis 

} firte, fand auf diefem ganzen Wege lauter Paradies; alles 
war ihm ſchoͤn und ohne Mhler. Eine recht duͤſtere Miibuche, 
die er in einiger Entfernung vor fich fah, mit ihrem, ſchoͤnen 

‚ grünen Licht und Schatten, machte einen Eindrud auf ihn; 
alfofort war die ganze Gegend ein deal und himmlifh ſchoͤn 
in feinen Augen. Sie gelangten dann endlich auf einen fehr 
hohen Berg zum Arbeitöplag. Die mit Rafen bedeckte Köh- 
leröpütte fiel dem jungen Stilling fogleich in die‘ Augen; 
er froch hinein, fah das Lager von Moos und die Feuerftätte 
zwifchen zween rauhen Steinen, freute ſich und jauchzte. Wähs 
rend der Zeit, daß der Großvater arbeitete, ging er im Wald 
herum, und betrachtete alle Schönheiten der Gegend und der 

| Natur; alles war ihm neu und unausfprechlic) reizend. An 
einem Abend, wie fie des andern Tages wieder nad) Haufe 
wollten, faßen fie, vor der Hütte, da eben die Sonne unterges ' 

gangen war. Großvater! fagte Heinrich, wann ich in den 

* Büchern leſe, daß die Helden fo weir zuräcd haben rechnen 
Tonnen, wer ihre Voreltern gewefen, fo wünfch' ich, daß id) 
auch wüßte, wer meine Voreltern gewefen find. Wer weiß, 
ob wir nicht auch von einem Fürften oder großen Herrn hers 
Iommen? Deiner Mutter Vorfahren find alle Prediger gewe⸗ 
fen, aber die Eurigen weiß ich noch nicht; ich will fie mir 
Ale aufichreiben, wenn ihr fie mir ſagt. Vater Stilling 
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lächelte, und antwortete: wir kommen wohl ſchwerlich yon eis 
nem Zürften her; das ift mir aber auch ganz einerlei: du mußt 
das andy nicht wuͤnſchen. Deine Vorfahren find alle Ahrs . 
bare, fromme Leute gewefen; es gibt wenig Zürften, die da 6 
fagen konnen. Laß’ dir das die größte Ehre in der Welt ſeyn, 
daß dein Großvater, Urgroßvater und ihre Väter alle Männer 
waren, die zwar außer ihrem Haufe nichts zu befehlen hatten, 
doch aber von allen Menſchen geliebt und geehrt wurden. Keks - 
ser von ihnen hat fih auf nuehrliche Art verheirathet, oder 
fih mir einer Srauensperfon vergangen ; feiner hat jemals bes 
gehrt, das nicht fein war; und Alle find großmüthig geftorben 
in ihrem höchften Alter. Heinrich freute ſich und fagte: 
ich werde alfo alle meine Voreltern im Himmel finden? Ye, 
eriwiederte der Großvater, das wirft du; unfer Gefchlecht wird 
dafelbit grünen und bluͤhen. Heinrich! erinnere did) an dies 
fen Abend, fo lang du lebſt. In ner Welt find wir von gros 
ßem Adel; verlier! diefen Vorzug nicht! Unfer Eegen wird 
auf dir ruhen, fo lange du fromm biſt; wirft du gortlos wer⸗ 
den und deine Eltern verachten, fo werben wir dich in Der 
Ewigkeit nicht kennen. Heinrich fing an zu weinen, und 
fagte: feyd dafür nicht bange, Großvater! ich werde fromm 
und froh feyn, daß ih Stilling heiße. Erzähler mir aber 
was ihr von unfern Voreltern wiſſet. Vater Erilling ers 
zählte: Meines Urgroßvaterd Vater hieß Ulli Erilling. 
Er war ohngefähr Anno 1500 geboren. Ich weiß aus altem 
Briefen, daß er nach Tiefenbach gelommen, wo er im Jahr 
1530 Hans Srählers Tochter geheirathet. Er ift aus 
der Echweiz hergeflommen, und mit Zwinglins bekannt 
geweien. Er war ein fehr frommer Danu, auch fo ſtark, daß 
er einsmalen fünf Räubern feine vier Kühe wieder abgenoms 
men, die fie ihm geftohlen hatten. Anno 1536 bekam er eis 
nen Eohn, ter hieß Reinhard Stilling; diefer war mein 
Urgroßvater. Er mar ein ftiller, eingezogener Mann, der Je⸗ 
termann Gutes that; er heirathete im 50ften Jahr eine ganz 
Junge Frau, mit der er viele Kinder hatte; in feinem 6Often 
Jahr gebar ihm feine Frau einen Eohn, den Heinrih S til⸗ 
lis & ber mein Großvater gewefen. Er war 1596 geboren, 
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er wurde 101 Jahr alt, daher hab’ ich ihn noch eben gekaunt. 
Diefer Heinrich, war ein fehr lebhafter Mann, kaufte fich 
in feiner Jugend ein Pferd, wurde ein Fuhrmann und fuhr 
nach Braunfchweig, Brabant und Sachfen. Er war ein Schirre 
meifter, hatte gemeiniglich 20 bis 30 Fuhrleute bei fi. Zu 
der. Zeit waren die Mäubereien noch fo fehr im Gange, und 

* noch wenig Wirthöhäufer an den Straßen, daher nahmen die 
Suhrleute Proviant mit ſich. Des Abends ftellten fie die Kar⸗ 
sen in einen Kreis herum, fo daß einer au den andern ſtieß; 
die Pferde ftellten fie mitten ein, und mein Großvater mit 
den Fuhrleuten war bei ihnen. Wann fie dann gefüttert hats 
. ten, fo rief er: Zum Gebet, ihr Nachbarn! dann kamen fie 
alle, und Heinrich Stilling betete fehr ernftlich zu Gott. 
Einer von ihnen hielt die Wache, und die andern Frochen uyıs 
ter ihre Karren an’d Trockne, und fchliefen. Sie führten aber 
immer fcharf geladen Gewehr und gute Sübel bei ſich. Nun 
trug ed ſich einmal zu, daß mein Großvater felbft die Wache 
hatte; fie lagen im Heſſenland auf einer Wiefe, ihrer was 
sen ſechs und Zwanzig ftarfe Männer. Gegen eilf Uhr des 
Abends hörte er einige Pferde auf der Wiefe reiten; er weckte 
in der Stille alle Fuhrleute und ftand hinter feinem Karren. 
Heinrich Stilling aber lag auf feinen Knieen, und betete 
bei fich felbft ernftlih. Endlich flieg er auf feinen Karren, 
and fah umher. Es war genug Licht, fo, daß der Mond eben ° 
untergehen wollte. Da fah er ungefähr zwanzig Männer zu 
Herd, wie fie abfliegen und leife auf die Karren losgingen. 
Er Eroch wieder herab, ging unter den Karren, damit fie ihn 
nicht ſaͤhen, gab aber wohl Acht, was fie anfingen. Die 
Räuber gingen rund um die Wagenburg herum, und als fie 
feinen Eingang fanden, fingen fie an, an einem Karren zu . 
jihen. Stilling, fobald er das fah, rief: im Samen 
Gottes fchießt! Ein jeder von den Zuhrleuten hatte den Habs 
ven aufgezogen und fchoßen unter den Karren heraus, fo daß 
der Mäuber fofort Sechfe niederfanken; die andern Räuber 
erichracken, zogen ſich ein wenig zuriick und redeten zufammen. 
Die Zuprleute Iuden wieder ihre Slinten: nun fagte Stil⸗ 

- ling: gebt Acht, wenn fie wieder näher Formen, dann (Kieft! 
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fie kamen aber nicht, ſondern ritten fort. Die Suhrleute fpannten 
mit Tages aubruch wieder an, und fuhren weiter; ein Jeder trug 
feine geladene Flinte und feinen Degen, denn fie waren nicht 
fiber. Dep Vormittags ſahen ſie aus einem Wald einige 
Meiter wieder auf fie zureiten. Stilling fuhr zuforderſt, 
und die Andern alle hinter ihm her. Dann rief er: Ein Je⸗ 
der hinter feinen Karren, und den Hahnen geſpaunt! Die 
Reiter hielten ſtille; der vornehnfte unter ihnen ritt allein auf 
fie zu, ohne Gewebr, und rief: Schirrmeifter, hervor! Mein - 
Großvater trat hervor, die Flinte in der Hand und den Des 
gen unterem Arm. Mir kommen als Freunde! rief der Reis 
ter. Heinrich traute nicht und fland da. Der Reiter flieg 
ab, bot ihm die Hand und fragte: Seyd ihr verwichene Nacht 
von Räubern angegriffen worden? Fa, antwortete mein Groß⸗ 
dater, nicht weit von Hirfchfeld auf einer Wieſe. echt fo, 
antwortete der Reiter, wir haben fie verfolge, und kamen eben 
bei der Wiefe an, wie fie fortiagten und ihr Einigen das Licht 
ausgeblafen hattet; ihr feyd waere Leute. Stilling fragte, 
wer er wäre? der Reiter antwortete: Ich bin der Graf von . 
MWirtgenftein, ich will euch zehn Reiter zum Geleit mits 
geben, denn ich habe noch Mannfchaft genug dort hinten im 
Wald bei mir. Stilling nahm's an, und accordirte mit 
dem Grafen, wie vieler ihm jährlich geben ſollte, wenn er ihn 
immer durch's Heffifche geleitere. Der Graf gelobt's ihm, 
und die Suhrleute fuhren nach Haufe. Diejer mein Großvater 
hatte im zwei und zwanzigften Jahr geheirathet, und im Zaften, 
nehmlich 1620, bekam er einen Sohn, Hans Stilling, 
diefer war mein Vater. Er lebte ruhig, wartete feines Acker⸗ 
baues und diente Bott. Er hatte den ganzen dreißigjährigen 
Krieg erlebt, und war dfters in die Außerite Armuth gerathen. 
Er bat zehn Kinder erzeugt, unter welchen ich der jüngfte bin. - 
Ich wurde 1680 geboren, eben da mein Vater 60 Jahr alt 
war. Ich babe, Gott fey Dank! Ruhe genoffen und mein 
But wiederum von allen Schulden befreiet. Mein Vater ftarb 
1724, im 104ten Jahr feines Alters: ich hab’ ihn wie ein 
Kind verpflegen müffen, und liegt zu Florenburg bei feinen Bors 
eltern begraben. 
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Heinrich Stilling hatte mit größter Hufmerkfamkeit zus 
: gehdrer. Nun fprady er: Gott fey Dank, daß ich ſolche EL 
; tern gehabt habe! Ich will fie Alle nett aufichreiben,, damit 
ich's nicht vergeffe. Die Ritter nennen Ihre Voreltern Ahnen, 
ih will fie audy meine Ahnen heißen. Der Großvater lächelte 

und fchwieg. 
Des andern Tages gingen fie wieder nach Haufe, und Hein⸗ 
rich fchrieb alle die Erzählungen in ein altes Schreibbuch, das 
er umkehrte, und die hinten weiß gebliebenen Blätter mit feinen 
Ahnen vollpfropfte. 

“ Mir werden die Thränen los, da ich diefes ſchreibe. Wo 
ſeyd ihr doch Hingeflohen, ihr fel'ge Stunden! Warum bleibt 
mr euer Andenken dem Menfchen übrig! Welche Freude übers 
köifcher Fülle ſchmeckte der gefühlige Geift der Jugend! Es 
gibe Feine Niedrigkeit des Standes, wenn die Seele geavelt 
it. Ihr, meine Xhränen, die mein durchbrechender Geift hers 
auspreßt, fagt’d jedem guten Herzen, ſagt's ohne Worte, was 
ein Menſch fey, der mit Gott feinem Vater bekannt ift, und 
al feine Gaben in ihrer Größe ſchmeckt! 





Heinrih Stilling war die Freude und Hoffnung ſei⸗ 
ses Haufes; denn ob gleih Johann Stilling einen als 
tem Sohn hatte, fo war doch niemand auf denfelben fonders 
lich aufmerffam. Er kam oft, befuchte feine Großeltern, aber 
wie er fam, fo ging er auch wieder. Eine feltfame Sache! — 
Eberhard Stilling war doch wahrlich nicht partheilfch. 
Doch was halt’ ich mich hierbei auf? Wer kaun dafür, wenn 

man einen Menfchen vor dem andern mehr oder weniger lieben 
muß? Paſtor Stollbein fah wohl, daß unfer Knabe Etwas 
werden würde, wenn man nur was aus ihm machte, daher 
am es bei einer Gelegenheit, da er in Stilling’8 Haufe 
"war, daß er mit dem Vater und Großvater von dem Jungen 
tedete, und ihnen vorfhlug, Wilhelm follte ihn Latkin ler⸗ 
nen laffen. Wir haben ja zu Florenburg einen guten lateinis 
(hen Schulmeifter ; ſchickt ihn hin, es wird wenig foften. Der 
ale Stilling ſaß am Tiſch, kaute an einem Spaͤnchen; ſo 
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pflegte er wohl zu thun, wenn er Sachen von Wichtigkeit 
überlegte. Wilhelm legte den eifernen Fingerhut auf den 
Tiſch, ſchlug die Arme vor der Bruſt Über einander und übers 
legte auch. Margareth hatte die Hände auf dem Schooß 
gefalten, Eniclelte mit den Daumen gegen einander, blinzte 
gegenüber auf die Stubenthäre und überlegte auch. Heins 
sich aber faß, mit feiner wollenen Lappmüge in der Hand, 
auf einem Heinen Stuhl, und überlegte nicht, fondern wünfchte 
aur. Stollbein faß auf feinem Lehnftuhl, eine Hand auf 
dem Knopf des Rohrſtabes und die andere iu der Seite und 
wartete der Sachen Ausſchlag. Lange ſchwiegen fie, endlich 
fagte der Alte:. Nun, Wilhelm, es ift dein Kind; ‚wad 
meinft du? 

„Vater, ich weiß nicht, woher ich die Koften beftreiten ſoll.“ 

Iſt daB deine fchmerfte Sorge, Wilhelm? wird dir dein 
lateinifcher Junge auch noch Freude machen? da forg’ nur! 

„Was, Freude! fagte der Paftor; mit Eurer Freude! Hier 
ift die Frage, ob Ihr was rechts aus dem Kuaben machen 
wollt, vder nicht. Soll was rechts aus ihm werden, fo muß 
er Ratein lernen, wo nicht, fo bleib‘ er ein Luͤmmel wie —“ 

Wie feine Eltern, fagte der alte Stilling. 

„Ich glaube, Ihr wollt mich foppen, verfegte der Prediger.” 

Nein, Gott bewahr' und! erwiederte Eberhard, nehme 
mir nicht Übel; denn Euer Vater war ja ein Mollenweber, 
und Fonnte auch Fein Latein; doch fagten die Leute, er wäre 
ein braver Mann gewefen, wiewohl ich nie Tuch bei ihm ge 
kauft habe. Hört, lieber Herr Paftor, ein ehrlicher Mann 
liebt Gott und den Nächften, er thut recht und ſcheut Nies 
mand, er ift fleißig, forgt für fich und die Geinigen, damit 
. fie Brod haben mögen. Warum thut er doch das alles? — 

„Ich glaube wahrhaftig, Ihr wollt mich catechifiren, Stils 
ling! Braucht Reſpekt und wißt, mitwen Ihr redet. Daß 
thut er, weil es recht und billig ift, daß er's thut!“ 

Zürner nicht, daß ich Euch widerfpredhe; er thut's darum, 
damit er hier und dort Freude haben möge. 

„Ei wad! damit kann er doch noch zur Hölle fahren.“ - 

Mit der Liebe Gottes und des Nächten? 
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das verſteht ſich dım endlich von ſelber, daß man Gott 
und den Naͤchſten nicht lieben kann, wenn man an Gott und 
fin Wort nicht glaubt. Aber antworte du, Wilhelm! 
Bas duͤnkt dich? Ä | 

Mich duͤnkt, wenn ich wüßte, woher idy die Koften nehmen 
foßfte, fo. würde ich den Zungen wohl hüten, daß er nicht zu 
Isteinifch würde. Er foll immer die mäßigen Tage Cameels 
haartudbpfe machen und mir nähen helfen, bis man fieht, was 
Sott aus ihm machen will. 

Das gefällt mir nicht übel, Wilhelm, fagte Vater Stils 
ling; fo rath ih au. Der Junge hat einen unerhörten 
Kopf, Etwas zu lernen; Gott hat diefen Kopf nicht umfonft 
gemacht; laß ihn lernen, was er kann und waß er will; gib 
ihm zumeilen Zeit dazu, aber nicht zu viel, fonft kommt er 
dir an's Müßiggehen, und liest auch nicht fo fleißig; wenn 
er aber brav auf dem Handwerk gefchafft hat, und er wird 
auf die Bücher recht hungrig, dann laß ihn eine Etunde les 
fen; das tft genug. Nur mach, daß er ein Handwerk rechts 
fhaffen- lernt, ſo hat er Brod, bis er fein Latein brauchen 
kann und ein Herr wird. 

„Hm! Hm! ein Herr-wird, brummte Stollbein, er 
fol Fein Herr werden, er foll mir ein Dorfichulmeifter wer: 
den und dann iſts gut, wenn er ein wenig Latein faun. Ihr 
Bauersleute meint, das ging fo leicht, ein Herr zu werden. 
Ihr pflanzt den Kindern den Ehrgeiz ind Herz, der doch vom 
Vater, dem Teufel, herkommt.“ 

Dem alten Stilling heiterten ſich ſeine großen hellen Au⸗ 
gen auf; er ſtand da wie ein kleiner Rieſe (denn er war ein 
langer anfehnlicher Mann), ſchuͤttelte fein weißgraues Haupt, 
laͤhelte und ſprach: Was ift Ehrgeiz? Herr Paftor! 

Stoltbeinfprang aufund rief: Schon wieder eine Frage! 
ih bin Euch nicht fehuldig, zu antworten, fondern Ihr mir. 
Geht Acht in der’ Predigt, da werdet Ihr hören, was Ehrs 
geisift. - Ich weiß nicht; Ihr werdet fo Rolz, Kirchenältefter! J 
Ihr waret ſonſt ein firtfamer Mann. | 

Eiilings Shriften. 1. Band. 6 
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Mio Ihrs aufnehmt Kol; oder wicht ſtolz. Ich 
Mann; ich hab Gott geliebt und ihm gedient, Jederm 
, einige gegeben, meiue Kinder erzogen, ich was trem 
Sünden vergibt mir. Gott, das weiß ich; nun bin. 
mein Ende ift nah; ob ich wohl recht gefund bin, fo ı 
doch fterben; da freuich mich nun darauf, wie ic) bal 
von hinnen reifen. Laßt mich ftolz darauf feyn, wie. 
licher Mann mitten unter meinen großgezogenen fromm 
dern zu fierben. Wenn ich& fo recht bedenk', bin. ich- 
zer, als wie ich mit Margareth Hochzeit machte, . 

„Man geht fo mit Strümpf und Schuh nicht in Hu 
ſagte der Paftor. 

- Die wird mein Großvater auch ausziehen, ehe es ſtirb 
der Heine Heinrich. 
. Ein Seder lachte, felbft Stollbein mußte lachen. 

Margareth machte der Ueberlegung ein Ende, Si 
vor, fie wollte Morgens den Jungen fatt füttern, if 
dann ein Butterbrod für den Mittag in die Tafche.gebe 
Abends Fönnte er fich wieder daheim fatt effen; und f 
der Zunge Morgens früh nach Florenburg ia die Schi 
ben, fagte fie, und des Abends wieder kommen. Der 
mer ift ja vor der Thuͤr; den Winter fieht man wie man's 
- Nun war's fertig. Stollbein ging nah Haufe, 

Zu diefer Zeit ging eine große Veränderung in Stil 
Haufe vor, die älteften Töchter heiratheten auswärts, - u) 
machte Eberhard und feine Margareth, Will 
Mariechen und Heinrich die ganze Familie aus, 1 
bard beichloß audy nunmehr, fein Kohlbrennen aufzu, 
und blos feiner Feldarbeit zu warten. : 

: Die Tiefenbacher Dorffchule wurde vacant, und ein 
Bauer hatte Wilbe Im Stilling im Auge, ihn zum € 
meifter zu wählen. Man trug ihm die Stelle auf; .er 
fie ohne Widerwillen an, ob er ficy gleich innerlich Ang 
daß er mit folchem Leichtfinn ſein einſames, heiliges 
verlaſſen und fich unter die Menfchen begeben wollte. 
gute Mann hatte nicht. bemerkt, daß ihn nur der Sg 
über Dortchens Tod, der kein ander Be neben ir 


zum Einfiebler gemacht hatte, und daß er, da diefer erträgle 
her wurde, wieder Menfchen fehen, wieder an einem Gefchäfte 
Vergnügen finden konnte. Er legte ſichs ganz anders aus. 
Er glaubte, jener heilige Trieb fange an bei ihm zu erkalten, 
und nahm daher mit Furcht und Zittern die Stelle an. Er 
bekleidete fie mit Treue und Eifer, und fing Julegt an zu muth⸗ 
maßen, daß es Gott nicht ungefällig feyn konnte, wenn er init 
feinem Pfund wucherte, und feinem Nächften zu dienen fuchte. 
Nun fing auch unfer Heinrich an, in die lateinifhe Schule 
zu gehen. Man kann fich leicht vorftellen, was er für ein 
Auffehen unter den andern Schulknaben machte. Er war 
bloß in Stillings Haus und Hof befannt, und war nody 
nie unter Menjchen gefommen; feine Reden waren immer uns 
gewöhnlich, und wenig Menfchen verftanden, was er weilte; 
keine jugendlichen Spiele, wornach die Knaben fo brünftig find, 
rührten ihn, er ging vorbei und fah fie nit. Der Schul⸗ 
meifter Weiland merkte feinen fähigen Kopf und großen 
Fleiß; daher ließ er ihn ungeplagt; und da er merfte, daß 
ihm dad laugweilige Auswendiglernen unmdglich war, fo ber 
freite er ihn davon, und wirklich Heinrich 6 Methode, Latein 
zu lernen, war für ihn fehr vortheilhaft. Er nahm einen 
Iateinifchen Text vor ſich, fchlug die Worte im Lericon auf, 
da fand er dann, was jedes für ein Theil der Rede ſep; ſuchte 
ferner die Mufter der Abweichungen in der Grammatik u, fü f. 
Durch diefe Methode hatte fein Geiſt Nahrung in den beften 
lateinifchen Schrififtellern, und die Sprache lernte er Hinlängs 
lich ſchreiben, lefen und verſtehen. Was aber fein größtes 
Vergnügen ausmachte, war eine kleine Bibliothek des Schuls 
meiſters, die er Freiheit zu gebrauchen hatte. Sie beftand 
aus allerhand nüglichen Coͤllniſchen Schriften; vornehmlich: 
der Reinicke Fuchs mit vortreffliden Holzſchnitten, Kaifer 
Octavianus nebft feinem Weib und Eöhnen; eine fchöne Dis 
fiorie von den vier Haymond: Kindern, Peter und Dagelone; 
die ſchͤne Melufine, und endlich der vortreffliche Denk 
Clauert. Sobald nun Nachmittags die Schule auf ‚mar, 
fo machte er fich auf den Weg nach Tiefenbach und lad ine 
ſolche Hiftorie unter vem Gehen, Der Weg ging durch. grüne 
6* 


Miefen, Wälder und Gebuͤſche, Berg auf und ab, ı 
reine wahre Natur um ihn-machte die tiefften feierliche 
vdvraoͤcke in fein offenes, freies Herz. Abends kamen da 
dert: fänf Lieben Leute zufammen; fie fpeisten, ſchuͤttett 
dem andern feine Seele aus, und fonderlich erzählte Hei 
feine Hiftorien, woran fih alle, Margarerh nicht 
nommen, ungemein ergdgten. Sogar der erufte pie 
Wilhelm hatte Freude daran, und las fie wohl felbften 
tage Nachmittags, wenn er nad) dem alten Schloß wallfa 
Heinrich fah ihm dann immer in’d Buch, wo er la 
weunn bald eine rührende Stelle Fam, fo jauchzte er in fi 
der, und wenn er fah, daß fein Vater dabei empfand, - 
feine Freude vollkommen. 
Indeſſen ging doch des jungen Stillings Latein 
vortrefflich von flatten, wenigftens lateinifche Hiftorien 
fen, zu verftehen, Iateinifch zu reden und zu fchreiben:. 
bad num genug fen, oder ob mehr erfordert werde, wi 
nicht, Herr Paſtor Stollbein menigftend forderte 
Nachdem Heinrich ohngefähr ein Jahr in die latei 
Schule gegangen, fo fiel es gemeldetem Herrn einmal eir 
fern Studenten zu eraminiren. Er fah ihn aus feinem 
benfenfter vor der Schule ftehen, er pfiff, und Heit 
flog zu ihm. Lernſt du auch brav? 
„Ja, Here Paſtor.“ 

Wie viel Verba anomala find? 

„Ich weiß es nicht.” 

Wie, Flegel, du weißt's nit? Es möchte leicht, id 
dir eind auf'6 Ohr. Sum, possum, nu! wie weiter? 
' „Das hab ich nicht gelernt.” 

He, Madlene! rufden Schulmeifter. 

Der Schulmeifter kam. 

-: Was laßt ihr den Jungen lernen? 

: Der Schulmeifter ftand an der Thäre, den Su umt 
Arm, und fagte demüthig: 

.",Ratein.‘‘ 

Da! ihr Richtönußiger, er weiß nicht einmal wie viel V- 

anomala find. 


„Beißt du das nicht, Heinrich?” * 

Nein, ſagte dieſer, ich weiß es nicht. 

‚Der Schulmeiſter fuhr fort; Nolo und Malo was ſind d da 

für Wörter ? 

„Das find Verba anomala.’ 

Fero und Volo was find das? 

„Verba anomala.“ 

Nun, Herr Paſtor, fuhr der Schulmeiſter fort, ſo ken 
Der Knabe alle Wörter. 

Stoll bein verfegte: Er fol aber die Regeln alle aubwer⸗ 
dig lernen; geht nach Haus, ich wills haben! 

(Beide:) Ja, Herr Paſtor! 

Bon der Zeit an lernte Heinrich mit leichter Mub⸗ * 
alle Regeln auswendig, doch vergaß er ſie bald wieder. 
Das ſchien ſeinem Charakter eigen werden zu wollen; was 
ſich nicht leicht bezwingen ließ, da flog ſein Genie uͤber weg. 
Nun genug von Stillings Lateinlernen! wir gehen. weitet; 

-Der alte Stilling fing nunmehr an, feinen Baterernft 
abzulegen und gegen feine wenigen Hausgenoſſen zärtlicher zu 
“ werben; befonders hielt er Heinrichen, der unumehr eilf 
Jahr alt war, viel von der Schule zuruͤck, und nahm ihn mit 
fi), wo er feiner Feldarbeit nachging; redete viel mit ihm vom - 
der. Rechtfchaffenheit eines Menfchen in der Welt, befonderf 
von feinem Verhalten gegen Gott; empfahl ihm gute Bücher, 
(onderlich die Bibel zu lefen, bernach auch, was Doktor Lu— 
ther, Ealvinus, Decolampadius und Bucerus gefchrieben has 
ben. Einsmalen gingen Vater Stilling, Marie chen und 
Heinrich des Morgens früh in den Wald, um Brennholz 
zuzubereiten. Margareth hatte ihnen einen guten Milchs 
brei mit Brod und Butter in einem Korb zufammen gethan, 
welchen Mariechen auf dem Kopf trug, fie ging den Wald 
hinauf voran, Heinrich folgte und erzählte mit aller Freude 
die Hiftorie von den vier Haymonss Kindern, und Vater Stil 
ling ſchritt, auf feine Holzart fich ftägend, feiner. Gewohns 
heit nach, muͤhſam hinten darein und hörte fleißig zu. Sie 
kamen eudlich zu einem weit entlegenen Drt des Waldes, wo 
ſich eing gräne Ebene befand, die am einen Ende einen ovxo 
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Miefen, Wälder: und Gebuͤſche, Berg auf und ab, und die 
reine wahre Natur um ihn ˖machte Die tiefften feierlichen Eins 
druͤcke in fein offenes, freied Herz. Abends kamen dann uns 
ſere fünf lieben Leute zufammen; fie fpeisten, fchätteten eins 
dem andern feine Eeele aus, und fonderlich erzählte Heinrich 
feine Hiftorien, woran fi alle, Margarerh nicht andges 
Uonımen, ungemein ergoͤtzten. Sogar der erufte pieriftifche 
Wilhelm hatte Freude daran, und las fie wohl felbfien Sonus 
tags Nachmittags, wenn er nad) dem alten Schloß wallfahrtete. _ 
Heinrich ſah ihm dann immer in's Buch, wo er lad, und 
- wenn bald eine rährende Stelle kam, fo jauchzte er In-fich ſel⸗ 
der, und wenn er ſah, daß fein Vater babei empfand, fo war 
feine Freude vollkommen. 
.Indeſſen ging doch des jungen Stillings Lateinlernen 
vortrefflich von flatten, wenigftens Iateinifche Hiftorien zus les 
fen, zu verſtehen, Iateinifch zu reden und zu fchreiben. Ob 
das nun genug fen, oder ob mehr erfordert werde, weiß ich 
nicht, Here Paftor Stollbein wenigftend forderte mehr. 
Nachdem Heinrich obngefähr ein Jahr din die Iateinifche 
Schule gegangen, ' fo fiel ed gemeldetem Herru einmalein, uns 
fern Studenten zu eraminiren. Er ſah ihn aus feinem Stu⸗ 
benfeufter vor der Schule ftehen, er pfiff, und Heinrich 
flog zu ihm. Lernſt du auch brav? 
„Ja, Herr Paſtor.“ 

Wie viel Verba anomala find? 

„Ich weiß es nicht.” 

Wie, Zlegel, du weißes nicht? Es möchte leicht, ich gaͤb 
dir eins aufs Ohr. Sum, possum, nu! wie weiter? 

„Das Hab ich nicht gelernt.” 
He, Madlene! ruf den Schulmeifter. 

Der Schulmeifter kam. 
-. Was laßt ihr den Jungen lernen? 
: Der. Schulmeifter ſtand an ber Thäre, ben Sur unterem 
Am; und ſagte bemüthig: 

"Ratein”“ 

Da! ige bisenbiget, er weiß nicht einmal wieviel Verba- 
find. 
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kemmſt! Es war ein fchöner Abend, Die Sonne fchien zwiſchen 
. din Stämmen der Bäume hell ind dunkle Gruͤn des Waldes, 
und die Turteltaube fang klaͤglich auf den alten Maibuchen, 
Jorinde weinte zuweilen, feste fih hin in Sonnenfchein und 
fagte. Joringel klagte andy; fie waren fo beftürzt, ald wenn 
fie hätten fterben ſollen; fie fahen fi) um, waren irre, und 
nuften nicht, wohin fie nady Haufe gehen follten. Noch halb 
fand die Sonne über dem Berg und halb war fie unter. Jo⸗ 
tingel ſah durchs Gebuͤſch und fah die alte Mauer des Schloſ⸗ 
ſes nah bei fich, er erſchrack und wurde todtbang, Jorinde fang: 


Mein Vögelein mit dem Rindelein roth, 
Singt Leibe Leide Leibe; . 
Es fingt dem Täubelein feinen Tod, 
Singt Leide Lei — Zicküth Zicküth Züdüth. 


Joringel ſah nach Jorinde. Jorinde war in eine Nach⸗ 
tigal verwandelt, die ſang Zickuͤth Zickuͤth. Eine Nachteule 
mit gluͤhenden Augen flog dreimal um fie herum und ſchrie 
dreimal Schu — hu — hu — hu! Soringel konnte ſich nicht 
regen; er fland da, wie ein Stein, konnte nicht weinen, nicht 
reden, nicht Hand nod) Fuß regen. Nun war die Sonne uns 
ter; die Eule flog in einen Strauch, und gleich darauf Fam 
eine krumme Frau aus diefem Strauch hervor, gelb und mas 
ger, große rothe Augen, Erumme Nafe, die mit der Epiße 
an’d Kinn reichte. Sie murmelte, fing die Nachtigal und 
trug fie auf der Hand fort. Joringel Eonnte nichts fagen, 
nicht von der Stelle fommen; die Nachtigal war fort; end⸗ 
ih kam dad Weib wieder und fagte mit dumpfer Etimme: 
Gruͤß dich, Zachiel! Wenn's Möndel in's Koͤrbel fcheint, bind’ 
los, Zachiel, zu guter Stund! Da wurd Foringel los; er fiel 
vor dem Weib auf die Knie, und bat, fie möchte ihm feine 
sorinde wieder geben; aber ſie fagte, er follte fie nie wieder 
haben und ging fort. Er rief, er weinte, er jammerte, aber 

alles umfonft. Nu! was foll mir gefchehen ? Foringel ging 
fort und kam endlich in ein fremdes Dorf; da hütet er bie 
Schaafe lange Zeit. Oft ging er rund um das Schloß herum, 
aber nicht su mabe dabei; endlich träumte er einmal Ur& ⁊ 








Machts, er fände ,nine bluthrothe Blume, in deren Diät 
ſchoͤne große Perle: war; die Blume braͤch er ab, ging; 
zum Schloſſe; alles, was er mit ber Blume beräßrte 
von der Zauberei. frei; auch träumte er, er hätte feine S 
dadurch wieder, befommen. Des Morgens, ald er err 
fing er an, durch Berg und. Thal zu juchen, ob er eine 
Blume fände; er fuchte bis. an den neunten Tag,:ba f 
die: blutrothe Blume am Morgen früh. In .der Mit 
ein. großer Thaumopfe, fo groß wie. die {hönfte Perle. 
Blume trug er Zag und Nacht bis zum Schloß. N 
war mir gut! Wie er auf hundert Schritte nahe dem 4 
fam, da wurd’ er. nicht feft, fondern ging fort bis ans 
Joringel freute fich hoch, beruͤhrte'die Pforte mit der | 
und fie fprang auf; er ging hinein, durch den Hof, hi 
wo er die vielen Vögel vernaͤhm'. Endlich hört er's; e 
und fand den Saal; darauf war die Zauberin, fuͤtter 
Vögel in den fieben taufend Körben, Wie fie den: Joring 
ward fie boͤs, fehr boͤs, fchalt, fpie Gift und Galle gegı 
aus, aber fie konnt' auf zwei Schritte nicht an, ihn For 
Er kehrt' ſich nicht an fie, und ging, befah die Kbrbe u 
Vögeln; da waren aber viel hundert Nachtigallen; wie 
er nım feine Jorinde wieder finden ! Indem er fo zufah, 
. er, daß die Alte heimlich ein Körbchen mit einem Vogel ı 
und damit nach der Thüre geht. Flugs fprang er hing: 
rührte das Körbchen mit der Blume, und auch das alte 
aun konnte fie nichts mehr zaubern; und Sjorinde flan 
hatte ihn um den Hals gefaßt, fo ſchoͤn als fie ehemals 
Da macht’ er auch all die andern Vögel wieder zu Juny 
und da ging er mit feiner Jorinde nach Haufe, und | 
lange vergnuͤgt zuſammen.“ 

Heinrich ſaß wie verſteinert, ſeine Augen ſtarrten 
aus, und der Mund war halb offen. Baaſe! ſagte er en 
das koͤnnt einem des Nachts bange machen. Ja, ſagt 
ich erzaͤhl's auch des Nachts nicht, fonft werd' ich felber I 
Indem fie fo faßen, pfiff Vater Stilling Marie 
und Heinrich antworteten mit einem He! He! Nicht I 
, bernach fam er, fah munter und fröhlid) aus, ald wen 





ewas gekanden hätte; Tächelte wohl zuweilen, ſtand, ſchuͤttelte 
den Kopf, ſah auf eine Stelle, faltete die Haͤnde, laͤchelte 
vieder. Mariechen und Heinrich ſahen ihn mir Perwun⸗ 


derung an; doch durften fie ihn nicht fragen; denn er thaͤt's 


wohl oft fo, daß er vor ſich allein lachte. Doch Stillingen 
mar das Herz zu voll; er feßte ſich zu ihnen nieder und ers 
jählte; wie er anfing, fo ftanden ihm die Augen voll Wafler. 
Mariechen und Heinrich fahen es, und ſchon liefen ihnen 
auch die Augen über. 

Wie ich von euch in Wald hinein ging, fah ich weit von 
mir ein Licht, eben fo, ald wenn Morgens früh die Sonne 
aufgeht. Ich verwunderte mich fehr. Ei! dachte ich, dort 
feht ja die Sonne am Himmel; ift das denn eine neue Sonne ? 
Das muß ja was Wunderliches ſeyn, das mußich fehen. Ich 
ging darauf zu; wie ich vorn hin fam, fiehe, da war vor mir 
eine Ebne, die ich mit meinen Augen nicht überfehen konnte. 
sh hab’ mein Lebtag fo etwas Herrliches nicht gefehen, fo 
ein ſchoͤner Geruch, fo eine kühle Luft kam darüber her, ich 
kann's euch nicht fagen. Es war fo weiß Licht durch die ganze 


Gegend, der Tag mit der Sonne ift Nacht Dagegen. Da flaus 


den viel taufend prächtige Schlöffer, eins nah beim andern, 
Schlöffer! — ich kann's euch nicht beſchreiben! ald wenn fie 
von lauter Silber wären. Da waren Gärten, Büfche, Bäche. 
D Gott, wie ſchoͤn! — Nicht weit von mir-fland ein großes 
herrliches Schloß. (‚Hier liefen dem guten Stilling die Thraͤ⸗ 
nen häufig die Wangen herunter, Mariehen und Heins 
richen auch.) Aus der Thür diefes Schloffes fam Jemand 


heraus auf-mich: zu, wie eine Jungfran. Ach! ein herrlicher 


Engel! — Wie fie nah bei mir war, ah Gott! da war es 
unfer feliged Dorthen! (Nun fhluchzten fie ale drei, keins 
Ionnte etwas reden, nur Heinrich rief und heulte: O meine 
Mutter ! meine liebe Mutter!) — Sie fagte gegen mich fo 
freundlich, eben mit der Miene, die mir ehemals fo oft das 
Herz ſtahl: Vater, Dortift unfere ewige Wohnung, 
ihr kommt bald zu uns — Sch fah, und fiehe alles war 
Bald vor mir; das herrliche Gefiht war weg. Kinder, ich 
ferhe bald; wie freu’ ich mich darauf! Heinrich kannte 
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Nachts, er fhnda,ninz ‚pfuthrotge Blume, in deren Mitte eine 
ſchoͤne große Paste, war; die. Blume braͤch ex ab, ging. damit 
zum Schloffe; nfleB . mag er mit ber Blume beräbrte, on 
von der Zanbergk frei ;, auch träungte er, er hätte-feine Jorinde 
dadurch wieder; hekommen. Des Morgens, als er erwachte 
fing er an, durch Berg und Thal zu, ſuchen, ob er eins Joich 
Blume fände; ‚er. ſuchte bis, an, ben neunten Tag. a fardr 
dig bluttothe Blume am Worgen früh.. In der VWitze war 
ein großer Thaumopfe, ſo groß. wie „Die. (hbnfe Perle: Dief 
Blume trug er Tag und Nacht bjs zum. Schieß,, Nu es 
war mir gut! Wie er auf hundert Schritte nahe dem Schloß 
fam, da wurd’ er. nicht feft, fondern ging fort bis ans Thor. 
Joringel freute fi) hoch, beruͤhrtedie Pforte mit der Blume 
und fie fprang auf; er ging. hinein, durch den Hof, horchte, 
wo er die vielen Vögel vernaͤhm'. Endlich hört er's; erging | 
und fand deu: Saal; -darauf war die Zauberin, färrgrte die 
Voͤgel in deu fieben taufend Körben. Wis fie den; Foringel {ab 
ward fie bb8, fehr hoͤs, fchalt, fpie Gift uud. Galle gegen ige 
aus, aber fie konnt auf zwei Schritte nicht an, ihn kommen, 
Er kehrt' fih nicht au fie, und ging, befah die Körbe. mit.deg 
Vögeln; da waren aber viel hundert Nadhtigallen; wie ſollte 
er num feine Jorinde wieder finden ! Zudem er fo zufah, merkte 
. er, daß die Alte heimlich ein Körbchen mit einem Vogel nimmt 
and damit nach der Thüre gebt. Flugs fprang er hinzu, bes 
sührte da8 Körbchen mit der Blume, und auch das alte Weib; 
nun fonnte fie nichts mehr zaubern, und Jorinde fand der 
hatte ihn um den Hals gefaßt, fo ſchoͤn als fie ehemals war, 
Da macht' er auch al die andern Vögel wieder zu Fungfern; 
und da ging er mit feiner Jorinde nach Haufe, umd. Ichten 
lange vergnuͤgt zuſammen.“ J 
Heinrich ſaß wie verſteinert, ſeine Augen ſtartten 8 "rab 
aus, und der Mund war halb offen. Baaſe! fagte er endlich, 
das konnt einem des Nachts bange machen. Fa, fagte fie 
ich erzaͤhl's auch des Nachts nicht, fonft werd’ ich felber bang, 
Indem fie fo faßen, pfilf Vater Stilling Mariehen 
und Heinrich antworteten mit einem He! He! Nicht Iauge 
R bernach kam er, fah münter und fröhlich aus, als weng, gr. 


andern Tages feinen Sohn befuchen. Diefer Gebanfe war 
feiner Frau und Tochter fehr zumider. Des Mittags uͤber Tifch 
ermahnten fie ihn wieder eruftlich, vom Dad) zu bleiben; felbft 
Heinrich bat ihn, Jemand für Lohn zu Friegen, der vollends 
mit der Dederei ein Ende mache. Allein, der vortreffliche 
Breis lächelte mit einer unumfchränkten Gewalt um fich her; 
ein Lächeln, das fo manchem Menfchen dad Herz geraubt und 
Ehrfurcht eingeprägt hatte! Dabei fagte er aber Fein Wort. 
Ein Mann, der mit einem beftändig guten Gewiffen alt ges 
worden, fich vieler guten Handlungen bewußt ift, und von Ju⸗ 
gend auf fi) an einen freien Umgang mit Gott und feinem 
Erldſer gewöhnt hat, gelangt zu einer Größe und Freiheit, 
die nie der größte Eroberer erreicht hat. Die ganze Antwort 
Stillings auf diefe treugemeinten Ermahnungen der Geis 


nigen beftand darin: Er wollte da auf den Kirfchenbaum fteis 


gen, und fich noch einmal recht fatt Kirfchen effen. Es war 
‚nämlich ein Baum, der hinten im Hof fland, und fehr fpät, aber 
deſto vortrefflicher Früchte trug. Seine Frau und Tochter vers 
wunderten ſich über diefen Einfall, denner war wohl in zehn Jah⸗ 
ten auf feinem Baum gewefen. Nun dann! fagte Marga—⸗ 
rethe, du mußt nun vor diefe Zeit in die Höh, es mag Foften 
. was es wolle. Eberbard lachte und antwortete: Se höher, 
’ je näher zum Himmel! Damit ging er zur Thür hinaus, und 
r Heinrich hinter ihm her auf den Kirfchenbaum zu. Er faßte 
. den Baum in feine Arme und die Knie, und Eletterte hinauf bie 
sben hin, ſetzte fich in eine Furke des Baums, fing an, aß Kirs 
hen, und warf Heinrichen zuweilen ein Aeſtchen herab. 
Margaretheund Mariechenkamen ebenfalls. Halt! fagte 
die ehrliche Frau, heb mich ein wenig, Mariechen, daß ich 
ar die unterften Aeſte faſſen kann, ich muß da probieren, ob ich 
uch noch hinauf kann. Es gerieth; ſie kam hinauf, Stilling 
ſeh herab und lachte herzlich, und fagte: das heißt recht verjängt 
werden, wie die Adler. Da faßen beide ehrliche alte Graukoͤpfe 
in den Aeſten des Kirfchbaumes, und genoffen noch einmal zus 
ſammen die füßen Früchte ihrer Jugend ; befonders war Stils 
ling-aufgeräumt. Margarerhe flieg wieder herab, und 
ging mir Mariech en in den Garten, der eine ziemliche Stredte 
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ſchloſſen hat ? Hat er beſchloſen, daß ich meinen n Kauf bier 


in der Straße endigen fol, werd’ idy ‚armer Dummkopf von 


Menſchen! das mohl vermeiden Ehnnen? und gar wenn ich 
mich todtfallen,foll, wie werd’ ich mich hüten. koͤnnen? Gen 


fett, ich. bfeib vom Dach, kann ich nicht heut oder Morgen de, 
in der Straße einen Karren Holz losbinden wollen, drauf 


fteigen, ftraucheln und den Hals abſtuͤrzen? Margarethe! 


laß mich in Ruh; ich werde fo ganz grade fortgehen, wie 


« 
- ns. 


ih bis dahin gegangen bin; wo mich. Daun mein Stundchen 


überrafcht, da werd ichs wintemmen heißen!“ 


Margarethe und Mariechen ſagten noch ein und hab 


andere, aber .er achtete nicht Darauf, fondern rebete mit Heime . 


richen von.allerhand, Die Dachdederei betreffenden Sachen; 
daher fie ſich zufrieden gaben, und fih Dad Ding aus dem | 


Sinne fohlugen. 
Des andern Morgens ftanden fie früge auf und der alte: 
Stilling fing au, "während daß er ein Morgenlied fang, , 


das alte Stroh loszubinden und abzuwerfen, womit er benn ” 
diefen Tag auch bäbfch fertig wurde; fo daß fie des folgens . 
deu Tages fchon anfingen, dad Dad mit neuem Stroh zu bes 


legen; mit Einem Wort, dad Dach ward fertig, ohne die 
mindefte Gefahr oder Schred dabei gehabt zu haben; auſſer 


daß es noch einmal beftiegen werden mußte, um ſtarke und 


friſche Rafen oben uͤber den Firſt zu legen. Doch damit eilte der 


alte Stil ling ſo ſehr nicht; es gingen wohl noch acht Tage 
über, eb’ es ihm einftel, dieß legte Stuͤck Arbeit zu verrichten. 


Des folgenden Mittwochs fand Eberhard ungewöhns 
lich früh auf, ging im Haufe umher, von einer Kammer zut 


andern, ald wenn er was fuchte. Seine Leute verwunderten \ 


ſich, fragten ihn, was er fuche ? Nichts , fagte er. Sch weiß. 


nicht,.ich bin fo wohl, doc hab ich Feine Ruhe, ic fang 
nirgend ſtill feyn, ald wenn Etwas in mir wäre, dad mich 
triebe, auch ſpuͤr ich fo eine Bangigkeit, die ich nicht Fenne. - 
Margarethe rieth ihm, er follte fi) anziehen und mit 


Heinrichen nacher Lichthaufen gehen, feinen Sohn os 
haun zu.befuchen. Er war damit zufrieden ; doch wollte er. 
zuerſt die Raſen oben auf. den Hausfirſt legen, und daun bes 


er gewohnten Stimme Ins Ohr, aber er gab kein Zeichen 
nf, Die heldenmäthige Frau ſtand auf, faßte Muth; 
ih war Feine Thräue aus ihren Uugen gelommen. Einige 
ichbarn waren indeffen hinzugekommen; vergoffen Alle Thraͤ⸗ 
i, denn er war allgemein geliebt geweſen. Margarethe 
te geſchwind in der Stube ein niedriged Bette zurecht ; 
hatte ihre beften Betttuͤcher, die fie vor etlich und vierzig 
hren ald Braut gebraucht hatte, übergefpreitet. Nun kam 
ganz gelafen heraus, uud rief: Bringt nur meinen bers 
zb herein aufs Bett! Die Männer faßten ihn an, Maries 
ta trug am Kopf, und Heinrich hatte beide Füße in feis 
1. Armen: fie legten ihn aufs Bett, und Margarethe 
ihn aus und dedte ihn zu. Er lag da, ordentlich wie 
geſunder Menfch, der ſchlaͤft. Nun wurde Heinrich bes 
wert, nad) Florenburg zu laufen, um einen Wundarzt zu 
len. Der kam auch denfelben Abend, unterfuhte ihn, ließ 
n zur Ader und erklärte ſich, daß zwar nichts zerbrochen 
„aber doch fein Tod binnen dreien Tagen gewiß feyn würde, 
em fein Gehirn ganz zerrüttet wäre. 

Nun wurden Stillingd Kinder alle Sechs zufammen 
fen, die ſich auch deö andern Morgens Donnerftags zeitig 
fanden, Sie festen fich alle rings ums Bette, waren file, 
sten und weinten. Die Zenfter wurden mit QTüchern Zuger 
ngen, und Margarerhe wartete ganz gelaffen ihrer 
ae geſchaͤfte. Freitags Nachmittags fing ber Kopf des Krans 
an zu beben, die oberfte Kippe erhob fich ein wenig und 
wde bldulicht, und ein Falter Schweiß dufteterüberali hervor. 
sine Kinder ruͤckten näher umd Bette. zuſammen. Mars 
meshe fab es auch: fie nahm einen Stupl und feßte fich 
WE ;nm die Wand ind Dunkele; alle fahen vor ſich nieder 
d ſchwiegen. Heinrich ſaß zu ben Fuͤßen feines Großs 
ter, ſah ihn zuweilen mit naffen Augen an umd war auch 
Be... Se.faßen fie. Alle bis Abends neun Uhr. Da bemerfte 
dihrine: zuerſt, daß ihres Vaters Odem ftill ftaud. Sie 
u angſtlich; Mein Vater ſtirbt! — Alle fielen mit ihrem 
Zeſicht auf Das Berte, ſchluchzten und weiuten.. Heinrich 
and da, ergriff (einem Großyater beide Fuͤße, mad weine 
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unterhalb dem Darf war, Eine Stunde hernach ftieg an Ebew 
bard herab, ging und hatte einen Hacken, um Raſen bamit abe . 
äufchälen. Er ging des Endes oben aus Ende des Hofs an den 
Wald; Heinrich blieb gegen dem Haufe Äber unter dem Kiga 
fhenbaum figen; endlich Fam Eberhard wieder, hatte einen 
großen Rafen um den Kopf bangen, büdtefich zu Heinrichen, 
fah ganz erufthaft aus und fagte: Sieh, welch eine Schlafkappe! 





Heinrich fuhr in einander, und ein Schauer ging ihm durch 


die Seele. Er hat mir hernach wohl geftanden, daß diefes einem 
unvergeßlichen Eindruck auf ihn gemacht habe. | 
Indeſſen flieg Vater Stilling mir dem Raſen das Dab 





binauf. Heinrich fehnigelte an einem Hoͤlzchen; indem es ' 


drauf fah, hörte er ein Bepolter; er fah bin, vor feinen Ye - 
gen wars ſchwarz, wie die Nacht — lang hingeſtreckt lag 


da der theure, liebe Daun unter der Laft von Leitern, feine 
Hände vor der Bruft gefalten ; die Augen ftarrten; die Zähne 
klapperten und alle Glieder bebten, wie ein Menſch im. ars - 
ken Froſt. Heinrich warf eiligft die Leitern von ihm, ftredfte 
die Arme aus, und lief wie ein Nafender das Dorf hinab; : 
und erfüllte das ganze Thal mit Zeter und Jammer, Mare | 
garethbe und Mariechen hörten im Garten kaum halt : 
die feelzagende Fenntlihhe Stimme ihres geliebten Auabenz 








i 


Mariechen that einen hellen Schrei, rang die Haͤnde über 


dem Kopf und flog das Dorf hinauf. Margarerhe fireber : 





hinter ihr her, bie Hände vorwärts ausgeftredt, die Nugen 
flarrten umher; dann und wann machte ein heiferer Schreiber 


beflemmenden Bruft ein wenig Luft. Mariechenund Heine 


auögeftreet, die Augen und der Mund waren gefchloffen, die 


Haͤnde noch vor der Bruft gefalten, und fein Odem ging lange | 


rich waren zuerft bei dem lieben Manne. Er lag da = 


fam und ſtark, wie bei einem gefunden Meunſchen, der ordent⸗ 
lich ſchlaͤft; auch bemerkte man nirgend, daß er blutruͤnſtig war. 
Mariechen weinte häufige Thräuen auf fein Angeſicht und 


jammerte befländig: Ach! mein Vater! mein Vater! Heinrich 


faß zu feinen Füßen im Staub, fchluchzte und weinte. Yadefa 
fen kam Margarethe auch hinzu; fie fiel neben ihm nieder 
auf die Knie, faßte ihren Maun um ben Hals, rief ihm mis 
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dir feld um dich, mein Bruder Jonathan! Wollte Gott, ich 
ftäre für dich geſtorben!“ Und der Text zur Leichenrede war: 
„Ei du frommet und getreuer Knecht! du bift ber Weniges 
getren gewefen, ich will dich über Biel ſetzen; gehe ein zu 
deines Herrn Freude!“ 
Sollte einer meiner Leſer nach Florenburg kommen, gegen 
die Kirchthuͤr uͤber, da, wo der Kirchhof am hoͤchſten iſt, da 
ſchlaͤft Vater Stilling auf dem Huͤgel. Sein Grab bedeckt 
kin prächtiger Xeichftein; aber oft fliegen im Fruͤhling ein 
Paar Täubchen einfam hin, girren und liebfofen fich zwifchen 
dem Grad und Blumen, die aus Water Stillings Moder hers 
vorgruͤnen. 


Stilings Gchriften. 1. Bank, 7 


Bitterlich, Vater Stillin 8 ‚of alle Minnten tief Obem, * 
wie Siner, der tief ſeufzet, und von einem Seufzer zum ass Y 
dern war-ber Odem ganz ſtill; an feinem ganzen Leibe regte 
und bewegte ſich nichts als fein Unterbiefer der ſich bei jedem ; 
Geufzer ein wenig: vorwärts fchob. 

Margarethe Srilling hatte bis dahin bei all ihrer 
Traurigkeit noch nicht geweint; fobald fie aber Eathrinen 
tufen hörte, fland fie auf, ging and Bett, und fah ihrem ſter⸗ 
benden Manne ind Geſicht; nun fielen einige Thränen die Wand 
gen herunter; fie dehute fi) aus, denn fie war vom After 
ein wenig gebuͤckt, richtete ihre Augen aufund reckte die Hände . 
gen Himmel, und betete mit dem feurigften Herzen; fie holte 
jedesmal aus tieffter Bruſt Odem, und den verzehrte fie in 
einem bränftigen Seufzer. Sie ſprach die Worte plattdeutſch 
nad) ihrer Gewohnheit aus, aber fie waren alle voll Geift und 
Reben. Der Inhalt ihrer Worte war, daß ihr Gott und Er⸗ 
löfer ihres lieben Mannes Seele guädig aufnehmen, und zu 
fih in die ewige Freude nehmen möge. Wie fie anfing zu 
beten, fahen alle ihre Kinder auf, erftaunten, fanlenrtam Bett 
auf die Kniee und beteten in der Stille mit. Nun kam ber 
legte Herzensſtoß; der ganze Koͤrper zog ſich; er fließ einen | 
Schrei aus; nun war er verjchieten. Margarethe hörte 
auf zu beten, faßte dem entfeelten Manne feine rechte Hand 
an, fchättelte fie und fagte: „Leb wohl, Eberhard ! in dem ſcho⸗ 
nen Himmel fehen wir und bald wieder!’ &o wie fie das fagte, . 
ſank fie nieder auf ihre Knie, alle ihre Kinder fielen um fie 
herum. Nun weinte auh Margarethe die bitterften Tpels | 
nen, und Blagte fehr. 

Die Nachbarn kamen indeffen, um den Entfeelten anzullei⸗ 
den. Die Kinder ſtanden auf, und die Mutter holte dad 
ToptenHeid. Bis den folgenden Montag lag er auf der Bahırz 
da führte man ihn nach Zlorenburg, um ihn zu begraben. 

Herr Paſtor Stolibein ift aus diefer Gefchichte als ein 
fidrrifcher, wunderlicher Mann bekanut, allein auffer Diefell 
Laune war er gut und weichherzig. Wie Stilliuy Ins 
Grab gefenft wurde, weinte er belle Thränen; "und: auf dei 
Kanzel waren unter befländigem Weinen feine Worte: „SuM 
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Heinrich Stillings Sünglingdjahre. 





Pater Stilling war zu den ruhigen Wohnungen feiner ' 
Voreltern hingegangen,, und in feinen Haufe ruhte alles in 


trauriger Zodesftille. Seit mehr ald hundert Fahren hatte 


eine jede Holzart, ein jedes Milchfaß, und jedes andere Haußs 
geräthe feinen beftimmten Ort, der vom langen Gebraud) glatt 
und polirt war. in jeder Nachbar und Freund, aus der 


. Nähe und Ferne, fand immer alles in gewohnter Ordnung: 


und das macht vertraulib. — Man trat in die Hausthuͤr, 


und war daheim. — Aber nun hing alles dd und fill; Ges 


fang und Freude fchiwiegen, und am Tifch blieb feine Stelle 
ker; Niemand getraute ſich, fich hinzufeßen, bis fie Heins 
rich endlich einnahm, aber er füllte fie nur halb aus. 
Margarethe trauerte indeflen ftil und ohne Klagen; 
Heinrich aber redete viel mit ihr von feinem Großvater. Er 
dachte fich den Himmel wie eine herrliche Gegend von Wäldern, 
Wieſen und Feldern, wie fie im fhonften Mai grünen und bluͤ⸗ 
ben, wenn der Suͤdwind darüber her fächelt, und die Sonne 
jddem Gefchdpfe Leben und Gedeihen einflößt. Dann fah er 
Vater Stilling mit hellem Glanz ums Haupt einhertreten, 


‚ md ein filberweiß Gewand um ihn herabfließen. 


Auf diefe Vorftellung bezogen fich alle feine Reden. Eins⸗ 
mals fragte ihn Margarethe: Was meinft du. Heinrich! 


dvas dein Großvater jet madyen wird? Er antwortete: er 


wird nach dem Orion, nach dem Sirius, dem Wagen und dem 


Siebengeſtirn reifen und alles wohl befehen, und dayn wird er 


ſih erft recht verwundern, und fagen, wie er fo oft gefagt hat: 
D weldy ein wunderbarer Gori! — Dazu hab’ ich aber feine 
Luk, erwiederte Margarethe; mas werd‘ ich denn da mas 
Gen? Heinrich verfegtes fo wie es Marie machte, die 
iu den Füßen Jeſus ſaß. Mit dergleichen Unterredungen 
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Johann Stilling war nun Schdffe und Landmeſſer; 
Vilhelm Schulmeifter zu Tiefenbach; Mariedhen 
Magd bei ihrer Schweiter Elifaberh; die andern Toͤch⸗ 
tr waren aus dem Haufe verheirathet, und Heinrich ging 
sch Slorenburg in die lateinifche Schule. 

Wilhelm hatte eine Kammer in Stilling's Haus, auf 
derfelben ftand ein Bett, worin er mit feinem Sohn fchlief, 
ud am Kenfter war ein Tiſch mit dem Schneidergeräthe; denn 
fobald als er von der Schule kam, arbeitete er an feinem Hands 
wert, Des Morgens früh nahm Heinrich feinen Schulfad‘, 
worin mebft den ndthigen Schulbächern und einem Butterbrod 
fir den Mittag, auch die Hiftoria von den vier Haymonskin⸗ 
dern oder fonft ein ähnliches Buch nebft einer Hirtenfldte fich 
befanden; fobald er dann gefrühftädt hatte, machte ex fich 
auf den Weg, und wenn er hinaus vor's Dorf Fam, fo nahm 
e fein Buch heraus und lad während dem Gehen; oder er 
tillerte alte Romanzen und audere Melodien auf feiner Flöte, 
Das Lateinlernen wurde ihm gar nicht fchwer, und er behielt 
dabei Zeit genug, alte Gefchichten zu lefen. Des Sommers 
ging er alle Abend nach Haus, des Winters aber fam er nyr 
Samſtags Abend, und ging ded Montags Morgen wieder 
fort, diefes währte vier Jahre, doch blieb er aufs lekte des 
Sommers über viel zu Haus und half feinem Vater am Schneis 
derhandwerk oder er machte Knoͤpfe. 

Der Weg nah Florenburg und die Schule felber mache 
ten ihm manche vergnügte Stunden. Der Schulmeifter war 
ein fanfter, vernünftiger Mann und wußte zu geben und zu 

nehmen. Des Nachmittags nach dem Eſſen fammelte Stils 
ling einen Haufen Kinder um fich her, ging mit ihnen hin⸗ 
aus aufs Feld oder an einen Bach, und dann erzählte er ihnen 
allerhand fchöne, empfindfame Hiftorien, und wenn er fih 
auögeleert hatte, fo mußten Audere erzählen. Einsmals was 
ten ihrer auch Etliche zufammen auf einer Wiefe, es fand fich 
ein Knabe herzu, diefer fing an: Hört, Kinder! ich will euch 
was erzählen: „Neben uns wohnt der alte Frühling, ihr 
„wißt, wie er daher geht und fo an feinem Stod zittert: er 
„hat keine Zähne mehr, auch hart und fieht er nicht viel. Wenn 
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wurde das Andenken an den feligen Mann oft erneuert. 

Die Haushaltung konnte auf dem Zuß, fo wie fie jet 
ftand, nicht lange beitehen, deßwegen forderte die alte Muts 
ter ihren Eidam Simon mit feiner Frau Elifabeth wies 
der nad Haus. Denu fie hatten an einem andern Drt Haus 
und Hof gepachtet, fo lange der Vater lebte. Sie kamen mit 
ihren Kindern und Geräthe, und übernahmen das väterliche 
Erbe; alöbald wurde alles fremd, man brady eine Wand der 
Etube ein, und baute fie vier Schuh weiter in den Hof. Si⸗ 
mon hatte nicht Raum genug; er war kein Stilling — 
and der eichene Tifch voll Eegen und Gaftfreiheit, der alte 
biedere Tiſch wurde mit einem gelben ahornenen, voller vers 
fchloffener Schubladen verwechfelt; er befam feine Stelle auf 
dem Ballen hinter dem Schornftein. — Heinrich wallfahrs 
tete zuweilen bin, legte fih neben ihn auf den Boden, und 
weinte. Simon fand ihn einmal in dieſer Stellung, er fragte: 
Heinrich, was machſt du da? Diefer antwortete: ich weine 
um den Tiſch. Der Oheim lachte, und fagte: Du magft wohl 
um ein altes eichenes Brett weinen! Heinrich wurde ärgers 
lich und verfegte: diefes Gewerbe dahinten, und diefen Fuß 
da, und diefe Außfchnitte am Gewerbe hat mein Großvater. 
gemacht, — wer ihn lieb hat, kann das nicht zerbrechen. 
Eimon wurde zornig und erwiederte: er war mir nicht groß 
genug, und wo follt ich denn den meinigen laffen? Oheim! 
fagte Heinrich, dem follter ihr hieher geftellt haben, bis 
meine Großmutter todt ift, und wir andern fort find. 

Judeſſen veränderte ſich alles; das fanfte Wehen des Stil⸗ 
ling'ſchen Geiftes verwandelte ſich ind Gebraufe einer aͤngſt⸗ 
lichen Begierde nah) Geld und Gut. Margarerhe.empfand 
diefes, und mit ihr ihre Kinder; fie zog ſich zuräd in einen 
Winkel Hinter den Ofen, und da verlebte fie ihre übrigen Jahre; 
fie wurde ftarrblind, doch hinderte fie dieſes nicht an ihrem 
Flachsſpinnen, womit fie ihre Zeit zubrachte. 

Vater Stilling ift hin, nun will ich feinem Enkel, dem 
jungen Heinrich, auf dem Zuß folgen, wo er hingeht, alles 
Andere fol mich nicht aufhalten. 


habt, und ihm die .beften Broden in den Mund geftedt? Es 
wäre boch Fein Wunder, wenn einmal ein feuriger Drache um 
Mitternacht, wenn dad Viertel des Mondes eben untergegans 
gen ift, fie) durch den Schornftein eines folhen Haufes hins 
unterſchlengerte und alles Eſſen vergiftere.. Wie er eben auf 
den Drachen Fam, ift fein Wunder, denn er hatte felbften vor 
einigen Tagen des Abends, als er nach Haus ging, einen 
großen durch die Luft fliegen fehen, und er glaubte bis jegt 
noch feft, daß ed einer von den oberften Teufeln felbft gewefen. _ 
Ep verfloß die Zeit unter der Hand, und ed war nun bald 
au dem, daß er bie Iateiniiche Schule nach und nad) verlafs 
fen und feinem Vater am Handwerk helfen mußte; doch dies 
ſes war ſchweres Leiden für ihn; er lebte nur in den Buͤ⸗ 
era, und ed daͤuchte ihm immer, man. ließe ihn nicht Zeit 
geung zum Lefen; deßwegen fehnte er ſich unbefchreiblich, eins 
mal Schulmeifier zu werden. Dieſes war in feinen Augen 
die höchfte Ehrenftelle, die er jemals zu erreichen glaubte. 
Der Gedanke, ein Paftor zu werden, war zu weir jenfeits feis 
uer Sphäre. Wenn er fidh aber zuweilen hinauffchwung, fich 
auf die Kanzel dachte und ſich dazu vorftellte, wie felig es ſey, 
ein ganzes Keben unter Büchern hinzubringen, fo erweiterte 
fich fein Herz, er wurde von Wonne durchdrungen, und dann 
fiel ihm wohl zuweilen ein: Gott hat mir dDiefen Trieb 
side umfonft eingefhaffen, ih will ruhig feyn, 
Erwird mich leiten, und ih will Ihm folgen. 
Diefer Enthuſiasmus verleitete ihn zuweilen, wenn feine 
Lente nicht zu Haus waren, eine luftige Comddie zu fpielen; 
er verfammelte fo viel Kinder um fich her, als er zuſammen⸗ 
treiben konnte, bing einen fchwarzen Meiberfchurz auf den 
Rüden, machte fich einen Kragen von weißem Papier, trat 
alsdann auf einen Lehnſtuhl, fo, daß er die Lehne vor fich 
hatte, und dann fing er mit einem Anftand an zu Predigen, 
der alle Zuhbrer in Erftaunen ſetzte. Dieſes that er oft, denn 
es war auch fein einziges Kinderfpiel, das er jemalen mag 
getrieben haben. 
Nun trug ed fich einsmalen zu, ald er recht heftig deklamirte, 
und feinen Zuhdrern die Hölle heiß machte, daß Herr Paftor 
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„er denn fp da am Tiſch ſaß und zitterte, fo verfchättete er. 
„immer Vieles, auch floß ihm zumeilln Etwas wieder aus 
„dem Mund, Daß edelte dann feinem Sohn und feiner Schnur, 
„und defwegen mußte der alte Großvater endlich hinter dem 
„ofen im Ed effenz; fie gaben ‚ihn etwas in einem irdenen 
„Schüffelden und noch dazu nicht einmal fatt. Ich hab’ 
‚ihn wohl fehen effen, er fah fo betrübe nach dem Tiſch, und 
„die Augen wären ihm dann naß. Nun hat er ehegeitern fein 
„irdenes Schüffelhen zerbrochen, Die junge Frau keiffte fehr 
„mit ihm, er fagte aber nichts, fondern feufzte nur, Da kauf⸗ 
„ten fie ihm ein hoͤlzernes Schuͤſſelchen für ein paar Seller, 
‚da mußte er geftern Mittag zum Erftenmal daraus eſſen; 
„wie fie fo da figen, fo fchleppt der Beine Knabe von viers 
„thalb Jahr auf der Erde Fleine Brettchen zuſammen. Der 
„junge Frühling fragtes was machſt du da, Peter? Ho}. 
„fagte das Kind, ih mad’ ein Troͤglein, daraus ſol⸗ 
„len Barer und Mutter effen, wenn ih groß bin, 
„Der junge Frühling und feine Frau fahen fidy eine Weile 
„an, fingen endlich an zu weinen und holten alfofort den alten 
„Großvater an den Tiſch und ließen ihm mit eſſen.“ 

Die Kinder fprangen in die Höhe, Hafchten in die Hände, 
achten und riefen: das iſt recht artig; fagte das der kleine 
Peter? Fa, verſetzte der Knabe, ich bin dabei geitanden, 
wie's geſchah. Heinrich Stilling aber lachte nicht, er 
ftand da und fah vor fich niederz die Geſchichte drang ihm 
durch Mark und Bein bis ind Innuerſte feiner Seele; ends 
lich fing er ans das follte meinem Großvater widerfahren feyn $ 
Ich glaube, er waͤre von feinem hoͤlzernen Schuͤſſelchen aufs 
geftanden, in die Ehe der Stube gegangen und dann hätte 
er ſich hingeſtellt und gerufen: Herr, ſtaͤrke mich in diefer 
Stube, daß ich mich einft räche an diefen Philiftern! Dann 
hätte er fih gegen den Eckpfoſten geiträubt und das Haus 
eingeworfen. Sachte! ſachte! Stilling! rebete ihm der 
größten Knaben einer ein, das wäre doch von deinem Großs 
vater ein wenig zu arg gewefen, Du baft recht! fagte Hein⸗ 
rich; aber denk! es ift doch recht fatanifch: wie oft hat 
wohl der alte Fruͤhling feinen Jungen auf dem Schoos ges 
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Kopf; befonders ergdite ihn die Sonnenuhrkunſt Aber bie 
Maße. Es ſah komiſch aus, wie er fi) den Winkel, in mel: 
dem er faß und nähte, fo nach feiner Phantafie ausftaffirt hatte: 
die FBenfterfcheiben waren voll Sonnenuhren, inmwendig vor 
dem Senfter ſtand ein vierecfigter Kloß, in Geftalt eines Würs 
fel, mit Papier äberzogen und auf allen fünf Seiten mit Sons 
nenuhren bezeichnet, deren Zeiger abgebrocdhene Nahnadeln 
waren: oben unter der Stubendede war gleihfalld eine Sons 
nenuhr, die von einem Stuͤcklein Spiegel im Fenfter erleuchs 
tet wurde; und ein aftronomifcher Ring von Fifchbein hing an 
einem Faden vor dem Fenſter; diefer mußte auch die Stelle 
ber Tafchenuhr vertreten, wenn er auöging. Alle diefe Uhren 
maren nicht allein gründlich und richtig gezeichnet, fondern er 
berftand auch ſchon dazumal die gemeine Geometrie nebft dem 
Rechnen und Schreiben aus dem Grund, ober gleich nur ein 
Knabe von zwölf Fahren und ein Lehrjunge im Schneiderhand: 
werk war. 


Der junge Stilling fing auch nunmehr an, zu Herrn 
Stollbein in die Eatechifation zu gehen; das war ihm nun 
zwar eine Kleinigkeit, allein es hatte doch auch feine Beſchwer⸗ 
den; denn da der Paftor immer ein Aug auf ihn hatte, fo ent= 
defte er auch immer Etwas an ihm, das ihm nicht gefiel; 
zum Beifpiel: wenn er in die Kirche oder in die Catechifa- 
tionsſtube Fam, fo war er immer der Vorderfte, und hatte alfo 
auch immer den oberſten Stand; diefes Fonnte nun der Pas 

‚ for gar nicht leiden, denn er liebte an andern Leuten die Des 
'muth ungemein. Einsmals fuhr er ihn an und fagte: 
„Barum bift du immer der Vorderſte?“ 
Er antwortete: wenns Lernen gilt, fo bin ich nicht gern 
‚der Hinterfte. 

„Ei, weißt du Schlingel Fein Mittel zwifchen Hinten und 
Vornen?“ 

Stilling hätte gern noch ein Woͤrtchen dazu geſetzt, al- 
lein er fürchtete fic), den Paftor zu erzürnen. Herr Stollbein 
fpasirte die Stube ab, und indem er wieder heraufkam, fagte 
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geht von Tiefenbach gerabe den Wald hinauf; fobald man 
anf die Höhe fommt, hat man vor fich ein großes ebenes Feld, 
nabe zur rechten Seite den Wald, deffen hundertjährige Eis 
hen und Maibuchen in gerader Linie gegen Often zu, wie eine 
preußifche Wachtparade, hingepflanzt ftehen und den Himmel 
tragen ſcheinen; faft oſtwaͤrts am Ende des Waldes erhebt 
ſich ein bufchigter Hügel, auf dem Hoͤchſten oder aud) der 
dängesberg genannt; diefes ift der hoͤchſte Gipfel von 
ganz Weſt phalen. Bon Tiefenbach bis dahin hat man 
drei Viertelftund beftändig gerad und fleil aufzufteigen. Lin⸗ 
kr Hand liegt eine herrliche Flur, die ſich gegen Norden in 
einen Hügel von Saatland erhebt, diefer heißt: auf der 
Antonius-Kirche. Vermuthlich hat in alten Zeiten eine 
Kapelle da geftanden, die diefem Heiligen gewidmet gewefen. 
Bor diefem Hügel, ſuͤdwaͤrts, liegt ein ſchoͤner herrſchaftli⸗ 
cher Meierhof, der von Pächtern bewohnt wird. Nordoftwärts 
ſenkt fich die Flache in eine vortreffliche Wiefe, die fich zwi⸗ 
(hen buſchigten Hügeln herumdrängt; zwifchen diefer Wiefe 
und dem Höchften geht durchs Gebüfch ein grüner Nafens 
weg vom Feld aus längs die Eeite des Huͤgels fort, bis er 
fi) endlich im feierlichen Dunkel dem Auge entzieht; es ift 
ein bloßer Holzweg, und von der Natur und dem Zufall fo 
entftanden. Sobald man über den höchften Hügel hin ift, fo 
lommt man an dad Dorf Zellberg; dieſes liegt alfo an 
der Dftfeite des Gillers, da, wo in einer Wiefe ein Bach 
entipringt, der endlich zum Fluß wird und nicht weit von 
Saffelin die Wefer fällt. Die Lage diefes Orts ift be⸗ 
jaubernd ſchoͤn, befonders im fpätern Frühling, im Sommer 
und im Unfange des Herbfts; der Winter aber ift daſelbſt fürch- 
terlich. Das Geheul des Sturms und der Schwall von Schnee, 
welcher vom Wind getrieben hinſtuͤrzt, verwandelt diefes Pa⸗ 
Jadied in eine Norwegifche Landfchaft. Diefer Ort war alfo 
der erfte, wo Heinrich Stilling die Probe feiner Fähig- 
keiten ablegen follte. 

Auf den Fleinen Dörfern in diefen Gegenden wird vom er: 
hen Mai bis auf Martini und alfo den Eommer durd) voo- 
chentlich nur zwei Tage, nämlich Freitags und Samſtags, 








Heinrich Stillings Sünglingsjahre. 





Morer Stilling war zu den ruhigen Wohnungen feiner ' 
Voreltern hingegangen, und in feinem Haufe ruhte alles in 
tauriger Zodeöftille. Seit mehr ald hundert jahren hatte 
eine jede Holzart, ein jedes Milchfaß, und jedes andere Haus⸗ 
geräthe feinen beftimmten Ort, der vom langen Gebrauch glatt 
und polirt war. in jeder Nachbar und Freund, aus der 
Nähe und Zerne, fand immer alles in gewohnter Ordnung: 
und dad macht vertraulich. — Man trat in die Hausthür, 
und war daheim, — Aber nun hing alles dd und ftill; Ge: 
fang und Freude fchiwiegen, und am Tiſch blieb feine Stelle 
leer; Niemand getraute fi, ſich hinzufegen, bis fie Hein⸗ 
rich endlich einnahm, aber er füllte fie nur halb aus. 

Margarethe trauerte indeffen fill und ohne Klagen; 
Heinrich aber redete viel mit ihr von feinem Großvater. Er 
dachte fich den Himmel wie eine herrliche Gegend von Wäldern, 
Wieſen und Feldern, wie fie im ſchoͤnſten Mai grünen und bluͤ⸗ 
ben, wenn der Suͤdwind darüber her fächelt, und die Sonne 
jedem Geſchoͤpfe Leben und Gedeihen einfldßt. Dann fah er 
Vater Stilling mit hellem Glanz ums Haupt einhertreten, 
und ein filberweiß Gewand um ihn berabfließen. 

Auf diefe Vorftellung bezogen ſich alle feine Reden. Eins⸗ 
mals fragte ihn Margarethe: Was meinft du, Heinrich! 
was dein Großvater jegt machen wird? Er antwortete: er 
wird nach dem Drion, nad) dem Sirius, dem Wagen und dem 
Siehengeftirn reifen und alles wohl bejehen, und daun wird er 
ſich erft recht verwundern, und fagen, wie er fo oftgefagt hat: 
D welch ein wunderbarer Got! — Dazu hab’ ich aber feine 
Luft, erwiederte Mar garethe; was werd’ ich denn da mas 
hen? Heinrich verſetzte; fo wie es Marie machte, die 
zu den Füßen Jeſus ſaß. Mit F bergleicgen Unterretungen 
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wurde das Andenken au den ſeligen Mann oft erneuert. 

Die Haushaltung Tonnte auf dem Zuß, fo wie fie jegt 
ftaud, nicht Tange beitehen, deßwegen forderte die alte Mut⸗ 
ter ihren Eidam Simon mit feiner Frau Eliſabeth wies 
dernah Haus. Denn fie hatten an einem andern Ort Haus 
und Hof gepachtet, fo lange der Bater lebte. Sie famen mit 
ihren Rindern und Geräthe, und übernahmen das väterliche 
Erbe; alsbald wurde alles fremd, man brach eine Wand der 
Etube ein, und baute fie vier Schuh weiter in den Hof. Gis _ 
mon hatte niht Raum genug; er war fein Stilling — 
und der eichene Tiſch voll Eegen und Gaftfreiheit, der alte 
biedere Tiſch wurde mit einem gelben ahornenen, voller vers 
fchloffener Schubladen verwechfelt; er bekam feine Stelle auf 
dem Balken hinter dem Schornftein. — Heinrich wallfahrs 
tete zumeilen bin, legte fich neben ihn auf den Boden, und 
weinte. Simon fand ihn einmal in diefer Stellung, er fragte: 
Heinrich, was machſt du da? Diefer antwortete: ich weine 
um den Tiſch. Der Obeim lachte, und fagte: Du magft wohl 
um ein altes eichenes Brett weinen! Heinrich wurde ärgers 
lich und verfeßte: dieſes Gewerbe dahinten, und diefen Fuß 
da, und diefe Audfchnitte am Gewerbe hat mein Großvater. 
gemacht, — wer ihn lieb hat, Tann das nicht zerbrechen. 
Eimon wurde zornig und erwiederte: er war mir nicht groß 
genug, und wo follt' ich denn den meinigen laffen? Oheim! 
fagte Heinrich, den follter ihr hieher geftelt haben, bis 
meine Großmutter todt ift, und wir andern fort find. 

Indeſſen veränderte fi) alles; das fanfte Wehen des Etils 
ling'ſchen Geiftes verwandelte fi) ind Gebraufe einer aͤngſte 
lichen Begierde nad) Geld und Gut. Margarethe empfand 
diefes, und mit ihr ihre Kinder; fie zog fich zuräd in einen 
Winkel Hinter den Ofen, und da verlebte fie ihre übrigen Jahre; 
fie wurde ftarrblind, doch hinderte fie dieſes nicht an ihrem 
Flachsſpinnen, womit fie ihre Zeit zubrachte. 

Vater Stilling ift hin, nun will ich feinem Enkel, dem 
jungen Heinrich, auf dem Fuß folgen, wo er hingeht, alles 
Andere fol mich nicht aufhalten. 
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Johann Stilling war nun Schhffe und Landmefler; 
Bilhelm Schulmeifter zu Tiefenbach; Mariechen 
MWMagd bei ihrer Schweſter Eliſabeth; die andern Toͤch⸗ 
ter waren aus dem Hauſe verheirathet, und Heinrich ging 
‚ nah Slorenburg in die lateiniſche Schule. 

Wilhelm hatte eine Kammer in Stilling’d Haus, auf 
derſelben ſtand ein Bett, worin er mit feinem Sohn fchlief, 
und am Fenfter war ein Tiſch mit dem Schneidergeräthe; denn 
fobald als er von der Schule Fam, arbeitete er an feinem Hands 
wel. Des Morgens früh nahm Heinrich feinen Schulfad, 
worin nebſt den noͤthigen Schulbüchern und einem Butterbrod 
für den Mittag, auch die Hiftoria von den vier Haymonskin⸗ 
dern oder fouft ein ähnliches Buch nebft einer Hirtenflöte fich 
befanden; fobald er dann gefrühftädt hatte, machte er ſich 
aufden Weg, und wenn er hinaus vor's Dorf kam, fo nahm 
er fein Buch heraus und lad während dem Gehen; oder er 
ttillerte alte Romanzen und andere Melodien auf feiner Flöte. 

Das Lateinlernen wurde ihm gar nicht ſchwer, und er behielt 

dabei Zeit genug, alte Gefchichten zu lefen. Des Sommers 

ging er alle Abend nach Haus, des Winterd aber fam er nur 

Samſtags Abend, und ging ded Montags Morgen wieder 

fort; dieſes währte vier Jahre, doch blieb er aufs lette des 

Sommers über viel zu Haus und half feinem Vater am Schneis 

derhandwerk oder er machte Knöpfe. 

Der Weg nach Florenburg und die Schule felber mach⸗ 
ten ihm manche vergnägte Stunden. Der Schulmeifter war 
ein fanfter, vernünftiger Mann und wußte zu geben und zu 
nehmen. Des Nachmittags nach dem Effen fammelte Stils 
ling einen Haufen Kinder um fich ber, ging mit ihnen hins 
and aufs Zeld oder an einen Bach, und dann erzählte er ihnen 
allerhand fchöne, empfindfame Hiftorien, und wenn er fi 
ausgeleert hatte, fo mußten Andere erzählen. Einsmals was 
ten ihrer auch Etliche zufammen auf einer Wiefe, es fand ſich 
ein Knabe herzu, diefer fing an: Hört, Kinder! ich will euch 
was erzählen: „Neben uns wohnt der alte Frühling, ihr 
„wißt, wie er daher geht und fo an feinem Stod zittert: er 
hat keine Zähne mehr, auch hört und fieht er nicht viel, Wenn 
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„er denn fo da am Tiſch faß und zitterte, fo verfchättete er. 
„immer Vieles, auch floß ihm zumeilln Etwas wieder aus 
„dem Mund, Das eckelte dann feinem Sohn und feiner Schnur, 
„und deßwegen mußte der alte Großvater endlich hinter dem 
„fen im Er eſſen; fie gaben ihn etwas in einem irdenen 
„Schüffelden und noch dazu nicht einmal fatt. Ich hab’ 
ihn wohl ſehen eſſen, er ſah ſo betruͤbt nach dem Tiſch, und 
„die Augen wären ihm dann naß. Nun hat er ehegeſtern fein 
„irdenes Schuͤſſelchen zerhrochen, Die junge Frau keiffte fehr 
„mitihm, er fagte aber nichts, fondern feufzte nur. Da kauf⸗ 
„ten fie ihm ein hoͤlzernes Schäffelchen für ein paar Heller, 
„da mußte er geftern Mittag zum Erftenmal daraus effen; 
„wie fie fo da fisen, fo ſchleppt der Beine Knabe von viers 
„thalb Fahr auf der Erde kleine Brettchen zufammen. : Der 
„junge Srähling fragte; was madıft du da, Peter? Hof. 
„fagte das Kind, ih mad ein Trdglein, daraus ſol⸗ 
„len Bater und Mutter effen, wenn ih groß bin, 
„Der junge Frühling und feine Frau fahen fidy eine Weile 
„an, fingen endlidy an zu weinen und holten alfofort den alten 
„Großvater an den Tiſch und ließen ihn mit eſſen.“ 

Die Kinder fprangen in die Hbhe, Hafchten in die Hände, 
lachten und riefen: das iſt recht artig; fagte das der Eleine 
Peter? Fa, verfete der Knabe, ich bin dabei geitanden, 
wie's geſchah. Heinrich Stilling aber lachte nicht, er 
ftand da und fah vor fich nieder, die Geſchichte drang ihm 
durch Mark und Bein bis ind Innerſte feiner Seele; euds 
lich fing er au: daß follte meinem Großvater widerfahren feyn $ 
Ich glaube, er wäre von feinem hoͤlzernen Schäffeldyen aufs 
geftanden, in die Ede der Stube gegangen und dann hätte. 
er ſich hingeſtellt und gerufen: Herr, ſtaͤrke mich in diefer 
Stube, daß ich mich einft räche an Dielen Philiftern! Dann 
hätte er fich gegen den Eckpfoſten gejträubt und das Haus 
eingeworfen. Sachte! ſachte! Stilling! redete ihm der 
größten Anaben einer ein, das wÄre doch von deinem Großs 
vater ein wenig zu arg gewefen, Du baft recht! fagte Heins 
rich; aber denk! es ift doch recht ſataniſch: wie oft hat 
wohl der alte Frühling: feinen Zungen auf dem Schoos ges 
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habt, und ihm die .beften Broden in den Mund geſteckt? Es 
wäre doch Fein Wunder, wenn einmal ein feuriger Dradye um 
Mitternacht, wenn das Viertel des Mondes eben untergegans 
gen iſt, ſich durch den Schornftein eines ſolchen Haufes hins 
unterfchlengerte und alles Efjen vergiftete.. Wie er eben auf 
den Drachen Fam, ift kein Wunder, Denn er hatte felbften vor 
einigen Tagen ded Abends, als er nah Haus ging, einen 
großen durch bie Luft fliegen fehen, und er glaubte bis jegt 
noch feit, Daß ed einer von den oberften Zeufeln ſelbſt gewefen. 

So verfloß die Zeit unter der Hand, und ed war nun bald 
an dem, daß er bie Iateinifche Schule nad) und nad) verlafs 
fen und feinem Vater am Handwerk helfen mußte; doch dies 
feö war ſchweres Leiden für ihn; er lebte nur in den Buͤ⸗ 
cherü, und ed daͤuchte ihm immer, man. ließe ihn nicht Zeit 
genug zum Lefen; deßwegen fehnte er ſich unbefchreiblich, eins 
mal Schulmeifter zu werden. »Diefes war in feinen Augen 
die hoͤchſte Ehrenftelle, die er jemals zu erreichen glaubte. 
Der Gedanke, ein Paftor zu werden, war zu weir jenfeits fei= 
uer Sphäre. Wenn er ſich aber zuweilen hinauffchwung, fich 
auf die Kanzel dachte und fich dazu vorftellte, wie felig es ſey, 
ein ganzes Leben unter Büchern hinzubringen, fo erweiterte 
fi fein Herz, er wurde von Wonne durchdrungen, und dann 
fiel ipm wohl zuweilen ein: Gott hat mir diefen Trieb 
nicht umfonft eingefhaffen, ih will ruhig ſeyn, 
Er wird mich leiten, und ich will Ihm folgen. 

Dieſer Enthuſiasmus verleitete ihn zuweilen, wenn ſeine 
Lente nicht zu Haus waren, eine luſtige Comddie zu ſpielen; 
er verſammelte ſo viel Kinder um ſich her, als er zuſammen⸗ 
treiben konnte, bing einen ſchwarzen Weiberſchurz auf den 
Rüden, machte fi) einen Kragen von weißem Papier, trat 
alddann auf einen Lehnftuhl, fo, daß er die Lehne vor fich 
hatte, und dann fing er mit einem Anftand an zu Predigen, 
der alle Zuhbrer in Erftaunen feßte. Dieſes that er oft, denn 
es war auch fein einziges Kinderfpiel, das er jemalen mag 
getrieben haben. 

Nun trug es fich einsmalen zu, als er recht heftig deklamirte, 
und feinen Zupdrern Die Hoͤlle heiß machte, daB Herr Yaktır 
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Stollbein auf einmal in die Stube trat; er lächelte nicht 
oft, doch kounte er's jetzt nicht verbeißen; Heinrich lachte 
aber nicht, ſondern er ſtand wie eine Bildfäule da, blaß wie 
die Wand, und das Weinen war ihm näher ald das Lachen; 
feine Zuhdrer ſtellten ſich alle an die Wand und falteten bie 
Hände. Heinrich ſah den Paftor furchtfam an, ob er viels 
leicht den Rohrſtab aufheben möchte, um ihn zu fchlagen; 
denn dad war fo feine Gewohnheit, wenn er die Kinder fpies 
len ſah; doch er that's jeßt nicht, er fagte nur: geh herunter 
und ftell dich da hin, wirf den närrifchen Anzug von dir! meins 
rich geborchte gern; Stollbein fuhr fort: 

„Ich glaub’ du haft wohl den Paftor im Kopf?“ 

Sch hab’ Fein Geld zu fiudiren. 

„Du folft nicht Paftor, fondern Schulmeifter werben! 
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Das will ich gern, Herr Paſtor! aber wenn unſer Herr 


Gott nun haben wollte, daß ich Paſtor oder ein anderer ge⸗ 


lehrter Mann werden ſollte, muß ich Dann ſagen: Nein, lie⸗ 


ber Gott! ich will Schulmeifter bleiben, der Herr Paftor wills 
nicht haben? 

„Halt's Maul, du Efel! weißt du nicht, wen bu vor dir 
haft?“ 

Nun catechifirte der Paftor die Kinder alle, darin hatte er 
eine vortreffliche Gabe. 

Bei nächfter Gelegenheit fuchte Her Stollbeinden Wil 
helm zu bereden, er möchte doch feinen Sohn ftudiren laſſen, 
er verfprach fogar, Vorſchub zu verfchaffen: allein biefer 
Derg war zu hoch, er ließ fich nicht erſteigen. 

Heinrich Fämpfte indeffen in feinem befchwerlichen Zus 


fand rehtfhaffen; feine Neigung zum Schulbalten war uns 


ausſprechlich; aber nur blos aus dem Grund, um ded Hands 
werks los zu werden und fid) mit Büchern befchäftigen zu 
koͤnnen; denn er fühlte felbft gar wohl, daß ihm die Unters 
richtung anderer Kinder ewige Langeweile machen würde. Doch 
machte er ſich das Leben fo erträglich, als es ihm möglich 


war. Die Mathematif nebft alten Hiftorien und Nitterges 
[dichten war fein Fach; denn er hatte wirklid) den Tohias. 


Beutel und Biond. mathematiiche Werkfchule ziemlich im 
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Kopf; befonders ergdäte ihn die Sonnenuhrkunſt äber bie 
Maße. Es fah Fomifch aus, wie er ſich den Winkel, in wel: 
chem er faß und nähte, fo nach feiner Phantafie ausftaffirt hatte: 
die Senfterfcheiben waren voll Sonnenuhren, inwendig vor 
dem Fenſter ftand ein viered'igter Klo, in Geftalt eines Wuͤr⸗ 
fel, mit Papier überzogen und auf allen fünf Seiten mit Sons 
nenuhren bezeichnet, deren Zeiger abgebrocdhene Näahnadeln 

ı waren: oben unter der Stubendede war gleichfalld eine Sons 
neruhr, die von einem Stüdlein Spiegel im Fenſter erleuch⸗ 

- tt wurde; und ein aftronomifcher Ring von Sifchbein hing an 
| einem Faden vor dem Fenſter; Diefer mußte auch die Stelle 
der Tafchenuhr vertreten, wenn er ausging. Alle dieſe Uhren 
waren nicht allein gründlich und richtig gezeichnet, fondern er 
verfiand auch ſchon Dazumal die gemeine Geometrie nebft dem 
Rechnen und Schreiben aus dem Grund, ober gleich nur ein 
Knabe von zwölf Fahren und ein Lehrjunge im Schneiderhand- 

werd war. 


Der junge Stilling fing auch nunmehr an, zu Herrn 
Stollbein in die Eatechifation zu gehen; das war ihm nun 
zwar eine Kleinigfeit, allein es hatte Doch auch feine Befchwers 

- den; denn da der Paftor immer ein Aug auf ihm hatte, fo ent: 
deefte er auch immer Etwas an ihm, das ihm nicht gefiel; 
zum Beiſpiel: wenn er in die Kirche oder in die Catechiſa⸗ 
tionsftube Fam, fo war er immer der Vorderfte, und hatte alfo 
auch immer den oberften Stand; diefes Fonnte nun der Pas 
for gar nicht leiden, denn er liebte an andern Leuten die Des 
'muth ungemein. Einsmals fuhr er ihn an und fagte: 

„Barum bift du immer der Vorderfte ?‘ 

Er antworteres wenns Lernen gilt, fo bin ich nicht gern 
der -Hinterfte. 

„Ei, weißt du Schlingel Fein Mittel zwifchen Hinten und 
Vornen?“ 

Stilling hätte gern noch ein Woͤrtchen dazu geſetzt, al⸗ 
lein er fürchtete fih, den Paftor zu erzürnen. Herr Stollbein 
ſpazirte die Stube ab, und indem er wieder herauftam, Kante 
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er laͤchelnd: „Stilling! was heißt das aufdeutfch: medinm 
tenuere beati?“ 

Das heißt: die Seligen haben den Mittelweg gehalten; 
doch DAucht mir, man koͤnnte auch ſagen: plerique medium 
tenentes sunt damnati. (Die mehreften Leute find verdanımt, 
Die dad Mittel gehalten haben, d. i. Die weder falt nnd warm 
find.) Herr Stollbein flugte, ſah ihn an und fagte: Junge! 
ich fage dir, du follft dad Recht haben, voran zu flehen, du 
baft vorsrefflich geautworter, Doch nun fand er nie wieder 
vornen, damit ihm die andern Kindern nicht boͤs werden moͤch⸗ 
ten. Schweiß nieht, ob es Seigherzigleit oder oh ed Demuth 
war. Nun fragte ihn Herr Stollbein wieder; Warum gebft 
du nicht an deinen Dre? Er antwortete; Wer fich felbft ers 
niedriger, der fol} erhöher werden. Schweig! erwiederte ber 
Paſtor, du bift ein vorwitziger Burſche. 


Diefed ging num ſo feinen Gang fort bis ind Jahr 1735. 


auf Sftern, da Heinrich Stilling vierzehn und ein halb 
Jahr alt war; vierzehn Tage vor diefer Zeit ließ ihn Herr 
Paftor Stollbein allein vor ſich kommen und fagte zu ihm: 
Hör, Stilling, ih wollte gern einen braven Kerl aus dir 
machen, du mußt aber huͤbſch fromm und mir, deinem Vor⸗ 
gefegten, gehorfam ſeyn; auf Oftern will ich dich mit noch 
andern, die alter find, als du, zum heiligen Abendmahl eius 
fegnen, und dann will ich fehen, ob ich dich nicht zum Schul⸗ 
meifter machen kann. Stilling hüpfte dad Herz vor Freus 
den, er dankte dem Paſtor und verfprach, alles zu thun, was 
er haben wollte. Das gefiel dem alten Manne von Herzen, 
er ließ ihn im Frieden gehen, und hielt fein Wort treulich; 
denn auf Oſtern ging er zum Nachtmahl, und aljofort wurde 
er zum Schulmeifter nach Zellberg beftimmt, weldes Amt 
er den erftien Mai antreten mußte. Die Zellberger vers 
langten auch mit Schmerzen nach ihm; denn fein Ruf wär 
weit und breit erfchollen, Die Wonne laͤßt fid) nicht ausſpre⸗ 
chen, welche der junge Stillimg hierüber empfand, er konnte 
faum den Tag erwarten, der zum Antritt feines Amts bes 
ſtimmt war. 

Zellberg liegt eben hinter der Spige des Gillers, man 
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geht von Tiefenbach gerade den Wald hinauf; fobald man 
anf die Höhe fommt, hat man vor fich ein großes ebenes Feld, 
uche zur rechten Seite den Wald, deffen hundertiährige Eis 
‚ten und Maibuchen in gerader Linie gegen Often zu, wie eine 
preußifche Wachtparade, hingepflanzt ftehen und den Himmel 
atragen ſcheinen; fat oſtwaͤrts am Ende des Waldes erhebt 
kb ein bufchigter Hügel, auf dem Höchften oder auch der 
Hängesberg genannt; diefes ift der hbchfte Gipfel von 
ganz Weſtphalen. Bon Tiefenbach bid dahin hat man 
drei Viertelftund beftändig gerad und fteil aufzufteigen. Line 
fer Hand liegt eine herrliche Flur, die fi) gegen Norden in 
einen Hügel von Eaatland erhebt, Ddiefer heißt: auf der 
Antonius-Kirche. Vermuthlich hat in alten Zeiten eine 
Kapelle da gefianden, die diefem Heiligen gewidmet gewefen. 
Bor diefem Hügel, ſuͤdwaͤrts, liegt ein ſchoͤner herrfchaftli= 
cher Meierhof, der von Pächtern bewohnt wird. Nordoftwärts 
ſenkt fich die Flache in eine vortreffliche Wieſe, die fich zwis 
ſchen buſchigten Hügeln herumdrängt; zwifchen diefer Wiefe 
und dem Höchften geht durchs Gebüfch ein grüner Raſen⸗ 
weg vom Feld aus längs die Eeite des Huͤgels fort, bis er 
fih endlich im feierlichen Dunkel dem Auge entzieht; es ift 
ein bloßer Holzweg, und von der Natur und dem Zufall fo 
entſtauden. Sobald man über den höchften Huͤgel hin ift, fo 
kommt man an dad Dorf Zellberg; dieſes liegt alfo an 
der Dftfeite des Gillers, da, wo in einer Wiefe ein Bad) 
entfpringt, der endlich zum Fluß wird und nicht weit von 
Caffelin die Wefer füllt. Die Lage diefes Orts ift be: 
zaubernd ſchoͤn, befonderd im fpätern Frühling, im Sommer 
und im Anfange des Herbftö; der Winter aber ift daſelbſt fürch- 
terlich. Das Geheul des Sturms und der Echwall von Schnee, 
welcher vom Wind getrieben hinftärzt, verwandelt diefes Pa⸗ 
sadies in eine Norwegifche Landfchaft. Diefer Ort war alfo 
der erfte, wo Heinrich Stilling die Probe feiner Fähig- 
keiten ablegen follte. 
Auf den Kleinen Dörfern in diefen Gegenden wird vom er- 
fen Mai bis auf Martini und alfo den Eommer durdy wo: 
Gentli nur zwei Tage, nämlich Freitags und Samſtags, 
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Schul gehalten; und fo war's auch zu Zellberg. Stils. 
ling ging Freitags Morgens mit Sonnenaufgang hin uud. 
kam des Sonntags Abends wieder. Diefer Gang hatte für 
ihn etwas Unbefchreibliches; — befonderd wenn er des Mor⸗ 
gend vor Sonnenaufgang auf der Höhe aufs Feld kam, und 
die Sonne dort aus der Ferne zwifchen den bufchigten Hügeln 
aufftieg; vor ihr her fAufelte ein Windchen, und fpielte mit, 
feinen Loden; dann fchmolz fein Herz, er weinte oft, und 
wuͤuſchte Eng -I zu fehen, wie Jakob zu mahanaim. Wenn 
er nun da ftand und in Wonnegefühl zerfchmolz , - fo drehte 
er fi) um und ſah Tiefenbach unten im nächtlichen Nebel 
liegen. Zur Linken fenkte ſich ein großer Berg, der higige 
Stein genannt, vom Giller herunter, zur Rechten vormärts 
lagen ganz nahe die Ruinen des Seifenberger Schloſſes. 
Da traten dann alle Scenen, die da zwiichen feinem Vater 
und feiner feligen Mutter, zwifchen feinem Vater und ihm 
vorgegangen waren, als fo viele vom herrlichften Licht erleuchs 
tete Bilder vor feine Seele; er fland da wie ein Zrunfener und 
überließ fi ganz der Empfindung. Dann ſchaute er in die 
Ferne; zwölf Meilen füovwarts lag der Zaunus oder Feld⸗ 
berg nahe bei Frankfurt, acht bis neun Meilen weftwärts 
lagen vor ihm die fieben Berge am Rhein, und fo fort eine 
unzählbare Menge weniger berühmter Gebirge; aber nord⸗ 
weitlich lag ein hoher Berg, der mit feiner Spige dem Gil ler 
faft gleich kam; diefer verdeckte Stillingen die Ausficht über 
die Schaubühne feiner Fünftigen großen Schickſale. 

Hier war der Ort, wo Heinrich eine Stunde lang vers 
weilen konnte, ohne fich felbft recht bewußt zufeyn; fein gaus _ 
zer Geift war Gebet, inniger Friede und Liebe gegen den- Als 
mächtigen, der bag Alles gemacht hatte. 

Zuweilen wünfchte er auch wohl ein Fürft-zu feyn, um eine 
Stadt auf diefes Gefilde bauen. zu können; alfofort fland fie 
fchon da vor feiner Einbildung; auf der Antonius⸗Kirche 
hatte er feine Refidenz, auf dem Höchften ſah erdas Schloß 
der Stadt, fo wie Montalban in den Holzfchnitten im 
Buch von der ſchoͤnen Meluſine; diefes Schloß follte Heinz 
tihöburg heißen; wegen bes Namens der Stadt ftand er 
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: noch immer im Zweifel, doch war ihm der Name Stillin⸗ 
gen der ſchoͤnſte. Unter diefen Vorftelungen jtieg er auf vom 
Firſten zum Könige, und wenn er aufs Höchfte gefommen 
wor, fo fah er Zellberg vor fich liegen, und er war nichts 
weiter, als zeitiger Schulmeifter dafelbft, und fo wars ihm 
dann auch recht, denn er hatte Zeit zum Lefen.. 
An biefem Ort wohnte ein Jäger, Namens Krüger, ein 
tdlicher, braver Mann; diefer hatte zwei junge Ruaben, aus 
denen er gern etwas recht gemacht hätte. Er hatte den alten 
Stilling herzlich geliebt, und fo liebte er auch feine Kinder. 
Diefem war ed GSeelenfreude, den jungen Stilling als 
‚Schulmeifter in feinem Dorf zu fehen. Daher entfchloß er fich, 
denfelben zu fi) ind Haus zu nehmen. Heinrichen war 
diefes eben recht, fein Vater machre alle Kleider für den Jäger 
und feine Leute, und deßwegen war er dafelbft am mehreften 
bekannt; überdem wußte er, daß Krüger viel rare Bücher 
hatte, die er recht zu nüßen gedachte. Er quartirte fich dafelbft 
ein; und das erfie, mad er vornahm, war die Unterfuchung 
der Krügerifchen Bibliothek ; er ſchlug einen alten Folianten 
af, und fand eine Weberfegung Homers in deutfche Verfe; 
er häpfte vor Freuden, Füßte das Buch, drüdte es an feine 
Bruſt, bat ſichs aus und nahm ed mit in die Schule, wo ers 
J ia der Schublade unter dem Tifch forgfaltig verfchloß und fo 
F eft darin las, als es ihm nur möglich war. Auf der lateinifchen 
Schule hatte er den Virgilius erklärt und bei der Gelegen- 
beit fo viel vom Homer gehört, daß er vorher Schäge darum 
gegeben häste, um ihn nur einmal leſen zu koͤnnen; nun bot 
| fh ihm hier die Gelegenheit von felbft dar, und er nußte fie 
auch rechtichaffen. 
ESchwerlich ift die Slias feit der Zeit, daß fie in der Welt 
gewefen, mit mehrerem Entzüden und Empfindung gelefen 
. worden. Hector war ein Mann, Achill aber nicht, Ag a⸗ 
| memnon noch weniger; mit einem Wort: er hielt es durch⸗ 
gehends mit den Trojanern, ob er gleich den Parias 
mit feiner Helenen kaum des Andenkens würdigte; befons 
4 ders, weil er immer. zu Haus blieb, da er doch die Urfach: des 
Rh Kriegs war. Das ift doch ein unerträglicher, fchlechter Kerl! 
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dachte er oft bei fich felber. Niemand dauerte ihn ehr als 
der alte Priam. Die Bilder und Schilderungen des Homerd _ 


waren fd fehr nach feinem Geſchmack, daß er fich nicht enthals 


ten konnte, laut zu jauchzen, wenn er ein fo recht lebhaftes 
Wort fand, das der Sache-augemeffen warz damals wär’ die 


techte Zeit gerefen, den Oſſian zu lefen.. 

Diefe hohe Empfindung hatte aber auch noch) Nebenurſachen, 
die ganze Gegend trug dazu bei. Man denke ſich einen bis 
zur hoͤchſten Stufe des Enthuſiasmus empfindſamen Geiſt, 
deſſen Geſchmack natuͤrlich und noch nach Feiner Mode ‚ges 


ſtimmt war, ſondern der nichts als wahre Natur empfunden, 


geſehen und ſtudirt hatte, der ohne Sorge und Gram hoͤchſt 
zufrieden mit feinem Zuſtand lebte, und allem Vergnuͤgen offen 
ftand ; ein ſolcher Beift liest den Homer in. der fchönften 
und natärlichften Gegend von der Welt, und zwar des Morr 


gend in der Frühftunde. Man ftelle ſich die Lage dieſes Orts 
vor; er faß in der Schule an zwei Fenftern, die nach Oſten 


gekehrt waren; dieſe Schule ftand an.der Mittagsfeite, am 
Abhang des höchften Hägels, um diefelbe her waren alte.Birs 
ten mit fchneeweißen Stämmen auf einen grünen Rafen ge⸗ 
pflanzt, deren dunkelgrüne Blätter beftandig fort im ewigen 
Winde fliperten. Gegen Sonnenaufgang war ein prächtiges 
MWiefenthal, das fid) an bufchigte Hügel und Gebirge anfchloß, 
Gegen Mittag lag, etwas niedriger, das Dorf, hinter demſel⸗ 
ben eine Wieſe, und dann flieg unvermerkt eine Zlur von Fels 
dern auf, die ein Wald begränzte. Gegen Abend in der Nähe 
war der hohe Giller mit feinen taufend Eichen. Hier las 
Stilling den Homer im Mai und Junius, wenn ohne 
das die ganze halbe Welt ſchoͤn iſt und in der Kraft ihres 
Erhalters jauchzt. 

‚Ueber das alles waren auch feine Bauern gute, natärliche 


Leute, die beftändig mit alten Sagen und Erzählungen fhwams . 


ger gingen und bei jeder Gelegenheit damit herausframten; 


dadurch wurde der Echulmeifter vollends recht mit feinem Ele⸗ 


ment genährt und zu Empfindungen aufgelegt. Er ging eins 
mals hinter der Schule den hoͤchſten Huͤgel hinauf fpazieren, 


oben auf der Spiße traf er einen alten Bauern: aus feinem 
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: Dorf; der Holz ſammelte ſobald dieſer ben Schulmeiſter kom⸗ 
wen ſah, hörte er auf zu arbeiten ind ſagte: 2 

„Es ift gut, Schulmeifter, daß du kommſt, ich Sin doch 
„mädez nun hör’, was ich dir ſagen will, ich denke fo eben... 
„san. Ich und dein Großvater haben vor dreißig Jahren 
„inmal bier. Kohlen gebrannt, da hatten wir viel Freude. 
" „wir famen immer zu einander, aßen und tranfen zufammen . 
1. „and redeten. dann immer von alten Gefchichten. Dis fiehſt 
„hier rund umber, fo weit dein Auge reicht, Beinen Berg, aber 
‚wir Befannen uns auf feinen Namen und den Ort, wo er 
„am nächften liegt; das war und daun nun fo recht eine Luft; 
„wenn wir dba jo lagen und uns Gefchichten erzählten, und 
„zugleich den Ort zeigen fonnten, wo fie geſchehen waren.“ 
Nun hielt der Bauer die linfe Hand über die Augen, und 
mit der rechten iwied er gegen Abend und Norbiweft bin und 
fügte: „Da, etwas niederwärts, fiehft du das Geiſenber⸗ 
„ger Schloß, gerad hinter demfelben, dort weit weg, ift ein 
„hoher Berg mit drei Köpfen, der mittelfte heißt noch der 
„Kindelsberd, da fland vor uralten Zeiten ein Schloß, 
„das auch fo hieß; da wohnten Nitter drauf, die waren fehr 
„gottlofe Leute. Da zur Rechten hatten fie, an dem Kopf, 
„ein ſehr ſchͤnes Silber: Bergwerk, wovon fie flodreich wur: 
‚ven. Nu, was geſchah! Der Uebermuth ging fo weit, daß 
„fie fich filberne Kegel machen ließen, wenn fie nun fpielten, 
„fo warfen fie nach diefen Kegeln mit. fi lbernen Klögen; dann 
„backten fie große Kuchen von Semmelmehl, wie Kutfchene 
„räder, machten in der Mitte Löcher darein und ſteckten fie 
- „au die Achfen; daB war nun eine himmelfchreiende Sünde, 
„denn wie viele Menfchen haben Fein Brod zu effen! Unfer 
„Herr Gott ward es auch endlich müde, denn ed Fam des 
„Abends fpät ein weißes Männchen ins Schloß, das fagte 
„Ahnen an, daß fie Ahle binnen drei Tagen fterben müßten, 
„und zum Wahrzeichen gab es ihnen, daß di eſe Nacht eine 
„Kuh zwei Lämmer werfen würde. Das gefhah auch, aber 
„Niemand kehrte ſich dran, ald der jüngfte Sohn, der Ritter 
„Sigmund hieß,"und eineZochter, dieeine gar ſchoͤne Jung⸗ 
„frau war. Diefe beteten Tag und Nacht; Die uben ars 
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„ben au ber Peſt und diefe Beiden blieben am Leben. Nun 
„war aber hier auf dem Geifenberg auch ein junger kuͤh⸗ 
„ner Ritter, der ritt beftändig ein großes fchwarzes Pferd, 
„deßwegen hieß man ihn auch nicht anders, ald den Ritter mit 
„dem fhwarzen Pferd. Er war ein gottlofer Menſch, der. 
„inimer raubte und mordete. Diefer Ritter gewann die ſchoͤne 
„Jungfrau auf dem Kindelsberg lieb und wollte fie abs 
„ſolut Haben, aber es nahm ein ſchlechtes Ende. Ich kaun 
„noch ein altes Lied von der Geſchichte.“ w 

Der Echulmeifter fagte: ich bite euch, Kraft (fo hieß der 
Bauer), fagt mir doch das Lied vor! 

Kraft antwortete: das will ich gern thun, ich will dir's 
wohl fingen. Er fing au: | 


Zu Kindelöberg, auf dem hohen Schloß, 
Steht eine alte Linde, :;: 

Bon vielen Aelten kraus und groß, 
Sie fausdt am kühl'gen Winde. :,: 


Da fieht ein Stein, ift breit, ift groß, 
Gar nah an biefer Linde, :.: 

Iſt grau und roth von altem Moos, 
Steht feſt im kühl'gen Winde. :,: 


Da fchiäft eine Jungfrau den traurigen Schlaf, 
Die treu war ihrem Ritter, :,: 

Das war von ber Mark ein edler Graf, 
Ihr wurde das Leben bitter. :.: 


Er war mit dem Bruber ind weite Land 
Zur Ritter: Fehde gegangen, :,: 

Er gab der Jungfrau die eiferne Dand, 
Sie weinte mit Berlangen. :,: 


Die Zeit, die war nun lang vorbei, 
Der Graf kam nun nicht wieder, :: 

Mit Sorg’ und Thraͤnen mancherlei 
Saß fie bei der Linde nieder. :,: 


Da kam der junge Rittersmann 
Auf feinem ſchwarzen Pferde „ :,: 
Der ſprach die Jungfrau freundlich an, 
Ihr Herze er ſtolz begehrte. :;: 
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Die Jungfrau ſprach: du kannst mid, nie 
Au deinem. Weiblein haben; ©: 

Wenns dürr ift, das grüne Lindiein bie, 
Dann will idy dein Herze laben. :: 


Die Linde war noch jung und fdylanf, 
Der Ritter ſucht' im Lande :: 

@in’ Pürre Lind’ fo groß, fo lang, 
Bis er fie endlich fande. : 


Er ging wohl in dem Mondenfchein, 
Grub aus die grüne Linde, 4: : 

Und feht die dürre dahinein, 
Belegt’s mit Raſen geſchwinde. »: 


Die Jungfrau fland des Morgens auf, 
Am Beniter war’s fo lichte, :;: 

Des Lindleins Schatten fpielt’ nit drauf, 
Schwarz ward’s ihr vor dem Geſichte. :: 


Die Jungfrau Tief zur Linde hin, 
Ser fih mit Weinen nieder, :: 

Der Ritter fam mit ſtolzem Sinn, 
Begehrt ihr Herze wieder. :.: 


Die Jungfrau fprady in großer Noth: 
Ich kann dich nimmer Tieben! :,: 
Der ſtolze Ritter ſtach fie todt, 
Das thät den Graf betrüben. :.: 


Der Graf kam noch benfelben Tag, 
Er fah mit traurigem Muthe, :; 
Wie da bei dürrer Linde lag 
Die Jungfrau in rothem Blute. :, 


Er machte da ein tiefes Grab, 
Der Braut zum Ruhebette, :: 

Und fucht’ eine Linde Berg auf und ab, 
Die fett’ er an die Stätte. :,: 


Und einen großen Stein dazu, 
Der ftehet noch. im Winde, :: 
Da fchläft die Jungfrau in guter Ruf, 
Im Schatten der grünen Linde. :: 
5 * 
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Stilling laufchte ftill, er durfte kaum Athen holen; bie 
ſchoͤne Stimme des alten Kraft, die rührende Melodie und’ 
die Gefchichte felder wirkten dergeftalt auf ihn, daß ihm das 
Herz pochte 5 er befuchte den alten Bauern oft, der ihm dann 
Das Kied fo oft vorfang,-bis ers auswendig konnte. Run ſenkte 
fi) die Sonne hinter den fernen blauen Berg; Kraft und 
der Schulmeifter gingen den Hügel herab, die braunen und 
fchedigten Kühe grasten in der Zrift, ihre heifern Schellen - _ 
Hangen wiederhallend hin und ber. Die Knaben liefen in der 
Höfen herum und theilten ihr Butterbrod und Käfe zufammen; 
die Hausmättern machten den Stall zurecht, und die Hühner 
flatfchten, eins nach dem andern, hinauf zu ihrem Lody; nach 
einmal drehte fi) der orangegelbe und rothbraune Hahn auf 
feinem Pfahl vor dem. Loch herum und kraͤhte feinen Nachbarn 
gute Nacht; durch den Wald herab fprachen die Kohlenbrenner, 
die Querſaͤcke auf den Nacken, und freuten fich der nahen Ruhe. 

Heinrichs Stilling’d Schulmethode war feltfam und 
fo eingerichtet, daß er wenig oder nichts dabei verlor. Des 
Morgens, fobald die Kinder in die Schule kamen und alle beis 
fammen waren, fo betete er mit ihnen und eatechifirte fie in 
den erften Grundfägen des Chriftenthums nach eigenem Gut⸗ 
duͤnken ohne Buch; dannließ er einen jeden ein Städ leſen; 
wenn das vorbei war, fo ermunterte er die Kinder, den Catechis⸗ 

mus zu lernen, indem er ihnen verſprach, ſchoͤne Hiftorien zu 
erzählen, wenn fie ihre Aufgabe recht gut auswendig können 
würden; während der Zeit fchrieb er ihnen vor, was fie nach⸗ 
ſchreiben follten, ließ fie noch einmal Alle leſen und dann kam's 
zum Erzählen, wobei vor und nad) alles erfchöpft wurde, was 
er jemals in der Bibel, im Kaifer Octavianus, der ſchoͤnen 
Magelone und andern mehr gelefen hatte ; auch die Zerſtoͤrung 
der Foniglichen Stadt Xroja wurde mit vorgenommen. So 
war ed auf feiner Echule Sitte und Gebrauch von einem Tag 
zum andern. Es läßt ſich nie ausfprechen, mit welchem Eifer 
die Kinder lernten, um nur früh and Erzählen zu kommen; 
waren fie aber muthwillig und nicht fleißig gemefen, fo erzählte 
der Schulmeifter nicht, fondern las felbft. 

Niemand verlor bei diefer feltfamen Manier zu unterweis 


117 
fen, als die Abe⸗Schuͤler und die am Buchſtabiren waren; dies 
fer Theil des Schulamts war Stilling viel zu langweilig. 
Des Sonntags Morgens verfammelten fi) die Schulkinder 
um ihren angenehmen Lehrer, und fo wanderte er mit feinem 
Gefolge unter den fchönften Erzählungen nad) Slorenburg 
in die Kirche, und nad) der Predigt in eben der Ordnung wie: 
ber nach) Haus. 

Die Zellberger waren indeffen mit Stilling recht gut 
zufrieden, fie fahen, daß ihre Kinder lernten, ohne viel ge⸗ 
güchtigt zu werden; verfchiedene hatten fogar ihre, Freude an 
all den fchönen Gefchichten, welche ihnen ihre Kinder Zu er: 
zählen wußten. Befonders liebte ihn Kräger außerordent« 
ih, denn er konnte Vieled mit ihm ausbem Paralacelfus 
reden (fo fprach der Yäger das Wort Paracelfus aus); 
er hatte eine altdeutfche Ueberfegung feiner Schriften, und 
da er ein fflavifcher Verehrer aller der Männer war, von der 
neuer glaubte, daß fie den Stein Lapis gehabt hätten, fo 
waren ihm Jakob Bohms, Graf Bernhards und be 
Paracelfus Schriften große Heiligthuͤmer. Stillling 
felber fand Geſchmack darinnen, nicht blos wegen des Steine 
der Weifen, fondern weil er ganz hohe und herrliche Begriffe, 
befonders im Böhm, zu finden glaubte; wenn fie dad Wort; 
Rad der ewigen Effenzien oder auch ſchielender 
Blitz und andre mehr ausſprachen, fo empfanden fie eine 
ganz befondere Erhebung des Gemuͤths. Ganze Stunden lang 
forf&hten fie in magifchen Siguren, bis fie. manchmal Anfang 
und Ende verloren und meinten, die vor ihnen liegenden Zaus 
berbilder lebten und bewegten fih; das war dann fo rechte 
Seelenfreude, im Zaumel groteöfe Ideen zu haben und lebs 
haft zu empfinden. 

Allein dieſes paradiefifche Leben war von kurzer Dauer. Herr 
Paſtor Stollbein und Herr Förfter Krüger waren Todt⸗ 
feinde. Diefestam daher: Stollbein war ein unumfchränfs 
ter Monarſch in feinem Kirchfpiel; fen geheimes Raths⸗ 
Collegium, ich meine das Eonfiftorium , beſtand aus lauter 
Männern, die er :felber angeordnet hatte und von denen er 
voraus wußte, daß fie einfältig genug waren , "Tanner Io da 
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fagen. Vater Stilling war der Letzte gewefen, ber noch vom 
vorigen Prediger beftellet worden; daher fand er nirgends 
Widerſtand. Er erklärte Krieg und fchloß Frieden, ohne Yes 
mand zu Math zu ziehen; alles fürchtete ihn und zitterte Im 
feiner Gegenwart. Doc kann ich nicht fagen, daß dad gemeine 
Weſen unter feiner Regierung fonderlich gelitten hätte; ..er 
hatte bei feinen Zehlern eine Menge guter Eigenfchaften. Nur 
Krüger und einige der Vornehmften zu Floren burg haß⸗ 
ten ihn fo fehr, daß fie faft gar nicht in die Kirche gingen, 
vielweniger bei ihm communicirten. Kräger fagte dffentlich: 
er ſey vom böfen Geift befeffen; und daher that er immer 
gerade dad Gegentheil von dem, was der Paftor gerne ſah. 
Nachdem Stilling einige Wochen zu Zellberg gewes 
fen war, fo befchloß Herr Stollbein, feinenneuen Schuls 
meifter dafelbft einmal zu befuchen; er fam des Vormittags 
„ um neun Uhr in die Schule, zum Gluͤck war Stilling wes 
der am Erzählen noch Lejen. Er mußte aber fchon, daß er bei 
Krüger im Haufe war, daher fah er ganz muͤrriſch aus, 
fhaute umher und fragte: Was macht ihr mit den Schiefers 
feinen auf der Schule? — (Stilling bielt des Abends 
eine Rechenftunde mit den Kindern.) Der Schulmeifter ants 
wortete: Darauf rechnen die Kinder des Abends. Der Pas 
ftor fuhr fort: 

„Das kann ich wohl denken, aber wer heißt euch daB?‘ 

Heinrich wußte nicht, was er fagen follte, er fah dem 
Paſtor ins Geſicht und vermunderte fih; endlich erwiederte 
er lächelud: Der mid) geheißen hat, die Kinder Lefen, Schreis 
ben und den Catechismus zu lernen, der hat mid) auch geheis 
Ben, fie im Rechnen zu unterrichten. 

„Ihr .... ich hätte bald was gefagt! lehrt fie erft einmal 
das Nöthigfte, und wenn fie das Pönuen, dann lehrt fie auch 
Rechnen.“ 

Nun fing ed an, Stillingen weich ums Herz zu werden. 
Das ift fo feiner Natur gemäß, anftatt daß andere Leute 
bd8 und launigt werben, fchießen ihm die Thränen in die Aus 
gen und die Baden herunter; es gibt aber auch einen Fall, 

An welcpem er recht zornig werben Tann: wenn mau ihn oder. 
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fen, als die Abe-Schäler und die am Buchflabiren waren; Dies 
fer Theil des Schulamts war Stilling viel zu langweilig. 
Des Sonntags Morgens verfammelten ſich die Schulkinder 
um ihren angenehmen Lehrer, und fo wanderte er mit feinem 


Gefolge unter den ſchoͤnſten Erzählungen nah $lorenburg 


in die Kirche, und nad) der Predigt in eben der Ordnung wie: 
der nach) Haus. 

Die Zellberger waren indeffen mit Stilling recht gut 

zufrieden, fie fahen, daß ihre Kinder lernten, ohne viel ge: 
güchtigt zu werden; verfchiedene hatten fogar ihre, Freude an 
all den fchönen Geſchichten welche ihnen ihre Kinder zu er⸗ 
zählen wußten. Beſonders liebte ihn Kräger außerordent⸗ 
lich, denn er Fonnre Vieles mit ihm aus dem Paralacelfus 
reden (fo fprach der Jäger das Wort Paracelfud auß); 
er hatte eine altdeutiche Weberfeßung feiner Schriften, und 
Da er ein fklavifcher Verehrer aller der Männer war, von ber . 
nen er glaubte, daß fie den Stein Lapis gehabt hätten, fo 
waren ihm Jakob Boͤhms, Graf Bernhards und bes 
Paracelfus Schriften große Heiligthämer. Stillling 
felber fand Geſchmack darinnen, nicht blos wegen ded Steine 
der Weifen, fondern weil er ganz hohe und herrliche Begriffe, 
befonders im Böhm, zu finden glaubte; wenn fie dad Wort: 
Rad der ewigen. Effenzien oder auch ſchielen der 
Blitz und andre mehr ausfprachen, fo empfandben fie eine 
ganz beforidere Erhebung des Gemuͤths. Ganze Stunden lan 
forſchten fie in magifchen Ziguren, bis fie manchmal Anfang 
und Ende verloren und meinten, die vor ihnen liegenden Zau⸗ 
berbilder lebten und bewegten ſich; das war dann fo rechte 
Seelenfreude, im Zaumel groteöfe Ideen zu haben unb lebs 
haft zu empfinden. 

Allein dieſes paradieftfche Leben war von Eurzer Dauer. Herr 
Paſtor Stollbein und Herr Förfter Krüger waren Zodts 
feinde. Dieſes kam daher: Stollbein war ein unumſchraͤnk⸗ 
ter Monarfch in feinem Kirchfpiel; fein geheimes Raths⸗ 
Collegium, ich meine das Confiftorium , beſtand aus lauter 
Männern, die er :felber angeordnet hatte und von denen er 
voraus wußte, bap fie einfältig genug waren, iwwer Io {A 
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- felbft vergoß tanfend Thraͤnen und beweinte die ſuͤßen Zeiten, 
die er.zu Bellberg,zugebracht hatte. Der ganze weltliche 
. Hinmel fab ihm traurig aus, die Sonne verkroch ſich hiuter 
ein ſchwarzes Wolkeagebirge, und er wanderte im Dunkel des 
Waldes den Giller hinunter. 

Des Montags Morgens ſetzte ihn ſein Vater wieder in ſeinen 
alten Winkel an die Naͤhnadel. Das Schneiderhaudwerk war 
ihm nun doppelt verdrießlich, nachdem er die Suͤßigkeit bed 
Schulhaltens geſchmeckt hatte. Das einzige, was ihm noch 
uͤbrig blieb, war, daß er ſeine alten Sonnenuhren wieder in 
Ordnung brachte und ſeiner Großmutter die Herrlichkeit des 
Homers erzaͤhlte, die ſich dann auch alles wohl gefallen 
ließ und wohl gar Geſchmack daran hatte, nicht fo fehr aus 
eignen: Naturtrieb, fondern weil fie ſich erinnerte, daß ihr 
feligen: Eberhard ein großer kiehhaber yon vergleichen Sas 
‚Sen gemeſen war. 


‚Heinrich Stilling's Beiden ſtͤrmten nun mit voller Kraft 
auf ihn zu, er glaubte.feft, er jey nicht zum Schneiderhands 
wert geboren, und er fchämte fich von Herzen, fo dazufigen 
und zu Naͤhen; wenn daher jemand Anfehnliches in die Stube _ 
fam, fo wurde er roth im Geficht. 

Einige Wochen hernach begegnete dem Oheim Simon, Herr 
Paftor Stollhein im Fuhrwerk; ald er den Paſtor vor 
Ferne her reiten fah, arbeitete er ſich über Hals und Kopf 
mit dem Ochfen und feiner Karre aus dem Wege auf dad Feld, 
ftellte fi mit dem Hute in der Hand neben den Ochfen hin, 
‚bis Herr Stollbein herzufam. 

„Nu, was macht euerd Schwagers Sohn?“«. 

Er ſitzt am Tiſch und naͤht! 

„Das iſt recht! ſo will ich's Haben!“ 

Stollbein ritt fort und Simon fuhr feiner Wege nach - 
Haus, Alfofort erzählte er Wilhelmen, was der Paſtor 
gelagt hatte; Heinrich hörte es mir größtem Herzeleid, er⸗ 
munterte fich aber wieder, ald er fab, wie fein Vater mit aufs 
gebrachtem Gemuͤth das Nähzeug von fich warf, auffprang 


auch ſonſt eine eruſte und empfindſame Sache ſatyriſch behan⸗ 
delt. Gott! verſetzte er, wie ſoll ichs doch machen ? Die wol⸗ 
len haben, ich ſoll die Kinder rechnen lehren, und der Herr 
Paſtor wills nicht haben! Wenn ſoll ih nun folgen? 

„Ich hab in Schulfachen zu befeblen,, fagte Stollbein, 
und eure Bauern nicht !"‘ und damit ging er zur Thuͤre hinaus. 

Stilling befahl alfofort, alle Schieferfteine herabzuneh: 
wen und auf einen Haufen hinter Dem Ofen unter die Bant 
zu legen; das wurde befolgt, doch fchrieb ein jeder feinen. Na⸗ 
men mit dem Griffel auf den ſeinigen. 

Nach der Schule ging er zu dem Kirchen⸗Aelteſten, ergäßite 
ihm den Vorfall und fragte ihn um Rath. Der Mann lächelte 
und fagte: Der Paftor wird fo feine böfe Laune gehabt haben, 
legt ihr die Steine zuruͤck, daß er fie nicht fieht, wenn er. wies 
der kommen follte; fahrt ihr aber fort, die Kinder muͤſſen do 
Rechnenlernen! Er erzählte es auch Krügern; dieſer glaubte, 
der Teufel habe ihn befeflen, und nach feiner Meinung ſollten 
nun auch die Mädchen ſich Schieferfteine anfchaffen und das 
Rechnen lernen, feine Kinder wenigſtens follten es nun zuerſt 
vornehmen. Und dad geſchah auch; Stilling mußte den groß⸗ 
ten Knaben ſogar in der Geometrie unterrichten. 

So ſtanden die Sachen den Sommer Äber, aber Niemand 
vermuthete, was den Herbft geſchah. Vierzehn Tage vor Mars 
tini kam der Xeltefte in die Schule und kündigte Stilling 
- im Ramen des Paftors an, auf Martini die Schule zu vers 
laffen und zu feinem Vater zuruͤckzukehren. Diefed war dem 
Schulmeifter und den Schülern ein Donnerfchlag, fie weinten 
allzuſammen. Krüger und die Äbrigen Zellberger wars 
den faft rafend; fie flampften mit den Süßen und ſchwuren: 
‚der Paftor follte ihnen ihren Schulmeifter nicht nehmen. Allein 
Wilhelm Stilling, wie fehr er fi) andy Ärgerte, fand 
doc) rathfamer, feinen Sohn zu fi zu nehmen, um ihn an 
feinem fernern Gluͤck nicht zu hindern. Des Sonntage Nach⸗ 
mittags vor Martini ftopfte der gute Schulmeifter fein Biß⸗ 
hen Kleider und Bücher in einen Sad), hing ihn auf den Rüden 
und wanderte aus Zellberg das Höͤch ſte hinauf, feine 
Schüler gingen truppenweife hinten nach und weinten, 
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wohl zufrieden. Ja wohl bin ich's zufrieden! fiel er ein, ich 
:wollte, daß ich ſchon da war"! Margarethe und Maries 
dyen wurden traurig und fchwiegen fill. Der Brief wurde 
alfo von Wilhelm beantwortet und alles eingewilligt. 
Dorlingen lag neun ganze Etunden von Tiefenbach 
ab. Vielleicht war feit Hundert Jahren Niemand aus der . 
Stilling'ſchen Familie fo weit fortgewandert und fo lang abs 
wefend geweſen. Einige Tage vor Heinrich 8 Abreife trauer⸗ 
‘ten und weinten Alle, nur er felber war innig froh. Wilhelm 
verbarg feinen Kummer fo viel er konnte Margarethe 
und Mariechen empfanden zu fehr, daß er ein Stilling . 
"war, deßwegen weinten fie am meiſten, welches in den bilds 
den Staar = Augen der alten Großmutter erbärmlich ausſah. 
Der legte Morgen kam, Alle verfanten in Wehmuth. Wil⸗ 
heim ſtellte fich hart gegen ihn; allein der Abfchied machte 
ihn nur defto weicher. Heinrich vergoß auch viele Thräs 
nen, aber er lief und wifchte fie ad. Zu Lihrhaufen kehrte 
er bei feinem Oheim, Johann Stilling, ein, der ihm 
viel fchöne Lehren gab. Nun kamen die Fuhrleute, die ihn 
mitnehmen follten, und Heinrich reiste freudig mit ih⸗ 
nen fort. ' 
Die Gegenden, welche er in diefer Jahreszeit durchzureiſen 
hatte, fahen recht melancholifch aus. Sie machten Eindräde 
auf ihn, die ihn in gewiſſe Niedergefchlagenheit verfegten. 
Wenn Dor!ingen in einer foldhen Gegend liege, dachte er 
immer, fo wird mird doch da nicht gefallen. Die Zuhrleute, 
mit denen er reiste, waren von da her zu Haus; er merkte 
oft, wie fie zufammen hinter ihn hergingen und üder ihn fpottes 
ten; denn. weil er nichts mit ihnen fprach und etwas bibb 
ausfah, fo hielten fie ihn für einen Echafstopf, mit dem | 
man machen föunte, was man wellte. Zumeilen zupfte ihn 
einer von hinten ber, und wenn er fi) dann umfah, fo flellten 
fie ſich, als wenn fie wichtige Sachen unter ſich auszumachen 
hätten. Dergleihen Behandlungen waren nun eben fähig, 
feinen Zorn zu reizen; er litt das ein paarmal, endlich drehte 
er ſich um, fah fie [darf an und fagte: Hört, ihr Leute, id 
Bin und werd’ euer Schulmeifter zu Dorlingen, und were | 
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und mit Heftigfeit ſagte: und ich will haben, er fol Schul 
baden, fobald fich Gelegenheit dazu dußert! Simom verſetzte: 
ih haͤtt ihn zu Zellberg gelaflen, der Paftor wirb doch 
uch zu bezwingen ſeyn. Das hätte wohl gefchehen koͤnnen, 
auwortete Wilhelm, aber man hat ihn hernach doch immer 
nf dem Hals und wird feines Lebens nicht froh. Leiden: ift 
heffer ald Streiten. Meinerwegen, fuhr Simon fort, ich 
ſcheer mich nichts um ihn, er folfte mir nur einmal zu nahe 
kmmen! Wilhelm fchwieg und dachte: das läßt fich in der 
Btube hinterm Ofen gut fagen. 

Die mühfelige Zeit des Handwerks ‚dauerte für jego nicht 
lange; denn vierzehn Tage vor Weihnachten kam ein Brief 
von Dorlingen aus der Weftphälifchen Graffchaft Mark in 
Stilfing's Haufe an. Es wohnte bafelbft ein reicher Mann, 
Ramend Steifmann, welcher den jungen Stilling zum 
Hands ynformator verlangte. Die Bedinge waren: daß Herr 
Bteifmann vom Neujahr an bis nächfte Dftern Unterweis 
fung für feine Kinder verlangte; dafür gaber Stilling Koft 
md Trank, Zeuer und Licht; fünf Reichsthaler Lohn bekam 
rauch, allein dafılr mußte er von den benachbarten Bauern 
fo viel Kinder in die Lehre nehmen, als fie ihm fchidfen wars 
den, bad Schulgeld davon zog Steifmaun ein; auf biefe 
Weife hatte er die Schule faft umfonft. 

Die alte Margarethe, Wilhelm, Elifabeth, Mar 
riechen und Heinrich berathichlagten fich hierauf über dies 
fen Brief. Margarethe fing nach einiger Weberlegung an: 
Wilhelm, behalte den ungen bei dir! den? einmal! ein 
Kind fo weit in die Fremde zu fchiden, ift fein Spaß, es 
gibt wohl hier in der Nähe Gelegenheit für ihn. Das ift 
auch wahr! fagte Mariechen, mein Bruder Johann fagt 
oft: daß die Bauern da herum fo grobe Leute wären, wer 
weiß, was fie mit dem guten Jungen anfangen werden, bes 
balt!ipn Hier, Wilhelm! Eliſabeth gab auch ihre Stimme; 
fe hielt aber dafür, daß es beffer fey, wenn fih Heinrich 
twas in der Welt verfuchte; wenn fie zu befehlen hätte, fo 
rüßte er ziehen. Wilhelm fchloß endlich, ohne zu fagen 
parum; wenn Heinrich Luft zu gehen hätte, fo. waͤr er «&, 
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aufgelegt; er redete nicht viel, was er aber fagte, das war 


von Gemicht und Nachdruck, weil. es gemeiniglich Jemau, 
ber gegenwärtig war, beleidigte. Er ließ ſich auch 'anfäng« 


lid mit feinem neuen Schulmeifter in Gefpräche ein, allein er 


gefiel ihm nicht. Bon allem, was Stilling gewohnt wir 


‚gu reden, verfland er nicht Ein Wort, eben fo wenig, ala - 


‚Stilling hegriff, wovon fein Patron redete, aber ſchwiegen 
‚fie Beide, wenn fissbeifannuen waren. 


Des folgenden Montags Morgens ging bie Schule any 
Steifmanns drei Sinaben machten den Anfang. Bor ib 


nach fanden fich bei achtzehn große vierfchrötige Jungens ein, 
die ſich gegen ihren Schulmeifter verhielten, wie fo viel Yäs 
tagonier gegen Einen Frauzoſen. Zehn bis zwmblf Maͤdchen 
‚von eben dem Schrot und Korn: kamen auch und feßten fi 


‚hinter. den Tiſch. Stilling wußte nicht recht, was er mie 


-diefem Volk anfangen follte. Ihm war bang vor fo viele ' 
‚wilden Geſichtern; doch verfuchte er die gewöhnliche Schul⸗ 
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methode und ließ fie beten, fingen, lefen und den Catochismrs 


lernen. 


Dieſes ging ungefähr vierzehn Tage feinen ordentlichen Sangı Ä 


allein nun. mar. es auch gefchehen, ein oder anderer Kofadielis ' 
ähnlicher Zunge ‚verfuchte es, den. Schulmeifter zu necken. 


Stilling brauchte den Stod rechtſchaffen, aber mit fo wis 
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brigem Crfolg, daß, wenn er ſich müde auf dem ſtarken But 


zerdrofchen hatte, der Schuler aus vollem Hals lachte, bee 
Schulmeiſter aber weinte. Das war dann dem Herrn Stetfs 
mann fo feine liebfte Beluftigung; wenn er in dem Schut 
ſtuͤbchen Lärmen hörte, fo kam er, that die Thuͤre auf und en 
goͤtzte ſich von Herzen... 

Dieſes Verfahren gab Stillingen den letzten Stoß. Seine 
Schule wurde zum polnifchen Neichötag, wo ein Jeder chat, 


was ihm recht däuchte. So wie nun.der arme Schulmeifter 


in der Schule alles gebrannte Herzeleid ausſtand, fo hatte 
er auch außer derfelben feine frohe Stunde. Bücher fand e 
wenig, nur eine große Bafeler Bibel, deren Holzſchnitte er 
durch und durch wohl findirte, auch. wohl darin las, wiewoßf 


fr fie oft durchgeleſen hatte. Zions Lehr und Wunder 
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:qure Kinder fo ungesogene Bengels find, wie ich vermutbe, 
fo werd’ ich Mittel wiflen, ihnen andere Sitten beizubringen; 
das koͤnnt ihr ihnen fagen, wenn ihr nad) Haus fommt! Die 
Suhrleute ſahen fih an, und bloß um ihrer Kinder willen lies 
Ben fie ihn zufrieden. 

Des Abends ſpaͤt um neun Uhr kam er zu Dorlingen an. 
Steifmann betrachtete ihn vom Haupt bis zu Fuß, fo auch 
fine Frau, Kinder und Gefinde. Weaw. gab ihn zu efien, 
und darauf legte er fih fchlafen. Als er des Morgens frih 
erwachte, erfchrad er fehr, denn er ſah die Eonne, feinem 
‚Begriff nach, in Weſten aufgehen, fie rückte gegen Norden in 
‚bie Höhe und ging des Abende in Often unter. Das wollte 
ihm gar nicht in den Kopf; und doch hatte er fo viel von der 
Aſtronomie und Geographie begriffen, daß er wehl wußte, 
bie Zellberger und Tiefenbacher Sonne fey eben diefelbe, 
bie auch zu Dorlingenleuchte. Diefer feltfame Vorfall vers 
‚rädte ihm fein Concept, und jet wünfchte er von Herzen, 
deines Oheims Johann Eompas zu haben, um zu fehen, 
ed auch die Magnetnadel mit der Eonne einig fey, ihn zu 
betruͤgen. Er fand zwar endlich die Urfache dieſer Erfcyeis 
sung; er war den vorigen Abend fpät angelommen und hatte 
die allmählige Krümmung des Thals nicht bemerkt. Wllein 
er konnte doch feine Einbildung nicht bemeiftern; alle Aus ſich⸗ 
‚ten in die rohen und dden Gegenden famen ihm auch aus dies 
ſem Grunde traurig und fatal vor. 

- Steifmann war reich, er hatte viel Geld, Güter, Od⸗ 
ken, Kühe, Schafe, Ziegen und Schweine, dazu feine Stahl⸗ 
fabril, worin Waaren verfertigt wurden, mit denen er Hands 
lung trieb. Er hatte jet nur erft die zweite Frau, hernach 
‚(aber bat er die dritte oder wohl gar die vierte geheirathet; 

das Gluͤck war ihm fo günftig, daß er verfchiedene Frauen 
na einander nehmen. fonnte, wenigftend fchien ihm das Sters 
den und Wiedernehmen der Weiber eine befondere Beluftigung 
zu feyn. Die jegige Frau war ein gutes Schaf, ihr Mann 
redete oft gar erbaulich.mit ihr von den Tugenden feiner erften 
Brau, fo daß fie aus großer Empfindung ded Herzens oft 
blutige Thraͤnen weinte. Sonſt war er gar nicht yamı Zoxo 
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dern hat. Das geflel feinen Patron außerordentlich, um 
er pflegte wohl zu fagens das fey dad erfte und auch ba 


u 
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kette geicheidte Wort. gewefen, das er von feinem Edyuimebi . 


fer gehört habe. 


Das Befte indeffen bei der Sache war, daß Stilling 


keinen Schaden genommen hatte; er überließ fich gänzlich ber 
Wehmuth, weinte fi) die Augen roth, und erlangte weiter 


nichts dadurch, ald Epott. So traurig ging feine Zeit vors " 


über, und feine Wonne am Schulhalten wurde ihm haͤßlich 
verfalgen. 

‚Sein Vater Wilhelm Stilling war indeſſen zu Haus 
mit angenehmeren Sachen befchäftig.. Die Wunde über 
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Dortchens Tod war heil, er erinnerte fich allezeit mit Zärıe 


lichkeit an fie; allein er trauerte nicht mehr, fie war num vier 


zehn Jahre todt, und feine ſtrenge myſtiſche Denkungsart mils 


derte fich in fo weit, daß er jegt mir allen Menſchen Umgang 
pflog, doch war alled mit freundlihem Ernft, Gottesfurcht 


und NRechtfchaffenheit vermifcht, fo daß er Vater S tilling ' 


ähnlicher wurde, als eins feiner Kinder. Er wänfchte nun 


auch einmal Hausvater zu werden, eigenes Haus und Hof zu 
haben und den Ackerbau neben feinem Handwerk zu treiben! 
deßwegen fuchte er fich jegt eine Frau, die neben den udthi⸗ 
gen Eigenfchaften, Leibes und der Seele, auch Haus und Ghs 
ter hätte; er fand bald, was er fuchte. Zu Leindorf, zwei 
Stunden von Tiefenbach weftwärts, war eine Wittwe vom 
acht und zwanzig Jahren, eine anfehnliche brave Frau; fie 
batte zwei Slinder aus ber erfien Ehe, wovon aber eins bald 
nach ihrer Hochzeit ftarb. Diefe war recht froh, als fie Wil⸗ 
helm begehrte,: ob er gleich gebrechliche Füße hatte. Die Deis 
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rath wurde gefchloffen, der Hochzeittag beftimmt und Heiw 





rich befam einen Brief nach Dorlingen, der in den wärme 


fteu und zärtlichften Ausdruͤcken, deren ſich nur ein Vater gegen 
feinen Sohn bedienen kann, ihm die Sache befannt machte, 
und ihn auf. den beftimmten Tag zur Hochzeit einlud. Hein⸗ 
rich las dief;zn Brief, legte ihn bin, ftand auf und bebachte 
fi), er mußte fich erſt tief prüfen, ebe er finden Forinte, ob ihm 
wohl oder wehe dabei ward ; fo ganz verfchledene Empfinduns 
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yon Doktor Del, nebft noch einigen alten Poſtillen und Ge⸗ 
faugbächern ftanden auf der Kleiderkammer auf einem Brett 
in guter Ruhe, und waren wohl, feitdem fie Herr Steifmann 
geerbt hatte, wenig gebraucht worden. Ju dem Haufe felbfl 
war ihm Niemand hold, Alle fahen ihn für einen einfältigen 
bummen Knaben an s denn ihre niederträchtigen, ironiſch⸗zoti⸗ 
gen und zweideutigen Reden verftand er nicht, er antwortete 
immer gutherzig, wie er& meinte nach dem Sinn der Worte; 
fuchte überhaupt einen Jeden mit Liebe zu gewinnen, und dies 
ſes war eben der gerade Weg, eines Jeden Schuhpuger zu 
werden: . 
Doc trug ſich einsmalen etwas zu, das ihm leicht das Les 
ben hätte koſten Können, wenn ihn der guͤtige Bater der Mens 
(hen nicht fonderli bewahrt hätte. Er mußte fi) des Mors 
gend felbft euer in den Dfen machen; ald er nun einmal 
fein Holz fand, fo wollte er fich etwas holen; nun war über 
der Küche her eine Rauchkammer, wo man das Fieifch raͤn⸗ 
derte und zugleich dad Holz trodnete. Die Dröfchtenne fließ 
an die Küche, und von diefer Tenne ging eine Treppe nad) 
der Rauchkammer. Es waren juft ſechs Tagloͤhner beim 
Stechen. Heinrich lief die Treppe hinauf, machte die Thüre 


auf, aus welcher der Rauch wie eine dicke Wolfe herauszog 5 


e ließ die Thuͤre offen, that einen Sprung nad) dem Holz, 


. griff etliche Städte, indeffen wirbelte einer non den Drefchern 


> 
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auswendig die Thuͤre zu. Der arme Stilling gerieth in To⸗ 
Besangft, der Rauch erſtickte ihn, es war ftodfinfter da, er 
wurde irre und wußte nicht mehr, wo die Thäre war. In 
diefem erſchrecklichen Zuftand that er einen Sprung gegen die 
Wand, und traf juft gerade gegen die Thuͤr, dergeftalt, daß 
der Wirbel zerbrach und die Thuͤre aufiprang. Stilling 
ärzte die Teppe herunter bis auf die Tenne, wo er betäubt 
und finnlos hingeftredt lag. Als er wieder zu fich felbft kam, 
fah er die Drefcher nebft Herrn Steifmann um fich ſtehen 


and aus vollem Halfe lachen. Des follte Doch der Tas 


sicht lachen! fagte Steifmann. Diefes ging Stillins 
zen durch bie Seele. Fa! antwortete er, ver lacht wirt 
li, daß er endlich einmal feinesgleichen ge\uwe 


— 
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ihm fo angenehm vor, ob es gleich in ben letzten Tagen deB: 
Februars war, daß er beſchloß, hinzufpazieren; er ging Deu: 
Berg hinauf und in den Wald hinein: Nachdem er eine Weile : 
umhergewandelt nad fich ziemlich von den Häufern entfernk _ 
hatte, wurde ed ihm fo wohl in feiner Gerle, er vergaß ber- 
ganzen Welt und wandelte, in Gedanken vertieft, vor ſich Hinz: 
indeffen Fam er unvermerkt an die MWeftfeite des Geifenbers- 
ger. Schloffes. Schon fah er zwifchen ven Stämmen der Bäume 
durch auf dem Hügel die zerfallenen Mauern liegen; Das Äbers 
tafchte ihn ein wenig. Nun raufchte Etwas zur Seite m Bes 
firäuche, er ſchaute Hin und fah ein anmuthiges Weibsbils 
in demfelben flehen, blaß, aber zärtlich im Geſicht, ih Leine‘ 
und Baumwolle gekleidet. Er ſchauderte und das Herz Hopfte 
ihm ; da ed aber noch früh am Tage war,fo fürchtete er fich nicht; - 
fondern fragte: Wo feyd ihr her? Sie antwortete: von Lies: 
fenbach. Das kam ihm fremd vor, denn er kannte fie nicht. 
Wie heißt ihr denn? — Dortchen. Stilling that einen: 
lauten Schrei und ſank zur Erde in Ohnmacht. Das gute Mäbs 
chen wußte nicht, wie ihr gefchah, fie fannte den jungen Burs 
ſchen auch nicht. Denn fie war erſt als Magd aufs Neujahr: ' 
nah Tiefenbach gelommen. Sie lief zu ihm, kniete bei 
ihm auf die Erde und weinte. Sie verwunderte fich fehr uͤber 
den jungen Menfchen, befonders, da er fo tveiche Hände und 
ein fo weißes Geſicht hatte: auch waren feine Kleider-reiner 
und fauberer, auch wohl ein wenig befler, als die ber andern 
Burſchen. Der Fremde gefiel ihr. Indeſſen kam Stilling 
wieder zu fich felber, er fah die Weiböperfon nahe bei Rich; 
er richtete fich auf, fah fie flarr an und fragte zaͤrtlich: was 
macht ihr bier? Sie antwortete fehr freundlich ; ich will duͤr⸗ 
red Holz leſen. Mo feyd ihr Her? Er erwieberte: ich bie 
auh von Tiefenbah: Wilhelm Stillings Sohn. 
Nun hörte er, daß fie feit Neujahr erſt Magd dafelbfi wary - 
and fie hörte feine Umftände, es that Beiden leid, daß fie 
ſich verlaffen mußten. Stilling fpazierte nach dem Schloß 
‚and fie lad Holz; Es hat wohl zwei Jahre gedauert, eh das 
Bild diefes Mädchens in feinem Herzen verlofch, fo feft Hatte 
#8 fich feiner Eeele eingeprägt, Als die Seune fid) zum Untere‘ 
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gen Riegen in feinem Gemuͤth auf. Endlich fchritt er ein Paars 
mal vor fich hin und fagte zu fich ſelbſt: Meine Mutter 
iſt im Himmel, mag biefe einftweilen in diefem 
Jammerthbal bei mir und meinem Vater ihre. 
Strelle vertreten. Dereinften werde ih doc 
diefe verlaffen und jene fuhen Mein Bater thut 
wohl! — Ich will fie doch recht lieb haben und. 
ipr allen Willen thun, fo gut ich kann, fo wird 
fie mid wieder lieben, und ich werde Freude 
baben. 

Nun machte er Steifmann die Sache befannt, forderte 
etwas: Geld und reiste nach Tiefenbach zuruͤck. Erwurde 
dafelbft von Allen mit taufend Freuden empfangen, befonder& 
vpa Wilhelm, bdiefer hatte ein wenig gezweifelt, ob fein 
Sohn auch murren würde ; da er ihn aber fo heiter fommen 
ſah, floßen ihm die Thraͤnen aus den Augen, er fprang auf 

ia zu und fagte: Ä 
WBillfommen, Heinrich! 

„Willkommen, Vater! ich winfche Euch von Herzen Gluͤck 
; iu Eurem Vorhaben, und ich freue mich fehr, daß Ihr nun 
ia Eurem; Alter Troft haben künnt, wenn's Gott gefällt.‘ 

Wilhelm ſank auf einen Stuhl, hielt beide Hande vor's 
Geſicht und weinte. Heinrich weinte auch. Endlich fing 
Wilhelm an: Du weißt, ich hab’ mir in meinem Wittwers 
ſtand fünfhundert Reichsthaler erfpart; ich bin nun vierzig 
Jahre alt, und ich hatte vielleicht noch Vieles erfparen koͤnnen, 
dieſes alles eutgeht dir nun; du wäÄrft doc) der einzige Erbe 
dapon gewefen! 

„BVater, ich kann fterben, ihr koͤnnt fterben, wir Beide koͤn⸗ 
nen noch lauge leben, ihr koͤnnt Fränklich werden und mit Eus 
rem Gelde nicht einmal auskommen. Aber, Vater! ift meine 
nene Mutter meiner feligen Mutter aͤhnlich?“ 

Wilhelm hielt wiederum die Hände vor Die Augen. Nein! 
fagte er, aber fie ift eine brave Frau. 

Auch gut, fagte Heinrich uud ſtand an’d Fenfter, um 
noch einmal feine alten romantifchen Gegenden zu fchauen, 
Es lag kein Schnee. Die Ausſicht in den nahen Walt tam 
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theil an der Zeche und ging heimlich fort. Als er nah Haus 
tam, erzählte er Herin Steifmann den Vorfall; allein ber 
lachte darüber. -Man fah ihm au, daß er den mißlungenen 
Anſchlag bedauerte. Die Knechte wurden nun vollends würhend 
und fuchten allerhand Gelegenheit, ihn eind zu verfegen; allein 
Gott bewahrte ihn. Noch zwei Tage vor feiner Abreife traf 
ihn ein Bauernfohn aus dem Dorf auf dem Feld, der auch bei 
der Branutweinszeche gewefen; Diefer griff ihn am Kopf und 
vang mit ihn, ihn zur Erde zu werfen; ed war aber zu guten 
Gluͤck ein alter Greis nahe dabei im Hof, diefer kam herzu 
und fragte: was ihm der Schulmeifter gethan habe? Der 
Burfche antwortete: Er hat mir nichts gethan, ich will ihm 
nur ein Paar um die Ohren geben. Der alte Bauer aber ergriff 
ihn und fagte gegen Stilling: geh’ du nad Haus! Und 
darauf gab er jenem einige derbe Mauljchellen und verfegte: 
nun geh du aud) nad) Haus, das hab’ ic) nur fo für Epaßgethan. 
. Den zweiten Oftertag nahm Stilling feinen Abfchied zu 
Dorlingen, und des Abends Fam er wieder bei feinen Eltern 
zu Leindorfan. 
Nun war er in fo weit wieder in feinem Element, er mußte 
freilich wader auf dem Handwerk arbeiten; allein er wußte, 
doch nun wieder Gelegenheit, an Bücher zu kommen. Den 
erften Sonutag ging er nach Zellberg und holte den Dos 
m er, und wo er fonft etwas wußte, das nach feinem Geſchmack 
ſchoͤn zu lefen war, das holte er herbei, fo daß in Kurzem das 
Breit über den Zenftern her, wo jonft allerhand Geraͤthe geftans 
den Hatte, ganz voll Bücher ftand. Wilhelm war deifen fo 
gewohnt, er fah ed geru; allein der Mutter waren fie zuwei⸗ 
len im Wege, fo, daß fie fragte: Heinrich, was willft du 
mit allen den Büchern machen? Er las alfo des Sonntags 
und während dem Effen; feine Mutter ſchuͤttelte dann oft den 
Kopf und fagte: das ift doch ein wunderlicher Zunge, — Wils 
helm lächelte dann fo auf Stillings Weife und fagte: 
Gretchen, laß ihn halt machen! — | 
Nach) einigen Wochen fing nun die fchwerfte Feldarbeit an. 
Wilhelm mußte darin feinen Sohn auch brauchen, wenn 
er keinen Zaglühner an feine Stelle nehmen wollte, und damit 


N 


139 


gang neigte, ging er wieder nach Haus; er erzählte aber 


nichts von dem, was vorgefallen war, nicht fo fehr aus Vers 
ſchwiegenheit, fondern aus andern Urſachen. 
Ded andern Tages ging er mit feinem Vater und andern 
Freunden nach Leindorf zur Hochzeit; feine Etiefniutter 
empfing ihn mit aller Zärtlichkeit; er gewann fie lieb und 
fie Tiebre ihn wieder; Wilhelm freute fich deffen von Herzen: 
Nun erzählte er auch feinen Eltern ,- wie betrübt es ihm zu 
Dorlingen ging. Die Mutter rierh, er follte zu Haus 
bleiben und nicht wieder hingehen; allein Wilhelm fagte: 
„Wir haben noch immer Wort gehalten, es darf an dir nicht 
fehlen; thun's andere Leute nicht, fo müffen ſie's verantwor⸗ 
tn; du mußt aber deine Zeit aushalten.” Diefes war Stil: 
lingen auch nicht fehr zuwider. Des andern Morgens reiste 
ee wieder nad Dorlingen. Allein feine Schüler famen 


‚sicht wieder; das Frühjahr rücte heran und ein Jeder begab 


fh aufs Feld. Da er nun nichtE zu thun hatte, fo wies man 
ihm verächtliche Dienfte an, fo, daß ihm fein tägliches Brod 
secht fauer wurde. 

Noch dor Oſtern, ehe er abreiste, hatten Steifmanns 
Knechte befchlofien, ihn recht trunfen zu machen, um fo recht 
ihre Freude an ihm zu haben. ALS fie des Sonntags aus der 
Kirche kamen, fagte einer zum andern: laßt und ein wenig 
waͤrmen, che wir und auf den Weg begeben ; denn ed wat 
Balt und fie hatten eine Stunde zu gehen. Nun war Stils 
ling gewöhnt, in Gefellfchaft nah Haus zu gehen; er trat 
beßwegen mit hinein und fette ſich zu dem Ofen. Nun gings 
ans Branntweiütrinfen, der mit einem Syrup verfüßt war; 
der Schulmeifter mußte mittrinken; er merkte bald, wo das 
Binaus wollte, daher nahm et den Mund voll, fpie ihn aber 
unvermerkt wieder aus, unter den Dfen ins Steinfohlengefäß: 
Die Knechte bekamen alfo zuerft einen Rauſch, und nun 
merkten fie nicht mehr auf den Schulmeifter, fondern fie be: 
trunken fich felbft aufs befte; unter diefen Umſtaͤnden fuchten 
fie endlich Urfache an Stilling, um ihn zu fehlagen, und 
fauni entkam er aus ihren Händen. Er bezahlte feinen An: 

Stillings Schriften. I. Band. 9 
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erwiederte: das ift doch zu beklagen! alled, mas du lernfl, 
bringe dir ja Bein Brod und Kleider ein, und alles, was dich 
ernähren koͤnnte, bazu bift du ungeſchickt. Stilling bes 
trauerte felber feinen Zuftand, denn das Schulhalten war 
ihm auch zur Lafl, wenn er dabei Feine Zeit zum Lefen hatte; 
er fehnte fich deßwegen von feinem Vater ab und an einen 
andern Ort zu kommen. 

Zu Leindorf waren indeffen die Leute ziemlich mit ihm 
zufrieden, obgleich ihre Kinder in der Zeit mehr. hätten lernen 
onnen : denn fein Wefen und fein Umgang mit den Kindern 
gefiel ihnen. Auch der Herr Paftor Dahlheim, zu deſſen 
Kirchſpiel Leindorf gehdrte, ein Mann, der feinem Amt 
Ehre machte, liebte ihn. Stilling wunderte fich über die 
Maßen, als er das Erfteinal bei diefem vortrefflihen Mann 
anf fein Zimmer kam; er war ein Greis von achtzig Fahren 
und lag juft auf einem Ruhebettchen, ald er zur Thüre herein⸗ 
trat; er fprang auf, bot ihm die Hand und fagte: „Nehmt 
„mir nicht übel, Schulmeifter ! daß ihr mich auf dem Bette 
‚findet, ih bin alt und nreine Kräfte wanken.“ Stilling 
wurde von Ehrfurcht burchdrungen, ihm floßen die Thränen 
die Wangen herab. Her Paftor ! antwortete er, es freut mich 
recht ſehr, unter ihrer Aufficht Schule zu halten! Gott gebe 
Ihnen viel Freude und Segen in Ihrem Alter! „Ich danke 
euch, lieber Schulmeifter I erwiederte der edle Alte, ich bin, 
Sort fey Dank! nahe an dem Ziel meiner Laufbahn, und ich 
freue mich recht auf meinen großen Sabbath.” Stilling 
ging nach Haus und unterwegs machte er die befondere, Aus 
merlung: Herr Dahlheim müßte entweder ein Apoſtel oder 
Ders Stollbein ein Baalspfaffe feyn. 

Herr Dahlheim befuchte zuweilen die Leindorfer Schule, 
wenn er auch dann eben nicht alles in gehöriger Ordnung fand, ſo 
fuhr er nicht aud, wie Herr Stollbein, fondern er ermahute 
Stillingen ganz liebreich, dieſes oder jenes abzuändern ; und das 
tat bei einem fo empfindſamen Gemuͤth immer die befte Wirkung. 
Diefe Behandlung des Herrn Paftors war wirklid) zu bewundern, 
deun er war ein jähzorniger, bigiger Mann, aber nur gegen 
die Lafer, nicht gegen die Fehler; dabei war er auch gar nicht 
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berrfchfächtig. Um den Charakter dieſes Mannes meinen Leſern 
zu ſchildern, will ich eine Geſchichte erzaͤhlen, die ſich mit ihm 
zugetragen hat, als er noch Hofprediger bei einem Fuͤrſten zu 
R... geweſen war. Dieſer Fuͤrſt hatte eine vortreffliche Ges 
mahlin und mit derfelben auch verfchiedene Prinzeffimien; dens 
noch'verliebte er fich in eine Bürgerstochter in feiner Refi idenz⸗ 
ſtadt, bei welcher er, ſeiner Gemahlin zum hoͤchſten Leidweſen, 
ganze Naͤchte zubrachte. Dahlheim konnte das ungeahndet 
aicht hingehen laſſen; er fing auf der Kanzel an, unvermerke 
dagegen zu predigen, doch fuͤhlte der Fuͤrſt wohl, wohin der 
Hofprediger zielte, daher blieb er aus der Kirche und" fuhr 
während ber Zeit auf fein Luftfchloß in den Thiergarten. Eins⸗ 
mals Fam Dahlhe im und wollte in die Kirche gehen zu pres 
digen, er traf den Fuͤrſten juft auf dem Plag, als er in die 


KAutſche fleigen wollte, der Hofprediger trat herzu und fragte: 


wo gedenken Euer Durchlaucht bin? Mas liegt dir, Pfaff 
daran? war bie Antwort. Sehr viel! verſetzte Dabiyeim, 
an’ ging in die Kirche, allwo er mit krockenen Worten gegen 
die Ausfchweifungen der Großen biefer Welt anging,; und 
ein Web über das andere gegen fie ausrief. Nun war die sit: 
Win in der Kirche, fie ließ ihn zur Mittagstafet bitten, er kam. 
und fie bedauerte feine Freimuͤthigkeit und befuͤrchtete üble Fol⸗ 
gen. Indeſſen Sam der Fuͤrſt wieder, fuhr aber auch. älfofort 
wieder in die Stadt zu feiner Maitreſſe, welche zum ungluͤck 


nuch in der Hoflapelle geweſen war, und Heren Dapiheitu 


gehdrt hatte, Sowohl der Hofprediger, als auch die gar ſtiu 


"hatten fie geſehen, fie konnten leicht das Gewitter voranöfes 


bel, welches Herrn Dahlheim über dern Haupt ſchwebti 3 
diefer aber kehrte fich an nichts; fonderm fagte der Zurflin, daß 
er alſofort hingehen und dem Sürften die Waßrpeir ing Geſicht 
ſagen wollte, er ließ ſich auch gar nicht waren, ſoudern ging 
alſofort hin und gerade zum Fuͤrſten ind Zimmer. Ns er 
bineiutrat, ſtutzte derſelbe und fragte: wad habt Ihr hier su 


- machen? Dahlheim antwortete: „Ich bin gelommen, Ew. 


„Durchlaucht Segen und Fluch vorzulegen, werden Die 
„etben diefem ungezienenden Leben nicht able 
„gen, fo wird der Fluch Dero hohes Haut UN 


aar 


„Familie treffen, und Stadt und Land werben 
udrembe erben.” Darauf ging er fort, und des folgens 
den Tages wurde er abgeſetzt und des Laudes verwiefen. Doch 
hatte der Fuͤrſt hiebei Feine Ruhe, denn nach zwei Jahren 
tief er ihn mit Ehren wieder zuruͤck und gab ihm die befte 
Pfarre, die er in feinem Lande hatte. D ahl heims Weiſſag 
gung wurde indeſſen erfüllt. Schon vor mehr als vierzig Jah⸗ 
ven iſt kein Zweig mehr von dieſem fuͤrſtlichen Haufe übrig 
geweſen. Dodh ich fehre wieder zu meiner Geſchichte. 2 
. Stilfing Annufe., mit aler feiner Qurherzigkeit doch vicht 
Beifhren, das fi. nicht Leute fanden, denen. er in der Schule 
zu viel in Bädern lad, es gab ein Gemurmei i im Dorf, aut 
viele vermutheten, daß die Kinder verfäums wilrden. Ganz 
unrecht hatten bie Leute wohl, nicht, aber doch auch nicht ganz 
recht; denn er ſorgte noch fo ziemlich, Daß auch der Zweck, 
warum ex. da war, ‚erreicht, wurde. Es kam freilich den Bauern 
ſeltſam ſo unerhdtte Figuren an ben Schulfen ſtern zu 
feben, wis feine Eonnenuhren waren. Dftmalen flauden zwei 
un mehrere auf der Straße ſtill und ſahen ihn am Fenſter 
darsb. ein Glasche nah der Sonue guden; da fagte dann, 

der. ine Der fr iſt nicht: geſcheit! — der Audere vermuthete. 

er betſacht an, Himmelslauf, und. Beide irrten fehr; es wa⸗ 

eu ‚nur Stier, derbrochener Fuͤße von. Branutweinglaͤſern. 

Dicke, bielt er "Borg, Auge und betrachtete gegen die Sonne die 

herrlichen Forhen ü in ihren, mancperlei Geftalten, welches ihn, 
WIR none, Unfadıe, tbniglich ergdtzte. 

Diefes sah ‚ging nun wiederum fo feinen Gang fort; Hands 
werfögei@äf, Schulbalten und verſtoblne Leſeſtunden hatten 
Yarinnen, beſi tänpig abgewechfelt, bis ex, kurz vor Micaelißr, 
Ya, erıgben; fein, täehnseh Fahr angetzeten.hatte, einen Brief, 
Don OFFEN, 60 dmann empfiog, der ihm eine (hdne 
Eule, am ‚siuercKapelle zu Preifingen antrug. Diefes 
Dort Hiegi-swgi Stunden, {üdmärts von Leindorf ab, in. 
einem berrfichen Breiten Thal, Stilling wurde über diefen 
Brief. t, akt, daß er ſich nicht zu faffen wußte; fein Vater 
und feine Muttge felber freuten ſich Über die Maßen. Stils 
ling baute Herrn Spldmann ſchriftlich für biele vortreff⸗ 
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liche Recommendation und verfprach ihm Freude zu machen. 
Diefer Prediger war ein weitläufiger Anverwandter des 
feligen Dortchen 8, mithin auch des jungen Stilling'e. 
Diefe Urfache nebft dem allgemeinen Ruf von feinen feltenen 
Gaben, hatten den braven Paſtor Goldmann bewogen, 
ihn der Preifinger Gemeinde vorzufchlagen. Er wanderte 
alfo auf Michaelis nad) feiner neuen Beftimmung. Eo mie 
er auf die Höhe fam, fah er das herrliche Thal vor fich mit 
feinen breiten und grünen Wiefen, gegenüber ein ſchoͤnes, 
graͤnes Gebirge von lauter Wäldern und Feldern. Mitten 
in ber Ebene lag das Dorf Preifingen rund und gedrängt 
zufammen, die grünen Obftbaume und die weißen Häufer 
dazwifchen machten ein anmuthiges Anfehen. Gerad in der 
Mitte ragte der Kapellenthurm, mit blauen Schieferfteinen 
bedeckt und bekleidet, über alles empor, und hinter dem Dorf 
her fchimmerte das Fluͤßchen Saalim Glanz der Sonne. 
So brach er in Thraͤuen aus, ſetzte ſich eine Weile auf die 
Rafen nieder und ergoͤtzte ſich an der herrlichen Ausſicht. Hier 
fing er zuerft an, ein Lied zu verſuchen, ed gelang ihm aud) 
fo ziemlich, denn er hatte eine natürliche Anlage dazu. Ich 
habe ed unter feinen Papieren nachgeſucht, aber nicht fins 
den koͤnnen. 
Hier nahm er ſich nun feft und unwiderruflich vor, Fleiß 
md Eifer auf die Schule zu verwenden, die übrige Zeit aber 
in feinem mathematiſchen Studium fortzufahren. Ale er dies 
fin Bund mit ſich felber gefchloffen hatte, fo ftand er auf und 
wanderte vollends nach Preifingen hin. 
Seine Wohnung wurde ihm bei einer reichen, vornehmen 
und dabei über die Maßen diden Wittwe angewiefen , die 
fi) Frau Schmoll nannte. und zwei ſchoͤne fittfame Toͤch⸗ 
tern hatte, wovon biealtefte Maria hieß, und zwanzig Jahre 
alt war; die andere aber hieß Unna, und war achtzehn Jahre 
alt. Beide Mädchen- waren recht gute Kinder, jo wie aud) 
ihre Mutter. Sie lebten zufammen wie Engel, in der edelften 
Harmonie, und fo zu fagen, in einem Ueberfluß von Freuden 
und Vergnügen, denn es fehlte ihnen nicht, und das wußten 
fie auch zu nüßen, Daher brachten fie auch ihre Zeit weht ven 
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Hausgeſchaͤften, mit Singen und allerhand erlaubten Ergotz⸗ 
lichkeiten zu. Stifling liebte zwar dad Vergnügen, allein 
die Unthärigkeit des menfchlichen Geiftes war ihm zuwider, 
daher konnte er nicht begreifen, daß die Leute Feine Langes 
weile hatten. Doch befand er ſich unvergleichlich in ihrer 
Geſellſchaft; wenn er ſich zuweilen in Betrachtung und Ges 
ſchaͤften ermüdet hatte, fo war es eine füße Erholung für 
ihn, mit ihnen umzugehen. 

Stilling hatte noch an "eine Frauenliebe gedacht; dieſe 
Leidenjchaft und das Heirathen war in feinen Augen Eins, 
und jedes ohne das andere ein Gräuel. Da er nun gewiß 
wußte, daß er Feine von den Jungfern Sch moll heirathen 
Fonnte, indem feine weder einen Schneider, noch einen Schule 
meifter nehmen durfte, fo unterdrückte er jeden Keim der Liebe, 
der fo oft, befonders zu Maria, in feinem Herzen aufblils 
hen wollte. Doc, was fage ich von Unterdrüden! wer vers 
mag dad aud eigener Kraft? Stillings Engel, der ihn leis 
tete, kehrte die Pfeile von ihm ab, die auf ihn gefchoffen 
wurden. Die beiden Schweitern dachten indeffen ganz anders; 
der Schulmeifter gefiel ihnen im Herzen, er war in feiner 
erften Blüche, voll Feuer und Empfindung; denn ob er gleich 
ernft und fill war, fo gab es doch Augenblicke, wo fein Licht 
aus allen Winkeln des Herzens hervorglänzte, Daun breitete 
ſich fein Geift aus, er floß über von mittheilender, heiterer, 
Sreude, und dann war's gut feyn in feiner Gegenwart. Uber 
eö gibt der Geifter wenig, die da empfinden koͤnnen; es ift 
ſo etwas Geiſtiges und Erhabenes, von roher laͤrmender Freude 
ſo Entferntes, daß die Wenigſten begreifen werden, was ich 
hier ſagen will. Frau Schmoll und ihre Töchtern indeſſen 
fuͤhlten's und empfanden's in aller ſeiner Kraft. Andere Leute, 
von gemeinem Schlag, ſaßen dann oft und horchten; der Eine 
rief: Paule, du raſeſt! der Andere ſaß und ſtaunte, und 
der Dritte glaubte, er fey nicht recht gefcheit. Die beiden 
Mädchen ruhten dann dort in einem dunkeln Winkel, um ihn 
ungeftort beobachten zu koͤnnen, fie fchwiegen und hefteten 
ihre Augen aufihn. Stilling merkte das mit tiefem Mita 
leiden; alfein er war feſt entfchloffen, Teinen Anlaß zu mehe 
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serem Ausbruch der Liche zu geben, Cie waren Weide fittfam 
und bloͤde, nnd defiwegen weit davon entfernt, fich an ihm 
zu entdedden. Frau Schmoll faß dann, fpielte mit ihrer 
ſchwarzen papiernen Schnupftabacksdoſe auf dem Schon, 
amd Dachte nach, unter welche Sorte Menfchen der Schulmei⸗ 
fer wohl eigentlich gehören möchte; fromm und brav war er 
in ihren Augen und recht gotteöfürdhtig dazu; allein da er 
von allem redete, nur nicht won Sachen, womit Brob zu vers 
bienen war, fo fagte fie oft, wenn er zur Thuͤre hinaus ging: 
ber arme Schelm, was will noch aus ihm werben! Das kann 
man nicht wiffen, verfetzte denn wohl Maria zuweilen, ich 
glaube, er wird noch ein vornehmer Mann in der Welt. Die 
Mutter lachte und erwiederte oft: Gott laß ed ihm wohl ges 
ben! er iſt ein recht lieber Burſche; ; auf einmal ˖ wurden ihre 
Tochter lebendig. 

Ih darf behaupten, daß Stilling die Preifinger 
Eule nach Pflicht und Ordnung bediente; er fuchte un, 
bei reifern Jahren und Einſichten, feinen Ruhm in Untere 
weifung der Jugend zu befefligen. Allein es war Schade, 
daß es nicht aus natürlicher Neigung herfioß. Wenn er eben 
ſowohl nur acht Stunden ded Tages zum Schneiderhandwerk, 
als zum Schulamt hätte verwenden dürfen, fo wäre er. ges 
wiß noch. lieber am Handwerk geblieben: denn das war fir 
in ruhiger und nicht fo vieler Verantwortung unterworfen. 
Um ſich nun die Schule angenehmer zu machen, erbachte er 
allerhand Mittel, wie er mit leichterer Mühe die Schüler zum 
fernen aufmuntern moͤchte. Er führte eine Rangordnung ein, 
die ſich auf die größere Geſchicklichkeit bezog, er fand allerhand 
Wettſpiele im Schreiben, Lefen und Buchftabiren; und da 
er ein großer Liebhaber vom Singen und der Mufit war, fa 
ſuchte er ſchoͤne geiftliche Lieder zufammen, lernte felber die 
Muſiknoten mit keichter Mühe uud führte das nierfiimmige 
Eingen ein. Dadurch wurde nun ganz Preifingen voller 
Leben und Geſang. Des Abends vor dem Effen Hiels er eine 
Rechenſtunde und nach berfelben eine Singftunde. Wenn 
dann der Mond fo ftil und feierlich durch die Bäume. ſchim⸗ 

| werte, und bie. .Öterpe pom blauen Himmel hernater Angela 
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ten, fo ging er mit feinen Sängern heraus an den Preifine : 
ger Hüpel, ba festen fie fich ins, Dunkel und fangen, daß 
es durch Berg und Thal erfcholl; dann gingen Mann, Weib 
und Kinder im Dorf vor die Thür, ftanden und horchtens 
fie fegneten ihren Schulmeifter, gingen danı hinein, gaben . 
ſich die Hand und legten fi ſchlafen. Dft kam er mit fee. 
nem Gefolge hinter Schmolls Haus in den Baumbof, und 
dann fangen fie fauft und ſtill; entweder: O du fäße Lauf} 
oder: Jeſus ift mein Freudenlicht! oder: die Nacht - 
ik vor der Thür! und was dergleichen fchbne Lieder mebe - 
waren : dann gingen die Mädchen ohne Licht oben auf ihre Kants . 
mer, feßten fich hin und verfanfen in Empfindung. Oft fand 
er fie uoch fo figen, wenn er nach Haufe -fam und ſchlafes 
gehen wollte; denn alle Kammern im Haufe waren gemeine . 
ſchaftlich, der Schulmeifter Hatte überall freien Zurritt. Wis 
mand war weniger forgfältiger filr ihre Tochtern, ald Frau 
Schmoll; und fie war glädfelig, daß fie es audi nicht nörhig 
hatte, Wenn er. dann Maria und Anna fo in einem finfterd 

Winkel. mit gefchloffenen Augen fand, fo gings ihm durchs 
Herz. Sie ſeufzte dann tief, drückte ihm die Hand und ſagte: 
Mir-ifts wohl von Eurem Singen! Dann erwieberte er oft3 
Laßt uns fromm feyn, liebe Maͤdchen! im Himmel wolle 
wir erft recht fingen! und bann'ging er flüchtig fort und legte 
ſich ſchlafen; er fühlte wohl oft das. Herz pochen, aber er hatte 
nicht Acht darauf. Ob die Mädchen mit dem Troft auf jene 
Welt fo völlig zufrieden. geweſen, das laͤßt fich nicht wohl: 
ausmachen, weil fie ſich nie darüber erklärt haben. 

. Dead Morgensvor der Schule und des Mittags vor und nach 
berfelben ‚arbeitete er die Geographie und Wolf's Anfangs⸗ 
gründe der Mathematik ganz durch; auc) fand er Gelegenheit,‘ 
feine: Kenntniſſe in ber. Sonnenuhrkunſt noch Höher zu treiben,} 
denn er hatte in: der. Schule, "deren Fenfter eins gerade gegen: 
Mittag ſtand, oben. unter der Dede mit ſchwarzer Delfarbe 
eine Somenuhr gemalt, fo groß als die Dede war, in dies 
felbe- hatte er die zwoͤlf himmliſchen Zeichen genau eingetragen 
und jedes. im ſeine dreißig Grad eingetheilt;: oben im Zenith! 
der Uhr, ebenhald: dem Feuſter, fand mit roͤmiſchen, zierlicd- 





gemalten Buchſtaben gefchriebens Cogli enerrant glorlam 
Dei. (Die Himmel erzählen die Ehre Gottes.) Bor dem 
Beufter war ein runder Spiegel befeftigt, über welchen eine 
Kreuzlinie mit Delfarbe gezogen mar; biefer Spiegel ſtrahlte 
dann oben unter, und zeigte nicht allein die Stunden des Tas 
ged, fondern auch ganz genau den Stand ber Eonne in dem 
Thierkreis. Vielleicht fteht diefe Uhr noch da, und jeder Schuls 
meifter kann fie benigen und dabei wahrnehmen, was für ei⸗ 
wos Anteceſſor er ehemals gehabt habe, | 
. Um dieje Zeit hatte er im hiſtoriſchen Fache noch nichtsg ge⸗ 
ca als Kirchenhiſtorien, Martergeſchichten, Lebensbeſchrei⸗ 
hungen frommer Menſchen, deßgleichen auch alte Kriegshi⸗ 
ſtorien vom dreißigjaͤhrigen Krieg und dergleichen. Im Poeti⸗ 
ſchen fehlte es ihm noch, da war er noch immer nicht weiter 
gekommen, als vom Eulenſpiegel bis auf den Kaiſer Octa⸗ 
yianus, den Reinike Fuchs mit eingeſchloſſen. Alle dieſe 
vortrefflichen Werke der alten Deutſchen hatte er wohl hun⸗ 
dartmal gelefen und wieder Andern erzählt; er ſehnte ſich num 
nach Neuem, Den Homer rechnete er nicht zu Diefer Lectuͤre, 
6 war ihm um vaterländifche Dichter zu thun. Stilling 
fand, was er ſuchte. Herr Paftor Goldmann hatte einen 
Eidam, der ein Chirurgus uud zugleich Apotheker war; dies 
fer. Mann hatte einen Vorrath von ſchoͤnen poetiſchen Schrif⸗ 
ten, befouders von Romanen; er lehnte fie dem Schulmeiſter 
gern, und bad erfie Bud), welches er mit nach. Haufe nahm, 
wer bie Afintifche Banife 

Dickes Buch fing er an einem Sonntag Nachmittag am: zu 
leſen. Die Schreibart war: ihm neu und fremd. Er glaubte 
in ein fremdes Land gelommen zu feyw.und eine. neue Sprache 
in-hösen, aber fie eutzuͤckte und. ruͤhrte ihn bis auf den Grund 
feines. Herzens, Bliß, Donner.umd Hagel, als die 
sächenden Werkzeuge des gerehten Himmels — 
wer ein Yusdruc für ihn, deffen Schönheit er nicht genug zu 
rähmen wußte. Goldbedeckte Thuͤrme — welde herrs 
liche Kürzel und fo bewunderte er dab. ganze Buch durdy, 
die Menge von Metaphern, in welchen ber Styl des. Herrn 
sonaiegler gleihjam ſchwamm. : Ueber alled- aber-Kylen 
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ihm dir Yan diefes Romans ein Meifterfläd der Erdicht 

du ſeyn, und ber Verfaſſer deffelben war in feinen Augen be 
grbßte Poet, den jemals Deutſchland hervorgebracht hatte. 
Als er im Leſen dahin fam, wo Balacin feine Baniſe 
im Tempel erretter uud ben Ehanmigrem ermordet, fo 
überlief ipn der Schauer der Empfindung dergeftalt, daß er 
fortlief, in einen geheimen Winkel niederkniete und Gort daufte, 


daß er doch endlich den Gottlofen ihren Lohn auf ihr Haupt . 


7 





X 


bezahlte und die Unſchuld auf den Thron ſetzte. Er vergoß 


milde Thränen und las mit eben der Wärme auch den zwei⸗ 


ten Theil duch. Diefer gefiel ihm noch beffer; der Plan IR 
verwidelter und im Ganzen mehr romantiih. Darauf vs 
er die zwei Quartbaͤude von der Befchichte des hriftlichen Deuts 
ſchen Großfürften Hercules und der Ehniglich bohiniſchen 
Prinzeſſin Valis ka, und diefes Buch gefiel ihm gleichfalts 
über: die Maßen; er Ind es im Sommer während der Hei 


erudte, als er einige Tage Serien hatte, an einander gan) 


durch and vergaß die ganze Welt dabei. Was das für else 
Glaͤckſeligkeit ſey, eine ſolche neue Schoͤpfung von Geſchichtes 
zu leſen, gleichſam mit anzuſehen und alles mir den handelu⸗ 
den Perſonen zu empfinden, das laͤßt ſich nur denen fagen, 
die ein Stillingss Herz haben. 

Es war einmal eine Zeit, da man fagte: der Herenlech 


die Banife und dergleichen, iſt das größte Buch, das Deutſch⸗ 


land hervorgebracht hat. Es war auch einmal eine Zeit, de 
mußten die Hüte ber Mannsperfonen dreieckigt hoch in Vie 
Luft fiehen, je höher, je ſchͤuer. Der Kopfputz der Weiber 
und Jungfraien fiand derweil in die Quere, je breiter, je beſ⸗ 
fer. Jetzt lacht man der Banife und des He renies, eben 
fo, wie man eines Hageſtolzen Inch, der noch mie 
Hut, fleifen Rockſtoͤßen und ellenlangen herabhängenben 
ſchlaͤgen einpertritt. Anſtatt deſſen trägt nian Huͤrchen, Rd 
en, Manſchettchen, Liest Amonrettchen und bundſcheckigie 
Nomaͤnchen, und wird unter der Hand fo Hein, daß man 
cinen Mann aus dem vorigen Jahrhundert wie einen Rieſen 
anſieht, der von Grobheit ſtrotzt. Dank fey's vorab Klop ſt och 
und bie Reihe herunter bis anf — daß fie dem uubeusfihen 
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uhntelnden Ton die Spike geboten, und ihn auf die Neige 
gebracht baden. Es wird doch einmal eitte Zeit kommen, we 
man große Hüte tragen, und alſo auch die Banife als eine 
berrliche Antiquität lefen wird. 
Die Wirkungen diefer Lectuͤre auf Stil ling's Geift warten 
wunderbar, und gewiß ungewöhnlich; ed war Etwas in ihn, 
das feltene Schidfale in feinem eigenen Leben ahnete; er 
freute fich auf die Zukunft, faßte Zutrauen zum lieben himm⸗ 
n Bater, und beſchloß großmüthig: fo gerade zu, blinds 
bem Faden zu folgen, wie ihn ihm bie weife Vorficht in 
Ne Hand ‚geben würde. Deßgleichen fühlte er einen himm⸗ 
Ufbfüßen Trieb, in feinem Thun und Laffen recht edel zu feyn, 
chen. fo,. wie die Helden in gemeldeten Büchern vorgeftellt wers 
den. Er, las dann mit einem empfindfam gemachten Herzen 
De Bibel und geiftliche Lebensgefchichten frommer Leute, als 
Gottfried Arnolds Leben der Altväter; feine Kirs 
bens und Keberhiftorie und andere von der Art mehr. 
dadurch erhielt nun fein Geift eine hoͤchſt feltfame Richtung, 
vie ſich mit nichts vergleichen und nicht befchreiben läßt. Wis 
les, was er in der Natur ſah, jede Gegend ibealifirte er zum 
Yaradies, alles war ihm ſchoͤn und die ganze Welt beinab 
ein Himmel. Böfe Üienfchen rechnete er mit zu den Tpieren, 
und was fich halb.gut auslegen ließ, das war nicht mehr böfe 
is feinen Augen. Ein Mund, der auderd fprach, als das 
herz dachte, jede Ironie und jede Satyre war ihm ein Gräuel, 
alle anderen Schwachheiten konnte er entfchuldigen. 
Die Frau Schmoll lernte ihn auch immer mehr und mehr 
nen, und ſo wuchs auch ihre Liebe zu ihm., Sie bedanerte 
nichts mehr, als daß er ein Schneider und Schulmeifter war, 
beide Theile waren in ihren Augen fchlecyte Mittel, ans Brod 
gi fommen; ; fie hatte auf ihre Weile ganz recht; Stikliug 
wußte das fo gut wie fie; aber feine Nebengefcyäfte gefielen 
ihr. eben fo. wenig, fie fagte wohl zuweilen im Scherz:: E nts 
weder ber Schulmeifter kommt noch einft au meine 
Thüre und bettelt, oder kommt geritten und ift 
zum Herrn geworden, fo, daß wir und tief vor 
ipm bäden müſſen. Dann präfentirte fie ihm ihre 
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Schnupftabaksdoſe, Hopfte ihm auf die Schulter, und ſagter 
Mehmet einmal ein Prischen, wir erleben noch etwas zuſa 
men. Stilling lächelte dann, nahm's und fagte: Der. 


Herr wird's erfehen! Dieſes währte fo fort, bis ins 
zweite Jahr feines Echulamts zu Preifingen. Da fingen 


die beiden Mädchen an, ihre Liebe gegen den Schulmeifter 


mehr und mehr zu äußern; Maria befam Muth, ſich Has 
ser zu entdeden, und die KHinderniffe demfelben leichter zu 
machen; er fühlte.recht innig, daß er fie lieben Ehnnte, abet 


ihm graute vor den Folgen; daher fuhr er fort, jedem Ges 


danken an fie zu wiberftiehen, doch war er Immer ins Geheim 
zärtlich gegen fie; ed war ihm unmoͤglich, fprbde zu ſeyn. 
Anna fah das und verzweifelte; fie entdedte ſich nicht, 


ſchwieg und. verbiß ihren Bram. Stilling merkte aber das 


von nichts, er ahnete nicht einmal etwas Verdrießliches, 
fonft würde er Elug genug gewefen feyn, um ihr anch zärtlich 


zu begegnen. Sie wurde ftil und melandyolifchz niemand - 


wußte, was ihr fehlte. Man fuchte ihr allerhand Veraͤnde⸗ 
sungen zu machen, aber alles war vergebens. Endlich wünfchte 
fie, ihre Zante zu befuchen, die eine ſtarke Stunde von Preis 
fingen, nahe bei der Stadt Salen, wohnte. Man ers 


Jaubte ihr. diefes gern, und fie ging mit einer. Magd, welche 


deffelbigen Abends wieder Fam, und verficherte, daß fie ganz 
munter geworden fey, als fie zu ihrer Freundin gelommen 
wäre. Nach einigen Tagen fing man an, fie zu erwartenz 
allein fie blieb aus, und man hörte und ſah gar Feine Nach⸗ 
richt von da her. Die Frau Schmoll fing an zu forgen, fie 
konnte nicht begreifen, wo dad Mädchen bliebe; fie fuhr alles 
mal zufammen, wenn des Abends die Thuͤr aufging, und 
fürdtete eine Zrauerpoft zu hören. Des folgenden Samflagd 


Mittags erfuchte fie den Schulmeifter, ihr Annchen wieder 


zu holen, er war nicht abgeneigt dazu, machte ſich fertig und 
ging fort. | 

Es war fpät im Oktober, die Sonne ftand niedrig in Suͤ⸗ 
den, an den Bäumen hing noch da und dort ein grünes Blatt, 
und ein Fältlicher Oftwind pfiff in den blätterlofen Birken. 
Er mußte über eine große, lange Haide gehen; bier fühlte 
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er fo etwas Schauberhaftes und Melaucholifche®, er dachte 
an die Vergänglichkeit aller Dinge; ihm war's beim Abſchied 
der ſchoͤnen Natur, wie heim Ubfchied einer lieben Freundin; 
: allein ihn ſchreckte auch ein duufles Ahnen, fo, ald wenn 
i man bein Mondfchein an einem beruͤchtigten einfamen Orte 
- vorbeigeht, wo man Gefpenfter vermuther. Er ging und fam 
bei der Tante an. Go wie er zur Thuͤre hereintrat, hüpfte 
im Anna mit fliegenden Haaren und nachläßigen Kleidern 
‚atgegen, hüpfte ein paarmal um ihn. herum, und fagte: 
„Du bift mein lieber Kuabe! du liebft mich aber nicht. 
„Wart' du! ſollſt auch kein Blumeuſtraͤuschen haben! — 
Eo ein Straͤuschen — von Blumen, die an Felſen und 
Slippen wachſen, — fo ein Feldfümmelfträuschen, das ift 
. für dich 1° 
Stilling erflarrte, er fland da und fagte fein Wort. Die 
Zante fah ihn an und weinte, fie aber häpfte und tanzte wie: 
der fort, und fang: | 


Es graste ein Schäflein am Zelfenftein, 
Band Beine füße Weide, 

Der Scyäfer ging und pflegte nidyt fein, 
Das that dem Schäflein fo leide, 


Zwei Zage vorher war fie des Abends vernünftig und ges 

fund zu Bette gegangen, ded Morgens aber war fie eben fo 

gewefen, wie fie Stilling nun fand, Niemand Eonute die 

Urſache erratben, woher diefes Ungläc feinen Urfprung ges 

E nommen, der Schulmeifter felber wußre fie Damals noch nicht, 
bis er fie hernach aus ihren Reden erfahren hatte. 

Die ehrliche Frau wollte beide heute nicht gehen laffen, 
ſondern fie erfuchte Stillingen, die Nacht da zu bleiben, 
ı und morgen mit der armen Nichte nach Haus zu gehen; er 

entſchloß ſich willig dazu und blieb da. 

Des Abends, während des Effens, faß fie ganz ftil am 

ih, aß aber fehr wenig. Stilling fragte fie: Sage 
mir, Unna, fehmedt dir das Effen nit? Cie antwortete: 
Ich habe gegeffen, aber ed befommt mir nicht gut, — habe 
 Herzweh! Sie fah wild aus. Stille! fuhr der Schulmeifter 
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fort, du mußt ruhig ſeyn; du warf fonft ein ſauftes, ruhi⸗ | 


‚ges Mädchen, wie ift dad, daß du dich fo verändert Haft? Du 


ſiehſt, die Tante weint über dich, hut dir das nicht leid? | 
Ich felber habe über dich weinen müffen, befinne dich doch 


einmal! du warft fonft nicht, wie du nun bift, ei doch, wie 
du fonft wart! Sie verfegtes Höre! fol ich dir ein fein 
Stuͤckchen erzählen? 

„Es war einmal eine alte Frau.” 


Nun ftand fte auf, machte ſich krumm, nahm einen Stock 


in die Hand, ging in der Stube herum und machte die 
Figur einer alten Frau ganz natürlich nad): 


„Du baft wohl ehe eine alte Tran fehen betteln gehen. Diefe | 


„alte Srau bertelte auch, und wenn fie Etwas bekam, dann 
„sagte fie: Gott lohn' euh! Nicht wahr? fo fagen die Bet: 
‚‚telleute, wenn man ihnen Etwas gibt? — Die Bettelfrau 


„kam an eine Thuͤr — an eine Thür! — Da ftand ein freunds 


„licher Schelm vom Jungen am Feuer und wärmte fi — 
„das war fo ein Zunge, ald — 
Sie winkte den Schulmeifter an. | 
„Der Sunge fagte freundlich zu der armen alten Frau, wie 
„fie fo an der Thuͤre fland und zitterte: Kommt, Altmutter; 
„und wärmt euch! Sie fam herzu. 
Nun ging fie auch wieder ganz behend, Fam und ftand krumm 
neben Stillingen. 
„Sie ging aber zu nahe ans Feuer zu ſtehen; — ihre alten 
„Lumpen fingen an zu brennen, und fie wards nicht gewahr. 
„Der Juͤngling ftand und fah das. — Er haͤtt's doch Idfchen 
„‚follen, nicht wahr, Schulmeifter? — Er haͤtt's Idfchen follen? 
Stilling ſchwieg. Er wußte nicht, wie ihm war; er 
hatte fo eine dunkle Ahnung, die ihn fehr melandholifch 
machte: Sie wollte aber eine Antwort haben; fie fagte: 
„Nicht wahr, er hatte Ldfchen follen? — Gebt mir eine Aats 
„wort, fo will ich auch fagen: Gott lohn' euch! 
Ja! erwiederte er, er hätte löfchen follen. Aber ivenn er 
nun Fein Waffer hatte, nicht Idfchen konnte! — GStilling 
ftand auf, er fand Feine Ruhe mehr, doch durfte er ſichs 
nicht merken laſſen. 


— 
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„Ja! (fuhr Anna fork und weinte) dann hätte er alles 
„Waſſer in feinem Leibe zu den Augen heransweinen follen, 
„das hätte fo zwei huͤbſche Büchlein gegeben, zu loͤſchen.“ 

Sie fam wieder und fah ihm ſcharf ins Geſi cht; die Thraͤ⸗ 
nen ſtanden ihm in den Augen. 

„Nun, die will ich dir doch abwiſchen!“ 

Sie nahm ihr weißes Schnupftuͤchlein, wiſchte ſie ab und 
ſetzte ſich wieder ſtill an ihren Ort. Alle waren ſtill und trau⸗ 


J rig. Drauf gingen fie zu Bett. 


Stillingen kam fein Schlaf in die Augen; er meinte 
nicht anders, als wenn ihm das Herz im Leibe vor lauter 
Mitleid und Erbarmen zerfpringen wollte. Er befann fich, 
was da wohl feine Pflicht wäre? — Sein Herz fprach für 
fe um Erbarmung, fein Gewiffen aber forderte die ftrengfte 
Zurückhaltung. Er unterfuchte nun, weldyer Forderung er 


x folgen müßte? Das Herz fagte: Du Fannft fie glücfelig ma= 


den. Das Gewiſſen aber: Diefe Glückfeligfeit ift von kur⸗ 
jer Dauer, und dann folgt ein unabjehlich langes Elend darauf. 


- Das Herz meinte; Gott Ednnte die zufänftigen Schickſale wohl 


recht gluͤcklich ausfallen laffen; dad Gewiffen aber urtheilte: 
man müßte Gott nicht verfuchen, und nicht von ihm erwarten, 
daß er um ein paar Leidenfchaften zweier armer Würmer wil⸗ 
len, eine ganze Verkettung vieler auf einander folgender Schick⸗ 
fale, wobei fo viele andere Menfchen intereffirt find, zerreißen 
‚and verändern folle. Das ift auch wahr! fagte Erilling, 
fprang aus dem Bett, wandelte aufund ab. Ich will freunds 
lich gegen fie feyn, aber mit Ernft und Zurückhaltung. 

Des Sonntags Morgens begab fich der Schulmeifter mit 
der armen Jungfer auf den Weg. Eie wollte abfolut an feiz 
nem. Arm gehen; er ließ das nicht gern zu, weil es ihm fehr 
übel würde genommen worden feyn, wenn es ehrbare Leute 
geſehen hätten. Doch er uͤberwand dieſes Vorurtheil und 
führte fie am rechten Arm. ALS fie auf oben gedachte Haide 
kamen, verließ fie ihn, fpajierte umber und pfluͤckte Kraͤuter, 
aber keine gruͤne, ſondern Jolche, die entweder halb oder ganz 
welt und duͤrre waren. Dabei fang fie folgendes Lied: 

Stilling's Schritten. 1.88 St: 2.2: u 97.10 
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‚ Sonne, nody einmas bfide zurüde! 


- 


4 


Es ſaß auf gräner Beide 

Ein Schäfer grau und alt, : 
Es grasten auf ber Weide 

Die Schäflein längs den Walt. 
Sonne, noch einmal blicke zurüde! 


ne 





De Schäfer, irumm und mübe, 


©tieg bei der Heerde her, :;: ii 
Und wenn die Sonne glühte, . 5 
Dann war fein Gang fo fchwer: it 


Sonne, noch einmal blicke zurücke! * 


Sen Mädchen, jung und ſchöne, 
Sein einzig's QTöchterlein, :,: ; 

War vieler Schäfer Söhne | 
Ihr einz’ger Wunfd allein. 


Doch Einer hinter allen, 

Der edle Faramund, :. . 
Thät ihr allein gefallen 

In ihres Herzens Grund. 
Sonne, ned) einmal Slide zurücke! 


Es hatte ihn gebiſſen 
Ein fremder Schäferhund, :,: 
Sein Fleiſch war ihm zetriſſen, 
Gein Fuß war. ihm vermund’t. 
Sonne, noch einmal blide zurüde! 


Sie gingen einmal Beibe 

Im Walde bin und ber, :: 
Eins an des andern Seite, 

Das Herz war jedem ſchwer, 
Sonne, noch einmal blicke zurücke! 


Sie kamen nah? zur Heide, 
Auwo der Water fah, ©: 

Es trau’rten an der Meide 
Die: Schäflein in dem. Sins. 

Sonne, noch einmal blicke zurücke! 


Auf einem grünen Kafen 

Stand Faramund ftare und feſt, zi 
Die bangen Vögelein faßen 

Ganz ftil in ihrem Neſt. 
Sonne, Hoch Einmal blicke zurüde! 


Er fiel mit blanken Zähnen 
Sein armed Mädchen an, ;;: 
Sie rief mit taufend Thränen 
Ihn um Erbarmen an. 
Sonne, noch einmal blidde zurüde ! 


Das bande Beelenzagen 
Hört nun der Bater bald, , 
Des Mädchen Ah und Klagen 
Erſcholl im ganzen Ward. 
Sonne, noch einmal bride zurücke! 


Der Bater, fteif und bebend, 
Lief Tangfam ftolpernd Hin, :,: 
Er fand fie kaum mehr lebend, 
Ihm ftarrte Muth und Sinn. 
Sonne, noch einmal blicke zurücke! 


Der Jungling kehrte wieder 

Bon feiner Naferei, :;: 
Und fiele fterbend nieder, 

Sog Loren-s Haupt herbei. 
Sonne, nod einmal blicke zurüde! 


Und unter taufend. Küffen 

— Slog hin dad Geelenpaar, :: 
In matten Ihränengüffen 
Entfloß’n fie der Gefahr. 

Sonne, noch einmal blicke zurücke! 


Nun wankt in Seelenleiden 
Der Vater hin und ber, :, 
Ihn fliehen alle Freuden, 
Kein Sternfein glänzt ihm mehr, 
‚Sonne, noch einmal blicke zurüde! 
10 * 
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Stilling mußte fih mit Gewalt halten, daß er nicht 


laut weinte und heulte. ie’ ftand oft gegen der Eonne: 
über, fah fie zärtlich an und fang dann: Sonne, nod 
einmal blide zuräde! Ihr Ton war fanft, wie einer | 


Zurteltaube, wenn fie vor dem Untergang der Sonne noch 


einmal girrt. Sch wünfchte, daß meine Lefer nur die fanfte j 





barmonifche Melodien dieſes und anderer in diefer Geſchichte ° 
vorkommenden Lieder gehdrt härten, fie würden diefelben dop⸗ t 


pelt empfinden; doch werde ich fie vielleicht dereinften auch 
drucken laſſen. 

Endlich ſprang ſie wieder an ſeinen Arm und ging mit ihm 
fort. Du weinſt, Faramund! ſagte fie, aber du beißeſt 
mich doch nicht; heiß mich Lore, ih will dich Faramund 


Pe 


heißen, willft du? Ja! fagte Stilling mit Thraͤnen, fey Ai 


du Lore, ih bin Saramumd. Arme Lore, was wird die 
Mutter fagen? 

„Hab' ihr da fo ein welkes Sträuschen gebunden, mein 
„Saramund! aber du weinft?“ 

Ich weine um Lore. 


„Koreift ein gutes Mädchen. Biſt du wohl in der Holle 


„geweien, Faramund?“ 
Davor bewahre uns Gott. 
Nun griff fie feine rechte Haud, legte fie unter ihre Tinte 


u 3 un Ge — ——— 


Bruft und fagte: Wie's da klopft! — da ift die Höhe — da - 


gehörft du hinein, Faramund! — Sie knirſchte auf dem 
Zähnen, fah wild um ſich her. Fa! fuhr fie fort, du bift [yon 
darinnen! — aber — wie ein böfer Engel! — Hier hielt fie 
ein, weinte. Nein, fagte fie, fo nicht, fo nicht! 


Unter dergleichen Reden, die dem guten Stilling feharfe 


Meffer im Herzen waren, kamen fie nach Haufe. Go wie 
fie über die Schwelle traten, fam Maria aus ber Küche und 
die Mutter aus der Etubenthär heraus. Anna flog der Muts 
ter um den Hald, kuͤßte fie und fagte: Ach, liebe Mutter! 


ich bin nun fo fromm geworden, fo fromm, wie ein Engel," 


und du, Mariechen, magſt fagen, was du willſt (fie draͤuete 
ihr mit der Fauft), du haft mir meinen Schäfer genommen, 


du weideft da in guter Ruh. — Uber, kannſt du das Liedchen: 





149 


Es graste ein Schäflein am Felſenſtein? 

Sie hůpfte in der Stube und Füßte alle Mienfchen, die fie fah. 
Grau Schmoll und Maria weinten laut. Ah! was muß 
ich erleben! fagte die gute Mutter und heulte laut. Stilling 
erzählte indeſſen alles, was er von der Tante gehört harte und 
trauerte herzlich um fie. Seine Seele, die ohnehin fo empfinds 
fam war, verſank in tiefen Kummer. Denn er fah nunmehr 
wohl ein, woher das Ungluͤck entflanden wat, und doch durfte 
er feinem Menfchen ein Wörtchen davon fagen. Maria 
merkte es auch, fie fpiegelte fih an ihrer Schwefter und zog 
ihr Herz allmaplig yon Stilling ab, indem fie andern bras 
ven. Fünglingen Gehdr gab, die um fie warben. Judeſſen 
brachte man die arme Anna oben im Haufe auf ein Zims 
mer, wo man eine alte rau zu ihr that, die auffie Acht haben 
‚und ihrer warten mußte. Sie wurde zuweilen ganz rafend, 
fo, daß fie alle8. zerriß, waß fie nur zu faffen befam ; man 
rief alddann den Schulmeifter, weil man feine andre Mannss 
perſon, außer dem Knecht, im Haufe hatte; diefer konnte fie 
bald zur Ruhe bringen, er hieß fie nur Lore, dann hieß fie 

iin Faramund und war fo zahm, wie ein Lämmchen. 
Ihr gewöhnlicher Zeitvertreib beftand darin, daß fie eine 
Schaͤferin vorftellte; und diefe Idee muß blos von obigen 
“Lied hergekommen feyn, denn fie hatte gewiß Feine Schäfers 
geichichte oder Ssdpllen gelefen, ausgenommen einige Lieder, 
. welche von ber Art in Schmolls Haufe ging und gäbe waren. 
Benn man zu ihr hinauffam, fo hatte fie ein weißes Hemd 
‘ über ihre Kleider angezogen und einen rundum abgezügelten 
Mannshut auf dem Kopf. Um den Leib hatte fie fich mit einem 
grünen Band gegürtet, deffen lang herabhängendes Ende fie 
ihrem Schäferhund, den fie Philar hieß und der Niemand 
anders, als ihre alte Aufwärterin war, um den Hals gebuns 
den hatte. Das gute alte Weib mußte auf Händen und Fuͤ⸗ 
Ben herumkriechen und fo gut bellen, als fie Eonnte, wenn 
fie von ihrer Gebieterin geheßt wurde; dfterd ward mit dem 
Bellen nicht genug, fondern fie mußte fogar einen oder den 
andern ind Bein beißen. Zuweilen war die Frau müde, die 
- Hundsrolle zu fpielen, allein fie bekam alddann derbe Schläge, 
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denn Anna hatte beftändig einen langen Stab in ber Hand; 3 


indeffen ließ fich die gute Alte gern Dazu gebrauchen weil - 


fie Anna damit flillen Fonnte und nebft gutem Eſſen und y' 


Zrinken einen guten Lohn bekam, 
Diefed Elend dauerte nur einige Wochen. Anna kam wies 


der zu fich felhit, fie bedauerte fehr den Zufland, worin fie ges 


weſen war, wurde vorfichtiger und vernäuftiger ald vorhin, ' 
and Stilling lebte wieder neu auf, befonders ald er num, 


merkte, daß er zwei fo gefährlichen Klippen entgangen war. 


Unterbeffen entdedite Niemand in der Familie jemalen,. was 


die wahre Urfache von Annens Unfall gewefen war, 
Stilling beforgte feine Schhle unverbroffen- fort; doch 


' 
1 


| 


ob er gleich Fleiß anwandte, feinen Schälern Wiſſenſchaften 


beizubringen, fo fanden fich doch ziemlich ‚viele unter feinen 
Bauern, die anfingen, ihm recht feind zu werben. Die Urfache 


davon ift nicht zu entwideln; Stilling war einer. von den _ 


Menfchen, die Niemand gleichgültig find, entweder man niußte 
ihn lieben, oder man mußte ihn haffen; die Erftern fahen auf 
fein guted Herz und vergaben ihm feine Fehler gern; bie Ans 
dern betrachteten fein gutes Herz ald dumme Einfalt, feine 
Handlungen ald Fuchsſchwaͤnzereien und feine Gaben als Prahl⸗ 
ſucht. Diefe wurden ihm unverföhnlich feind, und je mehr 
er fie, feinem Charakter gemäß, mit Liebe zu gewinnen fuchte, 
je böfer fie wurden; denn fie glaubten nur, es fey blos Schmeis 
- helei von ihm, und wurden nur defto feindfeliger gegen. ihn. 
Endlich beging er eine Unvorfichtigfeit, die ihn vollends um 
die PreifingerSchule brachte, wie gut die Sache auch von 
feiner Eeite gemeint war. 

Er band ſich nicht gern an die alte gewöhnliche Schulmethode, 
fondern fuchte allerhand Mittel hervor, um fich und feine Schds 
ler zu beluftigen; deßwegen erfann er täglich etwas Neues. 
Sein erfinderifcher Geift fand vielerlei Wege, dasjenige, was 
die Kinder zu lernen hatten, ihnen fpielend beizubringen. 
Diele feiner Bauern fahen es ald nuͤtzlich an, Andere betrachs 
teten ed als Kindereien und ihn als einen Stodnarren. Be⸗ 
fonders aber fing er ein Etüd an, das allgemeines Auffehen 
machte. Er fchnitt weiße Blätter in der Groͤße wie Karten; 


s 


* 
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dieſe bezeichnete er mit Nummern; die Nummern bedeuteten 


diejenigen Fragen des Heidelbergifchen Katechismus, welche 


die nämliche Zahl hatten; diefe Blätter wurden von vier oder 
fünf Kindern gemifcht, fo viel ihrer zufammen fpielen wollten, 
alödann wie Karten umgegeben und gefpielt ; die größere Numa 
. mer flach immer die Fleinere ab; derjenige, welcher am legten 
die höchfte Nummer hatte, brauchte nur die Frage zu lernen, 
- die feine Nummer anmwies, und wenn er fie fchon vorher aus⸗ 
wendig gelernt hatte, fo lernte er nichts bis den andern Tag, 
die andern aber mußten lernen, was fie für Nummern vor 
ſich liegen hatten, und ihr Gluͤck beftand darin, wenn fie viele 
der Fragen wußten, die ihnen in ihren Nummern zugefallen 
: waren.- Nun hatte Stilling zuweilen dad Kartenfpielen 
geſehen und auch fein Spiel davon abftrahirt, allein er vers 
: Rand gar nicht davon, doc) wurde es ihm fo ausgelegt und 
die ganze Sache feinem Berter, dem Herrn Paftor Gold⸗ 
mann, von der fchlimmiten Seite vorgetragen. u 
Diefer vortrefflihe Mann liebte Stilling von Herzen 
und feine Uuvorſichtigkeit ſchmerzte ihn aus der Maßen; er 
ließ den Schulmeifter zu fih kommen und ftellte ihn wegen 
diefer Sache zu Rede. Stilling erzählte ihm alles freis 
muͤthig, zeigte. ihm das Spiel vor und überführte ihn von 
dem Nutzen, den er dabei verfpürt hatte. Allein Herr Gold⸗ 
mann, der die Welt beffer Eaunte, fagte ihm: „Mein lies 
„ber Vetter! man darf heutiged Tags ja nicht blos auf dem 
„Nußen einer Sache fehen, fondern man muß auch allezeit 
„wohl erwägen, ob die Mittel, dazu zu gelangen, den Beis 
„fall der Menfchen haben, fonft erutet man Stank für Dank 
„und Hohn für Lohn; fo gehts euch jeßt, denn eure Bauern 
„find fo aufgebracht, daß fie euch nicht länger als bis Michae⸗ 
„lis behalten wollen, fie find Willens, wenn ihr nicht guts 
„willig abdanft, die ganze Sache dem Inſpektor anzuzeigen, 
„und ihr wißt, was der für ein Daun ift. Nun wär‘ es doch 
„Schade, wenn die Sache fo weit getrieben würde, weil ihr 
„alsdann hier im Lande nie wieder Schulmeifter werben konn⸗ 
„tet; ich rathe euch deßwegen, danket ab und fagt heute noch 
„eurer Gemeinde, ihr wärer des Schulhaltens müde, fie moͤch⸗ 


— 
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„ten ſich einen andern Schulmeiſter waͤhlen. Ihr bleibt als⸗ 
„dann in Ehren und es wird nicht lange waͤhren, ſo werdet 


„ihr eine beſſere Schule bekommen, als dieſe, die ihr bedieut 


„habt. Ich werde euch indeſſen lieb haben und ſorgen, daß 
„ihr gluͤcklich werden moͤgt, fo viel ich nur kann.“ 

Dieſe Rede drang Stilling durch Mark und Bein, er 
wurde blaß und die Thränen fanden ihm in den Augen. Er 
hatte ſich die Sache vorgeftellt, wie fie war, und nicht, wie 
fie ausgelegt werden koͤnnte; doch fah er ein, daß fein Vetter 
ganz recht hatte; er war nun abermal gewißigt, und er nahm 
fih vor, in Zufunft außerft behutfam zu ſeyn. Doch bedauerte 
er bei fich felber, daß feine mehrften Amtsbrüder mit weniger 
Geſchicklichkeit und Fleiß, doch mehr Ruhe und Gluͤck gendßen, 
als er, und er begann einen Dunkeln Blid in die Zukunft zu 
thun, was doch wohl der himmlifche Vater noch mit ihm vor⸗ 
haben möchte, Als er nad) Haus kam, Eündigte er mit innigs 
fter Wehmuth feiner Gemeinde an, daß er abdauken wollte, 
Der größte Theil erftaunte, der böfefte Theil aber war froß, 
denn fie hatten ſchon Jemand im Vorjchlag, der fich beffer 
zu ihren Abfichren ſchickte, und nun hinderte fie Niemand. mehr, 
diefelben zu erreichen. Die Frau Schmoll und ihre Töchtern 
konnten fich am übelften darein finden, denn Erftere liebte ihn, 
und die heiden Letztern hatten ihre Liebe in eine herzliche Freunds 
fchaft verwandelt, die aber doch gar leicht wieder hätte in erſtern 
Brand gerathen koͤnnen, wenn er ſich zärtlicher gegen fie ausge⸗ 
laffen, oder daß fie eine andere Möglichkeit, den erwünfchten 
Zweck zu erreichen, geäußert bätte. Sie weinten alle drei und 


fürchteten den Tag des Abfchiedes; doch der fam mehr als 


zu früh. Die Mädchen verfanken in ftummen Schmerz, Frau 
Schmollaber weint, Stilling ging wie ein Zrunfener; 
fie hielten an ihm an, fie oft zu bejuchen; er verfprady das 
und taumelte wieder mitternachtwärtd den Berg hinauf; auf 
der Höhe fah er fich nochmals nach feinem lieben Preifins 
gen um, feßte fid) hin und weinte. Sa! dachte er, Lampe 
fingt wohl recht: Mein Leben ift ein Pilgrimftand 
— Da geh’ ich ſchon das drittemal wieder an das Schneiders 
daubwerf, wann mag es docy wohl endlich Gott gefallen, 


| 
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mich beftändig gluͤcklich zu machen! Hab ich doch Feine ans 
dere Abficht, als ein rechtfchaffener Diann zu werden! Nun 
befahl er fih Gott und wanderte mit feinem Bündel anfkeins 
dorf zu. 

Nach ‚bein Terlauf von zwei Etunden Fam er dafelbft an. 
Wilhelm fah ihn zornig an, als er zur Thür hereintrat; 
das ging ihm durch die Seele; feine Mutter aber fah ihn 
gar nicht an, er ſetzte ſich hin und wußte nicht, wie ihm war. 
Endlich fing fein Vater an: „Biſt du wieder da, ungerathes 
„ner Sunge? Ich hab’ mir eitle Freuden Deinetwegen gemacht, 
„was helfen dich deine brodlofen Künfte? — Das Handwerf 
„iſt dir zuwider, fißeft da, feufzend und feufzend, und wenn 
‚in Schulmeifter bift, fo willd nirgends fort. Zu Zellberg 
„warft’ ein Kind und hatreft Findifche Unfchläge, darum gab 
„man dir was zu; zu Dorlingen warft' ein Schuhputzer, 
„iogar kein Salz und Kraft haft’ bei dir; Hier zu Leindorf 

„argerteſt du die Leute mit Saͤchelchen, die weder Dir noch 
„Andern nüßten, und zu Preifingen mußt entfliehen, um 
„jo eben deine Ehre zu retten! Was willft' nun hier machen? 
„— Da mußt Handwerk und Feldarbeit ordentlich verriche 
„ten, oder ich kann dich nicht brauchen.” Stilling feufzte 
tief und antwortete: Water! ich fühl’ ed in meiner Seele, 
daß ich unfchuldig bin, ich kann mich aber nicht rechtfertigen; 
Gott im Himmel weiß alles! Ich muß zufrieden feyn, was 
er über mich verhängen wird. Aber: 


Endbrih wirb dad frohe Jahr 
Der erwünfdten Freiheit fommen! 


Es wär’ doch entſetzlich, wenn mir Gott Triebe und Nei⸗ 
gungen in die Seele gelegt hätte, und feine Vorfehung vers 
weigerte mir, fo lang ic) lebe, die Befriedigung berfelben ! 

Wilhelm fohwieg und legte ihm ein Stüd Arbeit vor. 
Er ſetzte fi) hin und fing wieder an zu arbeiten; er hatte 
ein fo gutes Geſchicke dazu, daß fein Vater oft zu zweifeln 
anfing, ob er nicht gar von Gott zum Schneider beftimmt fey. 
Diefer Gedanke aber war Stillingen fo unerträglich, daß, 
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fich feine ganze Seele dagegen empbrte; er ‚fagte dann auch 


wohl zuweilen, wenn Wilhelm fo etwas vermurbetes Ich 
glaube nicht, daß mich Gott in diefem Leben zu 
einer beftändigen Hölle verdammer habe! 

Es war nunmehr Herbſt und die Feldarbeit Mehrentheils 
vorbei, Daher mußte er faft immer aufden Handwerk arbeis 

ten, und diefes war-ihm auch lieber, feine Glieder konnten es 
beffer aushalten. Dennoch aber fand fich feine tiefe Traurig⸗ 
feit bald wieder ein, er war wie in einem fremden Lande, 
von allen Menfchen verlaffen. Diefes Leiden hatte fo etwas 
ganz Befonderes und Unbefchreibliches; das Einzige, was ich 


nie habe begreifen Fonnen, war diefess Sobald die Sonne : 


ſchien, fühlte er fein Leiden doppelt; Licht und Schatten des 


Herbſtes brachte ihm fo ein unausfprechlicheö Gefühl in feine 


Seele, daß er vor Wehmuth oft zu vergehen glaubte, hingegen 


wenn ed regnigt Wetter und ſtuͤrmiſch war, fo befand er ſich 


befler, e8 war ihm, als wenn er in einer Dunkeln Felſenkluft 
fäße, er fühlte dann eine verborgene Sicherheit, wobei es ihm 
wohl war. Ich hab’ unter feinen alten Papieren noch einen 
Auffag gefunden, den er diefen Herbit im Oktober an einem 
Sonntag Nachmittag verfertigt hat; es heißt unter anderem 
"darin: 


Gelb ift die Trauerfarbe 

Der fterbenden Natur, 

Gelb ift der Sonnenftrahf, 

Er kommt ſo ſchlif aus Süden, 

Und lagert fich fo müde 

Längs Feld und Berge hin: 

Die kalten Schatten wachfen, 

Auf den erblaßten Raſen 

Wird’ grau von Froſt und Reif; 
Der Oſt ift fcharf und berbe 

Er ftößt die falben Blätter, 

Sie niefeln auf den Froſt u. fe m 


An einem andern Orte heißt es: 


Wenn ich ded Nachts erwache 
So heult's im Loch des Eulen, 
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Die Eiche faust im Wind. 

Es klappern an den Wänden 

Die halbverfaulten Breter, 

Es rast der wilde Sturm. 

Dann iſt's mir wohl im Dunkeln, 
Dann fühl ich tiefen Brieden, 

Dann iſt's mir traurig wohl u. f. w. 


Wenn fein Vater guter Laune war, fo daß er fih in Etwas 
en ihn entdeden durfte, fo Hagte er ihm zumeilen fein innes 
des frauriged Gefühl. Wilhelm lädelte dann und fagte; 
„Das ift etwas, weldes wir Stillinge nicht Fennen, das 
„haſt du von deiner Mutter geerbt. Wir find immer gut 
„Freund mit der Natur, fie mag grün, gelb oder weiß aus⸗ 
„leben; wir denken dann: das muß fo ſeyn, und ed gefällt 
„und. Aber deine felige Mutter hüpfte und tanzte im Frühs 
„iag, im Sommer war fie munter und gefchaftig, im Anfange 
„des Herbftes fing fie an au trauern, bis Weihnachten meinte 
„fe, und dann fing fie an zu hoffen und die Tage zu zählen; 
„im März lebte fie fchon Halb wieder auf." Wilhelm lächelte, 
fhüttelte den Kopf und fagte: E65 find Doc befoudere 
Dinge! — Ad, feufzte dann Heinrich oft in feinem Hers 
zen, möchte fie noch leben, fie würde mich am beften verfichen ! 

Zumeilen fand Stilling ein Stündchen, das er zum Lefen 
verwenden Fonnte, und dann däuchte ihn, ald wenn er nod) 
einen fernen Nachgeſchmack von den vergangenen feligen Zeis 
ten gendfle, allein es war nur ein vorbeieilenter Genuß. Um 
ihn her wirkten eitle froftige Geifter, er fühlte das beftandige 
Treiben des Geldhungers, und der frohe ftille Genuß war 
verſchwunden. — Er beweinte feine Jugend und trauerte um 
fie, wie ein Bräutigam um feine erblaßte Braut. Allein das 
ales Half nichts, Elagen durfte er nicht, und fein Weinen 
brachte ihm nur Vorwürfe, 

Doc) hatte er einen einzigen Freund zu Leindorf, der 
ihn ganz verfland, und dem er alles Elagen Eonnte. Dieſer 
Menfch hieß Cafpar und war ein Eifenfchmelzer, eine edle 
Seele, warın für die Religion, mit einem Herzen voller Ems 


pfiudſamkeit. Der November harte noch ſchoͤne Kerhittage, 
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deßwegen gingen Caſpar und Stilling Sonntags Nadhs 


mittags fpazieren, alsdann floßen ihre Seelen in einander . 


über; befonders hatte Cafpar eine fefte Ueberzeugung in 


feinem Gemüch, daß fein Freund Stilling ‘vom bimmlifchen ! 


Dater zır weitwas anders, als zum Schulhalten und Schneis 
derhandwerf beftinnmt ſey, er konnte das unwiderſprechlich 
darthun, daß Stilling ruhig und großmuͤthig befchloß, alle 
feine Schickſale geduldig zu ertragen. Um Weihnachten blickte 
ihn das Gluͤck wieder freundlih an. Die Kleefelder Vor⸗ 


| 
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fteher famen und beriefen ihn zu ihrem Schulmeifter; biefes - 


war nun die befte und fhönfte Kapellenfchule im ganzen Fürs 
ſtenthum Salen. Er wurde wieder ganz lebendig, dankte 


Gott auf den Knien und zog hin. Sein Vater gab ihm beim ' 
Abſchied die treuften Ermahnungen, und er felber that, fo zu 


fagen, ein Gelübde, jeßt alle feine Geſchicklichkeit und Willens 


[haft anzuwenden, um im Echulhalten den Yöchften Ruhm 


Davon zu tragen. Die Vorfteher gingen mit ihm nah Salen, 
und er wurde dafelbft vor dem Confiftorium von dem Inſpec⸗ 
tor Meinhold beftätiget. 


Mit diefem feften Entfchluß trat er mit dem Anfang des 


1760ften Jahrs, im zwanzigften feined Alters, dieſes Amt 
wieder an, und bediente daſſelbe mit folhem Ernft und Eifer, 


Daß es rund umher befannt wurde, und alle feine Feinde und . 


Mißgbnner fingen an zu fchweigen, feine Freunde aber zu 
triumphiren; er beharrte auch in diefer Treue, fo lange er 
da war. Demungeachtet feßte er doch feine Kectüre in dem 
übrigen Stunden fort. Das Clavier und die Mathematil 
waren fein Hauptwerk; indeffen wurden doch Dichter und 
Romane nicht vergeffen. Gegen das Fruͤhjahr wurde er mit 


einem Amts: Collegen befannt, der Grafer hieß und dab _ 


Thal hinauf, eine ftarke halbe Stunde weit von Kleefeld, 
anf dem Dorf Kleinhoven Schule hielt. Diefer Menfch 
war einer von denjenigen, die immer mit vielbedeutender Miene 
ftilfchweigen und im Verborgenen handeln. 

Ich hab’ oft Luft gehabt, die Menfchen zu claffificiren, 
und da möcht’ ic) die Elaffe, worunter Grafer gehörte, die 
(aunigte nennen. Die beſten Menfchen darin find flile Bes 
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obachter ohne Gefühl, Lie mittelmäßigen find Duckmaͤuſer, die 
fchlechteften Spionen und Verraͤther. Grafer war freunds 


lich gegen Stilling, aber nicht vertraulihd. Stilling. 


———— rg — 7 — 


hingegen war beides, und das gefiel Jenem, er beobachtete 
gern Andere im Lichte, ſtand aber dagegen ſelber lieber im 
Dunkeln. Um nun Stilling recht zum Freund zu behal⸗ 
ten, ſo ſprach er immer von großen Geheimniſſen; er verſtand 
magiſche und ſympathetiſche Kraͤfte zu regieren, und einſtmals 


. vertraute er Stillingen, unter dem Siegel der größten Ver⸗ 


ſchwiegenheit, an, daß er die erfie Materie des Steins der 
Weiſen recht wohl kenne; Grafer fah dabei fo geheimmniß- 
vol aus, ald wenn er wirklich dad große Univerfal felber 
befeffen Härte. Stilling vermuthete es, und Grafer leugs 
nete es auf eine Art, die Jenen vollends überzeugte, daß er 
gewiß den Stein der Weifen habe; dazu Fam noch, daß Gras 
fer immerfort fehr viel Geld hatte, weit mehr, als ihm feine 
Umftände einbringen konnten. Stilling war überaus vers 
gnügt wegen dieſer Befanntfchaft, ja er hoffte fogar, dereinft 
durch Hilfe feines Freundes ein Adeptus zu werden. Gras 
fer lieh ihm die Schriften Bafilius VBalentinus Er 
lad fie ganz aufmerkſam durch, und als er hinten au den 
Prozeß aus dem ungarifchen Vitriol Fam, da wußte er gar 
nicht, wie ihm ward. Er glaubte wirklich, er koͤnnte num 
den Stein der Weifen felber machen. Er bedachte fich eine 
Weile, nun fiel ihm ein, wenn der Prozeß ſo ganz vollfommen 
richtig wäre, fo müßte ihn ja ein jeder Menfch machen fünnen, 
der nur das Buch hätte. 

Sch kann verfihern, daß Stilling’s Neigung zur Als 


chymie niemalen den Stein der Weiſen zum Zweck hatte; 


wenn er ihn aber gefunden haͤtte, ſo waͤrs ihm lieb geweſen; 
ſondern ein Grundtrieb in ſeiner Seele, wovon ich bisher 


noch nichts gefagt habe, fing an, ſich bei reifern Jahren zu 


entwickeln, und der war ein unerfättliher Hunger nad) Ers 
fenntniß der erften Urkräfte der Natur. Damalen wußte er 
noch nicht, welchen Namen er dieſer MWiffenfchaft beilegen 


folte. Das Wort Philofophie fchien ihm was anders zu 
bedeuten; dieſer Wunfch ift noch nicht erfüllt, weder Neus 


158 


ton, noch Leibnitz, noch jeber Andere hat ihm Genuͤge 
thun koͤnnen; doch hat er mir geſtanden, daß er jetzt auf der 
wahren Spur ſey, und daß er zu ſeiner Zeit damit ans kicht 
treten werde. 

Damalen ſchien ihm die Alchymie der Weg ‚dahin zu feyı, 
und deßwegen las er alle Schriften von ber Art, die er nur 
auftreiben konnte. Allein es war Etwas in.ihm, dab, immers 
fort rief: Mo ift der Beweis, daß es wahr ift? "Er kanute 
nur drei Quellen der Wahrheit: Erfahrungs" mathematiſche 
Ueberführung und die Bibel, und alle drei Quellen wollten ihm 
‚gar Feinen Auffchluß in der Alchymie geben, deßwegen ver⸗ 
ließ er fie vor der Hand ganz. AT 

Einftmals befuchte er feinen Freund © caf er-an. einer Cams. 
flag Nachmittags er fand ihn allein auf der Schule ſitzen akido 
er Etwas ausſtach, dad einem Pertfchaft ähnlih war : Getle‘ 
ling fragtes Herr College! was machen Sie bat: ae RT 

„sch ſtech' ein Pettſchaft.“ ar) ea 

Laffen fie mich doch fehen, das ift ja feine. Ardeien EIN ee. 

„Es gehört für den Herrn von N. Hören Sie, mel rennt: 

„Stilling! ich wollte Shnen gern helfen, daß: Sie ohne den 
„Schulſtand und die Schneiderei zu Brod kommen HNuntene 
„Ich befchwdre Sie bei Gott, daß Sie mich nicht verrathen 
„wollen.“ ande 

Stilling gab ihm die Hand darauf und fagte: Ich merde 
Sie gewiß nicht verrathen. 

„Nun fo Hören Sie! ich hab’ ein Geheimniß; ich kaun Kix“ 
„pfer in Silber verwandeln, ich will Sie in Compagnie. uch. : 
„men und Ihnen die Hälfte von dem Gewinn geben; indeſſen 
„ſollen Sie zuweilen einige Tage heimlich. verreifen, und das 
„Silber an gewiſſe Leute zu veräußern ſuchen.“ 

Stilling ſaß und dachte der Sache nach; der ganze Vor⸗ 
trag gefiel ihm nicht, denn erſtlich ging der Trieb nicht dahin, 
viel Geld zu erwerben, ſondern nur Erfenntniß der Wahrheit 
und Wiffenfchaften zu erlangen, um Gott und dem Nächften 
damit zu dienen; und fürs zweite fam ihm bei feiner geringen 
Weltkenntniß die-ganze Sache doch verdächtig vor; denn je 
mehr er nach dem Persfchaft: blickte, je mehr. wurde er. übers 
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zeugt, daß es ein MuͤnyStempel ſey. Es fing ihm daher an 
zu grauen, und er fuchte Gelegenheit, von dem Echulmeifter 
Grafer abzulommen, indem er ihm fagte, er wolle nach Haus 
gehen und die Sache näher überlegen. 

Nach einigen Tagen entfland ein Allarm in der ganzen Ge⸗ 

‚gend; die Häfcher waren des Nachts zu Kleinhoven gewe⸗ 
fen und hatten den Schulmeifter Grafer aufheben wollen, 
ee war aber fchon entwiſcht, er ift hernach nach Amerika 
grgangen, und man bat weiter nichtd von ihm gehört. Geine 
Mitſchuldigen aber wurden gefangen und nad) Verdienſt ge= 
Rraft. - Er war eigentlich felber der rechte Künftler gewefen 
und wäre gewiß mit dem Strang belohnt worden, wenn man 
ihn ertappt hätte, 

Strilling erfiaunte über die Gefahr, in welcher er ges 
ſchwebt hatte, nnd dankte Gott von Herzen, daß er ihn bes 
wehrt hatte; 

So lebte er nun ganz vergnügt fort und glaubte gewiß, 
daß die Zeit feiner Leiden zu Ende fey, in der ganzen Ges 
meinde fand fich Fein Menſch, der etwas Widriges von ihm 
gefprochen hätte, alles war ruhig; aber weldy’ ein Sturm 
folgte auf diefe Windſtille! Er war bald drei Vierteljahr zu 
Kleefeld geweſen, als er eine Vorladung befam, den kuͤnf⸗ 
tigen Dienflag Morgens um neun Uhr vor dem fürftlichen 
Eonfiftorium zu Salen zu erfcheinen. Er vermunderte fich 
über biefen ungewöhnlichen Vorfall; doch fiel ihm gar nichts 
Widriges ein; vielleicht, dachte er, find neue Schulordnuns 
gen befchloffen, die man mir und Andern vortragen will. Und 
fo ging er ganz ruhig am beftimmten Tage nah Salen bin. 

Als er ins Vorzimmer der GConfiftorialftube trat, fo fand 

a da zwei Männer aus feiner Gemeinde fiehen, von denen 
er nie gedacht hätte, daß fie ihm widerwaͤrtig wären. Er 
fragte fie, was vorginge? Sie antworteten: wir find vorge⸗ 
laden und wiflen nicht, warum; indeſſen wurben fie alle Drei 
hineingefordert. 

Oben am Fenfter fland ein Tiſchz; auf der einen Geite 

deſſelben ſaß der Präfivent, ein großer Mechtögelehrter; er 
war klein von Statur, :länglicht und mager von Geficht, atır 
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ein Mann von einem vortrefflichen Charakter, voll Fener und 
Leben. Auf des andern Seite des Tiſches faß der Inſpektor 


Meinhold, ein dider Mann mit einem vollen länglichten . 


Geſicht; das große Unterkinn rupte fehr majeftätifch auf dem 
feiuen, wohlgeglätteten und gefleiften Kragen, damit er nicht 
fo leicht wund werden möchte; er hatte eine vortreffliche.weiße 
und fchöne Peräde auf dem Haupt, und .ein feidener ſchwar⸗ 
zer Mautel hing feinen Rüden herunter; er hatte hohe Augen 
braunen, und wenn er Jemand anfah, fo zog er bie. untern 
Yugenlider hoch in die Höhe, fo daß er beftändig blinzelte. 
Die Abfäge an feinen Schuhen Trachten, wenn er barauf trat, 
und er hatte fich angewöhnt, er mochte fiehen oder figen, ‚ins 


merfort wechfelömweife auf die Abfäge zu treten und fie krachen 


zu laffen. Eo faßen die beiden Herren da, als die Partheien 
bereintraten. Der Sekretarius aber faß hinter einem langen 
Tiſch und guckte über einen Haufen Papier hervor. Stils 
ling ftellte fi) unten an den Tifch, die beiden Männer aber 
fanden gegenüber an der Wand. 
Der Inſpektor räufperte fi, drehte fich gegen die Däus 
ner uud fprach: 
„Iſt das air Schoolmaiſter?“ 
Sa, Ders Oberhofprediger! 
„So! araͤcht! Ihr fayd alfo der Säootmaifer von 
„Rleefeld?“ 
Sa! fagte Stilling. 
„'r fayd mer ain fchbner Kerl! waͤr't wärth, daß mau eich 
‚aus dem Land paitſchte!“ 
Sachte! ſachte! redete der Praͤſident ein, audiatar ot 
altera pars! 9— 
„Herr Praͤſident! das Fhödrt ad forum eoelesiastieum. 
„Sie hab da nichts 3° ſagaͤ.“ 
Der Präfident ergrimmte und ſchwieg. Der —8 1b 
Stil ling veraͤchtlich an und fagte: IE 
„Wie 'r da ftäht, der ſchlechte Menſch!“ 
Die Maͤnner lachten ihn hoͤhniſch aus. Stilling Eonnte 
das gar nicht ertragen, er hatte auf der Zunge, er wolle 
fagen: wie Ehrifius var dem Hohenprieſt ex allisı 
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& nahm’s wicher zuruͤck, trat näher und fagte: was hab’ 
Kb getan? Gott iſt mein Zeuge, -ich bin unfchuldig! Der 
Inſpektor lachte hoͤhniſch und erwicberte: 

„Als wenn ’r nit wüßt, was 'r felbftan beganga hat! 
ragt air Kwiſſaͤ! i⸗ 

:: Dere Inſpektor! mein Gewiſſen ſpricht mich frei und der, 
ver da recht richtet, auch; was hier geſchehen wird, weiß 
nit 
Schwaigt, ’r Gottkofer! — ſagt mer, Kirchäalteſter, was 
at eure: Kläge ? 

= Herr Oberboſprediger wir habens heut vierzehn Tage pro⸗ 
Inlliren laffen. 

 ‚Mrächt’s 18 Wahr! u⸗ 

Und dieſes Protoldll, fagte Stitling, muß ich Yen | 
:,Bh8 wollt? Nain! ſollt's nie habaͤ!“ 
est‘ dontrie l'ordre du prinee verſetzte der Prifden 
wibtlag fott.. 

Der Infpektor bittirte nun und ſagte: „Schreibt, „Gitter 
rd Hait erſchiena N. N. Kirchäältefter. von Kleefeld und 
„N. N. Ainwahner dafelbft, cantra ihren Schoolmaiſter 
„Stilling— Kläger beziehaͤ ſich of variges Protocolli Der 
Echoolmaiſter begehrte extractum Protocolli, wir'm aber 
zaus giltigaͤ Ohrſachaͤ abk'ſchlagaͤ.“. 

Nun krachte der Inſpektor noch ein paarmal auf den Ab⸗ 
faten, ſtemmte die Haͤnde in die Seiten und ſprach? 


„Könnt nu nachher Haus geh!” Sie gingen alle Drü fort: 


Gott weiß es, daß die Erzählung wahr und wirklich fe 
paſſirt iſt. Schande waͤr's fuͤr mich, der proteſtautiſchen 
Kirche einen ſolchen Theologen anzudichten. Schande fin 
mich, wenn Meinhold noch eine gute Seite gehabt Bätte, 
— Aber! — Ein jeder junge Theologe ſpiegle ſich doch an 
Diem Exempel und denke: Wer da will unter eud der 
Größte feyn, der fey der Geringfiel . 

Stilling war ganz betäubt, er begriff von allem, was 
er gehört hatte,’ nicht ein Wort. Die ganze Scene war ihm 
sie ein Traum, er kam nady Kleefeld, ohne zu wiffen ‚wie. 
Sobald er da anlangte, ging er in. die Kapelle und zeg dir 
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Glocke; dieſes war das Zeichen, wenn; bie Gemeinde in einem 
außerordentlichen Nothfall fchleunigft zufammenberufen werben 
follte. Alle Männer kamen eiligft bei bet Kapelle auf ciucm 
grünen Play zufammen. Nun erzählte ihnen Stilling den 
ganzen Vorfall umftändlich, Da fah man recht, wie. bie | 
verfchiedenen QTemperamente ber Denfchen bei einerlei Urſache 
verſchieden wirken: Einige rasten, die andern waren lannigt, 
noch Andere waren betruͤbt; und wieder Andere waren wohl 
bei ber Sache; diefe drücdten den Hut aufs Ohr und riefen: 
fein Te.... ſoll und den Schulmeiſter nehmen! Unter all 
dieſen Gaviri⸗ hatte ſich ein junger Menſch, Namens Reh⸗ 
kopf weggeſchlichen, er ſetzte im Wirthshaus eine Vollmacht 
auf, mit dieſem Papier in der Hand kam er in die Thuͤr 
und rief: Wer Gott und den Schulmeiſter liebt, 
der komme her und unterfchreibe ſich! Dg ging. der 
ganze Trupp, etwa. hundert Bauern, binein.uub. unterſchrie⸗ 
ben ſich. Noch denſelben Tag ging Behlopf mit mawve 
Bauern nach Salen und zum Inſpek tor. 

Rehkopf klopfte oder ſchellte nicht an der Thaͤre des 
Pfarrhauſes „ fondern ging gerade hinein, die Bauern ine 
ihm her; im Vorhaus- begegnete ihnen der Sucht. Wohin, 
ihr Leute? vief er, wart! ich will euch melden! Rebkopf 
verſetzte: geh’, fülle deine MWeinflafche! wir Tonnen uns ſel⸗ 
ber melden; und fo -ploßten die zwei und vierzig Süße bie. 
Treppe hinauf und gerade ing Zimmer des Inſpeltors. Die 
fer ſaß da im Kehnfeffel, er. hatte einen damaſtenen Schlaf⸗ 
rock an, eine baumwollene Muͤtze auf dem Kopf und eine 
feine Leidenſche Kappe darüber, dabei trank er fo ganz ge⸗ 
nuͤglich ſeine Taſſe Chocolade. Er erſchrack, ſetzte feine — 
hin und ſagte: 

„Gott! — ihr Lait — was wallt'r ? 

Rebkopf antwortete: Wir wollen hoͤren, ob unſer Sach 
meifter ein Mörder, ein Ehebrecher ober ein Die ift? 

„Behuͤt Gott! wer fagt das ?“ 

Herr! Sie fagend oder laffens, Sie behandeln ihn fo! Ent 
weder Sie follen fagen und beweifen, daß er. ein Miffethäter 
aM, und in dem Zalk wollen wir ihn felber. abſchaffen; oder 
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ies 
Sie follen uns Genugtäuung für feine Schmach geben, und 
is biefem Ball wollen wir ihn behalten. Sehen Sie hier 
unfere Vollmacht. 

„Waist dmahl ber!“ Der Inſpektor nahm ſie und faßte 
ſie an, als wenn er ſie zerreißen wollte. Rehkopf trat 
hinzu, nahm fie ihm aus der Hand und ſprach: Herr! laſ⸗ 
fen Sie fi) das vergehen! Sie verbrennen, weiß Gott! die 
Finger, und ich auch! 

„Ihr tragt mer in maim Haus ?“ 

Wie Sie's nehmen, Herr! Troß oder nicht! 

Der Inſpektor zog gelindere Saiten auf und fagte: „Liebaͤ 
„Rait! ihr wißt nit, was air Schoolmaifter vor'n fchlechter 
„Menfch is, laft mich doch machaͤ!“ 

Eben das wollen wir wiffen, ob er ein fchlechter Merfch 
ift, verfegte Rehkopf. | 

„Schradlihe Dinge! Schrädlihe Dinge Hab’ ich von 
„nem Kerl Phört !“ 

Kann fern! Ich Hab’ auch gehört, daß der Herr Inſpek⸗ 
tor fternvoll befoffen geweſen, als er letzthin zu Kleefeld 
Kapellen - Bifitation gehalten. 

„Bas! Was! wer fagt das? wollt'r“ — 

Still! Still! ic) hab's gehört, der Herr Inſpektor richtet 
nach Hoͤrenſagen, fo darf ich's auch. 

„Bart, ich will euch läd.” 

Herr! Sie lernen mich nichts, und was das Vollfaufen 
betrifft, Herr! — ich fand dabei, wie Sie auf der andern 
Seite vom Pferd herunterfielen, ald man Sie anf. der einen 
binaufgehoben hatte. Wir erklären ihnen hiemit im Namen 
der Kleefelder Gemeinde, daß wir uns den Schulmeiſter 
nicht nehmen laffen, bis er überführt ift, und damit Adje! 

Nun gingen fie zufammen nad) Haus. Rehkopf ging 
den ganzen Abend Über die Straßen fpazieren, huftete, raͤuſperte 
fih, daß man's im ganzen Dorf hören Fonnte. 

Stilling ſah fi. alfo wiederum ins größte Lahyrinth 
verſetzt; er fühlte wohl, daß er abermal würde weichen muͤſ⸗ 
fin, und was alsdann auf ihn wartete, Unterdeſſen fam er 
doch hinter das ganze Geheimniß feiner Berfolgung. . 
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Des vorige Schulmeiſter zu Kleefeld mar allgemein.ge 
liebt gewefen; nun batte er fich mit einem Mädchen daſelbſt 
verfprochen, und fuchte, um fich beſſer napren zu Tünnen, 
mehr Lohn zu befommen; deßwegen, als er einen Beruf an : 
einen andern Ort erhielt, fo ftcllte er der Gemeinde vor, daß 
er ziehen wirbe,, wenn man ihm: nicht den Lohn erhöhte; er 
glaubte aber gewiß, man würde ihn um einiges Gelds wil- 
Ien nicht weggehen laffen. Allein es ſchlug ihm fehl, man 
fieß ihm Freiheit, zu ziehen, und wählte Stilling. 

Es ift leicht zu denken, daß die Zamilie des Mädchens 
‚aunmehr alle Kraft anmwendete, um Gtilling zu flärzen, und 
dieſes bewerkſtelligten fie ganz geheim, indem fie den Inſpek⸗ 
tor mit wichtigen Geſchenken das ganze Fahr durch überhäuft 
hatten, fo daß er ohne Urtheil und Recht befchloß, ihn weg⸗ 
zujagen. 

Einige Tage nach dieſem Vorfall ließ ihn der Praͤſident 
erſuchen, zu ihm zu kommen; er ging hin. Der Praͤſident 
ließ ihn ſitzen und ſagte: „Mein Freund Stilling, ich bes 
„daure Eudy von Herzen; und id) hab’ Euch zu mir kom⸗ 
„men laffen, um Euch den beften Rath zu geben, den ich 
„weiß. Sch habe gehört, daß eure Bauern eine Vollmacht 
„nufgefeßt haben, um Euch zu ſchuͤtzen, allein fie wird Euch 
„gar nichts helfen: denn die Sache muß doch im Obercon- 
„ſiſtorium abgethan werden, und ba fien. lauter Sreunde und 
„Verwandte des Herrn Inſpektors. Ihr gewinnt. weiter nichts, 
„als daß er immer bitterer gegen Euch wird und Euch euer 
„Baterland zu eng macht. Wann ihr alfo wieder vors Eon 
„fiftorium kommt, fo fordert euern Abſchied.“ 

Stilling dankte für dieſen treuen Rath und verfeßte: 
Aber meine Ehre leidet darunter! Der Prafldent erwiederte: 
Dafür laßt mich forgen. Der Schulmeifter verfprach, dem 
Nath zu folgen und ging nach Haus; er fagte aber Niemand, 
was er vorhatte, 

Als nun wiederum Eonfiftorinm war, fo wurde er mit feis 
nen Gegnern vorgeladen. Rehkopf aber ging ungerufen 
nah Salen bin, und fogar ind Vorzimmer der Conſiſtorial⸗ 
Stube. Stilling Fam und wurde zuerft vorgefordert. Der 


Prafibent winkte ihm, feinen Vortrag zu thun. Hierauf fing 
or Schulmeiſter an: „Herr Infpeltor! ich fehe, daB man 
„mir mein Amt fchwer zu machen fucht, ich begehre alfo aus 
„Kiebe um Frieden meinen ehrlichen Abfchied.” Der Inſpek⸗ 
tor ſah ihn heiterlächelnd an und fagte: 

„Brav! Schoolmaifter! den follt’r Haba, und ain Xttefl 
„derzu, das unverglaichlich is.“ 

Nein, Herr Inſpektor! Fein Attefl, Tief in meiner Seele 
it ein Atteft und Ehrenrettung gefchrieben, das Fein Tod und 
kin Feuer des jüngften Tags ausldfchen wird; umd das wird 
dereinft meinen Derfolgern ins Geficht blitzen, daß fie erblitts 
den möchten. Dieſes fagte Stilling mit glühenden Mans 
gen und funfelnden Augen, 

Der Prafident lächelte ihn an und winfte ihm mit den 
Augen. Der Inſpektor aber that, als hörte ers nicht, fon 
dern las eine Schrift oder Protokoll Durch, 

Nun fagte der Prafident lächelnd zum Inſpektor: Verur⸗ 
tpeilen gehört fär Sie, aber für mich die Erecution, Schreibt, 
Sekretaͤr: 

„Heut erſchien der Schulmeiſter Stilling zu Kleefeld 
„und begehrte aus Liebe zum Frieden ſeinen ehrlichen Ab⸗ 
„ſchied, der ihm dann auch um dieſer Urſache willen zuge⸗ 
„ſtanden worden, doch mit dem Beding, daß er gehalten ſeyn 
„ſoll, im Fall er wiederum berufen werden ſollte, oder man 
„ihn ſonſten zu Geſchaͤften brauchen wollte, feine herrlichen 
„Talente zum Beten des Vaterlandes zu verwenden.‘ 
Araͤcht! fagte der Inſpektor: No Schoolmaiſter, damit 
4 doch wißt, daß wer Raͤcht hättä, aich Verweiſe 3’ gaͤbaͤ, 
fo fag’ ich aid: ’r habt das heilig Nachtmahl proftituirt. 
Wie r’ am läbta gegangen ſayd, habt’r nach dem K’nuß 
hoͤhniſch Placht. | 

Stilling fah ihm ins Geſicht und fagte: Ob ich gelacht 
habe, weiß ich nicht, das weiß ich aber wohl, daß ich nicht 
hoͤhniſch gelacht habe. 

„Man fol auch bai ſolch ainer heiligã Handlungen nit 
„achaäͤ.“ 

Stilling antwortete: : der Menſch fieht, wood wor Yan 
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ift, Gott aber ſieht das Herz an. ch lann nicht fagen, ob 
ich gelacht habe; ich weiß aber wohl, was profanatio sa; 
crorum ift, und hab's lang gewußt. 

Nun befahl der Prafident, daß feine Gegner bereintreten 
follten; fie famen, und der Sekretär mußte ihnen das chen 


abbgefaßte Protokoll vorlefen. Sie fahen ſich an und ſchaͤm⸗ 


ten fich. 

Habt ihr noch was einzumenben, fragte der Präftbent. Sie 
ſagten: Nein! 

Nun dann, fuhr der ehrliche Mann fort, fo hab? ich noch 
was einzuwenden: . Dem Herrn Inſpektor fommt’s zu, einen 
Schulmeifter zu beftätigen, wenn ihr einen erwählt habt. Meine 
Pflicht aber iſt's, Acht zu haben, daB Ruhe und Orbnung 
erhalten werde; deßwegen befehl ich euch bei hundert Gulden 
"Strafe, den vorigen Schulmeifter nicht zu wählen, ſondern 
einen ganz unparteyifshen, damit die Gemeinde wieder ns 
big werbe, 

Der Inſpektor erfchrad‘, fah den Präfidentes an und fagter 
„Auf die Mais werden die Lait nimmer zu Ruh kommaͤ.“ 

Herr Anfpektor ! erwiederte Jener, das gehdrt ins forum 
politicum und geht Sie nichts an. 

Indeſſen ließ ſich Rehkopf melden. Er wurbe hereinge⸗ 


laſſen. Dieſer begehrte das Protokoll zu ſehen im Namen . 


feiner Principalen. Der Sekretaͤr mußte ihm das heutige 
vorlefen. Rehkopf ſah Stilling an und fragte ihn, ob 
das recht wäre? Stilling antwortete; Man kann nicht 
immer thun, was recht ift, fondern man muß auch wohl zw 
weilen die Augen zuthun und ergreifen, was man kann und 
nicht was man will; indeſſen dan? ich Euch. taufendmal, 


rechtfchaffener Freund! Gott wird’8 Euch vergelten! Rehkopf 


ſchwieg eine Weile, endlich fing er an und fagte: So proteftir 
ich im Namen meiner Principalen gegen die Wahl des vorigen 


Schulmeifter6, und begehre, daß diefe Proteflatton zu Protos. 


Toll getragen werde. Gut! fagte der Präfident, das foll ger 


ſchehen, ich hab’ daffelbige auch fehon vorhin bei Hundert Guls 
den Strafe verboten. Nun wurden fie alle zufammen nach 
Haus geſchickt und die Sache gefchloffen. 
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Stilling war alfo wiederum in feine beträbten Umſtaͤnde 
derſetzt, er nahm fehr traurig Abfchieb von feinen lieben Kleſe⸗ 
feldern, ging aber nicht nach Haus, fondern zum Herrn 
Vaſtor Goldmann und klagte ihm feine Umſtaͤnde. Diefer 
bedanerte ihn von Herzen und behielt ihn über Nacht bei fich. 
Des Abends hielten fie Math zuſammen, was Stilling 
wmun wohl am fuͤglichſten vorzunehmen hätte. Herr Gold—⸗ 
mann erfannte fehr wohl, daß er bei feinem Vater wenig 
Krende haben wuͤrde, und doch wußte er ihm auch Tein ans 
res Mittel an die Hand zu geben; enblich fiel ihm etwas 
An, das ſowohl dem Paſtor, als auch Stilling angenehm 
und vortheilhaft vorlkam. 

Zehn Stunden von Salen liegt ein Staͤdtchen, welches 
Kothhagen heißt, in demſelben war der junge Herr Gold⸗ 
‚mann, ein Sohn des Predigers, Richter. Noch zwei Stun 
den weiter, zu Lahnburg, war Herr Schneeberg Hofpre⸗ 
diger bei zwei hohen Prinzeſſinnen, und dieſer war ein Vet⸗ 
ter des Herrn Goldmann. Nun glaubte der ehrliche Mann, 
wenn er Stillingen mit Empfehlungsſchreiben an beide 
Maͤnner abſchicken wuͤrde, fo koͤnnte es nicht fehlen, fie wür- 
den ihm unterhelfen. Stilling hoffte felbften ganz gewiß, 
es würde alles nach Wunſch ausfchlagen. Die Sache wurde 
alfo befchloffen, bie Empfehlungsſchreiben fertig gemacht, und 
Stilling reiste des andern Morgens getroft und freudig fort. 

Das Wetter war dieſen Tag fehr rauh und Talt, dabei war 
es wegen der Fothigen Wege fehr übel zu reifen. Doch ging 
Stilling viel vergnuͤgter feine Straße fort, als wenn er im 
ſchoͤnſten Friͤhlingswetter nah Leindorf zu feinem Mater 
hätte geben follen. Er fühlte eine fo tiefe Ruhe in feinem 
Gemuͤth und ein Wohlgefallen des Vaters der Menfchen, daß 

er fröhlich fortwanderte, beftändig Dank und feurige Seufzer 
za Gott ſchickte, ob er gleich bis auf die Haut vom Megen 

aßt war. Schwerlich wuͤrd's ihm ſo wohl geweſen ſeyn, 
wenn Meinhold Hecht gehabt hätte. 

Des: Abends um fieben Uhr kam er müd und naß zu 
Rothhagen an. Er fragte nach dem Haus bes Herrn Rich⸗ 
tn Goldmann, und -bies murbe ihm gewieſen, er ging hin 
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‚ein und ließ fich melden. Der Herr Goldmann: tam-. die 
‚Treppe herabgelaufen uud riefs Ei. willkommen, Vetter Stil⸗ 
ling! Willfommen in ‚meinem Haus! Er fuͤhrte ihn die Treppe 
hinauf. Seine Liebſte empfing ihn. ebenfalls freundlich und 
‚machte Unftalten, daß er trodene Kleider an den Leib befam, 
und die feinigen wiederum trocken wurden, bernach fegte man 
fich zu Tiſch. Waͤhrend des Effens mußte Stilling feine 
Gefchichte erzählen; als das gefchehen war, fagte Herr Gold 
mann: Better! ed muß doch etwas in eurer Lebensart feyn, 
das den Keuten mißfallt, fonft wär’ es unmöglich, fo unglöde 
lich zu. ſeyn. Sch werde es bald bemerken, wenn Ihr einige 
Tage bei mir gewefen feyd, ich will's Euch dann fagen, und 
Ihr müßt es fuchen abzuandern. Stilling lächelte und ants 
wortete: Ich will mich freuen, Herr Vetter! wenn Sie mir 
meine Fehler fagen, aber ich weiß ganz wohl, wo ber Knoten 
figt, und den will ich Ihnen auffnüpfens Sch lebe nicht im 
dem Beruf, zu welchen ich geboren bin, ich thue alles mit 
Zwang, und deßwegen ift auch Fein Segen dabei. 
Goldmann fchüttelte den Kopf und erwiederte: Eil. ei! 
wozu folltet Ihr geboren feyn? Sch glaube, Ihr habt Euch 
durch euer Romanlefen unmögliche Dinge in den Kopf geſetzt. 
Die Glücdsfälle, welche die Phantafte der Dichter ihren Hel⸗ 
den andichtet, feßen fich in Kopf und Herz fe, und erwecken 
einen Hunger nad) dergleichen wunderbaren Veränderungen. 
Stilling fchwieg eine Weile, fah vor fi) nieder; endlich 
blickte er feinen Vetter durchdringend an und ſagte mit Nach⸗ 
drud: Nein! bei den Romanen fühl ich nur, mir iſts, als 
wenn mir alles felbft widerführe, was ich leſe; aber ich habe 
gar Feine Luft, ſolche Schidfale zu erleben. Es ift was ans 
ders, lieber Herr Vetter! ich habe Luft zu Wiffenfchaften, wenn 
ich nur einen Beruf hatte, in welchem ich mit Kopfarbeit mein 
Brod erwerben Fönnte, fo wäre mein Wunfch erfüllt. 
Goldmann verfeßte: Nun fo unterfucht einmal biefen 
Trieb unparteiiſch. Iſt nicht Ruhm und Ehrbegierde damit 
verfnüpft? Habt Ihr nicht füge Vorftellungen davon, wenn 
Ihr in einem fhönen Kleid und berrfchaftlichen Aufzug einher 
£reten Eönntet? Wenn die Leute fich buͤcken und ben Hut vor 
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Ench abziehen mäßten, und wenn Sshr der Stolz; und das 
Haupt eurer Familie würdet? 

Ya! antwortete Stillin g treuherzig, das fühl ich freilich, 
und das macht mir manche füße Stunde, 

Recht, fuhr Goldmann fort: Aber ift e8 Euch auch ein 
wahrer Ernſt, cin rechtfchaffener Mann in der Welt zu feyn, 
Sort und Menfchen zu dienen, und alfo auch nad) diefem Le⸗ 
ken felig zu werden? Da heuchelt nun nicht, fondern ſeyd auf⸗ 
richtig. ‚Habt Ihr den feſt entfchloffenen Willen ? 

D ja! verfegte Stilling, das ift doch wohl der rechte 
pelarſtern, nach welchem ſich endlich, nach vielem Hin⸗ und 
Hervagiren, mein Geiſt wie eine Magnetnadel richtet. 

Nun, Vetter! erwiederte Goldmann: Nun will ich Euch 
eure Nativitaͤt ſtellen, und die ſoll zuverlaͤßig ſeyn. Hört mir 
zu! „Gott verabſcheut nichts mehr, als den eiteln Stolz und 
die Ehrbegierde, ſeinen Nebenmenſchen, der oft beſſer iſt, als 
wir, tief unter ſich zu ſehen; das iſt verdorbene menſchliche 
Natur. Aber er liebt auch den Mann, der im Stillen und 
Verborgenen zum Wohl der Menſchen arbeitet, und nicht 
wuͤnſcht, offenbar zu ſeyn. Dieſen zieht Er durch Seine guͤ⸗ 
tige Leitung, gegen ſeinen Willen endlich hervor und ſetzt ihn 
hoch hinauf. Da ſitzt dann der rechtſchaffene Mann — ohne 
Gefahr, geſtuͤrzt zu werden, und weil ihn die Laſt der Erho- 
hung nieberdrüdt, fo betrachtet er alle Menſchen neben fich fo 
gut als fich felbft. Seht, Vetter! das tft wahre, edle, vers 
befferte oder wicdergeborene Menfchennatur, Nun will ich 
weiffagen, was Euch widerfahren wird; Gott wird durch eine 
lange und fchwere Führung alle eure eiteln Wünfche fuchen 
abzufegen; gelingt Ihm diefes, fo werdet ihr endlich) nach vie⸗ 
leg ſchweren Proben ein glüdlicher, großer Mann und ein 
sortreffliches Werkzeug Gottes werden! Wenn Shr aber nicht 
folgt, fo werdet Ihr Euch vielleicht bald hoch fchwingen, und 
einen entfetzlichen Fall thun, der allen Menfchen, die es hören 
werden, in die Ohren gellen wird!” 

. Stilling wußte nicht wie ihm ward, alle diefe Worte 
waren, als wenn fie Goldmann in feiner Seele gelefen 


hätte, Er fühlte diefe Wahrheit im Grund feines Herzens 
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und fagte mit-inniger Bewegung und gefalteten Händen: Gott! -' 
Herr Vetter! das iſt wahr! ich fühl’, fo wird's mir 

Goldmann lächelte und ſchloß das Gefprädh mit den Wor⸗ 
ten: Sch- beginne zu hoffen, Ihr werdet endlich gluͤcklich ſeyn. 

Des andern Morgens feßte der Richter Goldmann Stil 
ling in die Schreibſtube und ließ ihn copiren; da fah er mun 
alfofort, daß er ſich vortrefflich zu fo Etwas ſchicken wärbe, 
und wenn die Frau Richterin nicht ein wenig geizig geweſen 
wärc, fo hätte er ihn alfofort zum Schreiber angenommen. - 

Nah einigen Zagen ging er nach Lahnburg Der Hof 
prediger war in den nahgelegenen vortrefflichen Thiergarten 
gegangen. Stilling ging ihm nach und fuchre ihn daſelbſt 
auf. Er fand ihn in einem bufchigten Gang wandeln, er 
ging auf ihn zu, überreichte ihm den Brief und grüßte ihn 
von den Herren Goldmann Vater und Sohn. Hr Schnee 
berg Fannte Stillingen, fobald ald er ihn ſah; denn fie 
hatten ſich einmal in Salen gefehen und gefprochen. Nach⸗ 
dem Her Schnecherg den Bricf gelefen hatte, fo erfuchte 
er Stilling, mit ihm bis an Sonnenuntergang fpazieren 
zu gehen und ihm indeffen feine ganze Gefchichte zu erzahlen. 
Er thats mit der gewöhnlichen Lehhaftigkeit, fo daß der Hof⸗ 
prediger zumeilen die Augen wifchte. 

Des Abends nah dem Effen fagte Herr Schneeberg zu 
Stilling: Hören Sie, mein Freund! ich weiß ein Etablifs 
fment für Sie, und das fol Ihnen verhoffentlich nicht fehls 
fhlagen. Nur Eins ift hier die Frage: Ob Sie fich getrauen, 
demſelben mit Ehren vorzuftchen? 

„Die Prinzeffinnen haben hier in der Nähe ein ergichige® 
„Bergwerk, nebft einer dazu gehörigen Schmelzhütte. Gie 
„muͤſſen dafeldft einen Mann haben, der das Berg und Huͤt⸗ 
„tenweſen verfteht, dabei treu und redlich ift und uͤberall das 
„Intereſſe Ihrer Durchlauchten wohl beforgt und in Acht nimmt. 
„Der jetige Verwalter zicht Tünftiges Frühjahr weg, und 
„alsdann wär’ es Zeit, diefen vortheilhaften Dienft anzutretens 
„Sie bekommen da Haus, Hof, Garten und Ländereien frei, 
„nebſt dreihundert Gulden jährlichen Gehalt. Hier hab’ id) 
„alfo gwei Fragen an Sie zu thun. Verſtehen Sic das Berg 
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„und Hättenweien hinlaͤnglich, und getrauen Sie ſich wohl, 
„nen verrechnenden Dienft zu übernehmen ?” 

Stilling konnte feine Herzliche Zreude nicht bergen. Er 
antwortete: Was das Erfte betrifft, ich bin unter Kohlbren⸗ 
wen, Berg⸗ und Hüttenleuten erzogen, und was mir etwa 
noch fehlen möchte, das kann ich diefen folgenden Winter noch 
embolen. Schreiben und Rechnen, daran wird wohl fein Mans 
gel ſeyn. Das Andere: ob ic) treu genug feyn werde, das ift 
eine Frage, wo meine ganze Seele Ya dazu fagt; ich verab⸗ 
ſchene jebe Untreue, wie den Satan felber! 


Der Hofprediger erwicderte: Ja, ich glaube gern, daß es 
Amen an überflüffiger Gefchicklichkeit nicht mangeln wird, 
davon hab’ ich fchon gehört, als ich im Salen’fchen Lande 
war. Allein, Sie find fo ficher in Unfehung der Treue. Dies 
fen Artikel Tennen Sie noch nicht. Sch gebe Ihnen zu, daß 
Gie jede wiffentliche Untreue wie den Satan haſſen; allein es 
iR hier eine befondere Art von kluger Treue nöthig, die fünnen Sie 
nicht kennen, weil Sie Feine Erfahrung davon haben. Zum 
Beifpiel: Sie fländen in einem folchen Amt, nun ging Fhnen 
tinmal das Geld aus, Sie hätten etwas in der Haushaltung 
adthig, haͤtten's aber felber nicht und wüßtend auch nicht zu 
bekommen; würden Sie da nicht an die herrfchaftliche Kaffe 
gehen und das Nöthige herausnehmen ? 

La! fagte Stilling, das würde ich kuͤhn thun, fo lang 
ih noch Gehalt zu fordern hätte, 

Sch geb Ihnen das einftweilen zu, verfeßte Herr Schnees 
berg, gber biefe Gelegenheit macht endlich Tühner, man wird 
deffen fo gewohnt, man bleibt das erfte Jahr zwanzig Gulden 
fhuldig, das andere vierzig, das dritte achtzig, das vierte zwei⸗ 
hundert und fo fort, bis man entlaufen oder ſich als einen Schels 
men ſetzen laffen muß. Denken Sie nicht, das hat Feine 
NRoth! — Sie find getig von Temperament, da kommen bald 
vornehme und geringe Leute, die das merken. Sie werden täg- 
lich mit einer Flaſche Wein nicht auskommen, und blos dieſer 
Artitel nimmt Ihnen jährlich fchon Hundert Gulden weg, ohne 
dasjenige, was noch Dazu gehört, die Kleider für Sie und die 
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Haushaltung auch Hundert; nun! — meinen Sie denn, mit 
den übrigen hundert Gulden noch auszukommen! 
‚ Stilling antwortete: Davor muß man fih huͤten. 
Sa! fuhr der Hofprediger fort, freilich muß man fich hüten, 
aber wie würden Sie das anfangen? 
Etilling verfeßte: Sch würde den Leuten, die mich beſuch⸗ 
ten, aufrichtig fagen: Herren oder Freunde! meine Umſtaͤnde 


' 
' 
| 


leid:n nicht, daß ich Wein präfentire, womit kann ih Ihnen 


fonft dienen ? | 

Herr Schneeberg lachte. Sa, fagte er, das geht wohl 
an, allein es ift doch fehwerer, als Sie denfen. Hören Sie! 
ich will Ihnen etwas fagen, das Ihnen Ihr ganzes Xeben lang 
nuͤtzlich ſeyn wird, Sie mögen in der Welt werden, was Gie 
wollen: Laffen Sie Ihren dußern Aufzug und Betragen in Klei⸗ 
dung, Eſſen, Trinken und Aufführung immer mittelmäßig bürs 
gerlich feyn, fo wird Niemand mehr von Ihnen fordern, als 
Ihre Aufführung ausweist; komm ich in ein ſchoͤn meublirtes 
Zimmer, bei einem Mann in koftbarem Kleide, fo frag’ ich nicht 
lauge, weß Standes er fey, fondern ich erwarte eine Flaſche 
Wein und Confect; komm ich aber in ein bürgerliche Zimmer 
bet cinem Mann in bärgerlichem Kleide, ei fo erwarte ich nichts 
weiter, als ein Glas Bier und cine Pfeife Tabak. 

Stilling erfannte die Wahrheit diefer Erfahrung, er lachte 
und jagte: das ift eine Lehre, die ich niemals vergeffen werde, 

Und doch, mein lieber Zreund, fuhr der Hofprediger fort, 
ift fie fchwerer in Ausübung zu bringen, ald man denft. Der 
alte Adam kitzelt ſich fo leicht damit, wenn man ein Ehrew 
amtchen Friegt, o wie ſchwer iſts alsdann, noch immer ber alte 
Etilling zu bleiben! Man heißt nun gerne Herr Stilling, 
möchte anch gerne fo ein ſchmales Treßchen an der Wefte haben, 
und das wachst dann nach und nach, bis man feit figt und 
fich nicht zu helfen weiß, Nun, mein Sreund! Punctum. Ich 
will helfen, mas ich kann, damit Sie Bergverwalter werden. 

Erilling konnte die Nacht vor Freuden nicht ſchlafen. Er 
fah ſich fchon in einem ſchoͤnen Haufe wohnen, fah eine Menge 
ſchoͤner Bücher in einer aparten Stube ftehen, verfchiebene ſchoͤne 
matbhematifche Sinftrumente da bangen, mit Einem Wort, feine 
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Zuftand befchäftiget. 

. Des andern Tages blich er noch zu Lahnburg. Der Hof 
peediger gab ſich alle Mühe, um gemwiffe Hoffnung wegen ber 
bewußten Bedienung Stillingen mitzugeben, und cs gelang 
im auch. Die ganze Sache wurde fo zu fagen befchloffen, 
md Stilling ging, vor Freude trunken, zuruͤck nad) Rot h⸗ 
hagen zu Vetter Goldmann. Diefem erzählte er die ganze 
Sache. Herr Goldmann mußte herzlich lachen, als er Stil⸗ 


fing mit folchem Enthufiasgmus reden hörte. Als cr ausge 


rer hatte, fing ber Richter an: D Vetter! Better! wo will's 
doch mit Euch hinaus? — Das ift eine Stelle, die Euch Gott 
im Zorn gibt, wenn Ihr fie befommt, das ift der gerade Weg 
ja Eurem gänzlichen Verderben, und das will ich Euch bewei⸗ 
fm: fobald Ihr da feyd, fangen alle Hoffchranzen an, Euch zu 
befuchen und fich bei Euch Inftig zu machen; leidet Ihr das 
nicht, fo ftürzen fie Euch, fobald fie koͤnnen, und laßt Ihr ihr 
een ihre Freiheit, fo reicht Euer Gehalt nicht halb zu. 

Stilling erſchrack, als er feinen Vetter fo reden hörte; er 
erzählte ihm darauf alle die guten Kehren, die ihm der Hofpre⸗ 
diger gegeben hatte. 

Die Prediger Tonnen das fchr felten, fagte Herr Gold⸗ 
mann, Sie moralifiren gut und ein braver Prediger kann 
auch in feinem Cirkel gut moralifch leben, aber! aber! wir 
Andern koͤnnen das fo nicht; man führt die Geiftlichen nicht 
P leicht in Verſuchung, ald andere Leute, Sie haben gut 
ſagen! — Hört, Vetter! alle moralifchen Predigten find nicht 
tinen Pfifferling werth, der Verſtand beftimmt niemalen unfre 
Handlungen, wenn die Leidenfchaften etwas ftarf dabei interef- 
fit find, das Herz macht allezeit ein Mäntelchen darum und 
Äberredet und: ſchwarz ſey weiß! — Better! ich fag Euch 
Ane größere Wahrheit, als Freund Schneeberg Wer 
siht dahin kommt, daß das Herz mit einer flar- 
ten Leidenfchaft Gott liebt, den hilft alles Mora- 
lifiren ganz und gar nichts. Die Liebe Gottes 
allein macht uns tüdhtig, moralifch gut zu wer 
de Diefes fen Euch ein Motabene, Better Stillinal 


‘ 
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und num bitt’ ich ‘Euch, gebt dem Herrn Berg Verwalter ſei⸗ 
nen ehrlichen Abſchied und bewillfommt die arme Nähnadel 
mit Freuden, fo lang, bis Euch Gott hervorziehen wird. Ihr 
ſeyd mein licher Vetter Stilling, und wenn Ihr auch nur 3 
ein Schneider feyd. Summa Summarum ! ich will das ganze 
Ding ruͤckgaͤngig machen, fobald ich nach Lahnburg fomme. | 

Stilling fonnte vor Empfindung des Herzens die Thraͤ 
nen nicht einhalten. Es ward ihm fo wohl in feiner Seele, 
Daß er ed nicht ausfprechen konnte. O! fagte er, Herr Betr 
ter! wahr ift das! Woher erlang’ ich aber doch Kraft, um 
meinem teuflifchen Hochmuth zu widerfichen! — ein, zwei, 
drei Tage! — und dann bin ich tobt. — Was hilfts mich 
dann, ein großer, vornchmer Mann in der Melt gewefen zu 
ſeyn? — Sa, es ift wahr! — Mein Herz ift die falfchefte 
Kreatur auf Gottes Erbboden, immer mein’ ich, ich hatte: bie 
Adficht, nur mit meinen MWiffenfchaften Gott und dem Naͤch⸗ 
fien zu dienen — und wahrlih! — es ift nicht wahr! ich 
will nur gern ein großer Mann werden, genn hoch Tlimmen, 
um nur auch tief fallen zu können. DO! wo Trieg ich Kraft, | 
mich felber zu überwinden ? | 

Goldmann fonnte ſich nicht mehr enthalten. Er weint, 
fiel Stillingen um den Hals und fagte: Edler! edler Wer 
ter! feyd getroft; dieſes treue Herz wird Gott nicht fahren 
laſſen. Er wird euer Vater feyn. Kraft erlangt man nur 
durch Arbeit; der Hammerfchmid Tann einen Eentner Eifer 
unter dem Hammer hin und her wenden, wie einen leichten 
Stab, das ift und Beiden unmöglich, und fo kann ein Menſch, 
der durch Prüfungen gehbt ift, mehr überwinden, als en 
Mutterföhnchen, das immer an ber Bruft faugt und nichts 
erfahren hat. Getroft, Vetter! freut Euch nur, wenn Truͤb⸗ 
fale fommen, und glaubt aledann, daß Ihr auf Gottes Unis 
verfitat feyd, der etwas aus Euch machen will! — 

Des andern Tages reiste alfo Stilling getröftet und ges 
ftarft wiederum nach feinem Vaterland. Der Abſchied von 
Herrn Goldmann Foftete ihn viele Thranen, er glaubte, daß 
er der rechtfchaffenfte Mann fey, den er je gefchen hatte, und 
ich glaube jetzt auch noch, DaB Stilling recht gehabt habe, 
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cin Mann mag wohl Goldmann heißen; wie er ſprach, 
6 handelte er auch; wenn er noch lebt und liest dieſes, fo 
sd er weinen und fein Gefühl dabei wird engliſch feyn. 

Auf der Heimreiſe nahm ſich Stilling feſt vor, ruhig 
m Schneiderhandwerk zu bleiben und nicht wicder fo eitle 
Bünfche zu hegen; Diejenigen Stunden aber, die er frei has 
x wiärbe, wollte. er ferner dem Studiren widmen. Doc) 


ld er nahe zu Leindorf Fam, fühlte cr ſchon wicder bie’ 


Welaucholie anklopfen. Inſonderheit fürditere er dic Vorwuͤrfe 
ſeines Waters, fo daß er aljo fehr niedergefchlagen zur Stu⸗ 
henthuͤre hereintrat. 

. Wilhelm faß mit einem Lehrjungen am Tiſch und naͤhte. 
& grüßte feinen Water und feine Mutter, feste ſich ftill hin 
uud ſchwieg. Wilhelm ſchwieg auch eine Weile, endlich 
legte ex feinen Fingerhut nicder, ſchlug die Arme über einans 
der und fing an: 

Heinrich! ich hab’ alles gehört, was dir abermals zu 

Kleefeld widerfahren iſt; ich will dir Feine Vorwürfe machen ; 
das fehe ich aber Kar ein, es ift Gottes Wille nicht, daß du 
in Schuimeifter werden ſollſt. Nun gib dich) doch einmal 
mhig ans Schneiderhandwerk und arbeite mit Luſt. Es fin⸗ 
det fich noch fo manches Stündchen, wo du beine Sachen 
fortfegen kannſt. 
Stilling aͤrgerte ſich recht über fich felber und befeftigte 
feinen Vorſatz, den er unterwegs gefaßt Hatte. Er antwortete 
deßwegen feinem Bater: Sa, Ihr habt ganz recht! ich will 
beten, daß mir unfer Herr Gott die Sinnen ändern möge! 
Und fo feiste er fich hin und fing wieder an zu Nähen. Dies 
ſes gefchah vierzehn Tage nach Michaelis Anno 1760, ale 
ex, ind einundziwanzigfie Jahr getreten war. 

Penn er nun weiter nichts zu thun gehabt hätte, ale auf 
dem Handwerk zu ‘arbeiten, fo würde er fid) beruhigt und in 
bie. Zeit geſchickt haben; allein fein Water ftellte ihn auch ans 
Drefhen. Er mußte den ganzen Winter durch des Morgens 
früh um zwei Uhr aus dem Bett und ‚auf die Falte Dreſch⸗ 


tensae. Der Flegel war ihm erfchredlich. Er bekam die Hände 


voller Lichter Blaſen, und feine Glieder zitterten vor Scham 
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und Müdigkeit, allein das half alles nichts, vielleicht hätte ſich 
fein Vater Aber ihn erbarmt , allen die Mutter wollte haben, 
daß ein jeder im Haufe Brod und Kleider verdienen ſollte. Dayk 
kam noch ein Umftand. Stilling Fonnte mit dem Schnllohn 
niemals auskommen, denn er ift in dafigen Gegenden außeroi⸗ 
dentlih Hein; fünf und zwanzig Reichsthaler des Fahre if 
‚das Höchfte, was einer befommen Kann, Speife und Trank 
geben einem die Bauern um die Meihe. Daher koͤnnen die 
Schulmeifter alle ein Handwerk, welches fie in ben übrigen 
Stunden treiben, um fich defto beffer burchzußelfen. Das wat 
aber nun Stillings Sache nicht, er wußte in der übrigen 
Zeit weit was Angenehmeres zu verrichten; dazu kam noch, 
daß er zumeilen ein Buch oder fonft Etwas kaufte, das in feis 
nem Kram biente, daher gerieth er in bürftige Umſtaͤnde, feine 
Kleider waren ſchlecht und abgetragen, fo daß er ausſah, als 
einer, der gern will und kann nicht. 44 
Wilhelm war fparfam, und feine Frau i in einem noch hoͤhern 
Grade; dazu bekam ſie verſchiedene Kinder nach einander, ſo 
daß der Vater Mühe genug hatte, fich und die Seinigen zu 
naͤhren. Nun glaubte er, fein Sohn wäre groß und ſtark ger 
nug, fich feine Nothdurft felbft zu erwerben. Als das nun ſo 
nicht recht fort wollte, wie er dachte, fo wurde ber gute Mann 
traurig und fing an zu zweifeln, ob fein Sohn Auch wohl end⸗ 
lich gar ein lieberlicher Taugenichts werben koͤnnte. Er Fing 
an, ihm feine Liebe zu entzichen, fuhr ihn rauh an und zwang 
ihn, alle Arbeit zu thun, es mochte ihm fauer werbem ober 
nicht. Dieſes war nun vollends ber leute Stoß, der Stik 
lingen noch gefehlt hatte. Erfah, daß erd auf die Länge 
nicht aushalten würde; ihm grauete vor feines Vaters Hnmt; 
deßwegen fuchte er Gelegenheit, bei andern Schneidermeiftemi 
als Geſelle zu arbeiten, und diefes ließ fein Vater gern geſchehen. 
Doch kamen auch zuweilen noch freudige Blicke dazwiſchen! 
Johann Stilling wurde wegen ſeiner großen Geſchicklich⸗ 
keit in der Geometrie, Markſcheidekunſt und Mechanik, und 
wegen feiner Treue fuͤrs Vaterland, zum Commercien⸗ Prafis 
denten gemacht, deßwegen Übertrug er feinem Bruder die Lands 
smefferei, welche Wilhelm and) aus ven Grunde verfiend. 
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Weini er nun einige Wochen ins Märkifche ging, um Bäfche, 
unb Ghter zu meffen und zu theilen, fo nahm er feinen 
mit, und biefes war fo recht nach Stillings Sinn, 
r lebte dann in feinem Element, . und fein Vater hatte Freude 
, daß fein Sohn beffere Einfichten davon hatte, als er 
Diefes gab oftmalen zu allerhand Gefprächen und 
Projekten Anlaß, welche Weide in ber Eindbe zufanmen wech⸗ 
Indeſſen war alles fruchtlos, und beſtand in bloßen 
Iren Worten. Defters beobachteten ihn Leute, bie in großen 
Geichäften ſtanden, und die wohl Jemand gebraucht hätten. 
Diefe. bewunderten feine Geſchicklichkeit; allein fein fchlechter 
Nafzug mißftel einem Jeden, der ihn ſah, und man urtheilte 
‚Igeheim von ihm, er müßte wohl ein Lump feyn. Das merkte 
| @, und «8 brachte ihm unerträgliche Leiden. Er lichte felber 
tin veinliches, ehrbares Kleid über die Maßen, allein fein Water 
‚ Ionnte ihn nicht damit verfehen, und ließ ihn darben. 
Dieſe Zeiten waren kurz und vorübergehend ; fobald er wies 
her nach Haus kam, fo ging das Elend wieder an. Stil 
| ling machte fich alsdann bald wieder zu einem fremden Meis 
fer, um dem Joch zu entgehen. Doch reichte fein Verdienſt 
‚hope nicht zu, um fich ordentlich zu Eleiden. 

Einſtmals kam er nach Haufe Er hatte Auf einem benach- 
hunen Dorfe gearbeitet, und wollte etwas holen; er dachte an 
nichts Widriges, und trat deßwegen freimuͤthig in die Stube— 
Bein Vater ſprang auf, ſobald er ihn ſah, griff ihn und wollte 
m zur Erde werfen; Stilling aber ergriff feinen Vater an 
beiden Armen, hielt ihn fo, daß er fich nicht regen fonnte, und 
feb. ihm mit einer Miene ins Geficht, die einen Zelfen hätte 
halten koͤnnen. Und wahrlich! wenn er jemalen die Macht 
‘der Leiden in al? ihrer Kraft auf fein Herz hat flurmen fehen, 
ſo war es in diefem Zeitpunkt, Wilhelm konnte diefen Blick 
nicht ertragen — er ſuchte ſich loszureißen; allein er Tonnte 
fh nicht regen; die Urme und. Hände feines Sohns waren fell 
wie Stahl,. und convulfivifch gefchloffen. Water! ſprach er 
ſanftmuͤthig und durchdringend, Barer! — Euer Blut 
fleußt in meinen Adern, und das Blut — das. Blut 
.Gäiun’e fümmil. Ochriften. 1. Band. . 12 
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eines feligen Engels — reizt mid nicht zur Bush! 
— ich verehre Euch — ih liebe Euh — aber — 


ie ließ er feinen Water los, frang gegen das Fenſter Here 


rief: „ich möchte ſchreien, daß die Erdkugel au Ihrer Achſe 


bebte und die Sterne zitterten.” — Nun trat er feinem Bater 
wieder näher und fprach mit fanfter Stimme: „Vater, was 
bab' ich gethan, was ſtrafwuͤrdig ift ?“ — Wilhelm Kick 

beide Hände vors Geſicht, fchluchzte und weint Stilling 
aber ging: in einen abgelegenen Winkel des Hauſes und heulte laut. 
. Des Morgens früh padte Stilling feinen Bündel, und 
ſagte zu feinem Water: Sch will außer Land auf mein Hands 
werk reifen, laßt mich im Frieden ziehen; und die. Thränen 
fchoffen ihm wieder die Wangen herunter. Wein, fagte Wil 
beim, ich laß dich jet nicht ziehen, und weinte auch. Stil⸗ 
ling konnte das nicht ertragen, und blieb. Dieſes geſchah 
1761 im Herbft. 

Kurz hernach fand fich zu Florenburg ein Schneider⸗Nei⸗ 
ſter, der Stilling auf einige Wochen in Arbeit verlangte. Er 
ging hin und half dem Mann Nähen. Des folgenden Span 
tags ging er nad) Tiefenbach, um feine Großmutter zu beſu⸗ 
hen. Er fand fie am gewohnten Platz hinter bem Ofen fügen. 
Sie erfannte ihn bald an der Stimme, denn fie war Raarblind 
und Tonnte ihn alfo nicht fehen. Heinrich, fagte fie, komm, 
fee Dich hier neben mich! Stilling that. das. Ich Habe 
gehoͤrt, fuhr fic fort, daß dich dein Vater hart Hals, tft wohl 
beine Mutter fchuld daran? Mein, fagte Stilling, fie iſt 
nicht fchuld daran, fondern meine betruͤbten Umſtaͤnde. 

„Hoͤr, fagte die ehrwärdige Frau, es ift dunkel um mich her, 
aber in meinem Herzen iſt's deſto Heller; ich weiß, es wird dir 





gehen wie einer gebahrenden Frau, mit vielem Schmerzen mußt 


du gebären, was aus dir werden fo, Dein fellger Großvater 
fab das alles voraus. Ich denk’ mein Lebtag daran, ‚wir las 


gen einmal des Abends auf bem Bette und konuten nicht fchlas 


fen. Da fprachen wir dann fo von unſern Kindern und auch 
von dir, demn du bift. mein Sohn und ich habe bich erzogen, 
Sa, fagte er, Margrethe! wenn ich doch ‚noch. erleben mibuhte, 


was aus. dem Jungen wird, Ich weiß nicht: Wilhelm. — 


’ 
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wird noch in die Klemme kommen, fo ſtark als er jetzt das Chris 


ſtenkhum treibt, wird ers nicht ausführen, er wird ein frommer, 
ehrlicher Dann bleiben, aber er wird noch was erfahren. Denn 


er fpart gern und hat Luft zu Gelb und Gut, Er wird wie 
der Heirathen, und dann werden feine gebrechlichen Füße dem 


Köpf nicht folgen Tonnen. Uber der Junge, der liebt nicht (Geld 
und Gut, fonbern Bücher, und davon läßt ſichs im Bauernftand 
wicht leben. Wie die beiden zufammen ftallen werben, weiß ich 


‚ nicht! — Aber der Junge wird doch am Ende glüdlich ſeyn, 


dns kann nicht fehlen. Wenn ich eine Art mache, fo will ich 
damit hauen, unb wozu unfer Herr Gott einen Menfchen ſchafft, 
dazu will er ihn auch brauchen ! 

Stilling war’s, als wenn er im dunkeln Heiligthum gefef- 
fen und ein Orakel gehört hätte, es war, als wenn er entzuͤckt 
‚wäre und aus der dunfeln Gruft feines Großvaters die gewohnte 
Stimme fagen hörte: „Sey getroft, Heinrich, der Gott 
deiner Väter wird mit dir feyn!“ 

Nun redete er noch ein und anderes mit feiner Großmutter. 
Sie ermahnte ihn, geduldig und großmüthig zu feyn, er ver- 
ſprachs mit Thränen und nahm Abſchied von ihr. Als er vor 
vie Thür kam, überfah er feine alte romantifche Gegenden; 
die Herbftfonne fchien fo Heil und ſchoͤn darüber hin, und da es 
uch früh am Tage war, fo befchloß er, alle diefe Derter noch ein- 
mal zu befuchen, und über das alte Schloß nad Slorenburg 
zuruͤckzugehen. Er ging alfo den Hof hinauf und in den Wald; 
er fand noch alle die Gegenden, wo er fo viele Süßigkeiten ges 
noffen hatte, aber der eine Strauch war verwachfen und der 
andere ausgerottet, das that ihm leid. Er fpazierte langſam 
den Berg hinauf bis aufs Schloß, aud) da waren viele Mauern 
umgefallen, bie in feiner Jugend noch geftanden hatten; alles 


„Mar verändert; nur der Hollunderſtrauch auf dem Wall weit 
wärts ftand noch, 


Er ftellte fi) auf die höchfte Spitze zwifchen die Ruinen, er 
fonnte da über alles hinwegſehen. Nun überfchaute er den Weg 
von Tiefenbach nad) Zellberg. Ihm traten alle die ſchoͤ⸗ 
nen Morgen vor feine Seele, mit ihrem herrlichen Genuß, ben 
er die Strecke herauf empfunden hatte. Nun blickte er nords 
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wärts in die Kerne, und fah einen hoben blauen Berg; er. ers 
kannte, daß diefer Berg nahe Bei Dorlingen war; nun traten 
ihm alle dortigen Stenen Mar vors Gemuͤth, fein Schickſal auf 
der Rauchkammer und alles andere, was er da gelitten hatte. 
Nun ſah er weftwärts die Leindorfer Wieſen in ber Kerne 
liegen, er fuhr zufammen und es ſchauderte ihm in allen Glie⸗ 
dern, Shdwärts fah erdie Preifinger Berge mit ber Haide, 
wo Anna ihr Lied fang. Suͤdweſtwaͤrts fielen ihm die Klee⸗ 
felder Gefilde in die Augen, und mit Eineminal überdachte 
er fein kurzes und. muͤhſeliges Leben. Er ſank auf die Knie, 
weinte laut und Betete fehrig zum Allmaͤchtigen um Gnade und 
Erbarmen. Nun fland er auf, feine Seele ſchwamm in Ems 
pfindungen und Kraft; cr fegte fih neben den Hollunderſtrauch, 
nahm feine Schreibtafel aus der Tafche und ſchrieb: 


Hört ihr lieben DBögelein, 
Eures Freundes ftille Klagen! 
Hört, ihr Bäume, groß und Bein, 
Was euch meine Seufzer fagen ! 
Welle Bitumen horchet ſtill, 
Was ich jebo fingen will: 


Mutter⸗Engel! wallſt du nicht 
Hier auf diefen Graſes⸗Spitzen? 
Weilſt du wohl beim Meonden Licht 
Glaͤnzend an’ den Rafen⸗Sitzen, Eu 
Wo dein Herz fid) fo ergoß, 
als dein Blut noch in mid floß? 


Schaut wohl dein verflärtes Aug, 
Diefe matte GSonnenftrahten ? 

Blickſt du aus dem Lafurblau, 
Das fo viele Stern’ bemalen, 

Wohl zuweilen auf mid bin, 

Wenn ich bang unb traurig bin? 


Oder ſchwebſt bu um mid) ber, 
Wenn idy oft in trüben Gtunben, 
Da mir war das Herz fo fchwer, 
Einen ftillen Kuß empfunden ? 
Trank ich dann mit Himmelstuft 
Aus der fel’den Mutterbruſt? 
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Auf dem fanften Mondesſtrahl, 
Fährt du ernft und fill von hHinnen, ' 
Eenkſt den Flug zum Gternenfaal, 
An den hohen Himmelszinnen, 
Wird dein Wagen weißlichtblau 
Su dem ſchoͤnſten Morgenthau. 


Vater Stilling's Silberhaar 
Kräuſelt ſich im ew'gen Winde, 

Und ſein Auge ſternenklar, 
Sieht ſein Dortchen ſanft und linde, 

Wie ein goldnes Wölkchen ziehen 

Und ber fernen Welt entflichen. 


Hoch und ſtark geht er daher, 
Höret feine Lieblings Eeiden, 

Wie ihm wird das Leben ſchwer, 
Wie ihn fliehen alle Freuden. 

Tief ſich beugend blickt er dann 

Dort das Priefter: Schiiblein an, 


Licht und Recht firahlt weit und breit, 
Vater Stilling fiehbt mit Wonne, " 
Wie nad) fchwerer Prüfungszeit, 

Glaͤnzt die unbewölkte Sonne, 
Die verföhnte Königin, 
Auf des Lieblings Scheitel hin. 


Bergnügt fland nun Stilling auf, und ftedte feine Schreib; 
lin die Tafche. Er fah, daß ber Rand der Sonne auf 
fieben Bergen zittert. Es fchauerte etwas um ihn ber, er 
zuſammen und eilte fort, ift auch ſeitdem nicht wieder dahin: 
mmen. 
Fr hatte jet die wenigen Wochen, welche er zu $lorenburg. 
, eine fehr fonderbare Gemüthöbefchaffenheit. Er war traur⸗ 
aber mit einer folchen Zartlichfeit vermifcht, daß man wün- 
n follte, auf folche Weiſe immer traurig zu ſeyn. Die Quelle 
biefem feltfamen Zuftand hat er nie entdecken kͤnnen. Doc) 
ib' ich, die häuslichen Umſtaͤnde feines Meiſters trugen viel 
4 bei; es war eine fo ruhige Harmonic in diefem Kaufe; 
3 Einer wollte, das wollte aud) der Andere. Dazu hatte er 
d cine große wohlgezogene Tochter, die man mit Reht une 
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ter. die größten Schönheiten des ganzen Landes zählen mußte. - 
Diefe fang unvergleichlich und konnte einen Vorrath von vielen 
ſchoͤnen Liedern. 

Stilling ſpuͤrte, daß er mit dieſem Maͤdchen ſympathiſirte, 
und ſie auch mit ihm, doch ohne Neigung, ſich zu heirathen. Sie 
konnten Stunden lang zuſammenfitzen und fingen, ober ſich etwas 
erzählen, ohne daß. etwas Vertrauliches mit unterlief, ald blos. 
zärtliche Sreundfchaft. Was. aber endlich daraus hätte werben 
fönnen, wenn diefer Umgang lange gedauert hätte, das will ich 
nicht unterfuchen. Indeſſen genoß doch Stilling die Zeit 
manche vergnägte- Stunde; und dieſes Vergnügen würde voll 
kommner gewefen feyn, wenn er nicht nöthig gehabt hätte, wies 
der zurüc nach Keindorf zu gehen. 

Un einem Sonntag Abend, ſaß Stilling mit Lieschen 
(fo hieß das Mädchen) am Is und fangen zufammen. OB 
nun das Kied einigen Eindruck auf fie machte, oder ob ihr font 
etwas Trauriges einftel, weiß ich nicht, fie fing herzlich an zu 
weinen. Stilling fragte fie, was ihr fehlte? Sie fagte aber 
nichts, fondern fland auf und ging fort, Fam aud) diefen Abend 
nicht wieder. Sie blieb von der Zeit an melandholifch, ohne 
bag Stilling damals gewahr wurde, warum. Diefe Veräns 
derung machte ihm Unruhe, und zu einer andern Zeit, ba fie beide 
wiederum allein waren, feßte er fo hart an fie, daß fie endlich 
folgender Geftalt anfing: 

„Heinrich, ich Tann und darf dir nicht fagen, was mir 
fehlt, ich will dir aber etwas erzählen: Es war einmal ein Maͤd⸗ 
chen, dad war gut und fromm, und hatte Feine Luft zu unzuͤch⸗ 
tigem Leben; aber fie hatte ein zärtliches Herz, auch war fie. 
[bon und tugendfam.” 

„Diele ging an einem Abend auf. ihrer Schlaflammer ans 
Fenſter zu ftehen, der Vollmond fchien fo fchön in den Hof, es 
war Sommer und alles draußen fo ftill. Sie befam Luft, noch 
ein wenig herausgeben. Sie ging ftil zur Hinterthär hinaus 
in den Hof und aus dem Hof auf die Wieſe, die daran ſtieß. 
Hier feßte fie fich unter eine Hede in den Schatten und fang 
mit leifer Stimme: „Weicht quälende Gedanken!“ (Die 

ſes war eben das Lich, welches Lieschen den Sonntag Abend. 
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mit Stilling fang, als fie fü außerordentlich tradrig wurde.) 


„NVachdem fie ein paar Verſe gefungen hatte, kam ein wohlbe⸗ 


y. 


lannter Füngling zu ihr, ber grüßte fie nnd fragte: Ob fie wohl 
an Fein wenig mit ihm die Wiefen herunter fpazieren wollte? 
Sie thats nicht gern, doch als er fie ſehr noͤthigte, fo ging fie 
mit. Als fie nun eine Strecke zufammen gemanbelt hatten, 
f wurde dem Mädchen auf einmal alles fremd. Cie befand 
fh in einer ganz unbefannten Gegend, der Juͤngling aber ſtand 
Ing und weiß neben ihr, wie ein Xobter, der auf ber Bahre 
kegt, und ſah fie erfchredlich an. Dem Mädchen wurde tod⸗ 
bange, und fie betete recht herzlich, daß ihr doch der liebe Gott 
mädig: ſeyn möchte: Nun drehte fid) der Juͤngling auf einmal 
mit dem Arm herum und fprach mit holder Stimme: De 
lieh, wie es bir ergehen wird! fie ſah vor fi) hin eine 
Weiböperfon flchen, welche ihr ſaͤbſten fehr ähnlich oder wohl 
gar ähnlich war; fie hatte alte Lumpen anftatt der Kleider um‘ 


fh hangen, und ein eines Kind auf dem Arm, welches chen 


fo ärmlich ausfahe. Sich! fagte der Geift ferner, das iſt 
(don das dritte unehliche Kind, das du Haben wirft. 
Das Mädchen erſchrack und ſank in Ohnmacht. Als fie wieder - 
zu fich felber kam, da lag fie in ihrem Bett und fchwißte vor 


. Angft, fte glaubte aber, fie hätte geträumt. Siehe, Heinridy! 


das liegt mir immer fo im Sinn, und deßwegen binich traurig.” - 
Stilling fette hart an fie mit Fragen, ob ihr das nicht feld» 
fen paſſirt ware? Allein fie laͤugnete es beftändig 'und bezeugte, 
daß es eine Gefchichte ware, die fie hatte erzählen hören. 
Die traurige Xebensgefchichte diefer bedauernswuͤrdigen Perfon 
hat es endlich ausgewiefen, daß fie diefe fchredliche Ahnung fels 
ber muß gehabt haben; und nun laßt es fich leicht begreifen, 


: warum fie damals fo melancholifch geworben. Sch übergehe 


: ihre Hiftorie aus wichtigen Gründen, und fage nur fo viel: 


Sie beging ein Jahr hernach eine Eleine, ganz wohl zu entfchuls 
digende Thorheit; diefe war der erfte Schritt zu ihrem Fall, 
und diefer die Urfache ihrer folgenden ſchweren und betrübten 
Schickſale. Sie war eine edle Seele, begabt mit vortrefflichen 
Leibes⸗/ und Geiſtes⸗ Gaben; nur ein Hang zur Zärtlichkeit, mit 
etwas Leichtfinn verbunden, war die entfernte Urſache ihres Uns ı 


rathen verboten, und wann fie bann cin Kind von 
Iobten Bräutigam zur Welt brachte, fo mußte fie mit di 
zeichen einer Erzhure am Pranger ficken. Wehe ben. 
Ko, weitet bach ich muß eiüfakten, ich werbe nichts beffern, 


Fluch. Web den Jünglingen, weldhe ein armes 
Mädchen blos als ein Werkfug der Wolluft aufe⸗ 
ben, und verflucht fey der por Gott und Menſchen, 
der ein gutes. frommes Kind zu Fall dringt und ſie 
hernach im Elend verderben läßt! 

Herr Paflor Stollbein indeffen Stilling zu Zi 
renburg entdeckt, unb er lleß ihn rufen, als er Die lehte Woche 
dafelbft Bei feinem Meifter war. Er ging hin. Stollbein 
faß in einem Geffel und ſchrieb. Stilling ftellte ſich hin, 
- mit dem Nut unter dem Arm, 

„Die gehts? Stilling!” fragte ber Prediger. 

Mir gehts ſchlecht, Here Paftor, gerad wie der Taube Rod, 
die nicht fand, wo ihr Fuß ruhen konnte. FB 

„So geht in den Kaſten!“ 

Ich kann die Thuͤr nicht finden. 

Stollbein lachte herzlich und fagte: „„Das kann wohl fepm.. 
Euer Vater und ihr nahmets mir gewiß übel, als ich eurem 
Ohm Simon fagte: Ihr folltet Nähen, denn kurz darauf gin⸗ \ 
get ihr ind Preußifche und wollter dem Paſtor Stollbein zu 
Trotz Schulhalten. Sch habs wohl gehört, wie's gegangen hat. 
Nun, da Ihr lang herumgeflattert habt und die Thuͤre nicht 
finden koͤnnt, fo iftE wieder an mir, daß ich Euch eine zeige.’ 

D Herr Paftor! fagte Stilling: Wenn Sie mir zur Ruhe 

helfen Tönnen, fo will ich Sie lieben als einen Engel, ben Bett. 
zu meiner Hälfe gefandt hat. 

„Ja, Stilling! jegt ift Gelegenheit vorhanden, zu welcher - 
ih Euch von Jugend auf beftimmt hatte, warum ich darauf 
trieb, .daß Ihr Latein Iernen folltet, warum id) fo gern * 
u For am Handwerk bleibet, als es zu Zellberg nicht mit 
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einmal eins fin und alles regulirt haben, fo muͤſſen fie boch 
zu mir kommen und meine Einwilligung holen. Weil fie num. 
immer gewohnt find, dumme Streiche zu machen, fo find fie 
auch gewohnt, daß ich ihnen allezeit contrair bin. Wie werben. - 
fie auf fpigige Stichelreden ſtudiren? — und wenn fie dann 
hören werden, baß ich mit ihnen ciner Meinung bin, fo wird, 
fi’ wirklich. reuen, daß fie Euch gewählt haben, allein dann. 
its zu ſpaͤt. Haltet Euch ganz ruhig und ſeyd nur brav. und. 
fleißig, fo wirds gut gehen.” | 
Indeſſen fingen die Slorenburger an, des Abends nad) dem 
Eſſen zum Schöffen Keilhof zu kommen, um fich zu berath« 
ſchlagen, wie man:die Sache am beften angreifen möchte, um. 
auf alle Falle gegen den Paftor  gerüftet zu feyn. Stilling 
hörte das alles, und dfterd mußte er hinausgehen, um durch 
Lachen der Bruft Luft zu machen. 

Unter denen, die zu Keilhof kamen, war ein fonderlicher 
Mann, ein Franzofe von Geburt, der hieß Gayet. So wie 
mm Niemand wußte, wo er cigentlicy her war, deßgleichen ob 
er Intherifch oder reformirt war, und warum er des Sommers 
cbhenſowohl wollene Oberftrümpfe mit Knöpfen an den Seiten 
trug, als des Winters; wie auch, woher er an das viele Geld 
km, das er immer hatte, fo wußte auch Niemand, mit wels 
der. Partie ers hielt. Stilling hatte diefen wunderlichen . 
Seiligen fchon kennen gelernt, als er in bie Inteinifche Schule 
ing. Gayet konnte Niemand leiden, der ein Werkeltags⸗ 
Menfch war; Leute, mit denen er umgehen follte, mußten Feuer 
md Trieb und Wahrheit und Erfenntniß in fich haben; wenn. 
a fo Jemand fand, dann war er offen und vertraulich. Da er 
mm zu Florenburg Niemand von der Art wußte, fo machte 
er. ſich ein Plaifir daraus, fie Alle zufammen, den Paſtor mits 
gerechnet, zum Narren zu haben. Stilling aber hatte ihm 
bon jeher gefallen, und nun, da er erwachfen und Informator 
bei Keilbof war, fo Fam er oft Bin, um ihn zu befuchen, 
Diefer Gayet faß aud) wohl des Abends da und hielte Rath 
mit ben andern; biefes war aber nie fein Ernft, fondern nur, 
um. feine Freude an ihnen. zu haben. Cinftmals, als ihrer ſechs 


bis acht. recht ernfilich an. der Schulfache überlegen, fing er u 
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feinem Sinn; Da er nun gewiß glaubte, der Paſtoͤr wuͤtbe 
ihnen mit. aller Macht zuwider ſeyn, fa hatte er ſchon feine 
Maßregeln genommen, um die Sache: deflo mächtiger durchzus 
fegen. Deßwegen ftellte er Wilbelm und feinem Sohn. bie 
Sache vor, und hielt. darum an, daß Stilling aufs Neujahr: 
zu ihm in fein Haus zichen und mit feinen Kindern eine Pri⸗ 
vat⸗Information in der läteinifchen. Sprache vornehmen nibchte. 
Die andern Slorenbunger Buͤrger würden alsdann vor und nad) 
ihre Kinder zu. ihm: ſchicken und die Sache würde ſich fo zuſam⸗ 
menketten, daß man fie auch gegen Stollbeins Willen wärbe 
burchfegen koͤnnen. , 
Dileſe Abficht war hoͤchſt ungerecht, denn ber Paſtor Hatte 
die Aufſicht uͤber die lateiniſche, wie uͤber alle andern Schulen: 
in ſeinem Kirchſpiel, und alſo auch bei jeder Wahl die erſte 
Stimme. 

Stilling wußte die geheime Liegenheit der Sache. Er 
freute ſich, daß ſich alles fo gut ſchikkte. Doch durfte er bie 
Sefinnung des Prediger nicht entdecken, damit Herr Keilhof: 
nicht alsbald feinen Vorfa ändern möchte. Die Sache wurde 
alſo auf dieſe Weife befchloffen. " 

Wilhelm. und fein Sohn glaubte nunmehr gewiß, daß das 
Ende aller Leiden da ſey. Denn bie Stelle war anfehnlich. und- 
cinträglich,, fo daß. er ehrlich leben konnte, wenn er auch heira⸗ 
then würde. Selbſt die Stiefmutter fing an, ſich zu freuen, 
denn fie liebte Stilling wirklid, nur daß fie nicht wußte, 
was. fie mit ihm machen follte; fie fürchtete immer, er verbiene 
Koft und Trank nicht, gefchweige die Kleider; doch was das 
legte betrifft, fo war er ihr darin noch nie beſchwerlich gemefen, 
denn er hatte kaum die Nothdurft. 

Er zog alſo aufs Neujahr 1762 nad) Florenburg bei dem 
Schöffen Keilhof ein und fing feine lateinifche Information 
an. Als er einige Tage da gewefen war, that ihm Herr Stoll⸗ 
bein .ingeheim zu wiffen, er möchte einmal zu ihm: kommen, 
doc) fo, daß cd Niemand gewahr würde. Diefes geſchah auch 
an einem Abend in der Dammerfing. Der Paftor freute fich 
von Kerzen, daß die Sachen eine foldye Wendung nahmen ‘ 
„Gebt Acht! ſagte er zu Stilling, wenn ſie wegen Eurer 
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damit meinen. Stilling aber, der cin guter Geographus 
mar und Überhaupt bie ganze Fabel wohl verftand, lachte recht 
herzlich und ſchwieg. Gayet fagte Keilhof wicber ine Ohr: 
Sie habens Halb und halb errathen. 

Nachdem man nun glaubte, fich in gehörige Sicherheit geſetzt 
zu haben, fo ſchickte man um Faſtnacht eine Deputation an 
den Paftor ab; Schöffe Keilhof ging felbft mit, denn er 
mußte das Wort führen. Stilling wurde Zeit und Meile 
lang, bie fie wieder kamen, um zu hören, wie die Sache abge- 
laufen wäre. Er hörte es auch von Wort zu Wort. Keilhof 
hatte den Vortrag gethan. 

„Herr Paſtor! wir haben uns einen lateiniſchen Schulmei⸗ 
ſter ausgeſucht, wir kommen her, um es Ihnen anzukuͤndigen.“ 

Ihr habt mich aber nicht vorher gefragt, ob ich Den auch 
haben will, den Ihr ausgeſucht habt. . 

„Davon ift die Frage nicht, die Kinder find unſer, bie Schul 
iſt unſer und auch der Schulmeiſter.“ 

Aber welcher unter Euch verſteht wohl ſo viel Latein, um ei⸗ 
nen ſolchen Schulmeiſter zu pruͤfen, ob er auch wohl zu dem 
Amte nutzt? | 
„Dazu haben wir unfere Leute.” 

Der Fuͤrſt aber fagte: Sch foll der Mann ſeyn, der den hies 
ſigen Rector eraminirt und beftätiget, verfteht Ihr mich! 

„Deßrwegen fommen wir ja auch her.” 

Nun dann! ohne Weitlaͤufigkeit — ich hab auch. einen aus— 
geſucht, ber gut ift, — und das iſt — der bekannte Schulmeiſtet 
Stikling! 

Ketlhof und feine Leute ſahen fi an. Stollbein aber 
Hand und lächelte mit Triumph, und fo ſchwieg man eine Meile 
und fagte gar nichts. 

Keilbof erholte fich endlich und ſagte: „Nun benn, pr ſind 
wir ja Einer Meinung!“ 

Ja, Schoͤffe Starrkopf! wir waͤren denn doch endlid) ein⸗ 
mal Einer Meinung! bringt Euern Schulmeiſter her, ich will 
hn beſtaͤtigen und einſetzen. 

„So weit ſind wir noch nicht, Herr Paſtor! wir wollen ein 
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an: „Hört, Ihr Nachbarn, ich will Euch was erzählen: Als 
ich noch mit dem Kaften auf dem Rüden längs die Thüren . 
ging und Hüte feil trug, To Fam ich auch von ungefähr einmal 
ins Königreich) Siberien, und zwar in die Hauptſtadt. Emus 
gie; nun war ber König eben geftorben und die Reicheflände 
wollten einen Andern wählen. Nun war aber ein Umſtand das 
bei, worauf. Alles anfam: das Neid Kreuz-Spinnstanb 
granzt an Siberien, und beide Staaten haben fich feit der 
Suͤndfluth her, immer in ben Haaren gelegen, blos aus der Urs 
fache: Die Siberier haben lange in die Höhe fichende Ohren, 
wie ein Efel, und die Kreuz» Spinnständer haben Ohr 
lappen, die bis auf die Schulter bangen. Nun war von ‘jeher 
Streit unter beiden Völkern; Jedes wollte behaupten, Adam 
hatte Ohren gehabt wie fie. Deßmwegen mußte in beiden Laͤn⸗ 
dern immer ein rechtglaubiger König erwahlt werden; das beſte 
Zeichen davon war, wenn Jemand gegen die andere Nation dis 
nen unverföhnlichen Haß hatte. Als ich nun da war, fo hatten 
die Siberier einen vortrefflichen Mann im Vorſchlag, ben fie 
nicht fo fehr wegen feiner Rechtglaubigkeit, als vielmehr wegen 
feinen vortrefflichen Gaben, zum König machen wollten. Nur 
er hatte hoch In die Höhe fichende Ohren und auch herabhans 
gende Ohrlappen, er trug alfo in dem Fall auf beiden Schul⸗ 
tern; das wollte zwar vielen nicht gefallen, doch man wäßlte 
ihn. Nun befchloß der Reichsrath, daß der König mir der 
wohlgeordneten hochohrigten Armee gegen den Tangohrigten Kbs 
nig zu Felde zichen follte; das geſchah. Allein, was das einen 
Alarm gab! — Beide Könige kamen ganz friedlich zufammen, 
gaben ſich die Hande und hießen fi) Brüder. Alfofort fette 
man den König mit den Zwitterohren wicder ab und ſchnitt ihm 
die Ohren ganz weg, nun konnt' er laufen.“ 

Der Bürgermeifter Scultetus nahm feine lange Pfeife 
aus dem Mund und fagte: der Herr Gayet ift doch weit in 
der Welt umher gewefen. Sa wohl! fagte ein Anderer, aber 
ich glaube, er gibt uns einen Stich; er will.damit fagen, wir 
wären alle zufammen Efel. Schöffe Keilhof aber lachte, 
‚blinfte Herrn Gayet heimlich) an und fagte ihm ind Ohr: die 
Narren verftchen nicht, daß Sie den Paſtor und (ein Conſiſiorium 
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Allein der rechtfchaffene Mann hatte das erfte Vierteljahr ſechzig, 
hernach vierzig, zu Ende des Jahrs zwanzig und endlich kaum 
: fünf, fo daß er, bei aller Muͤh und Arbeit, endlich im Hunger, 
Kummer und Elend flarb und feine Frau und Kinder beiten. 

Nach diefem Vorfall gab ſich Herr Stollbein in Nuhe, 
er fing an, ſtille zu werben und ſich um nichts mehr zu bes 
kammern; er verfah nur blos feine Amtsgeſchaͤfte, und zwar 
wit aller Treue, Der Hauptfehler, welcher ihn fo oft zu thd- 
richten Handlungen verleitet hatte, war em Kamilienftolz. 
Seine Frau hatte vornchme Verwandte, und bie fah er gern 
hoch aus Brett kommen. Auch er felber ftrebte gern nach 
Gewalt nnd Ehre. Dieſes ausgenommen, war er ein gelehrter 
und fchr gutberziger Dann; ein Urmer Fanı nie fehl bei ihm, 
er gab, fo lange er Hatte, und half dem Elenden, fo viel er 
. Ionute. Nur dann war cr ausgelaffen und unerbittlich, wenn 
© ſah, daß Jemand von geringem Stand Miene machte, ne 
ben ihm emporzuſteigen. Aus dieſer Urſache war er auch 
Johann Stilling immer feind. Dieſer war, wie oben 
geſagt worden, Commercien⸗Praͤſident des Sale n'ſchen Lan⸗ 
des; und da Stollbein ein großer Liebhaber von Bergwerken 
war, fd ließ er Herrn Stilling immer merken, daß er ihn 
ger nicht für das erfannte, was er war; und wenn Jener 
nicht befcheiden genug gewefen wäre, dem alten Mann nach⸗ | 
zugeben, fo hätte es oft harte Stöße abgeſetzt. 

Doch zeigte Stollbeins Beifpiel, daß Güte des Herzens 
und Redlichkeit niemalen ungebeffert fterben laſſe. 

Einfimalen war eine allgemeine Gewerkens Rechnung abzur 
legen, fo daß alfb die vornehmſten Eommercianten des Landes 
bei ihrem Praͤfidenten Stilling zufammenfommen mußten 
Herr Paſtor Stollbein kam auch, deßgleichen Schöffe Keils 
hof, mit noch einigen andern $lorenburgern. Herr Stil⸗ 
ling ging auf den Paftor zu, nahm ihn an der Hand und 
führte ihn neben fich an die rechte Seite und ließ ihn da 
fen. Der Prediger war die ganze Zeit über aus ber Maßen 
freundlich, Nach dem Mittageffen fing er an: 

. „Meine Heren und Freunde! Sch bin alt und ich fühle, 
daß meins Kräfte mit Gewalt abnehmen „ es iſt dos \care 
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Mal, daß ich bei Ihnen bin, ich werde nicht wieder herkom⸗ 
men. Iſt nun Sjemand unter Ihnen, der mir nicht vergeben - 
bat, wo ich ihm. beleidigt habe, den bitt' ich jetzt von Herzen 
um Verſoͤhnung.“ 

Alle Anweſenden fahen fih an und ſchwiegen. Her Stil⸗ 
ling konnte das unmoͤglich ausftehen. Herr Pafter! fagte 
er, das bricht mir mein Hz! — Wir find Menfchen und 
fehlen Alle; ich hab’ Ihnen unendlich viel zu danken, Sie 
haben mir die Grundwahrheiten unferer Religion beigebracht, 
und vielleicht hab’ ich Ihnen oft Anlaß zur Aergerniß gegeben, 
ich bin alfo der Erfte, der Sie von Grund feiner Sede um 
Verzeihung bittet, wo er Sie beleidigt hat. Der Paftor wurbe 
fo gerührt, daß ihm die Thraͤnen die Wangen "herunter liefen; 
er fand auf, umarmte Stillingen und fagte: Sch hab’ Sie 
oft beleidigt. Ich bedaure es und wir find Brüder. Nein, 
fagte Stilfing, Sie find mein Vater! geben Ste mir Ihren 
Eigen! Stollbein hielt ihn noch feft in den Armen und 
fagte: Sie find gefegnet, Sie und Ihre ganze Familie, und 
das um des Mannes willen, der fo oft mein Stolz und meine 
Freude war. | 

Diefer Auftritt war fo unerwartet und fo rührend, daß bie 
mehrften Unwefenden Xhränen in Menge vergoßen, Stilling 
und Stollbein aber am mehrften. 

Nun fiand der Prediger auf, ging herab zu Schöffe Keib 
hof und den Übrigen Zlorenburgern, lächelte und fagte: Soſlen 
wir denn auf) an dieſem Rechnungstage unfre Rechnung zus 
fammen abmacyen ? Keilhof antwortete: Wir find Ihnen 
nicht boͤſe! — Ja! verfegte Herr Stollbein, daron ift hier 
die Rede nicht. Sch bitte Euch alle feierlich um Vergebung, 
wo ich Euch beleidigt Habe! — Wir vergeben Ihnen gerne, 
erwiederte Keilhof, aber das müßten Sic auf der Kanzel 
thun. 

Stollbein fühlte fein ganzes Feuer wieder, doch ſchwieg 
er ftill und feßte fi) neben Stilling hin. Diefer adıg wurde 
fo voll Eifer, daß er im Geſicht gluͤhte. Herr Schdffe!' 
fing er an! Sie find nicht werth, daß Ihnen Gott 
Ihre Sünden vergibt, fo lange Sie fo denken. Der 


Here Paftor iſt frei. nnd har feine volle Prlegt 
erfaͤllt. Chriſtus gebeut Liebe und Verſohnlich⸗ 
kit Er wird. Euch Euren- Starrfinn auf: den 
Kopf vergelten. 

Herr Stollbein ſchloß dieſe ruͤhrende Scene mit dei * 
tens Auch das ſoll geſchehen, ich will meine ganze Gemeinde 
Sffentlich auf der Kanzel um Vergebung bitten und ihnen weif⸗ 
fügen, daß einer nach mir kommen werde, der ihnen einträr 
ten wird, was fie an mir-verfchuldet haben. Beides iſt auch 
in ſeiner ganzen Fuͤlle geſchehen. 

Kurz nach dieſem Vorfall ſtarb Herr Stollbein im Frie⸗ 
‚den und wurde zu&lorenburg in der Kirche bei feiner Gat⸗ 
fin begraben. In feinem Leben wurde er gehaßt und nach ſei⸗ 
wem Tode beweint, geehrt und geliebt. Wenigſtens Hein⸗ 
rich Stilling hielt ihn Lebenslang in chrwärbigem Andenken. 

Stilling war noch bis Oftern bei dem Schöffen Keil 
hof, allein er merkte, daß ihn ein Jeder fauer anfah, er wurbe 
alſo auch diefes Lebens müde, 

Nun. Überlegte er einfimalen des Morgens auf dem Wett 
kine Umftände; zu feinem Bater zuruͤckzukehren, war ihm ein 
nichredflicher Gedanke; ‚denn die vielen Feldarbeiten hätten ihn 
auf die Länge zu Boden gedrüdt, dazu gab ihm fein Vater 
ar Speife und Trank; denn was er allenfalls mehr verdiente, 
das rechnete ihm berfelbe auf den Vorſchuß, den er ihm in 
vorigen Jahren gethan hatte, wenn er mit dem Schullohn- nicht 
mötommen Tonnte; er durfte alfo noch nicht an Kleider den» 
ka, "und diefe waren doch binnen Sjahresfrift ganz unbrauch- 
ar. Bei andern Meiſtern zu arbeiten war ihm ebenfalls 
khwer, und er fah, daß. er ſich aud) damit nicht retten-Fonnte, 
denn ein halber Gulden MWochenlohn trug ihm in einem ganz 
en Fahr nicht fo viel-cin, als nur die allernothiwendigften 
Kleider erforberten.. Er wurde halb rafend, fuhr aus dem 
Bert und rief: Allmächtiger Gott! was fol idy denn mar 
den? — Sin. dem Augenbli war es ihm, ald wenn ihm in 
bie Seele gefprochen würde: Geh' aus deinem Vaters 
land, von deiner Treundfchaft und aus Deines 
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se 
Marne Hans mcg atgad,; das id, hir uehae® 
will: Er fühlte. ſich tief berubigt: we bechleß olfofort, (m 
Dir Ftemde zu gehen. 

Diefes geſchah Dienftags vor Dften. Denfefbigen Kap 
Keimehte ihn. fein Bater,:: Der gute: Mann hatte wicherum 
Sins Sohnes Schickſal vernommen, und deßwegen Tam a 
ad) Florenburg. Beide ſetzten ſich zuſaͤmmen auf ein ein⸗ 
farues Zimmer, und nun fing Wilhelm an: 

„u, Heinrich! ich komme zu, bie, mit dir Math zu pflegen; 
ich fehe nunmehr klar ein, daß du unſchuldig geweſen biſt. 
Gopt hat dich gewiß zum Schulhalten nicht beſtimmt, bad 
Handwerk verſtehſt du; aber da, hiſt in ſolchen Umſtaͤnhen, wo 
—2 dir die Nothdurft nicht. verſchaffen kann; und bei mir zu 
seyn, ift auch für dich nicht z du feheuft mein Haus, md das 
it auch; fein Wonder ; ‚ich, bie nicht im Stande, dir das Ni 
thige. zu verfchaffen, wenn du nicht die Arbeif verrichten launſt, 
die ich zu thun habe, es wirb mir felber ſauer, Tran nnd Kim 
der zu ernähren. Was meinft du, baß du wohl aachgedacht, 
was bu thun willſt ? 

Pater! daruͤbet hab’ id) lange Jahre nachgedacht; aber erſt 


dieſen Morgen iſt mir klar worden, was ich thun fol; ich 


muß in die Fremde - ziehen und ſchen, was Gott mit mir 
vor hat. 
„Bir find alfo eincrlei Meinung, mein Sohn! Denn ı wir 
der Sache vernünftig nachdenken, ſo finden wir, baß beine 
Zührung von Anfang dahin gezielt hat, dich aus deinem. Bas 
terland zu treiben; und was kannſt du hier erwarten ? Dein 
Oheim hat felber Kinder, und die wird er erſt fuchen anzu⸗ 
bringen, eh er dir hilit, indeflen gehen deine Sabre un. ber 
— du — wenn ich deine erfien Jahre — und bie Freude 
bedenke, die ich an dir haben wollte — und du bijt num fort 
— fo iſts um Stillings Freude geſchehen! Das Ebenbild 
des ehrlichen Alten.” — Hier Fonnte er nicht mehr reden, er 
hielt beide Hande vor die Augen, kruͤmmte ſich in einander 
und weinte laut. 

Diefe Scene war Stilling unausſichlich, er wurde ohn⸗ 
mächtig. Als er wieder zu ſich ſelber kam, ſtand fein Water 
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auf, drädte ihm bie Hand und ſagte: Heinrich! nimm von 
Niemand AUbfchieb, geh, wann bir der himmliſche Vater winkt! 
Die heiligen Engel. werben dich begleiten, wo du hingehſt, 
ſchreib mir oft, wie es dir geht! Nun eilte er zur Thuͤre hinaus. 

Stilling ermannte ſich, faßte Much und empfabl ſich 
Gott; er fuͤhlte, daß er von allen Freunden ganz los war. 

Nichts hing ihm weiter an, fondern er erwartete mit Verlan⸗ 
gen den zweiten Oſtertag, welchen er zu feiner Abreiſe ber 
fimmt hatte; er fagte Niemand in der Welt etwas von ſei⸗ 
nem Vorhaben, beſuchte auch Niemand, ſondern blich zu Haus. 

Doch konnte er nicht unterlaffen, noch einmal zu guter Letzt 
af den Kirchhof zu gehen. Er thats nicht gern am Tage, 
deßwegen ging er des Abends vor Oſtern beim. Licht bes vols 
Im Mondes hin und befuchte Water Stilling’s und Dorf 
hen’s Grab, fette fich auf jebes eine kleine Weile und meinte 
file Thraͤnen. Seine Empfindungen waren unausfprechlich. 
Er fühlte fo etwas in fi und forach: Wenn biefe Beiden 
woch lebten, fo ging es bir weit anders in des Melt. Gr 
nahm endlich orbentlid) Abſchied von beiden Graͤbern und von 

den ehrwuͤrdigen Gebeinen, die darinnen verwesten und 
ging fort, 

Den folgenden Dflermontag Morgen, Auno 1762, welches 
der zwoͤlfte April war, rechnete er mit dem Schbffen Keil⸗ 
hof ab. Er bekam noch etwas. über vier Reichsthaler. Dies 
ſes Geld. nahm er zu ſich, ging auf die Kammer, that feine 
drei zerlappten Hemde, das vierfe hatte er an, ein Paar alte 
Strümpfe, eine Schlaflappe, feine Scheer und Fingerhut in 
einen Reifefad, 309 darauf feine Kleider an, Die aus ein paar 
‚mittelmäßig guten. Schuhen, ſchwarzen wollenen Strümpfen, 
ledernen Hofen, ſchwarzen tuchenen Weſte, einent ziemlich gu⸗ 
ten braunen Rod von ſchlechtem Tuch, und einem großen 
Hut, nad) der damaligen Diode, beſtanden. Nun kruͤmmte er 
fein fabenrechtes brauncs Saar, nahm feinen langen bornenen 
Stof in die Hand und wanderte auf Saalen zu, wo er 
ſich einen Reiſepaß beforgte, und zu einem Thor herausging, 
das gegen Nordweſten ſteht. - Er gerieth auf eine Landftraße ; 
ohne zu wiſſen, wohin fic fühee, folgte er derſelben, vud «€ 
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brachte ihn am Abend in einen Flecken, welcher an der Graͤnzge 
des Salen'ſchen Landes liegt. 

Hler kehrte er in einem Wirtföhaufe ein und ſchrieb einen ° 
Brief an feinen Vater nad) Leindorf, im welchem er zaͤrt⸗ 
lich Abfchied von im nahm, und ihm verfprach, fobalb ex fich 
irgendwo nieberlaffen wuͤrde, alles umſtaͤndlich zu ſchreiben. 
Unter den Buͤrgergaͤſten, welche des Abends in dieſem Hauſc 
tranken, waren verſchiedene Fuhrleute, eine Art Menſchen, 
bei denen man ſich am allerbeſten nach den Wegen erkundi⸗ 
gen kann. Stilling fragte fie, wohin dieſe Landſtraße führe. 
Sie ſagten: nah Schönenthal. Nun Hatte er in feinem 
Lehen ‘viel von dieſer weitberuͤhmten Sanbelsftabt gehört; er 
beſchloß alfo, dahin zu reifen, ließ ſich deßwegen bie Dester 
an biefer Landſtraße und ihre Entfernung von einander fagen, 
dieſes alles zeichnete er In feine Schreibtafel auf and legte ſich 
ruhig fehlafen. 

Des andern Morgens, nachdem er Kaffee getrunlen uud 
ein Frübftüd genommen hatte, empfahl er ſich Gott und ſetzte 
feinen Stab weiter, es war aber fo nebelig, daß er kaum 
einige Schritte vor ſich hin fehen Tonnte; da er num auf eine 
große Haide kam, wo viele Wege neben einander hergingen, 
fo folgte er immer demjenigen, welcher ihm am gebaßnteften 
ſchien. Als fi) nun zwiſchen zehn und eilf Uhr der Nebel 
vertheilte und die Sonne durchbrady, fo fand er, daß fein Weg 
gegen Morgen ging. Er erfchrad herzlich, wanderte noch ein 
wenig fort, bis auf eine Anhbhe, da fah er nun den Flecken 
wieder nahe ver ſich, in welchem er Aber Nacht gefchlafen 
hatte. Er kehrte wieder um, ‚und da nun der Simmel heiter 
war, fo fand er bie große Heerſtraße, die ihn binnen einer 
- Gtunde auf eine große Höhe führte, 

Hier fette er ſich an einen grünen Raſen und fchaute gegen 
Eldoftien. Da fah er nun in der Ferne das alte Beifemw 
berger Schloß, den Biller, ven hoͤchſten Hügel und 
andere gewohnte Gegenden mehr. Ein tiefer Geufzer flieg 
ibm in der Bruft auf, Tränen flogen ihm Die Zangen heran, 
ter, er zog feine Tafel heraus und ſchrieb: 


Noch einmal blickt mein mettes Auge, 
Rad diefen froben Bergen Hin. 

Di wenn ich die Gefilde fchaue, " 
Die jene Himmels » Königin 

Mir oft mit kühlen Schatten malte, 

Und lauter Wonne um mid firabite; 


So fühl ih, wie in füßen Träumen, 
Die reinſten Lüfte um mich weh’n, 

Als wenn ich unter Edend Bäumen _ 
Sch Bater Adam bei mir ſteh'n, 

Als wenn ich Lebenswaſſer tränte, 

Am Bach in fühße Ohnmacht fänte. 


. Dann wedt mid ein Gebante wieder, 
So wie der ftärkfie Dinnerfnall 

Sich waͤlzt vom hohen Giller nieder, 
Und Blitze züden überall. 

Die Hündin ftarrt und fährt zufammen, 

GSie biinzelt in deu lichten Flammen. 


Dann finft mein Geift zur fchwarzen Höhle, 
Schaut über fih und um ſich her, 
Dann kommt Bein Licht in meine Seele, 


Dann ſchimmert mir fein Sternlein mehr, 


Dann ruf ih, daß die Zeifen Hallen, 
Und taufend Echo widerſchallen. 


Doch endlich glänzt ein ſchwacher Schimmer, 


Der Menſchen⸗Vater winket mir, 

‚ Und ſeh ich euch, ihr Berge, nimmer, 
So blüht im Segen für und für! 
Bis eudy der lebte Blick zertrümmert 
Und ihr wie Gold im Ofen ſchimmert. 


Und dann will ich auf euren Höhen, 
ann, wann ihr einft erneuert fepb, 
Umber nach Bater Stilting fehen, 
Mid, freum, wo fih Dortden freut, 
Dann will ich bors in euren Hainen, 
In weißen Kleidern auch erfcheinen. 


' 
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Wohlan! ich wentermeme: Blike⸗ 
Nach unbefannten VBergen- pin, 

Und fchaue nicht nach euch zurüde, 
Bis daß ich einft vollendet bin. 

Erbarmer! leite mid im Gegen 

Auf diefen unbelannten Wegen! 


Nun fand Stilling ‚auf, troduete feine Thraͤnen 
nahm feinen Stab in die Hand, den Bteiftfad auf den 
den und wanderte uͤber die Hdhe ins Thal hinmuter. 


I. 
Heinrich Stillings 
wanderſchakt 
Eine 
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Heinrich Stillings Wanderſchaft. 





” 
Jo wie Heinrich Stilling den Berg hinunter ins Thal 
g und fein Vaterland aus dem Gefichte verlor, fo wurbe 
ch fein Herz leichter; er fühlte num, wie alle Verbindungen. 
d alle Beziehungen, in welchen er bis dahin fo aͤngſtlich ge 
fat hatte, aufhörten, und deßwegen athmete er freie Luft und 
w völlig vergnügt. 
Das Wetter war unvergleichlich fchön; des Mittags. trank 
in einem Wirthshaus, das einſam am Wege ſtand, ein Glas 
er, aß ein Butterbrod dazu und wanderte darauf wieder 
ae Straße, die ihn durch wuͤſte und oͤde Derter, des Abends, 
ch Sonnenuntergang, in ein elendes Doͤrfchen brachte wel⸗ 
s in einer moraſtigen Gegend, in einem engen Thal, in den 
ſtraͤuchen lag; die Haͤuſer waren elende Huͤtten und ſtanden 
pr in der Erde, als auf derſelben. An dieſem Ort war er 
he Willens gewefen, zu übernachten, fondern zwei Stunden 
iter; allein da er fich des Morgens früh irr gegangen hatte, 
mte er fo weit nicht kommen. 
In dem erften Haufe fragte er: ob Jemand im Dorfe wohne, 
Reifende beherberge ? Man wies ihm ein Haus, er ging 
inein, und fragte, ob er bier übernachten könnte? Die Frau 
te: Ga. Er ging in bie Stube, fette ſich hin und legte 
en Reiſeſack ab. Der Hausvater kam herein, einige Tleine 
der verfammelten fich bei dem Tiſch und die Frau brachte 
Thranlicht, welches fie an eine hänfene Schnur mitten in 
Stube aufhing; alles fah fo aͤrmlich und, die Wahrheit zu 
in, fo verbächtig aus, daß Stilling angft und bang wurde 
ı lieber im lichen Wald gefchlafen hätte; doch das war 
z unnöthig, denn er befaß nichts, das ftehlenswerth. war. 
xeſſen brachte man ihm ein irdenes Schuͤſſelchen wit Sover⸗ 
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traut, ein Stuͤck Speck dabei und darauf ein paar gebackene 
Eier. Er ließ ſichs gut ſchmecken und legte ſich aufs Stroß, 
das man ihm im der Stube bereitet hatte. Er fchlief vor Mits 
ternacht, mehrentheild aus Angft, nicht viel. Der Wirth und 
feine Frau fchliefen auch in der Stube in einem Alkoven. Ges 
gen zwölf Uhr hörte er die Zrau zum Manne fagen: Arnold, 
ſchlaͤfſt du? Nein, antwortete er, ich fchlafe nicht. Stilling 
borchte, holte aber mit Fleiß ſtark Odem, damit ſie slauben 
ſollten, er ſchliefe feſt. 

Was mag das wohl für cin Menſch seyn? fagte die Frau. 
Arnold erwicherte; „Das mag Gott willen! ich habe ben 
ganzen Abend nachgedacht, er ſprach nicht viel; Tollte es auch 
wohl eine rechte Sache mit dem Menfchen ſeyn?“ 

Den? doc) nicht gleid) was Arges von- den Leuten! verſetzte 
Trine, er ficht fo ehrlich aus, wer weiß, mas cr all für Uns 
glück fchon erlcht Hat! gewiß er dauert mich; fobald ale er 
zur Thür hereintrat, kam er mir fo traurig or, unfer Herr 
Gort wol? ihm doch als beiſtehn; ich kann fchen, daß cr et⸗ 
was auf dem Herzen hat. 

„Du haft recht, Trine! antwortete Arnold, Gott verzeih 
mir meinen Argwohn! ich dachte juſt an den Schulmeiſter 
aus dem Salen'ſchen Land, der vor ein paar Jahren hier 
ſchlief, der war juſt ſo gekleidet, und wir hoͤrten hernach, daß 
er ein Geldmuͤnzer geweſen.“ 

Arnold! ſagte Trine, du kannſt auch die Leute gar nicht 
aus dem Geſicht kennen; Jener ſah fo ſchwarz und fo finfter 
aus den Angen und durfte einen nicht anfehen, Diefer aber 
ficht fo freundlich und fo gut aus, cr hat wahrli ein gut 
Gewiffen!, 

„Sa, ja! ſchloß Arnold, wir wollen ihn unferem Herr 
Gott befchlen, der foll ihm wohl helfen, wenn er fromm iſt.“ 

Nun fchliefen die guten Leute wieder; Stilling wurbe 
aber fo vergnügt auf feinem Stroh, er fühlte den Stilling’s 
fhen Geift um fich wehen und fchlicf fo fanft bis an den Mors 
gen, ald wenn cr im Eiderdunen gelegen hatte. Sobald er 
erwachte, war fchon fein Wirth nnd feine Wirthin am Unkleis 
den; er fab fie Beide lächelnd an and vedaicıte Uhuen einen 


güten Morgen. Sie fragten ihn, wie er gefchlafen hätte, und 
er antwortete: nach Mitternacht recht wohl. Shr warct ga 
fern Abend wohl recht müde? fagte Trine, ihr ſahet fo trans 
tig aus. Stilling erwiederte: Lieben Freunde! ich war nicht 
fo fehr müde, allein ich habe viel in meinem Leben ausgeftams 
den und fehe defwegen trauriger aus, als ich bin; dazu muß 
ich bekennen, id) war bang, ob icy auch bei frommen Leuten 
wäre. Sa, fagte Arnold, ihr ſeyd bei Leuten, die Gott fuͤrch⸗ 
ten und gern felig werden wollen; wenn ihr große Schäße bei 
euch hättet, fie wären bei uns verwahrt, Stilling rechte 
Um feine rechte Hand und fagte mit der zartlichften Miene: 
Gott fegne euch! fo find wir einerlei Meinung Trine! fuhr 
Arnold fort, mac)’ uns cinen guten Thee, hol’ etwas vom 
beften Milchrahm dazu, da wollen wir Drei fo zufammentrin; 
in , wir möchten nicht wieder zufammenfommen. Die Frau 
war Hurtig und froh, fie fhat gern, was der Mann fagte. 
Nm tranken die Drei den Thee und waren alle daheim. Stil 
ling floß über von Freundſchaft und Empfindung, es that 
im wehe, von den Lentchen wegzugehen, die Augen gingen ib 
wen Allen über, als cr Abſchied nahm. Aufs Neue geftärkt, 
wanderte er wieder feinen Weg fort. 
. Nady fünf Stunden, da es gerade Mittag war, kam er in 
Einen fchönen Flecken, der in einer angenehmen Gegend lag; 
er fragte nach einem guten Wirthshauſe; man wies ihm cine 
an der Straße, er ging hinein, trat in die Stube und forderte 
awas zu effen. Hier faß ein alter Mann am Dfenz ber 
Schnitt feiner Kleidung zeigte etwas Vornehmes, die eigentliche 
Veſchaffenheit derfelben aber, daß cr weit von feinem chmalis 
gen Zuftand herunter gekommen fen mußte; fonft waren zwei 
Funglinge und ein Mädchen daſelbſt, deren tiefe Trauerkleider 
den Verluft eincs nahen Anverwandten vermuthen ließen. Das 
Mädchen beforgte die Küche, fie fah modeft und reinlich aus. 
Stilling fette fich gegen den alten Mann über; fein of 
fenes Geficht und feine Freundlichkeit erweckte den Greis, daß 
er ſich mit ihm in ein Gefpräch einließ. Beide wurden bald 
vertraulich, fo daß Stilling feine ganze Geſchichte erzählte. 
Gonrad Brauer (fo hieß ber Alte) verwunberte ſieh ber 
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ihn und weiffagte ihm viel Gutes. Nun rüftete fich der en | 
liche Mann auch, um feine Schickſale zu erzählen; das that ! 
er einem Jeden, der nur Luſt hatte, ihm zuzuhoͤren; dieſes ge 
ſchah vor, während und nach dem Mittagefien. Die jungen 
Leute, welche feines Bruders Kinder waren, mochten das alles 
wohl hundertmal gehbrt haben; fie merkten nicht fonberlich auf, 
doch befräftigten fie zuweilen Etwas, das unglaublich war. 
Stilling hörte indeſſen fleißiger zu, denn Erzählen war boch 
ohnehin feine Lieblingsſache. Eonrad Brauer fing folgen 
dermaßen an: 

„Ich bin der Altefte unter dreien Bruͤdern; ber mittlere if 
ein reicher Kaufmann an diefem Ort, und der jängfte war der 
Water diefer Kinder, deren Mutter vor cinigen Jahren, meik 
Bruder aber vor wenig Wochen geftorben ift. Ich legte mid 
in meiner Jugend aufs MWollenmweberhandwert, und ba wir von 
uufern Eltern nichts ererbt hatten, fo führte ich meine beiden 
Brüder mit dazu an; doch ber Juͤngſte that eine gute Heirath 
bier in dieſes Haus; er verließ alfo das Handwerk und wurde 
ein Wirth, Ich und mein mittelfter Bruder ſetzten unterdeſſen 
Die Fabrik fort. Ich war glädlich und kam unter Gottes Ges 
gen in eine gute Handlung, fo, daß ich Woplftand und Reich⸗ 
thum erlangte; ich ließ es meinen mittleren Bruder reichlich 
genießen. Ya, Gott weiß, daß ichs gethan habe!“ 

„Indeſſen fing mein Bruder eine fonderbare Freierei an. 
Hier in der Nähe wohnte eine alte Frauensperfon , die wenige 
ſtens ſechzig Jahr alt und dabei aus der maßen häßlidy war, 
fo, daß man fie auch wegen ihrer übermäßigen Unreinlichleit, 
fo zu fagen, mit einer Zange hätte anfaffen follen. Diefe 
alte Jungfer war fehr reich, dabei aber fo geizig, daß fie kaum 
fatt Brod und Waſſer genoß. Die gemeine Rede ging: daß 
fie ihr vieles Geld in einem Sad habe, den fie an einem ganz 
anbefannten Ort verborgen hätte. Mein Bruder ging dahin 
und fuchte das .ausgeldfchte Feuer diefer Perfon wiederum ans 
zuzuͤnden; es gelang ihm auch nach Wunſch, fie wurde vers 
liebt in ihn und er auch in fie, fo daB Trauung und Hochs 
zeit bald vor fich gingen. Mit der Entdedung bes Hausgbs 
Sen wollte es aber lange wicht recht Fort, \ood ohre veei⸗ 
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nem braven Bruder endlich auch, er fand ihn und brachte ihn 
wit Freuden in Sicherheit; das kraͤnkte nun bie gute Schwäs 
gerin, daß fie. die Auszehrung befam und zu großer Greube 
meines Bruders ftarb.” 

„Ex hielt, ehrlich Die Trauerzeit aus, fuchte fich aber unter 
ver Hand eine junge, bie ungefähr fo ſchwer feyn mochte, als 
3 a ganz unfchuldiger Weiſe geworben war; dieſe nahm er und 
sun fing er .an, mit feinem Geld zu wuchern, und zwar auf 
meine Unkoften; denn er handelte mit wollen Tuch, und fo 
fach er mir alle meine Handlungsfreunde ab, indem er immer 
die Waaren wohlfeiler umfchlug, als ich. Hieruͤber fing ich 
‚an, zuruͤckzugehen, und meine Sachen verfchlimmerten ſich von 
1 Tag zu Tag. Diefes ſah er wohl, er fing an, freundlich ges 
gen mich zu ſeyn, unb verfprach mir Geld vorzufchießen, fo 
viel ich nöthig haben würde; ich war fo thöricht, ihm zu glaus 
ben; als es ihm Zeit daͤuchte, nahm er mir alles, was ich auf 
ver Welt hatte; meine Kram Tränkte fich zu todt und ich lebe 
in Elend, Hunger und: Kummer; meinen feligen Bruder hier 
m Haus hat er auf eben die Weife aufgefreffen.” 

Sa, das ift wahr! fagten die drei Kinder und weinten. 

Stilling hörte diefe Gefchichte mit Entfeßen; er fagtes 
dat ift wohl einer von den abfcheulichfien Menfchen unter der 
Sonne, bem wird’& in jener Welt fauer eingetränkt werden. 

a, fagte der alte Brauer, darauf laſſen's ſolche Leute 

salommen. 


Nach dem Effen ging Stilling an ein Elavier, dad an 

. de. Wand fand, fpielte und fang dazu: Wer nur den lies 

si. den Gott läßt walten. Der Alte faltete die Hände und 

fang aus vollem Halſe mit, fo daß ihm die Thränen über die 

sl Wangen herab rollten, beßgleichen thaten auch die drei jungen 
Stute. x 


Nun bezahlte Stilling, was er verzehrt hatte, gab einem 
iden die Hand und nahm Abfchied. Alle waren vertraulich 
‚1 wit ihm und begleiteten ihn vor die Hausthuͤre, wo fie ihm 
‘| Ah einmal- alle Viere die Hand gaben und ihn dem Schuß 

Gettes empfahlen. 

Er wanderte alſo wisberum bie Schoͤnenthaler Lavdſcoði kart 





und freute fih von Herzen fiber all biz guten Beute, die er bis 
dahin angetroffen hatte. Diefew Flecken wii ih Delzpeim 
nennen, denn ich werde doch mit meiner Geſchichte wieder bar 
hin müffen. 

Bon hier bis Schoͤnen thal hatte er nur noch fünf Stun 
den zu reifen; ba cr fich,aber zu Holzheim ziemlich lange, anf 
gehalten hatte, fo konnte er des Abends nicht wohl dahin Tom 
men; er blieb alfo eine ſtarke Stunde dieſſeits in dem Stäbe 
chen Rafenheim über Nacht liegen. Die Leute, bei deu 
er berbergte, waren nicht fhr ihn, unb deßwegen blieb er auch | 
ſtill und verfchloffen. 

Des andern Morgens begab er ſich auf den Weg nach Schoͤ⸗ 
nenthal, Als cr auf die Höhe kam und die unvergleichliche 
Stadt mit dem paradiefifchen Thal überfchaute, fo freute er 
fi), fette fich Hin auf den Hafen und beicyaute das alles rine 
Meile; hiebei flieg ihm der Wunfch fo tief aus dem SSunerflen 
feiner Seele empor: Ach Gott! möcht id) body dba mein 
Leben befchließen! 

Nun überlegte er erfi, was er wohl eigentlich beginnen mollte, 
Der Abſcheu ver dem Schneiderhandwerk verleitete ihn, au 
zine Condition bei einem Kaufmann zu denken; da er num zu 
Schönenthal Nicmand wußte, an den er ſich addreſſiren 
Tonnte, fo fiel ihm ein, daß Herr Dahlheim in den Flecken 
Dornfeld, der Dreivierteliiunden oſtwaͤrts Schoͤnenthal 
das Thal hinauf liegt, Prediger ſey; alfofort nahm er fich vor, 
dahin zu gehen und fich demfelben zu entdecken. Er ſtand auf, 
ging langfam den Bag hinunter, um alles wohl beiehen zu 
Tonnen, und vollends in bie Stabt hinein. 

Hier bemerkte er alfofort, was Manufakturen und Handlung 
«nem Ort vor Segen und Wohlftand zumenben konnen; Wie 
prächtigen Pallafte der Kaufleute, die zierlichen Häufer der 
Buͤrger und Handwerksleute, nebſt der uͤberaus großen Reinlich⸗ 
keit, die ſich fogar in den Kleidern der Maͤgde und geringen 
Leute außerte, entzlichte ihn ganz, hier gefiel es ihm überaus 
wohl. Er ging durch die ganze Stadt und bad Thal hinauf, 
bis nad) Dornfeld. Er fand Herm Dahlheim zu Daws, 
erzählte ihm auch kurz und gut feine Umſtaͤnde, allein ber gute 
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Paſtor wußte ‚keine Gelegenheit fuͤr ihn. Stilling war 
nicht erfahren genug, ſonſt haͤtte er leicht denken koͤnnen, 
van. fo Leinen Menſchen von der Straße in Handlungs⸗ 
: aufnimmt, denn Herr Dahlheim, ob cs gleich aus 
Salen’fchen Lande zu Haus war, kannte doch weder Stil 
‚ noch feine Bamilie, 
teiste alfo wieder zurüd nach Schoͤnenthal und war 
Billens, fi) für einen Schneiderburſchen anzugeben; doch, 
e ia Werbeigehen imlängft ‚eine Schneidersmerkftatt ge⸗ 
wurde, daß es hier Mode ſey, mit übereinänber geſchla⸗ 
Beinen auf dem Tiſch zu figen, fo fchredte ihn dieſes 
: ab, denn er hatte noch nie anders, ald vor dem Tiſch 
nem Stuhl gefeflen. Zudem er nun fo fürbaß in den 
a auf und abging, fah er ein Pferd mit zwei Körben auf 
Rüden, und einen ziemlich wohlgekleideten Dann dabei. 
und bie Körbe feſtbinden. Da nun diefer Mann fo 
ch gut ausfahe, fo fragte ihn Stilling: ob er dieſen 
noch aus der Stadt ginge? Der Mann ſagte: Ja! ich 
er Bote von Schauberg und gehe alſofort dahin ab. 
ng erinnerte ſich, daß daſelbſt der junge Herr Stoll 
. bes Florenburger Predigerd Sohn, Paftor fey, deßgleis 
daß ſich verfchiedene Salen’fche Schneiderburfchen das 
aufpielten; er beſchloß alſo, mit dem Boten dahin zu 
s dieſer ließ es auch gerne gefchehen, Schauberg liegt 
Stunden füdwefiwärts von Schönenthal ab. | 
terwegs fuchte Stilling mit dem Boten vertraulich zu 
n. Wenn es nun der ehrliche Wandsbecker gewefen ware, 
irden die Beiden einen hübfchen Discurs gehalten haben; 
das war er nicht, obgleich) der Schauberger unter 
r.einer der. Nechtfchaffenften feyn mochte, denn cr nahm 
lings Reifefad umfonft auf dem Pferde mit, fo war 
ch Fein empfindfamer Bote, fondern nur ‚blos cin guter 
er Mann, welches fchon viel iſt. Sobald als fie zu 
berg ankamen, begab er fich zum Herrn Paftor Stoll 
; biefer hatte nun feinen Großvater wohl gelannt, deß⸗ 
en feine felige Mutter, auch Fannte er feinen Vater, denn 
wen Knaben zufammen geweſen. 
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Stollbein freute fich Herzlich Aber diefen Landsmann; er 
rieth ihm alfofort , fi) and Handwerk zu begeben, damit er 
an Brod kommen möchte, indeffen wollte er Fleiß anwenden, 
"um ihm zu eine? anftändigen Condition zu verhelfen. Er ließ 
angenblicklich einen Schneiderburfchen zu fih kommen, wel⸗ 
hen er fragte: Ob nicht für diefen Fremden eine Gelegens 
heit in der Stadt ſey? O ja! antwortete jener, er kommt, 
als wenn er gerufen wäre, Meifter Nagel iſt fehr verlegen 
um einen Gefellen. Stollbein fchidte die Magd mit Stils 
lingen hin und er wurde mit Freuden aufs und angenommen, 

ALS er nun des Abende zu Bette ging, fo Überbachte er 
feinen Wechſel und bie treue Vorforge des Vaters im Him⸗ 
mel. Ohne Vorfag wohin, war er ans feinem Waterlanbe 
gegangen, die Vorfehung hatte ihn drei Tage gütig geleitet, 
und ſchon des dritten Tages. am Abend war cr wieber vers 
forgt. Set leuchtete ihm ein, welch eine große Wahrheit es 
fey, was ihm fein Vater fo oft gefagt hatte: Ein Hand⸗ 
wert ift ein theures Geſchenk Gottes und hat eis 
nen goldnen Boden. Er wurde ärgerlich über ſich ſelbſt, 
daß er diefem fehönen Beruf fo feind war; er betete herzlich 
zu Gott, dankte ihm für feine gnadige Fuͤhrung und legte 
ſich ſchlafen. 

Des Morgens fruͤh ſtand er auf und ſetzte ſich an die 
Werkſtatt. Meiſter Nagel hatte keinen andern Geſellen, als 
ihn, aber ſeine Frau, ſeine beiden Toͤchter und zwei Knaben 
halfen alle Kleider machen. 

Stillings Bebendigkeit und ungemeine Geſchicklichkeit 
im Schneiderhandwerk gewann ihm alſofort die Gunſt ſeines 
Meiſters; ſeine freundliche Geſpraͤchigkeit und Gutherzigkeit 
aber die Liebe und Freundſchaft der Frau und der Kinder. 
Er war kaum drei Tage da geweſen, ſo war er ſchon zu 
Hauſe; und weil er weder Vorwuͤrfe noch Verfolgungen zu 
befürchten hatte, fo war er vor die Zeit, fo zu ſagen, vollfomms 
men vergnägt. 

Den erften Sonntag Nachmittag verwendete cr aufs Briefe 
ſchreiben, indem er feinem Vater, feinem Oheim und fonflis 
gen guten Zreunden feine gegenwärtigen Umſtaͤnde berichtete, 


ine Zamilie zu beruhigen; : denn man kann denten, daß 
lange um ihn forgten, bis fie wußten, daß er am Brod 
Er erhielt auch bald freundfchaftliche Antworten .auf biefe 
‚ worin er zur Demuth und Rechtſchaffenheit ennahnt 
or aller Gefahr im Umgang mit unfichern Leuten ges 
wurde. 
seffen wurbe er bald in ganz Schauberg befannt. Des 
ags Vormittags, wenn er in die Kirche ging, fo ging 
jend anders, ald auf die Orgel, und weil der Organift 
Imalter und ungeſchickter Dann war, fo getraute fich 
ig, während dem Singen und beim Ausgang aus ber 
beffer zu fpielen; denn ob er gleich das Clavierſpielen 
nfimäßig, fondern blos aus eigener Webung und Nach 
gelernt hatte, fo fpielte er doch den Choral ganz richtig 
ach den Noten und vollfommen vierfiimmig; er erfuchte 
gen den DOrganiften, ihn fpielen zu laffen; dieſer war 
yerzen froh und ließ ihn immer fpielen, Weil er num - 
a Vor⸗ und Zwifchenläufen beftandig mit Serten und 
ı um fi) warf und gern die fanfteften und rührendften 
er zog, wodurch das Ohr des gemeinen Mannes und 
die Feine Muſik verfichen, am mehrften gerührt wird, 
yeil er beim Ausgang aus der Kirche auch immer ein 
nifches Singſtuͤck, das aber allezeit entweder traurig ober 
y war, fpielte, wobei faft immer die Zlötenregifter mit 
Temulanten gebraucht wurden, fo war Alles aufmerkfam 
m fonderbaren Drganiften; der mehrfte Haufe fand vor 
irche, bis er von der Orgel herunter und zur Kirchen⸗ 
herauskam; dann ſteckten Die Leute die Köpfe zufammen 
tagten fich untereinander: was das für ein Menfch feyn 
27 Endlich wards allgemein befannt, es war des Schneir 
agels fein Geſelle. 
an Jemand zu Meiſter Nagel kam, beſonders Leute von 
ton, Kaufleute, Beamte, oder auch Gelehrte, die etwas 
Kleiderfachen zu beftellen hatten, fo ließen fie fich mit 
agen, wegen des Orgeljpiclens, in ein Gefpräch ein, ba 
e dann ein Wort das andere. Er mifchte zu ber Zeit 
ateinifche Broden mit in feine Reden, fonderiä) worme- 
ng6 fYAmntt, Schriften. 1. Baud. 14 | 


er mit. Leuten umging, von denen er vermuthete, Daß fie Ras 
tein verfiänden; das feßte dann Alle in Erſtaunen, nicht daß 
er eben ein Wunder von Gelehrſamkeit geweſen wäre, ſondern 
weil er da faß und nähte und doc) fo ſprach, weiches in Ei 
ner Perfon vereinigt, befonders in Schauberg, etwas Uner⸗ 
hörte war. Alle Menfchen, vorncehme und geringe, 1 

und lichten ihn, und dieſes war eigentlich Stillinge Element; 
wo man ihn nicht Tanne, war er ftill, und wo man ihn nicht 
lichte, traurig. Meifter Nagel und alle feine Leute ehrten 
ihn dergefialt, daß er mehr Herr als Gefelle im Haufe wear. 

Die vergnägteften Stunden hatten fic Alle zufammen des 
Sonntags Nachmittags; dann gingen fie oben ins Haus auf 
eine fehöne Kammer, deren Ausficht ganz herrlich war; hier 
las ihnen Stilling aus einem Buche vor, das die Frau Ras 
gel geerbt hatte; es war ein alter Foliant mir vielen Holz⸗ 
ſchnitten, das Titelblatt war verloren, es handelte von ben 
nieberlandifchen Gefchichten und Kriegen, unter der Statthal⸗ 
terfchaft der Herzogin von Parma, des Herzogs von Alba, 
des großen Commeters u. f. w., nebft den wunderbaren Schick⸗ 
falen des Prinzen Morig von Naffan; Hiebei verhielt fich num 
Stilling wie ein Profeflor, der Lehrſtunden halt; er erflärte, 
er erzählte cin und anderes bazwifchen, und feine Zuhörer 
- waren ganz Ohr. Erzahlen ift immer feine Sache seweien, 
und Uebung macht endlidy den Meiſter. 

Gegen Abend ging er alödann mit feinem Meifter, oder 
vielmehr mit feinem Freund Nagel um die Stadt fpazieren, 
und weil Ddiefelbe auf einer Höhe, Taum fünf Stunden vom 
Rhein abliegt, fo war diefer Spaziergang wegen der herrlichen 
Ausſicht unvergleichlich. Weſtwaͤrts fah mal cine große Strecke 
hin dieſen prächtigen Strom im Schimmer der Abendſonnte 
majeſtaͤtiſch auf die Niederlande zueilm; rund umher lagen 
taufend bufchigte Hügel, wo überall entweder blühende Bauern 
böfe, oder prächtige Kaufınanuspalläfte zwifchen ben grauen 
Bäumen hervorguckten; dann waren Nagels und Stillings 
Geſpraͤche herzlich und vertraulich, fie ergoßen fich in einan⸗ 
der, unb Ötilling ging eben fo vergnügt ſchlafen, “en 
ehmalen zu Zellberg gethen hatte. 
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Herr Paftor Stollbein hatte feine herzliche Freude daran, 
‚W5 fein Landsmann Stilling fo allgemein belicht war, 
ud er machte ihm Hoffnung, daß er ihn mit der Zeit würde 
anſtaͤndig verforgen Tonnen, 

&o angenehm verfloßen dreizehn Wochen, und ich kann fas 
an, daß Stilling während der Zeit fich weder feines Hands 
werte fchämte, noch "fonften großes Verlangen trug, davon 
ebzufommen: Um das Ende dicfer Zeit, etwa mitten im Ju⸗ 
wine, ging er an cihem Sonntag Nachmittag durch eine Gaffe 
der Stadt Schauberg; die Sonne fchien angenehm und der 
Himmel war bier und da mir cinzelnen Wolken bedeckt; er 
hatte weder tiefe Betrachtungen, noch fonft etwas fonderliches 
in den Gedanken; von ungefahr blickte er in die Hohe und 
fah eine Fichte Wolfe über feinen Haupte hinziehen; mit dies 
fem Aublick durchdrang eine unbefannte Kraft feine Seele, ihm 
wurde fo innig wohl, er zitterte am ganzen Leibe und konnte 
ſich kaum enthalten, daß er nicht darniederſank; von dem Augen» 
blick an fühlte er eine unuͤberwindliche Neigung, ganz für die 
- re Gottes und das Wohl feiner Mitmenfchen zu Ichen und 
m fterben; feine Liebe zum Vater der Menfchen und zum 
ettlichen Erlbſer, deßgleichen zu allen Menſchen, war in dem 
AUngenblick fo groß, daß er willig fein Leben aufgeopfert hatte, 
wenns noͤthig geweſen wäre. Dabei fühlte cr einen unwider⸗ 
ſtehlichen Trieb, über feine Gedanken, Worte und Werke zu 
- Wachen, damit fie alle Gott geziemend, angenehm und nützlich 
kon möchten. Auf der Stelle machte er einen feften unwi⸗ 
deruflihen Bund mit Gott, fich hinführo lediglich feiner Fuͤh⸗ 
rung zu überlaffen und Feine eiteln Wuͤnſche mehr zu begen, 
ſcadern wenn es Sort gefallen würde, daß er Rebenslang ein 
Handwerksmann bleiben follte, willig und mit Freuden damit 
zafrieden zu feyn. 

Er kehrte alfo um und ging nad) Haus und fagte Nies 
ward von dieſem Vorfall etwas, fondern er Blich, wie er vors 
hin war, nur daß er weniger und behutfamer redete, welches 
im noch beliebter ‚machte. 
Diefe Geſchichte ift eine gewiſſe Wahrheit. Ich überlaffe 
Schoͤngeiſtern, Ppilofophen und Pſpchologen, daraus zu madıen, 
14 * 





: 21% 


was ihnen belicht; ich weiß wohl, was e8 ift, das den, Er 
fchen umfehrt und fo ganz verändert. 

Diefen Sonntag, als Obiges geſchah, fiber drei * 
ging Stilling des Nachmittags in die Kirche, nach derſelbei 
fiel ihm vor der Kirchthuͤre ein, den Stadtſchulmeiſter einmä 
zu befuchen; er verwunderte fich felbft, daß er das nicht ehe 

. gethan hatte, er ging alfo ftchenden Fußes zu ihm hin; dich 
: war ein anfehnlicher braver Mann; er kannte Stillingen ſcho 
und freute ſich, denfelben bei fich zu ſehen; fie tranken The 
zufammen und tauchten eine Pfeife Tabak dazu. Endlih 
fing der Schulmeiſter an und fragte: Ob er nicht Luſt haͤtte 
eine ſchoͤne Condition anzutreten? Flugs war ſeine Luft. daja 
wieder fo groß, als fie jemals gewefen. O ja! antwortet 
er, das wuͤnſcht' ich wohl von Herzen. Der Schulmeiſta 
fuhr fort: Sie kommen juſt, ald wenn Sie gerufen wäre; 
heut habe ich einen Brief von einem vornehmen Kaufmamı 
erhalten, der cine halbe Stunde jenfeit® Holzheim wohnt; 
er erfucht mich in demfelben, ihm einen guten Haus⸗Infe 
mator anzuweifen; ich habe an Sie nicht gedacht, bie Se 
eben herein kommen; nun fallt mir ein, daß Sie wohl der 
Mann dazu wären; wenn Sie nun die Stelle annehmen web 
len, fo ift gar Fein Zweifel mehr, daß Sie fie erhalten wer 
den. Stilling jauchzte innerlich vor Sreuden, und glaubte fehl, 
jetzt ſey nun einmal die Stunde feiner Erlöfung gekommen; 
er fägte alfo: daß es von jcher fein Zweck gewefen, mit fe 
nen wenigen Talenten Gott und den Nächften zu dienen, und 
er ergreife diefe Gelegenheit mit beiden Händen, weil fie eim 
Beförderung feines Gluͤcks ſeyn koͤnne. Daran ift wohl kein 
Zweifel, verfeßte der Schulmeifters c8 kommt nur auf Th 
Aufführung an, fo koͤnnen Sie mit der Zeit freilich gluͤcklich, 
und befördert werden; nächften Pofttag will id dem Herm 
Hochberg fchreiben, fo werden Sie bald abgeholt ‚werben. 

Nach einigen Gefprächen ging Stilling wieder nach Hau. 
Er erzählte alfofort diefen Vorfall Herrn Stollbein, deßgleichen 
auch dem Meifter Nagel und feinen Leuten. Der Hat 
Paftor war froh, Meifter Nagel und die Seinigen aber traum 
ten, fie wendeten alle Beredtſamkeit an, um ihn bei fich zu 
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behalten, allein das war vergebene, das Handwerk ſtank ihn 
an, Zeit und Welt ward ihm lang, bie er an feinen beftimms 
ten Ort kam; body fühlte er jegt Etwas in feinem Innern, 
das dieſem Beruf beftändig widerſprach; dieß unbekannte Et 
was hberzeugte ihn in feinem Gcmüth, daß dieſe Neigung wies 
derum aus dem alten verberbten Grund herrühre; dieſes neue 
Gewiſſen, wenn ich fo reben darf, war erſt feit dem gemelde⸗ 
ten Sonntag in ihm aufgemacht, da er eine fo gewaltige Vers 
änderung bei fich verfphrt hatte. Diefe Weberzeugung Tränfte 
ihn, er fühlte wohl, daß fie wahr war, allein feine Neigung 
wer allzu ſtark, er konnte ihr nicht widerſtehen; dazu fand 
ſich eine Art von Schlange bei ihm ein, welche fich durch 
ie Vernunft zu helfen fuchte, indem fie ihm vorſtellte: Sa, 
follte Gott das wohl haben wollen, daß du dba ewig an der 
Mähnabel ſitzen bleiben follft, und deine Talente vergrabft? 
Keineswegs! du mußt bei der erften Gelegenheit Damit wu⸗ 
bern, laß dich das nicht weiß machen, es ift blos eine Hypo; 
ihenprifche Brille; alsdann warf das Gewiffen wieder . ein: 
Wie oft haft du aber mit deinen Talenten in der Unterwei⸗ 
fang der Ssugend wuchern wollen, und wie ifts dir Dabei ge 
gungen? — Die Schlange wußte dagegen einzumenden: das 
fyen lanter Käuterungen geweſen, die ihn zu einem wichtigen _ 
Geſchaͤft hätten tächtig machen follen. Nun glaubte Stils 
ling der Schlange, und das Gewiffen ſchwieg. 

Schon den folgenden Sonntag kam ein Bote von Herrn 
Hehberg, der Stilling abholte. Alle weinten bei ſeinem 
Abſchied, er aber ging mit Freuden. Als ſie nach Holzheim 
lamen, fo gingen fie zu dem alten Brauer, der Stillin⸗ 
gen bei feiner Durchreife feine Gefchichte erzaͤhlt hatte; er ers 
jählte dem chrlichen Alten fein neues Gluͤck, diefer freute ſich, 
wie es fchien, nicht fo fonderlich darüber, doch ſagte cr: das 
iR fchon für Sie ein huͤbſcher Anfang. Stilling dachte das 
bei: der Mann kann feine Urfadye haben, daB er fo fpricht. 

Run gingen fie noch eine halbe Stunde weiter, und kamen 
a Hochbergs Haus an. Diefes lag in cinem Kleinen an- 
geaehmen Thal an einem fchönen Bach, nicht weit von ber 
Landſtraße, die Stilling gefommen war. Als fir ine Hans 
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traten, fo fam die Frau Hochberg ans der Stube heraus. 
Sie war prächtig gekleidet, und eine Dame von ungemeiner. 
Schönheit; fie. gräßte Stillingen freundlich, und hieß ihn 
in die Stube gehen; er ging hinein, und fand ein herrlich 
meublirtes und ſchoͤn tapezirtes Zimmer; zwei wackere junge 
Knaben kamen herein, nebft einem artigen Maͤdchen; die Kna⸗ 
ben waren in rothe fcharlachene Kleider auf Hufaren Manier 
gekleidet, das Mädchen aber völlig im Ton einer jungen Prins 
zeffin. Die guten Kinder kamen, um dem neuen Lehrmeiſter 
ihre Aufmwartung zu machen, fie buͤckten fih nach ber Kunſt, 
und traten herzu, um ihm die Hand zu Füllen. Das war 
Stilingen nun in feinem Xchen nicht wiederfahren, er wußte 
fi) gar nicht darein zu fchiden, noch was er' fagen ſollte; 
fie ergriffen feine Hand; da er ihnen nun die hohle Hand 
hinhielt, fo mußten fie fich plagen, dieſelbe herum zu drehen, 
um mit dem Heinen Mäulchen oben auf die Hand zu Toms. 
men. Nun merkte Stilling, wie man fich bei der Gelegen⸗ 
heit anftellen muͤſſe. Die Kinder aber hüpften wieber fort, 
und waren froh, daß fie ihre Sache vollendet hatten. 

Herr Hohberg und fein alter Schwiegervater waren im 
bie Kirche gegangen. Die Frau aber war in der Kuͤche, um 
sin und anderes zu veranftalten, alfo befand ſich Stilling 
allein in der Stube; er merkte fehr wohl, was hier zu thmn 
war, und daß ihm zwei wefentliche Stüde fehlten, um Hochs 
bergs Hauslehrer zu feyn. Er verftand dic Complimentir⸗ 
Kunſt gar nicht; ob er gleich nicht in dummer Grobheit er⸗ 
zogen war, fo hatte er fich doch noch in feinem Leben nicht 
geblcht, alles war bis dahin Gruß und Handedrud geweſen. 
Die Sprache war fein vpaterländifcher Dialect, worinnen er, 
aufs höchfte genommen, Jemand mit dem MWörtchen Sie bes 
ehren konnte. Und vors zweite: feine Kleider waren nicht 
modiſch, und dazu nicht einmal gut, fondern fchlecht und abs 
getragen; er hatte zwar bei Meifter Nagel acht Gulden vers 
dient; allein, was war das in fo großem Mangel?! — Er 
hatte für zwei Gulden neue Schub, für zwei einen Hut, für 
zwei cin Hemd angeichafft, und zwei Gulden hatte er alfo 
noch in ber Taſche. Alle diefe Anlagen aber waren noch Faum 
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an ihm zu ſehen; er fühlte alfofort, daß er fich täglich wuͤrde 
ſchaͤmen muͤſſen, doch hatte er auch durch Aufmerkſamkeit tägs 
lich) mehr und mehr Lebensart zu lernen und durch feinen treuen 
Fleiß, Geſchicklichkeit und gute Aufführung feine Herrfchaft zu 
gewinnen, fo daß man ihm vor und nach aus feiner Noth 
beifen würde. 

Herr Hochberg kam num endlich auch berein, denn es 
war Mittag; diefer vereinigte Alles, was nur Würde und 
‚Iaufmännifches Unfchen genannt werden mag, in Einer Pers 
fon. Er war ein anfehnliher Mann, lang und etwas corpus 
‚Int, er hatte ein Apfelrundes ganz brunettes Geſicht, mit großen 
pechfchwarzen Augen, und etwas dicken Kippen, und wenn er 
redete, fo fah man allezeit zwei Reihen Zahne wie Alabafter; 
fein Gehen und Stehen war volllommen fpanifch, doch muß 
‚ich auch dabei geftehen, daß nichts Affectirtes dabei war, fons 
dern es war ihm Alles fo natürlich, So wie er herein trat, 
ſchaute er. Stillingen eben fo an, wie große Zürften gewohnt 
find, Jemand anzufhauen. GStillingen drang biefer Blick 
durch Mark und Bein, vielleicht eben fo ſtark, als derjenige 
‚that, den er- neun Jahr hernach vor einem der größten Fürs 
fien Deutfchlands empfand, Allein feine Weltkenntniß mochte 
fi) auch wohl zu der Zeit gegen die Letztere verhalten, wie 
Hoch berg gegen dieſen vortrefflichen Fuͤrſten. 

Nach dieſem Blick nickte Herr Hechbers Stillingen an, 
und ſprach: 

Serviteur Monsieur! 

Stilling war kurz refolvirt, buͤckte fich fo gut er Tonnte 
und fagte: 

„shr.. Diener, Herr Principal!“ 

Doch, daß ich die Wahrheit geftehe, auf dieſes Compliment 
Bette er auch eine Stunde her fludirt, da er aber nicht vor 
aus wiflen konnte, was Hochberg weiter jagen würde, fo 
war es num auch gefchehen, und feine Geſchicklichkeit hatte ein 
Ende. Ein paarmal ging Hochberg die Stube auf und ab; 
nun fah er wieder Stilling an, und fagte: 

Sind Sie refoloirt, ale Präceptor bei mir t zu ſerviren? 

J Ja.“ 


’ 
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VWVerſtehen Sie auch Sprachen? E : 
„Die lateinifche fo ziemlich.” x 
Bon Monsieur! Gie brauchen fie zwar noch nicht, doch 

iſt ihre Connaissance das Weſentliche in der Orthographie. 

Verſtehen Sie das Rechnen auch? 

„Ich habe mich in der Geometrie geuͤbt, und dazu wird: 
das Rechnen erfordert, auch habe ich mich in ber Sonnuhrkunſt 
und Mathematik etwas umgeſehen.“ Zn: 

Eh bien, das ift artig! das convenirt mir; ich gebe Ihnen 
nebſt freiem Tiſch fünf und zwanzig Gulden im Jahr. 

Stilling ließ fich das gefallen, wierohl es ihm etwas zu 
wenig daͤuchte, deßwegen ſagte er: 

„Ich bin zufrieden mit dem, was Sie mir zulegen werden, 
und ich hoffe: Sie werden mir geben, was ich verdiene.” 

Oui! Ihre Conduite wird determiniren, wie ich mich 
da zu verhalten habe. . 

Nun ging man an die Tafel. Auch hier fah Stilling, wie . 
viel er noch zu lernen hatte, eb er einmal Speiß und Trank. 
nach der Mode in feinen Keib bringen fonnte. Bei aller dies 
fer Befchwerlichkeit ſpuͤrte er eine heimliche Freude bei ſich 
ſelbſt, daß er doch nun endlich einmal aus dem Staube here 
aus, und in den Zirkel vornehmer Leute Fam, wornach er fo 
lange verlangt hatte. Alles, was er fah, das zum Wohlftand 
und guten Sitten gehörte, das beobachtete er auf's genaueſte, 
fogar übte er fich in geſchickten Verbeugungen, wenn er allem 
auf feiner Kammer war, und ihn Niemand fehen Tonnte Er 
fah diefe Condition als eine Schule an, worinnen er Anſtand 
und Lebensart lernen wollte, 

Des andern Tages fing er mit den beiden Knaben und dem 
Mädchen die Information an; er hatte alle feine Freude an 
den Kindern, fie waren wohl erzogen, und befonders fehr zärts 
lich gegen ihren Lehrer, und diefes verfüßte alle Mühe. Nach 
einigen Zagen zog Herr Hochberg auf die Meſſe. Diefer 
Abſchied that Stilling fehr leid; denn er allein war ber 
Mann, der mit ihm fprechen Fonnte; die Andern redeten ims 
mer von foldden Sachen, die ihm ganz gleichgültig waren. 

So verfloffen einige Wochen ganz vergnägt, ohne daß Stils 
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ling Etwas’ zu wänfchen hatte, auffer daß er doch endlich 
einmal beffere Kleider befommen möchte. Cr ſchrieb diefe Vers 
änderung an feinen Bater, und erhielt fröhliche Antwort. 

Herr Hochberg kam um Michaelis wieder. Stilling 
freute fich bei feiner Ankunft, allein diefe Freude dauerte nicht 
lange, Alles veränderte fi) vor und nach in cine betrübte Tage 
fir ihn. Herr und Kran Hochberg hatten geglaubt, daß ihr 
mformator noch Kleider zu Schauberg habe. Da fie nun 
endlich fahen, daß er wirklich alles mitgebracht hatte, fo fins 
gen fie an, fchlecht von ihm zu denken, und ihm nicht zu trauen; 
man verfchloß alles vor ihm, war zurüdhaltend, und oft 
- merkte er aus ihren Reden, daß man ihn für einen Wagabuns 
den hielte. Nun war alles in der Welt Stillingen eher 
möglich, als Jemand nur eines Hellers werth zu entwenden, 
und deßwegen war ihm biefer Umftand ganz unerträglich. Es 
M auch gar nicht zu begreifen, woher doch die guten Leute 
af einen’ fo fatalen Einfall geriethen. Es iſt indeffen am al 
lerwahrſcheinlichſten, daß Jemand unter dem Geſinde untren 
war, der dieſen Verdacht hinter “feinem Rüden auf ihn zu 
ſhieben fuchte; und was noch das Schlimmfte war, fie ließen 
Im nichts Deutliches merken, daher man ihm auch alle Gele 
genheit abgefchnitten, fich zu vertheidigen. | 

Bor und nach machte man ihm fein Amt ſchwerer. So⸗ 
bald er des Morgens aufftand, ging er herunter in die Stube; 
- man trank ſodann Eaffee, um fieben Uhr war das gefchehen, 
md ſofort mußte er mit den Kindern in bie Schule, . welche 
a8 einem Kämmerdhen beftand, das vier Fuß breit und zehn 
duß lang war, da Fam er nun nicht heraus, bis man zwi⸗ 
Men zwoͤlf und zwei Uhr zum Miittageffen rief, und alfofort 
nach dem: Effen ging er wieder hinein bis um vier Uhr, da 
man Thee trank; gleich nach dem Thee hieß es wieder: Nun 
Kinder, in die Schule! und dann Fam er vor neun Uhr nicht 
wieder heraus, dann fpeiste man zu Nacht, und ging darauf 





| Auf diefe Weife Hatte er Feinen Augenblick für fich, als nur 
bloß den Sonntag, und diefen brachte er auch traurig zu, weil 
er wegen Kleidermangel nicht mehr vor die Thuͤr, geahywuee 
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zur Kirche gehen konnte, Wäre er nun zu Schauberg..gi 
blieben, ſo würde ihn Meifter Nagel vor und nach ger 
fam. verforgt haben, denn er hatte ſchon wirklidy von Weite 
Anſtalten dazu gemacht. 0 u 

Nun war wirklich ein breiföpfiger Hollenhund auf den @ 
men Stillng losgelaffen. Aeuſſerſte Bettelarmuth, eine im 
merfort dauernde Einkerkerung oder Gefangenfchaft, und drip 
tens ein unerträgliches Mißtrauen, und daher entſtandent iuſ⸗ 
ſerſte Verachtung ſeiner Perſon. J 

Gegen Martini fing ſein ganzes Gefuͤbl an zu erwachen 
feine Augen gingen auf, und er fah die ſchwaͤrzeſte Melanches; 
‚die wie eine ganze Hölle auf ihn anruͤcken. Er rief zu Golf, 
daß es von einem Pol zum andern hatte erfchallen - mögen, 
‚aber da war Teine Empfindung noch Troſt mehr, er konnte far 
gar an Gott nicht einmal denken, fo daB bas Herz Theil & 
san hatte; und diefe erfchredliche Qual hatte er nie dem Ne 
‚men nad gekannt, vielmeniger jemald das mindefte: daveß 
empfunden; dazu hatte erırund um fich her Feine einzige Iremk; 
Seele, welcher er feinen Zuftand entdecken konnte, und einem} 
ſolchen Freund aufzufuchen, dazu hatte er nicht Kleider geumg; | 
fie waren zerriffen, und Die Zeit mangelte ihm ſogar, dieſelteꝛ 
auszubeſſern. 

Gleich Anfangs glaubte er ſchon nicht, daß ws in bien, 
Zuftand lang aushalten würde, und doch wurde „8 von 7" 
zn Tag fchlimmer; feine NHerrfchaft und alle andere Menſchen 
Tehrten fich gar nicht an ihn, fo, als‘ wenn er nicht in der ! 
Melt gervefen wäre, ob fie fchon mit feiner Information wohl“ 
zufrieden waren. 

So wie Weihnachten heranruͤckte, ſo nahm auch ſein oe 
fchredlicher Zuftand zu. Den ganzen Tag über war er ga 
ſtarr und verfchloffen, wenn er aber des Abends um zehn; 
Uhr auf feine Schlaflammer Tam, ſo fingen feine Thraͤnen 
an los zu werden; er zitterte und zagte wie ein Ucbelthäte, 
der in dem Augenblicke geradbrecht werden foll, und wenn @ 
vollends ind Bette Fam, fo rang er dergeftalt mit feiner Hol⸗ | 
Ienqual, daß das ganze Bett, und fogar die Fenfterfcheiken ' 
‚ ditterten, bis er einfchlief. Es war noch ein großes Gläd fir . 
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im, daß er fehlafen Fonnte, aber wenn er bes Morgens er 
' wacht, und dic Sonne. auf fein Bett fchien, fo erfchrad er, 
und war wicder fiarr und Kalt; die fehöne Sonne kam ihm 
wicht anders vor, als Gottes Zornauge, das wie cine flam⸗ 
wende Welt Bi und Donner auf ihn berabzuftlrzen drohte, 
Den ganzen Tag Über fchien ihm der Himmel roth zu ſeyn, 
wb er. fuhr zuſammen vor dem AUnblid cines jeden lebendi⸗ 
gan Menfchen, als ob er cin Gefpenft wäre; hingegen in einer 
faßern Gruft zwifchen Leichen und Schredbildern zu machen, 
dad wär’ ihm cine Freude und Erquickung gewefen. 
Zwiſchen den Feiertagen fand er endlich einmal Zeit, feine 
- Kleider Durch und durch auszubeſſern, feinen Rod kehrte er 
wm, und machte alles, fo gut er Fonnte, zurecht. Die Mrs 
wath. lehrt erfinden, er bedeckte feine Mängel, fo daß er doch 
‚wenigfiend ein paarmal, ohne ſich zu fehamen‘, nach Holz 
heim in die Kirche gehen durfte; er war aber fo blaß und 
ſe hager geworden, daß er bie Zahne mit den Lippen. nicht 
: mehr. bedecken konnte, feine Gefichtslinceamente waren vor Gram 
ſchrecklich verzertt,. die Augenbraunen waren hoc) in die Höhe 
gegen, und ſeine Stirn voller Runzeln, die Augen lagen 
wild, tief und finfter im Haupt, die Oberlippe hatte fich mit 
den Rafenflügeln empor gezogen, und die Winkel des Mun⸗ 
ua ſanken mit den bautigen Wangen herab; ein Jeder, der 
Aa ſah, betrachtete. ihn ſtarr, und blidte blöd von ihm ab. 
De Sohnntags nach dem Neujahr ging er in die Kirche. 
-Unter Allen war Keiner, der ihn anfprach, als nur allein der 
Herr Paſtor Bruͤck; dieſer hatte ihn von der Kanzel beos 
, bschtet, und fo wie die Kirche aus war, cilte der edle Mann 
Ieraus, fuchte ihn unter den Leuten, bie da vor ber Thuͤre 
fanden, auf, griff ihn am Arm und fagte: Gehen Sie mit 
mir, Herr Praͤceptor! Sie follen mit mir fpeifen, und diefen 
Kachmittag bei mir bleiben. Es laßt ſich nicht ausfprechen, 
welche Wirkung dieſe leutfeligen Worte auf fein Gemuͤth hats 
ten, er konnte fich kaum enthalten, laut zu weinen und zu 
healen; die Thränen floßen ihm ftrommeife die Wangen heruns 
ter, ex konnte dem Prediger nichts antworten, und dieſer 
fragte ihm auch weiter nichts, fprach auch nichts ‚wit im, 
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fondern führte ihn nur fort in fein Haus; die Frau Paſto⸗ 


rin und die Kinder entfeßten fich vor. ihm, und bedauerten 


ihn von Herzen. 
Sobald ſich num Herr Bruͤck ausgezogen hatte, ſetzte man 


| ſich zu Tiſch. Alfofort fing der Paftor an, von feinem Zus 


fand zu reden, und zwar mit folcher Kraft und Nachdruck, 
dag Grilling nichts that, als laut weinen, und Alle, bie 
mit zu Zifch faßen, weinten mit. Diefer vortrefflihe Mann 


las in feiner Seele, was ihm fehlte; er behauptete mit Nachs 


drud, daB alle feine Leiden, die er von jeher gehabt habe, 
lauter Läuterungsfener ‚gewefen feyen, wodurch ihn Die ewige 
Kiche von feinen Unarten fegen und ihn zu etwas Sonberbas 
rem gefchickt machen wolle; auch gegenwärtiger ſchwerer Zus 
Fand fey um diefer Urfache willen Aber ihn gefommen, und 
es werde nicht lange mehr dauern, fo würde ihn der Herr 
gnaͤdig erlöfen; und was bergleichen Tröftungen mehr waren, 
bie die brennende Seele des guten Stillings wie ein kuͤh⸗ 
ler Thau erquicten. Allein dieſer Troft war von kurzer Dauer, 
er mußte am Abend dod) wieder in feinen Kerker, und num 
war ber Schnierz auf diefe Erquidung wieder um ſo viel un⸗ 
leidlicher. 

Dieſe erſchrecklichen Leiden dauerten von Martini bis den 
12. April 1762, und alſo neunzehn bis zwanzig Wochen. 
Dieſer Tag war alſo der frohe Zeitpunkt ſeiner Erloͤſung. 
Des Morgens fruͤh ſtand er noch mit eben den ſchweren Lei⸗ 
den auf, mit denen er ſich ſchlafen gelegt hatte; er ging wie 
gewöhnlich herunter an den Tiſch, trank Caffee, und darauf 
in die Schule; um neun Uhr, als er in feinen Kerfer am 
Tiſch ſaß, und ganz im ſich felbit gekehrt das Feuer feiner 
Leiden auähielt, fühlte er plöglich eine gaͤnzliche Veraͤnderung 
feines Zuftandes, alle feine Schwermuth und Schmerzen. was 
ren gänzlich) weg, er empfand eine folche Wonne und tiefen 
Frieden in feiner Seele, daß er vor Freude und Seligkeit nicht 
zu bleiben wußte, Er befann fih und wurde gewahr, daß er 
Willens war, wegzugeben; dazu hatte cr fich entfchloffen, 
ohne es zu wiffen, fo in demfelbigen Augenblick ftand er auf, 
ging hinauf auf feine Schlaffammier, und dachte nach ; wie viel 





Thranen der Freude und der Dankbarkeit daſelbſt gefloffen find, 
Ennen nur bicjenigen begreifen, die fich mit ihm i in ähnlichen 
Umſtaͤnden befunden haben. 


Hier packte er nun ſeine paar Lumpen, die er noch hatte, 
zafonmıen, band feinen Hut mit hinein, den Stab aber lich er 
zaruͤck. Diefen Bhndel warf er durch ein Fenſter hinter dem 
Haufe in den Hof, ging darauf wieder herunter, und fpazierte 
ganz gleichgültig zur Pforte hinaus, ging hinter das Haus, nahm 


: den Pack, und wanderte fo gefchwind als er Tonnte, das Zelb 
linauf, und eine ziemliche Strede in den Bufch hinein; hier. 


zig er feinen adgefchabten Rod an, feßte den Hut auf, that 


 Rinen alten fiamoifenen Kittel, den er des Werketags getragen 
* arte, in den Bündel, ſchnitt einen Steden ab, worauf er ſich 


ſtzte, und wanderte nordwärts durch Berg und Thal fort, 


. spne einen Weg zu haben. Jetzt war zwar fein Gemuͤth ganz 


mbig, er ſchmeckte die füße Freiheit in all ihrer Fuͤlle; allein 
@ war boch fo betäubt und faft finnlos, fo daß er an 
finen Zuftand gar nicht dachte, und Feine Ueberlegung hatte. 
As cr eine Stunde durch wuͤſte Derter fortgewandelt war , fo 
gerieth er auf eine Landſtraße, und hier fah er ungefähr eine 
Stunde vor fich hin auf der Höhe ein Städtchen liegen, wohin 
diefe Straße führte; er folgte derfelben ohne einen Willen zu 
warum, und gegen eilf Uhr Fam er vor dem ‘Chor an. 
Er fragte dafelbft nach dem Namen der Stadt, und er vernahm, 
daß es Wald ſtaͤtt war, wovon er zuweilen hatte reden hören. 
Run ging er zu einem Thor hinein, gerade durch die Stabt durch, 
und zum andern wieder heraus. Dafelbft traf er nun zwei 
Straßen, welche ihm beide gleich ſtark gebahnt ſchienen, er er- 
Hählte "eine von Beiden, und ging oder lief vielmehr diefelbe. 
tert. Nach einer Heinen halben Stunde gerieth er in einen Wald, 
Ye Straße verlor fi, und nun fand er feinen Meg mehr; cr 
Pegte fich nieder, denn cr hatte fich müde gelaufen. Seht Fam 
fAne obllige Kraft zu Denken wieder, er befann fi), und hatte 
feinen einzigen Seller Geld bei ſich, denn er hatte noch wenig 


‚ver gar keinen Lohn von Hochberg gefordert; doc) war cr 


Yingrig. Er war in einer Eindde, und wußte weit und breit 


‚ um ſich her keinen Menſchen, ber ipn kannte. 


Jetzt fing er an und fagte bei fich felber: ‚Nun bike ich 
denn doch endlich auf den hoͤchſten Gipfel der Verlaſſung * 
ſtiegen, es iſt jetzt nichts mehr uͤbrig, als betteln oder ſterben; — 
das iſt der erſte Mittag in meinem Leben, an welchem ich Kb: 
nen Tifch für mich weiß! ja, bie Stunde ift gelommen, ba das * 
große Wort des Erlöfers für mic) auf der höchften Probe ſtehtz 
Aug ein Haar von eurem Haupt foll nicht unkom⸗ 
men! — Iſt das wahr, fo muß mir fchleunige Hülfe gefches 
ben, denn ich habe bis auf diefen Augenblid auf ifn getraut 
und feinem Worte geglaubt; — ich gehoͤre mit zu den. Augen, 
die auf den Herrn warten; daß er ihnen zur rechten Zeit Speife % 
gebe und fie mit Wohlgefallen ſaͤttige; ich bin doch ſo gut m 
Geſchoͤpf, wie jeder Vogel, der da in den Bäumen ſingt, umb 
jedesmal feine Nahrung findet, wenn's ihm Norh thut.“ St il⸗ 
lings Herz war bei diefen Worten fo befchaffen, als das He 
eines Kindes, wenn es durch firenge Zucht endlich wie Wach⸗ 
zerflicht, der Water fich wegwendet und feine Thränen verbirg. 
Gott! was das Augenblide find, wenn man ficht, wie dem 
Vater der Menfchen feine Eingeweide braufen, nnd er ſich ver 
Mitleiden nicht laͤnger halten kann! — 

Indem er fo dachte, ward es ihm ploͤtzlich wohl im Os 
müthe, und es war, als wenn ihm Semand zufprache: Geh’ 
in die Stadt, und ſuch' einen Meifter! Im Augenblick Ichrie 
er um, und indem er in eine feiner Taſchen fühlte, fo wurde ge 
geivahr, daß er feine Scheere und Fingerhut bei ſich ‚hatte, ohne 
daß er’s mußte Er kam alfo wicder zuruͤck und ging guy 
Thor hinein. Er fand cinen Buͤrger vor feiner Hauschäe 
ſtehen, dieſen grüßte er und fragte: wo der beſte Schneiben 
meifter in. der Stadt wohne? Diefer Mann rief ein Kinh, 
und fagte ihm: da führe dieſen Menfchen zu dem Meer 
Sfaac! Das Kind lief vor Stilfing her, und fährte ige 
in einen abgelegenen Winkel an ein Kleines Häuschen, uud 
ging darauf wieder zuruͤck; er trat hinein, und kam im bie ! 
Stube. Hier fiand eine blaffe, magere, dabei aber artige uud 
reinlihe Frau, und dedte den Tiſch, um mit — Kindern 
zu Mittag zn eſſen. Stilling gruͤßte fie un frame: > 
er Picr Arbeit haben Fünute? Die Tran (oh ia. an, aub 69 


























trachtete ihn von Haupt bio zn Ruß. Ya! fagte fie ſittſam 
und freundlich: men Mann ift verlegen mm einen Geſellen; 
wo feyb ihr ber? Stilling antwortete: aus dem Salem 
ſchen Lande! Die Tran heiterte fi ganz auf, und fagte: da 
ift mein Mann auch ber, ich will ihn rufen laffen. Er war 
mit einem Gefellen und Lehrburfchen in einem Haus in ber 
Stadt in Arbeit; fie fchickte eins von den Kindern und ließ 
in rufen. In ein paar Minuten kam Meifter Ifaac zur 
Thuͤr herein; feine Fran fagte ihm, was fie wußte, und es 
fragte ferner, was er gern wiffen wollte, der Meifter nahm 
‚ihn willig an. Nun möthigte ihn die Frau an den Tiſch; 
und fo war fchon feine Speife bereitet gewefen, ald er noch 
im Wald irre ging und nachbachte: Ob ihm audy Gott Dies 
fen Mittag die ndthige Nahrung befcheeren - würde. 
Meifter Iſaac blich da und ſpeiste mit. Nach dem Eſſen 
J nahm er ihn mit in die Arbeit, bei einen Schöffen, der ſich 
u Schauerhof ſchrieb; dieſer war ein Brodbaͤcker, dabei ein 
sh bagerer langer Diann. So wie fi) Meifter Iſaac und fein 
of nener Gefelle gefet hatten, und anfingen zu arbeiten, kam 
auch der Schöffe mit feiner langen Pfeife, feste ſich zu den 
sg Schneidern, und fing mit Meifter Sfaac an zu reden, wo 
4] fie vermuthlich vorhin aufgehört hatten. 
3 Fa! fagte der Schöffe: Ich ftelle mir den Geift Ehrifti 
e) als eine allenthalben gegenwärtige Kraft vor, die Überall in 
ei den Herzen” der Menfchen wirfe, um eine jede Scele in feine 
wi tiäene Natur zu verwandeln; je ferner nun Scmand von Gott 
ie) if, je freunder ift ihm diefer Geiſt. Was denkſt du davon, Brus 
der Iſaac? 
bl Ich ſtelle mir Die Sache ungefähr eben fo vor, verſetzte ber 
ai Meifter: es ift hauptfächlich um den Willen des Menfchen zu 
st un, der Wille macht ihn fähig. — 
Nun konnte fih Stilling nicht mehr halten; er fühlte, daß 
xjt Bei frommen Leuten war, er fing ganz unvermuthet hinter 
pi dem Tiſch an, laut zu weinen und zu rufen: O Gott, ich bin 
st za Haus! ich bin zu Haus! Alle Anwefende erftarrten, und 
eutfehten ſich; fie mußten nicht, was ihm wieberfuhr. Meifter 
JIſaac ſah ihn an und fragte: Wie if’s, Stilling? (er 







"hatte ihm feinen Namen gefagt) Stilling antworte 
hab’ lange dieſe Sprache nicht mehr gehört; und da’ i 
fehe, daß Sie Leute find, die Gott lieben, fo weiß ich m 
Freude nicht zu faſſen. Meifter Jſaac fuhr fort: Seyd J 
auch ein Freund vom Chriftenthum und von wahrer Gottfe 

D ja! verfegte Stilling: von Herzen! 

Der Schöffe lachte vor Freuden, und fagte: ba hab 
alfo einen Bruder mehr. Meifter Jfaac und Schöffe Sch 
hof reichten und fehüttelten. ihm die Hand, und warı 
froh. Des Abends nach dem Eſſen ging der. Gefelle ı 
Lehrjunge nach Haus, der Schöffe aber, Iſaac und 
ling blieben noch lange beifammen, rauchten Tabak, 
Bier dazu, und redeten auf eine erbauliche MWeife vom € 
thum. NHeinrih Stilling lebte nun wicder vergn 
Waldſtaͤtt; auf fo viele Leiden und Gefangenſchaft fd 
nun der Sriede und die Freiheit fo viel füßer. Er hatte : 
feiner Drangfal feinem Vater nicht Ein Wort gefchrieben 
ihn nicht zu betrüben ; jet aber, da er von Hochberg ı 
wieder bei dem Handwerk war, fo fchrieb er ihm Vieles 
nicht alles. Die Antwort, welche er darauf erhielt, wa 
derum eine Bekraͤftigung, daß er zur Unterweifung der? 
nicht gefchaffen fen. 

Als Stilling nun einige Tage bei Meilter Iſaac 
fen war, fo fing Leßterer einsmals über der Arbeit mit ih 
‚von feinen Kleidern zu fprechen; ber andere Gefelle u 
Kehrburfche waren nicht gegenwärtig; er erfundigte fich 
nad) allem, was er hatte. Als Iſaac das alles hörte, 
er alfofort auf, und holte ihm ſchoͤnes violertes Tuch zum 
einen fchönen neuen Hut, ſchwarzes Tuch zur Weſte, Zeu 
Unterwammschen und zu Hofen, ein paar gute feine Stri 
deßgleichen mußte ihm der Schuhmacher Schuhe anmeſſe 
feine Frau machte ihm ſechs neue Hemden; alles biefe: 
in vierzchn Zagen fertig. Nun gab ihm fein Meifter aud 
von feinen Nohrftaben in die Hand; und Damit war Sti 
ſchoͤner gekleidet, als ex in feinem Leben gewefen war;.. 
war auch alles nah der Mode, und nun burfte 
ſehen laffen. 


Dieſes war nun ber Ichte Feind, der aufgehoben werden mußte. 
Stilling konnte feinen innigen Dank gegen Gott und feinen 
Bohlthaͤter nicht genug ausfchätten; er weinte vor Freude, und 
wer völlig wohl und vergnügt. Uber gefegnet fey beine Aſche — 
m Stillings Freund! da du liegft und ruhft! Wenn cin - 
mal die Stimme über den ganzen flammenden Erbfreis erfchal- 
km wird: Sch bin nadend gewefen, und ihr habt mich 
bekleidet! fo wirft aud) du dein Haupt empor heben, und 
dein verflärter Leib wird fiebenmal heller glänzen, als die Sonne 

‚am Frählingsmorgen! — 

Stillings Neigung, höher in der Welt zu fleigen, war 
man für dieſe Zeit gleichfam aus dem Grunde und mit der Wurs 
pl ausgerottet; und er war feft und unwiderruflich entfchloffen, 
din Schneider zu bleiben, bis er gewiß überzeugt ſeyn wuͤrde, 
daß es der Wille Gottes fey, etwas anders anzufangen; .mit 
Einem Wort, er ernenerte den Bund mit Gott feierlich, ben er 
verwichenen Sommer, den Sonntag Nachmittag, auf der Gaffe 
a Schauberg mit Gott gefchloffen hatte. Sein Meifter war 
auch fo zufrieden mit ihm, daß er ihn nicht anders, als feinen 
Bruder behandelte, die Meifterin aber liebte ihn fiber die Maßen, 
und fo auch die Kinder, fo daß er nun wieber recht in feinem 
Element lebte. 

Seine Neigung zu den Wiffenfchaften blieb zwar noch im⸗ 
- mer, was fie war, doch ruhte fie unter der Aſche; fie war ihm 
at nicht zur Leidenfchaft, und er ließ fie ruhen 

Meiſter Sfaac hatte eine große Bekanntſchaft auf fünf Stun: 
"den mmber mit frommen und erweckten Leuten. Der Sonntag 

- war: zu Beſuchen beftimmt, daher ging er mit Stilling des 
r Sonntage Morgens früh nach dem Drt hin, den fie ſich vorge 
zommen hatten, unb blieben ven Tag über bei den Freunden, 





des Abends gingen fic wieder nad) Haus; oder wenn fie. weit 
gehen wollten, fo gingen fie des Sonntags Nachmittags zuſam⸗ 
wen fort und kamen bes Montags Vormittags wieder. Das 
v wer nun Stilling eine Seelenfreude, fo viele rechtfchaffene 
 Menfchen kennen zu lernen; befonders gefiel es ihm, daß alle 
* diſe Leute nichts Euthufiaftifches hatten, fondern bloß Liche 
Yan Gore und Menschen auszuüben, im Leben vd Mar 
Silings (dmmti,Edriften. 1. Band, 15 







aber ihrem Hanpte Ehrifto nachzuahmen fuchten. Dieſes fam 
mit Stillings Religionsfyftem vollig überein, und Daher vers 
band er fich auch mit allen diefen Leuten zur Brüderfchaft und 
aufrichtigen Liebe. And wirklich), di eſe Verbindung hatte eine 
vortreffliche Wirkung auf ihn, Iſaac ermahnte ihn immerfort 
zum Machen und Beten, und erinnerte ihn allezeit bräderlich, 
wo er irgendwo in Worten nicht behutfam genug war. Diefe 
Lebensart war ihm aus der Maßen nuͤtzlich, und bereitete ihn 
immer mehr und mehr zu dem, was Gott aus ihm machen wollte, - 

Mitten im Mai, ich glaube, daß es bei Pfingften war, be . 
ſchloß Meifter Iſaac, im Maärkifchen, etwa ſechs Stunden 
von Waldſtaͤtt, cinige fehr fromme Freunde zu beſuchen; 
diefe wohnten in einem Städtchen, das ich hier Rothenbeck 
heißen will. Er nabm Stillingen mit; es war das fhönfte 
Wetter von der Welt, und der Weg dahin ging durch bezaus 
bernde Gegenden, bald quer über eine Wieſe, bald durch einen 
grünen Buſch voller Nachtigallen, bald cin Feld hinauf vol 
ler Blumen, bald über einen bufchichten Hügel, bald auf eine 
Haide, wo die Ausſicht paradiefifch war, dann in einen gros 
Ben Wald, dann längs einem plätfchernden Fühlen Bach, und 
immer fo wechfelsweife fort. Unſere beiden Pilger waren ges 
fund und wohl, ohne Sorge und Bekuͤmmerniß, hatten Fries 
den von innen und auffen, liebten fi) wie Brüder, fahen 
und empſanden überall den guten und nahen Vater aller Dinge 
in der Natur, und hatten cine Menge guter Freunde in ber 
Welt, und wenig oder gar Feine Feinde. Sie gingen oder lies 
fen vielmehr Hand an Hand ihren Weg fort, redeten vom 
allerhand Sachen ganz vertraulich, oder fangen eine oder an⸗ 
dere erbanliche Strophe, bis daß fie gegen Abend, ohne Muͤdig⸗ 
Teit und Beichwerde, zu Rothenbeck aufamen. Sie Tehrten 
bei einem fehr lichen und wohlhabenden Freunde cin, dem fie 
alfo am wenigften beſchwerlich fielen. Diefer Freund ſchrich 
fih Gloͤckner; er war ein Peiner Kaufmann, und handelte 
mit allerhand Waaren. Diefer Mann und feine Frau hatten 
feine Kinder. Beide empfingen die Fremden mit berzlicher 
Liebe; fie Fannten zwgr Stillingen noch nicht, doch nabs 
men fie ihn fehr freundlich auf, als fie Iſaac verficherte, 
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daß er mit ihnen Allen Einer Meinung und Eines Willens fey. 

Des Abends Über dem Eſſen erzählte Gloͤckner eine neue 
merkwuͤrdige Gefchichte von feinem Schwager Freymuth, 
die fich folgendergeftalt verhielt: Die Frau Frey muth war 
Gloͤckners Frau Schwefter, und im Chriftenthum mit der 
felben Eines Sinnes, daher Famen beide Schweftern nebſt 
andern Freunden ded Sonntags Nachmittags zufammen , fie 
wiederholten alsdann die Vormittags- Predigt, lafen in der 
Bibel, und fangen geiftliche Lieder; dieſes Fonnte nun Freys 
muth ganz und gar nicht vertragen. Er war ein Erzfeind von 
folhen Sachen, Bingegen ging er eben fowohl fleißig in bie 
Kirche und zum Nachtmahl, aber das war auch Alles; ent 
ſetzliches Fluchen, Saufen, Spielen, unzüchtige Reden und 
Schlägereien waren feine angenchniften Beluſtigungen, womit 
er die Zeit zubrachte, die ihm von feinen Gefchäften uͤbrig 
blieb. Wenn er nun des Abends nad) Hans kam, und fand 
fine Frau in der Bibel oder font einem erbaulichen Buche 
leſen, fo fing er an abfcheulich zu fluchen: Du feiner pictis 
ſtiſcher T....! weißt ja wohl, daß id) das Leſen nicht har 
ben will; dann griff er fie in den Haaren, fchleppte fic auf 
der Erde herum, und fchlug fie, bis das Blut aus Mund 
und Naſe herausfprang; fie aber fagte Fein Wort, fondern, 
wenn er aufhörte, fo faßte fie ihn um die Anic, und bat ihn 
mit taujend Thränen: er möchte fich doch befehren,, und fein 
Leben ändern; dann ftieß er fic mit den Füßen von fich und 
fügte : Canaile! das will ich bleiben laſſen, ich will kein 
Kopfhaͤnger werden, wie du. Eben ſo behandelte er fie auch, 
wenn er gewahr wurde, daß fie bei andern frommen Leuten 
in Geſellſchaft geweſen war. So hatte er's getrieben, fo lange 
als feine Frau anderes Sinnes gewefen war, als er. 

Nun aber vor furzen Tagen hatte fi) Freymuth ganz 
lich geändert, und zwar auf folgende Weife: 
Freymuth reiste nad) Frankfurt zur Meffe Während: 
dieſer Zeit hatte feine Fran alle Freiheit, nach ihrem Sinn zu 
leben; fie ging nicht allein zu andern Freunden, fondern fie 
nbthigte auch deren zumeilen eine ziemliche Anzahl in ihr 
San; dieſes hatte fie auch lettverwichene Oftermefit gethan. 


Einsmals, als ihrer viele in F reymuths Haufe an einem 
Sonntag hend. verfammelt waren, und zufammen lafen, bes 
teten und fangen, fo gefiel es dem Poͤbel, dieſes nicht leiden 
zu wollen; ſie kamen und ſchlugen erſt alle Fenſter ein, die 
fie nur erreichen konnten; und da die Hausthuͤr verſchloſſen 
- war, fo fprengten fie diefelbe mit einem ſtarken Baum auf. 
Die Verſammlung in der Stube gerieth darüber in Ungft und 
Schreden, und ein Seder fuchte fich fo gut zu verbergen, als 
er konnte; nur allein Frau Freymuth blieb; und als fie 
hörte, daß die Hausthür auffprang, fo trat fie heraus mit 
dem Licht in der Hand. Verſchiedene Burſche waren fchon 
hereingedrungen, denen fie im Voraus begegnete. Gie lächelte 
bie Leute an, und fagte gutherzig: Ihr Nachbarn! was wollt 
ihr ? fofort waren fie, als wenn fie gefchlagen wären, fie fas 
ben ſich an, fchamten fich, und gingen ftill wicber nach Haus, 
Den andern Morgen beftellte rau Freymuth alsbald den 
Slafer und Schreiner, um alles wieder in gehörigen Stand 
zu ftellen; diefes gefchah, und kaum war alles richtig, fo Fam 
ihr Mann von der Meffe wieder, 

‚. Nun bemerkte er alfofort die neuen Fenfter, er fragte dep 
wegen feine Frau: wie das zuginge? Sie erzählte ihm die 
are Wahrheit umftandlid) , und verhehlte ihm nichts, feufzte 
aber zugleich in ihrem Gemuͤth zu Gott um Beiftand, denn 
fie glaubte nicht anders, als fie würde erfchreckliche Schläge 
befommen. Doc Freymuth dachte daran nicht, fondern er 
wurde rafend über die Srevelthat des Poͤbels. Seine Meinung 
war, ſich graufam an dieſen Spisbuben, wie er fie nannte, 
zu rächen; deßwegen befahl er feiner Srau drohend, ihm die 
Thäter zu fagen, denn fie hatte fie gefehen und gefannt. 

Ja, fagte fie: lieber Mann! die will ich dir fagen, aber 
ich weiß noch einen größern Studer, als die Alle zuſammen; 
denn es war Einer, der hat mich wegen eben der Urſacht 
ganz abſcheulich geſchlagen. 

Freymuth verſtand das nicht, wie ſie es meinte; er 
fuhr auf, fchlug auf feine Bruft, und brüllte: den fol der 
T..... holen, und dich dazu, wenn du mir ihn nicht augens 
blicklich ſagſt! Sa! antwortste Srau Freymuth: den will 
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ich dir fagen, räche dich an ihm fo vicl du willſt; der Mann, 
der das gethan hat, bift du und alfo fchlimmer als die Leute, 
bie nur blos die Senfter eingefchlagen haben. Frey muth 
verflummte, und war wie vom Donner gerührt, er ſchwieg 
eine Weile, endlich fing er ans Gott im Himmel, Du haft 
Mecht! — Ich bin wohl ein rechter Boͤſewicht geweſen, will 
mich an Leuten rächen, die beffer find als ih. — Ya, Frau! 
ich bin. der gottlofefte Menfch auf Erden! Er fprang auf, 
lief die Treppen hinauf auf fein Schlafzimmer, lag da drei 
Tage und drei Mächte platt auf ber Erbe, aß nichts, bloß 
daß er fich zumeilen Etwas zu trinken geben lich. Seine 
grau leiſtete ihm fo viel Geſellſchaft als fic konnte, und half 
ihm beten, damit er bei Gott durch den Erlöfer Gnade erlan⸗ 
gen möchte. 

Am vierten Tage ded Morgens ftand cr auf, war vergnügt, 
lobte Gott, und fagte: nun bin ich gewiß, daß mir meine 
ſchweren Suͤnden vergeben find! Von dem Augenblick an war 
er ganz umgefehrt; fo demüthig, als er vorhin ftolz, fo fanfts 
muͤthig, als er vorher troßig und zornig, und fo von Herzen 
fromm, als er vorhin gottlos geweſen war. 

Dieſer Mann waͤre ein Gegenſtand fuͤr meinen Freund La⸗ 
vater. Seine Geſichtsbildung iſt die roheſte und wildeſte 
von der Welt; es dürfte nur eine Leidenſchaft, zum Beiſpiel 
der Zorn, rege werden, die Lebensgeiſter brauchten nur jeden 
Muskel des Gefichts zu fpannen, fo wärbe er rafend augfehen. 
Jetzt aber ift er einem Loͤwen ahnlich, der in ein Lamm ver: 
wandelt worden ift. Friede und Ruhe ift jedem Geſichtsmus⸗ 
Tel eingedrüdt, und das gibt ihm ein eben fo frommes Aus⸗ 
fehen, als er vorhin wild war. | 

Nach dem Effen ſchickte Gloͤckner feine Magd in Frey 
muths Haus, und lich da anfagen, daß Freunde bei ihm 
angelommen wären. Freymuth und feine Frau kamen ale⸗ 
bald, und bewilllommten Iſaac und Stilling Diefer 
Letztere hatte den ganzen Abend feine Betrachtungen uͤber die 
beiden Leute; bald mußte cr des Lbwen Sanftmuth, bald des 
Lammes KHeldenmuth bewundern, Alle Sechs waren fehr vers 


gnuͤgt zuſammen, ſie erbauten ſich fo gut fie konnten, und | 
gingen fpat fchlafen. 

Unfere beiden Freunde blichen nun noch ein paar Tage zu 
Rothenbeck, befuchten und wurben befucht, auch gehörte ber 


Schulmeifter dafelbft, der fih auh Stilling fchrieb, und | 
ans dem Salen’fchen Land zu Haus war, mit unter bie Ge⸗ 


fellfchaft der Frommen zu Rothenbeck; diefen befuchten ſie 


auch. Er gewann befonderd Stillingen lich, befonders ba 


er hörte, daß er auch lange Schulmeifter gewefen war. Die - 
beiden Stillinge machten einen Bund zufammen, daß einer 


dem andern fo lange fchreiben follte, als fie lebten, um bie 
Sreundfchaft zu unterhalten, 

Endlic reisten fie wieder von Rothenbeck nah Wald 
ſtaͤtt zurüd, und begaben fich an ihr Handwerk, wobei fie fich 
die Zeit .mit allerhand angenehmen Gefprächen vertrieben. 

Es wohnte aber eine Stunde von Waldſtaͤtt ein weidlis 
eher Kaufmann, der fih Spanier ſchrieb. Dieſer Mann 
hatte ſieben Kinder, wovon das aͤlteſte eine Tochter von etwa 
ſechzehn Jahren, das juͤngſte aber ein Maͤdchen von einem 


Jahr war. Unter dieſen Kindern waren drei Soͤhne und vier 


Töchter. Er hatte eine ſehr ſtarke Eiſen-Fabrik, die aus ſie⸗ 


ben Eiſenhammern beftand, wovon vier bei feinem Haufe, drei _ 


aber anderthalb Stunden von feinem Haufe ab, nicht weit von 
Herrn Hoch bergs Haus lagen, wo Stilling gewefen war. 
Dabei befaß er ungemein vice liegende Güter, Häufer, Höfe, 
und was dazu gehörte, nebft vielem Gefinde, Knechte, Mägde 
und Fuhrknechte, denn er hatte verfchiedene Pferde zu feinem 
eigenen Gebrauch. 


Wenn nun Herr Spanier verfchicdene Schneiderarbeit für 
fi und feine Leute zufammen verfpart hatte, fo ließ er Meis 


fir Jſaac mit feinen Gefellen fommen, um einige Tage bei 
ihm zu Nähen, und für ihn und feine Leute alle Kleider wies 
der in Ordnung zu bringen, 

Nachdem nun Stilling zwölf Wochen bei Meifter Iſaac 
gewefen war, fo traf c8 fich, daß fie audy bei Herrn Spanier 
. arbeiten mußten. Sie gingen alfo des Morgens früh hin. 
Als fie zur Stubenthär hereintraten, fo faß Herr Spanier 


allein am Tiſch, und trank den Eaffce aus einem Heinen Känns 
den, das fhr ihn allein gemacht war. Langſam drehte er ſich 
um, ſah Stillingen ins Geficht, und fagte: 

„Guten Morgen, Herr Praͤceptor!“ 

Stilling war bluthroth, er wußte nicht, was er fagn 
follte, doch erholte er fich gefchwind, und fagte: Ihr Diener, 
Herr Spanier. Doc diefer ſchwieg nun micder ftill, und 
trank feinen Caffce fort. Stilling aber begab ſich auch an 
feine Arbeit. 

Nach einigen Stunden fpazierte Spanier auf und ab in 
ver Stube, und fagte Fein Wort; erdlich ſtand er vor Stil 
lingen Bin, fah ihm eine Weile. zu, und fagte: 

„Das geht Euch fo gut von flatten, Stilling! als wenn . 
Hr zum Echneider geboren wäret, aber das find Ihr doch 
nicht 2° | 

Wie fo? fragte Stilling. 

„Eben darum, verfegte Spanier: weil ich Euch zum In⸗ 
formator bei meinen Kindern haben will.“ 

Meifter Iſaac fah Stillingen an und lächelte. 

Kein, Herr Spanier! erwicderte Stilling, daraus wird 
nichts, ich bin unwiderruflich entfchloffen, nicht wieder zu ins 
formiren. Ich bin jet ruhig und wohl bei meinem Hand⸗ 
“wert, und davon werde ich nicht wieder abgehen. 

Herr Spanier fchüttelte din Kopf, lachte, und fuhr fort: 
„Das will ich Euch doch wohl anders lehren, ich habe fo 
manchen Berg in der Welt eben und gleich gemacht, und follte 
Euch nicht auf andere Sinne bringen, deſſen würde ich mich 
vor mir felber fhamen. 

Tun fehwieg er den Tag davon ſtill. Stilling aber bat 
feinen Meifter, daß er ihn des Abends möchte nach Haus 
gehen laflen, um Herrn Spaniers Nachſtellungen zu ents 
gehen; allein Meifter Jſaac wollte das nicht gefchehen laffen, 
Deßmwegen waffnete fi Stilling aufs befte, um Herrn Spas 
nier mit den wichtigften Gründen wiberftehen zu koͤnnen. 

Des andern Tages traf fichs wieder, daß Herr Spanier 
in der Stube auf und abging; er fing gegen Stilling an: 

„Hoͤrt Stilling! wenn ich mir ein ſchoͤnes Kleid machen 
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laſſe, und Hänge es dann an ben Rage, ohne es jemals anzu. 


ziehen, bin ich dann nicht ein Narr?“ 
Fat verfegte Stilling: erſtens, wenn Sie's nothwenbig 


haben; und zweitens, wenn’s wohl getroffen if. Wie wenn . 


Sie fid) aber einmal ein huͤbſches Kleid machen ließen, ohne. 


daß Sie's nothwendig hätten, oder Sie zögend an, und es 


druͤckte Sie aller Orten, was wollten Sie alddann machen? 


„Das will ich Euch fagen, verfegte Spanier; fo gäb iche u 


einem Andern; dem's recht wäre.“ 
Aber, erwiederte Stilling: welin Sie's nun Sieben bins 
ter einander gegeben hatten, und ein Jeder gab’s Ihnen wies 


der, und ſagte; es paßt mir nicht, was würden Sie dann 


anfangen ? 
Spanier antwortete: So wär! ich doch ein Narr, wenn 


ichs müßig da hängen und die Motten freffen ließe; hör! ich 


gab’8 dem Achten, und ſagte: nun ändert daran bis es euch 
recht if, Wenn aber nun der Achte fich vollends dazu vers 


fände, fih in das Kleid zu ſchicken, und nicht mehr von ihm . 


zu fordern, ald wozu es gemacht ift, fo würde ich ja fündigen, 
wenn ichs ihm nicht gäbe! 
Da haben Sie Recht, verfegte Stillingz allein, hem allen 


ungeachtet bitte id) Sie um Gottes willen, Herr Spanier! 


laffen Sie mich am Handwerk! 

„Mein! antwortete er: das thue ich nicht, Ihr follt und 
mäßt mein Haus⸗Informator werden, und zwar unter folgens 
den Bebingungen: Ihr koͤnnt nicht franzöfifch, es ift aber bei 
mir um vieler Urfachen willen nöthig, daß Ihr's verfteht, dero⸗ 
wegen wählt Euch einen Sprachmeifter, wo Ihr wollt, zieht 
zu ihm hin, und lernt diefe Sprache, ich bezahle alles gerne, 
was es Foften wird; ferner geb’ ich Euch dem ungeach—⸗ 
tet volle Freiheit, wicder von mir zu Meifter Iſaac zu zies 
ben, fobald es Euch) bei mir feld feyn wird, Und endlich‘ 
ſollt Ihr alles haben an Kleidern und Zubehör, was Ahr bes 
bärft, und das fo lange, ale hr bei mir feyn werde. Nun 
hab! ich aber auch Recht, dieſes dagegen zu fordern; daß 
Ihr in Feine andere Condition treten wollt, fo lange ich Euch 





»1 ubthig habe, es fey denn, Daß Ihr Euch auf Kebenslang vers 
forgen Tbnntet.“ 

Meifter Ffaac wurde durch dieſen Vorfchlag gerährt. Nun! 
fagte er gegen Stilling: jeßt begeht Ihr eine Suͤnde, wenn 
Ihr nicht einwilligt. Das kommt von Gott, und alle Eure 
vorigen Bedingungen kamen von Euch felbft. 

Stilling unterfuchte fi) genau, er fand gar keine Leidens 
ſchaft oder Trieb nach Ehre bei fich, fondern er fühlte im Ges 
gentheil einen Wink in feinem Gewiffen, daß diefe Condition 
ihm von oft angewieſen werde. 

Nach einer kurzen Paufe fing er ane „Sa, Herr Spanier! 
noch Einmal will ich8 wagen, aber ich thue es mit Furcht 
und Zittern.’ 

Spanier ftand auf, gab ihm die Hand, und ſagte; „Gott 
fey Dank! nun hab’ ich auch diefen Hügel wieder eben ges 
macht; aber nun müßt Ihr auch alfofort zum Sprachmeiſter, 
lieber morgen als Abermorgen.” 

Stillingen war diefes fo ganz recht, und felbft Meifter 
Iſaac fagtes: Webermorgen iſts Sonntag, und dann koͤnnt 
Ihr in Gottes Namen reifen. Diefes wurde alfo befchloffen. 

Ich muß geftehen: daß, da nun Stilling wicder ein ans 
derer Menſch war, fo vergnügt er fich auch eingebildet hatte 
zu ſeyn, fo hatte er doc) immer eine ungeftimmte Saite, die 
er nie ohne eine Art von Mißvergnügen berähren durfte So— 
bald ihm einfiel, was er in der Mathematil und andern Wifs 
fenfchaften gethan und gelcfen hatte, fo ging ihm ein Stich 
durchs Herz, allein er fchlug fiche wieder aus dem Sinn; 
Daher‘ wurde ihm jeßt ganz anders, als er fühlte, daß er aufs 
Neue recht in fein Element kommen würde, 

Iſaac gönnte ihm zwar fein Gluͤck, allein es that ihm 
doch fehmerzlich leid, daß er ihn ſchon miffen follte, und Stil. 
lingen fchmerzte es in feiner Seele, daß er.von dem recht⸗ 
fchaffenften Mann in der Welt, und feinem beften Freunde, 
ben er je gehabt Hatte, Abfchied nehmen follte, che er ihm 
feine Kleider abverdient hatte, cr redete deßwegen mit Herrn 
Spanier in Geheim, und erzählte ihm, was Meifter Sfaac , 
an ihm gethan Habe. Spanier drangen bie Thränen in Die 


Yugen, und ex fagtes Der vortreffliche Menſch! das fol er⸗ 
mir entgelten, nie foll er Mangel haben. Nun gab er ihm: 
einige Louisd'ors mit dem Bedeuten, Iſaac davon zu bezab⸗ 
Ien, und mit dem übrigen hauszuhalten; wenns all wäre, folle® 
es mehr haben, nur daß er alles hübfch berechnete, wozu es⸗ 
verwendet worden, 

Stilling freute fih aus der Maſſen; fo einen Manız 
batte er noch nicht angetroffen. Er bezahlte alfo Meifter Iſaac 
mit dem Gelbe, und nun geftand ihm dieſer: daß er wirklide 
alle Kleider für ihn geborgt hätte. Das ging Stilling 
durchs Herz, er Eonnte ſich des Weinens nicht enthalten, und 
dachte bei fich felbft: Wenn jemals ein Mann ein marmornes 
Monument verdient hat, fo ifts dieſer; nicht daß er ganze 
Völker glücklich gemacht hat, fondern darum, daß ers würde 
gethan haben, wenn er gekonnt hätte. 
. Nochmals! — geſegnet fey deine Afche, mein Freund! aus⸗ 
erfohren unter Tauſenden, — da Du liegft und ſchlaͤfſt; dieſe hei« - 
ligen Thranen auf dein Grab-— du wahrer Nachfolger Chriſti!!! 

Des Sonntags nahm alfo Stilling Abfchied ‘von feinen » 
Freunden zu Waldftätt, und reiste über Roſeuheim nad 
Schönenthal, um einen guten Sprachmeifter zu fuchen. 
Als er nahe bei leBterer Stadt Fam, fo erinnerte er fich, daß 
er vor einem Jahr und etlichen Wochen diefen Weg zuerft ges 
reist hatte; er überdachte alle feine Schickſale in diefer kurzen 
zeit, und nun wieder feinen Zuftand, er fiel nieder auf feine 
Knie, und dankte Gott herzlich für eine ſtrenge aber heilige und 
gute Führung, bat aber zugleich, nunmehr auch feine Gnadens 
fonne über ihn fcheinen zu laffen. Als er auf die Höhe kam, 
wo er ganz Schdnenthal und das herrliche Thal hinauf 
überfchen konnte, fo wurde er begeiftert, fette fich hin unter 
das ©efträuche, zog feine Schreibtafel heraus und ſchrieb: 
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Sch fühl ein fanftes Liebewallen, 
Es fäufelt Fühlend um mid) her. 
Ich fühl des Vaters Wohlgefallen, 
Der reinen Wonne Wiederkehr. 
Die Wolken ziehen ſanft herüber, 
Tief unten braun, licht oben drüber. 


Des kühlen .Bacdıa entfernged Rauchen. . , 


Schwimmt wie auf. fanften Ztügeln her. . 
Und wie des Frühlings Gänger laufchen, 
Sp horcht mein Ohr; von ohngefähr 
Ertönt der Bögel füßes Zirbein 
Und miſcht fid, in ber Baͤche Wirbeln. 


Seht heb' ich froh die Augentider 
Su allen hohen Bergen auf, 
Und fchlag fie wiedert freudig nieder, 
Vollführe munter meinen Lauf. 
Nun kann ich mit vergnügten Blicken 
Den Geift der Qual zur Hölen fchiden. 


Noch einmal fhau ich Tühn zurüde 
Ins Schattenthal der Schwermuth hin, 
Und ſehe mit gewohntem Blicke 
Den Ort, wo ich geweſen bin, 
Ich hör’ ein wildes Chaos brauſen, 
Und Ungluͤcks⸗Winde ſtürmend ſauſen. 


Gleichwie ein blaß Geſpenſte wanket, 
In öden Zimmern hin und her, 
Wie's da im blöden Nachtſchein ſchwanket, 
Streicht längs die Wand und ächzet ſchwer, 
Bemüht ſich lang ein Wort zu ſagen, 
Und Jemand ſeine Noth zu klagen. 


So wankt' ich auch im Höllen⸗Schlunde, 
Im ſchwärz'ſten Kummer auf und ab, 

Man grub mir jede Marteritunde 

. Ein neues graufenvolled Grab. 

Tief unten hört idy Drachen grollen, 

Hoch droben ſchwarze Donner rollen. 


Ich ging und ſchaute hin und wieder, 
Fand Todes-Engel um mich gehen, 
Und Blitze zuckten auf mich nieder, 
Ich ſah ein Pförtchen offen ſtehen, 
Ich eilte durch, und fand mit Freuden 
Das Ende meiner ſchweren Leiden. 


Ich ſchlüpfte hin im ſtillen Schatten, 
Es war noch bämmernd um mid) her. 

Ich fühlte meinen Fuß ermatten 
Mir wurde jeder Tritt fo fchwer: 
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Schon neigt ic) mic zum "Staub darnieder, 
Und’ fchloß die müden Augenliber. 


Ich fant — doch wie in Freundes Armen 
Ein Todtverwundter niederfinft, 
Wenn ihm das Auge voll Erbarmen 
Des Arztes frohe Heilung winkt. | 
Ich warb erquickt, geftärßt, geheilet, 
Und neue .Kraft mir mitgetheilek. 


Sreund Iſaac war’, in feiner Halle - 
Band ich ein lautres Paradeis; 
Da ſchmeckten mir dig Freuden alle, 
Da ftieg zum Höchften Danf und Preis, 
Wir fangen ihn geweihte Lieder, 
Er ſchaute gnädig auf uns nieder. 


Stilling eilte nun den Berg hinunter nah Schönenthal 
Sin; er vernahm aber, daß die Sprachmeifter dafelbiten fich 
für ihn nicht ſchicken würden, indem fie wegen vieler Ge 
ſchaͤfte Hin und her in den Haͤuſern, wenig Zeit auf ihn, wärs 
den verwenden fünnen. Da er nun eilig war und bald fers 
tig ſeyn wollte, fo mußte er eine Gelegenheit fuchen, wo er 
in Turzer Zeit viel lernen konnte; endlich wurd’ er gewahr, 
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daß fih zu Dornfeld, wo Herr Dahlheim Prediger war, 


ein fehr geſchickter Sprachmeifter aufhielte. Da nun Diefer 
Ort nur drei viertel Stunden von Schönenthal ablag, fü 
eutfchloß er fich defto lieber, dahin zu gehen, 

Des Nachmittags um drei Uhr Fam er daſelbſt am. Er 
fragte aldbald nad) dem Sprachmeifter, ging zu ihm, unb 
fand einen fehr feltfamen originellen Denfchen, der ſich Hee s⸗ 


feld ſchrieb. Er faß da in einem dunfeln Stäbchen, hatte 


einen ſchmutzigen Schlafrod von fhlehtem Camelot an, mit 
einer Binde von demfelben Zeng umgürtet; auf dem Kopf 
hatte er eine latzige Muͤtze; fein Geficht war blaß, wie eines 
Menfchen, der fchon einige Tage im Grabe gelegen, und im 
Verhältniß gegen die Breite viel zu lang. Die Stirne war 
fhön, aber unter pechfchwarzen Augbraunen lagen cin paar 
ſchwarze, ſchmale, Eleine Augen tief im Kopf; die Nafe war 
ſchmal und lang, der Mund ordentlich, aber dad Kinn fand 
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platt und fcharf vorwärts, das er auch immer fehr weit vors 
warts trug, fein rabenfhwarzes Haar war rund um gekraͤu⸗ 
felt; fonft war er ſchmal, lang und ſchoͤn gewachfen. 

Stilling. erfchrad® einigermaßen vor dieſem feltfamen Ges 

fihte, ließ aber doch nichts merken, fondern grüßte ihn, und 
mug ihm fein Vorhaben vor. Herr Hecsfeld nahm ihm 
freundlich auf, und fagte: ich werde an Ihnen thun was ich 
vermag. Stilling fuchte fich nun ein Quartier, und fing fein 
Studium der franzöfifchen Sprache an, und zwar folgenderges 
fall. Des Vormittags von acht bis eilf Uhr wohnte er der 
ordentlichen Schule bei, des Nachmittags von zwei big fünf 
‚auch, er faß aber mit Heesfeld an einem Zifch, fie fprachen 

immer, und hatten Zeitvertreib zuſammen, wenn aber die Schule 
ans war, fo gingen fie fpazicren. 

© ſonderlich als Heesfeld gebildet war, ſo ſonderlich war 

er auch in ſeinem Leben und Wandel. Er gehoͤrte zur Claſſe 

der Launer wie ehemals Glaſer auch, denn er ſagte Niemand 
was er dachte, kein Menſch wußte wo er her war, und eben ſo 

wenig wußte Jemand, ob er arm oder reich war. Vielleicht 
hat er Niemand in ſeinem Leben zaͤrtlicher geliebt als Stillin⸗ 

gen, und doch hat dieſer erſt nach ſeinem Tode inne geworden, 
wo er her war, und daß er ein reicher Mann geweſen. 

Seine ſonderliche Denkungsart leuchtete auch daraus hervor, 
daß er immer ſeine Geſchicklichkeit verbarg, und nur ſo viel 
davon blicken ließ, als juſt noͤthig war. Daß er vollkommen 
franzoͤſiſch verſtand, aͤußerte ſich alle Tage, daß er aber auch 
ein vortrefflicher Lateiner war, das zeigte fich erft, als Stilling 
zu ihm kam, mit welchem er die Information auf den Fuß der 
lateinifchen Grammatik einrichtete, und täglich mit ihm lateis 
nifche Verſe machte, die unvergleichlich ſchoͤn waren. Zeichnen, 
Tanzen, Phyſik und Chymie verſtand er in einem hohem Grad; 
und noch zwei Tage vor Stillings Abreiſe traf es ſich, er 
letzterer in feiner Gefellfchaft auf einem Elavier ſpielte. Heess 
feld hörte zu. Als Stilling aufhörte, feßte er fich hin, und 
that anfänglich, als wenn er in feinem Leben Fein Clavier bes 
rührt hätte; aber in weniger als fünf Minuten fing er fo trefs 
flich melaucpolifchfürchterlich an zu phantafiren, daß einem bie 
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Haare zu Berge fanden; allmählig ſchwung er ſich zum me⸗ 


Tancholifch » zärtlichen, von da ins cholerifch-feurige, darauf ine 
gelaffene ruhige, phantafirte eine phlegmatifche Murqui, darauf 
ein fanguinifch-zärgliches Adagio, dann ein Allegro, und nun 
ſchloß er mit einer Inftigen Mennette aus D dur. Stilling 
hätte zerfchmelzen mögen über feine empfindfame Art zu Spies 
len, und bewunderte dieſen Mann ans ber Maffen. 
Heesfeld war in feiner Jugend in Kriegsdienfte gegangen’; 
wegen feiner Gefchicklichkeit wurde er von einem hohen Officier 


in feine eigenen Dienfte genommen, der ihn in Allem hatte uns 


terrichten laffen, wozu er nur Luft gehabt hatte; mit dieſem 
Herrn war er durch die Welt gereist; der nach zwanzig Jahren 
flarb, und ihm ein ſchoͤnes Stuͤck Geld vermachte. Heesfeld. 
war nun vierzig Jahre alt, reiste nach Haus, aber nicht zu ſei⸗ 
nen Eltern und Freunden, fondern er nahm einen fremden Ge⸗ 


ſchlechtsnamen an, ging nad) Dormfeld als franzöfifcher Sprach 


meifter, und obgleich feine Eltern und zween Brüder nur zwei 
Stunden von ihm ab wohnten, fo wußten fie doch gar nichts 
von ihm, fondern fie glaubten, er fey in der Fremde geftorben ; 
auf feinem Todtbette aber hat er fich feinen Brüdern zu erken⸗ 
nen gegeben, ihnen feine Umſtaͤnde erzählt, und eine reichliche 
Erbſchaft hinterlaſſen: und nach feinem Syſtem war ed and) 
da noch früh genug. 

Man nenne diefes nun Schler oder Tugend, er hatte bei dern 
allem eine edle Seele; feine Menfchenliche war auf einen hoben 
Grad geftiegen, aber er handelte in Geheim; auch denen er Gus 
tes that, die durftend nicht wiffen. Nichts konnte ihn mehr er 
gößen, ald wenn cr hörte, daß die Leute nicht wuͤßten, was fie 
aus ihm machen follten. 
* Wenn er mit Stilling fpazieren ging, fo ſprahen fie von 
Künften und Wiffenfchaften. Ihr Weg ging immer in die wil 
deſten Einöden, dann ftteg Heesfeld auf einen ſchwankenden 
Baum, der fich gut biegen lich, ſetzte fich oben in den Gipfel, 
hielt fich feft, und wiegte fich mit ihm auf die Erbe, legte ſich 
eine Weile in die Acfte und ruhete, Stilling machte ihm das 
dann nach, und fo lagen fie und plauderten; wenn fte deſſen 
müde waren, fo ftanden fie auf und dann. richteten fich bie 








Baume wieder auf; das war Hees felds Freude, dann fagte 
er wohl: ſchoͤn find unfere Betten, wenn wir aufftchen, fo fahr 
ren fie gen Himmel. — Zumweilen gab er auch wohl Jemand 
ein Räthfel auf, und fragte: was find bas vor Betten, die in 
die Luft fliogen, wenn man aufficht ? 

Stilling Ichte aus der Maßen vergnügt zu Dornfeld. Herr 
Spanter ſchickte ihm Geld genug, und er fludirte recht fleißig, 
denn in ncun Wochen war er fertig; es ift unglaublich aber 
doch gewiß wahr; er verftand diefe Sprache nad) zwei Monas 
ten hinlaͤnglich, er las die franzdfifche Zeitung teutfch weg, als 
wenn fie in Ichterer Sprache gedruckt wäre, auch fchrich er 
(bon damalen einen franzöfifchen Brief ohne Grammaticalfchs 
ler, und las richtig, nur fehlte ihm noch die Webung im Sprechen. 
Den ganzen Syntar hatte er zur Genuͤge inne; fo daß er nun 
felbft getroft anfangen konnte, in diefer Sprache zu unterrichten. 
Stilling Befchloß alfo, nunmehr von Herrn Heesfeld 
Abſchied zu nehmen, und zu feinem neuen Patron zu ziehen. 
Beide weinten, als fie von einander gingen. Heesfeld gab 
im eine Stunde weit das Geleit. Als fie ſich nun herzten und 
kuͤßten, fchloß ihn Herr Hecsfeld in die Arme, und fagte: 
„Dein Freund! wenn Ihnen je Etwas mangelt, fo fchreiben 
Sie mir, ich werde Ihnen thun, was ein Bruder dem andern 
thun foll; mein Wandel ift verborgen, aber ich wünfche zu 
- wirken, wie die Mutter Natur, man ficht ihre erften Quellen 
nicht, aber man trinkt fich fatt an ihren klaren Baͤchen.“ Es 
' fiel Stilling hart, von ihm weg zu kommen; endlich riffen fie 
ſich von einander, gingen ihres Weges, un fahen nicht wieder 

hinter ſich. 

Stilling wanderte alfo zurüd zu Herrn Spanier, und 
kam zwei Tage vor Michaelis 1768 des Abends in Herrn 
Spaniers Haufe an. Diefer Mann freute fich Aber die 
Magen, als er Stilling fo gefchtwind bei ſich ſahe. Er behan- 
delte ihn alfofort als einen Freund, und Stilling fühlte wohl, 
daß er nunmehro bei Leuten ware, die ihm Freude und Wonne 
wachen würden. ' 
4] De. andern Tages fing er feine Juformation an. Die Ein: 
richtung derſelben ward folgendergeſtalt von Herrn Spaniet 


angeorhnet: Die Kinder fowohl, als ihr Lehrer, waren bei ihm 


in feiner Stube; auf diefe Weiſe Fonnte cr fie felber beobady | 
ten und zichen, und auch beftandig mit Stilling von allerhand 


Sachen reden. Dabei gab Herr Spanier feinem Hauss gu 


formator auch Zeit genug, felber zu leſen. Die Unterweifung F 

dauerte den ganzen Tag, 'aber fo gemächlich und unterhaltend, 

daß fie Niemand langweilig und befchwerlich werden konnte. 
Herr Spanier aber hatte Stillingen nicht bloß zum Lehr 


rer feiner Kinder beftimmt, fondern er hatte noch eine ſchoͤne 


Abficht mit ihm, er wollte ihn in feinen Handeldgefchäften braus 
chen; das entdeckte er ihm aber nicht eher, als bis auf den Tag, 
da er ihm einen Theil feiner Fabrik zu verwalten übertrug. Hier 


durch glaubte er auch Stillingen Veränderung zu machen, ” 


und ihn vor der Melancholie zu bewahren. 
Alles diefes gelang auch vollkommen, Nachdem er vierzehen 


- - Kage informirt hatte, fo übertrug ihm Herr Spanier feine drei 


Hammer, und die Güter, welche anderthalb Stunden von ſei⸗ 
nem Haufe, nicht weit von Hochbergs Wohnung lagen, 
Stilling mußte alle drei Tage dahin gehen, um die fertigen Waa⸗ 
ren wegzufchaffen, und Alles zu beforgn. | 

Auch mußte er rohe Waaren einkaufen, und des Endes drei 
Stunden weit wöchentlich ein paarmal auf die Landftraße ges 
hen, wo die Fuhrleute mit dem rohen Eifen herfamen, um das 


nöthige von ihnen einzukaufen, wenn er dann wieder fam und 


recht müde war, fo that ihm die Ruhe ein paar Tage wicber 
gut, er lad dann felbften und informirte dabei, 

Der vergnügte Umgang aber, den Stilling mit Herm 
Spanier hatte, war über alles. Sie waren recht vertraulid 
zufammen, redeten von Herzen von allerhand Sachen , befow 
derd war Spanier cin ausbündiger gefchickter Landwirth und 
Kaufmann, ſo daß Stilling oftmals zu fagen pflegte: Herm 
Spaniers Haus war meine Academie, wo ich Oeconomie, 
Landwirthſchaft und das Commerzienwefen aus dem Grund zu 
ſtudieren Gelegenheit hatte. 

So wie ich hier Stillings Lebensart beſchrieben habe, ſo 
dauerte fie, ohne eine einzige truͤbe Stunde dazwiſchen zu has 
ben, fichen ganze Jahre in einem fort; ich will davon nichts 
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weiter..fagen, als daß cr in all diefer Zeit, in Abſicht der Welt⸗ 
keınwiß, Lebensart, und obigen haͤuslichen Wiſſenſchaften ziem- 
Sich zugenommen babe. Seine Schüler unterrichtete cr, dieſe 
ganze Zeit. über, in ber Iatcinifhen und franzdfifchen Sprache, 
wodurch er ſelber immer mehr Fertigkeit im beiden Stüden 
J erlangte, und danu in ber reformirten Religion, im Leſen, 
Schreiben nnd Rechnen. 

Seine cigne Lectuͤre beſtand anfänglich in allerhand por 
tiſchen Schriften: Cr las erſtlich Miltons verlornes Par 
radies, hernach Voungs Nachtgedanken, und barauf bie 
Meſſiade von Klopftod; drei Buͤcher, die recht mit ferner 
Seele harmonirten; denn fo wie er vorhin fanguinifch zart 
lich geweſen war, fo hatte er nach feiner fchredlichen Periode 
bei Herrn Hochberg cine fanfte, zaͤrtliche Melancholie ans 
genommen, die ihm auch vielleicht bis an feinen Tod anhaͤn⸗ 
gen wird. 

In der Mathematik that er jet nicht eicl mehr, hingegen 
iogte er ſich mit Ernſt auf die Ppilofophie, las Wolfe 
teutſche Schriften ganz, desgleichen Gottſcheds gefanımte 
Philoſophie, Leibnitzens Theodicee, Baumeiſters 
: Heäne Logik und Metaphyſik demonſtrirte er ganz nach, und 
nichts in ber Welt war ihm augenchmer als dic Uebung in 
diefen Wiſſenſchaften; allein cr ſpuͤrte doch eine Leere bei 
fih und cin Mißtrauen gegen diefe Syſteme, denn fie erfüds 
sen, wahrlich alle Tindlihe Empfindung des Herzens gegen 
Gott; fie mögen eine Kette von Wahrheiten ſeyn, aber die 
wahre ‚philofopbifche Kette, an welche fich alles auſchließt, 

wir noch nicht. Stilling glaubte diefe zu finden; 
allein er fand fie nicht, und nun gab er fi ich ferner ans Su⸗ 
chen, theils durch eigenes Nachdenken, theils in andern Schrif— 
ten, und noch bis dahin wandelt er traurig auf dieſem Wege, 
weil er noch keine Auskunft ſichet. 

Herr Spanier ſtammte auch aus dem Salen'ſchen Lande 
herz denn fein Vater war nicht weit von Kleefeld geboren, 

wo Stilliug feine letzte Kapellenſchule bedient hatte, deßwegen 
hatte er auch zuweilen Geſchaͤfte daſelbſt zu verrichten, hierzu 

chte er nun Stilling auch darum am liebſten, weil er da⸗ 

Gtilling’s ſammiti. Schtiften. 1. Band. 16 
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ſelbſt bekannt war. Rachdem er nun ein Jahr bei feinem Pas 
tron, und alfo beinah dritthalb Fahr in der Fremde geweien, fo - 
trat er feine erfte Reiſe zu Fußenach feinem Vaterland an. Er. 
hatte zwoͤlf Stunden von Herrn Spanier bis zu feinem Oheim 
Johann Stilling, und dreizehn bis zu feinem Vater; dieſe 
‚Reife wollte er in einem Tage abthun. Er machte fidy deß⸗ 
wegen des Morgens früh mit Tagesanbruch anf. den Weg, 
und reiste vergnügt fort, aber er nahm eine nähere Straße 
vor fi, als er chemals gekommen war. Des Nachmittags 
am vier Uhr kam er auf einer Höhe an die Gränze des Sa⸗ 
Ien’fchen Landes, er fah in all die bekannten Gebirge hinein, 
fein Herz zerſchmolz, er fette fich hin, weinte Thraͤnen ber 
Empfindfamteit, und dankte Gott für feine ſchwere aber fehr 
feltfame Führung; er beachte, wie elend und arm er aus 
feinem DBaterland ausgegangen, und daß er nun Uebearfluß 
an Geld, fhönen Kleidern und an aller Nothdurft habe; dies 
fe& machte ihn fo weich) und fo dankbar gegen Gott, daß er 
ſich des Weinens nicht enthalten konnte. 

Er wanderte alſo weiter, und kam nach einer Stunde bei 
feinem Oheim zu Lihthanfen an. Die Freude war nicht 
auszufpredyen, die da entitand, als fie ihn fahen; er war nun 
lang und ſchlank ausgewachſen, hatte ein ſchoͤnes dunkelblaues 
Kleid, und feine weiße Wäfche an, fein Haar war gepubert, 
und rund um aufgerollt, dabei” fah er nun munter und blähend 
aus, weil es ihm: wohl ging. Sein Oheim umarmte und 
füßte ihn, und die Thränen licfen ihm die Wangen herunter, 
indem kam auch feine Muhme, Mariehen Stilling. 
Sie war feit der Zeit auch nad) Lichthauſen verheirathet, 
fie fiel ihm um den Hals, und kuͤßte ihn ohne Aufhoͤren. 

Diefe Nacht blich er bei feinem Oheim, des andern Mor: 
gend ging er nach Leindorf zu feinem Vater. Wie der recht: 
fhaffene Mann auffprang, als er ihn fo unvermuthet fommen 
fah! er ſank wieder zuruͤck; Stilling aber lief auf ihn zu, 
umardıte und Füßte ihn zartlih, Wilhelm hielt feine Hände 
vor die Augen und weinte, fein Sohn vergoß ebenfalls Thraͤ⸗ 
nen; indem kam auch die Mutter, fie ſchuͤttelte ihm die Hand, 
und weinte laut vor Freuden, daß fic ihn gefund wieder ſahe. 
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Man erzählte Srilling feinen Eltern Alles, was ihm bes 
gegnet war und wie gut es ihm. nun ginge. Indeſſen er 
ſchallte das Gerächt von Stillings Ankunft im ganzen ‚Dorf. 
Das Haus wurde voller Leute; Alte und Junge kamen, um 
ihren ehemaligen Schulmeifter zu ſehen und das ganze Dorf 
war voll Freude über ihn. 

Segen Abend ging Wilhelm mit feinem Sohne Aber bie 
Wieſen fpazieren. Er. redete viel mit ihm von feinen vergan⸗ 
genen und künftigen Schidfalen, und zwar recht im Ton des 
alten Stillings, fo daß fein Sohn von Ehrfurcht und Liebe 
durchbrungen war. Endlich fing Wilhelm an: Höre mein 
Sohr, Bu mußt deine Großmutter befuchen,, fte liegt elend 
an der Gicht darnieder, und wirb nicht lange mehr leben, fie 
rebet immer von dir, und wuͤnſcht noch einmal, vor ihrem 
Ende mit dir zu fprechen. Des andern Morgens nıachte fich 
alfo Stiking auf, und ging nad) Tiefenbach hin, Wie ihm 
warb, als er: das alte Schloß, den Giller, den hitzigen Stein 
und das‘ Dorf felber fahe! Dieſe Empfindung läßt fich nicht 
ausſprechen; er unterfuchte fi, und fand, wenn er noch ſei⸗ 
nen jeigen Zuftand mit. feiner Jugend vertaufchen Thnnte, er. 
wirbe es gerne thun. Er langte in Furzer Zeit im Dorfe an; 
alles Volk lief aus, ſo daß er gleichſam im Gedränge an das 
ehrwuͤrdige Haus feiner Väter kam. Es ſchauerte ihn, wie 
er hineintrat, juſt als wenn er in einen alten Tempel ginge. 
Seine Muhme Eliſabeth war in der Küche, fie lief auf 
ihn zu, gab ihm die Hand, weinte, und führte ihn in bie 
Stube; da lag nun feine Großmutter Margarethe Stil 
ling in einem ſaubern Bettchen an der Wand bei dem Ofen; 
ihre Bruſt war hoch in die Höhe. getrieben, Die Knboͤchel an 
ifren: Händen waren bil, die Finger fleif, und einwärts aus⸗ 
. geredt. Stilling lief zu ihr, griff ihre Hand und fagte mit 
Thraͤnen in den Augen: wie gehts, liche Großmutter? Es ift 
mir: ciwe. Seelenfreube, daß ich Euch noch einmal fehe Sie 
fuchte ſich in die Hoͤhe zu arbeiten, fiel aber ohnmaͤchtig zu 
ruͤck. Ach! rief fie: ich kann dich noch einmal vor meinen 
Eude hören und fühlen, komm doch zu mir, daß ich dich im 
Schcir- fühlen Tann! . Etilling buckte fich zu ihr; fie fühle 


nach feines Stirn, feinen Angen, Nafe, Mund, Kinn und 
Wangen. Indeſſen gerietb fie auch mit den fleifen Fingern 
In feine Haare, fie fühlte den Puder: So! fagte fi; Du bij 
der Erfte, der aus unferer Familie feine Haare pudert, fen 
Aber nicht der Erfte, der auch Gottesfurcht und Redlichkeit ver⸗ 
gißt! Nun, fuhr fie fort: Tann ich dich mir vorſtellen, als 
wenn ich Dich abe; erzähle mir nun auch, wie es dir gegan- 
gen bat, und wie es dir nun gcht. Stilling erzablte. ibr 
Alles Turz und bündig. Als er ausgeredet hatte, fing. 
ſie au: Höre, Heinrich! ſeh demuͤtbig nud fromm, ſo 
wirds Dir wohl gehen, ſchaͤme Dich nie Deings Herkommens 
und deiner armen Freunde, Du magſt ſo groß werden in der. 
Welt als Du willſt. Wer gering iſt, kann durch Demuth 
groß werden, und wer vornehm iſt, kann durch Stolz geting 
werden; wenn ich nun todt bin, ſo iſts einerlei, was jch in 
der Welt geweſen bin, wenn ich nur chriſtlich geleht babe. 
Stilling mußte ihr mit Hand und Mund Alles dieſes 
angeloben. Nachdem er nun noch ein und anderes mit jhr ge⸗ 
redet hatte, nahm er ſchnell Abſchied von ihr, dad Herz brad), 
ihm, denn er wußte, daß er fie in dieſem Leben nicht wieder. 
ſehen würde; fie war am Rande des Todes; allein fie. griff. 
ihm die Hand, hielt ihn feſt, und fagte: Du eilſt — Gott 
ſey mit Dir, mein Kind! vor dem Thron Gottes feh ich. Dich. 
. wieder! Er drückte ihr die Hand und weinte. Sie merkte das: 
Nein! fuhr fie fort, weine nieht über mich! mir gehts wohl, 
ich empfehle Dich Gott von Herzen in feine väterlichen Hände, 
der wolle Dich fignen, nnd vor allem Boͤſen bersahren ! Run 
geh’ in Gottes Namen! Stilling riß ſich Ips, lief ans dem 
Haufe weg, und ift auch feitdem nicht wicber dahin gekommen. 
Einige Tage nachher ſtarb Margarethe Stilling; fie 
Hegt zu Floren burg neben ihrem Mann begraben, F' 
Nun war's Stilling, als wenn ihm ſein Vaterland zu⸗ 
wider waͤre; er machte ſich fort und eilte wieder in die Fremde, 
kam auch bei Herrn Spanier wieder an, nachdem er fünf 
Tage ausgeblicben wär. | 
Sch will mich mit Stillings einförmiger Lebensart und 
Verrichtungen, die erfien vier Jahre durch, nicht aufhalten, 
& . 


fondern ich gehe zu wichtigern Sachen über. Er war nm” ' 


fhon eine geraume Zeit der mit der Information und Herma 
Spaniers Gefchäften umgegangen; er rhdte immer mehr 


und mehr in feinen Fahren fort, und es begann ihm zumeilen ' 


einzufallen: was doch wohl am Ende noch aus ihm werben 
wärde? — Mit dem Handwerk war's nun gar aus, er hatte 
es in einigen Jahren nicht mehr verſucht, und die Unterwei⸗ 
ſung der Jugend war ihm ebenfalls verdrießlich, er war ihrer 
von Herzen muͤde, und er fuͤhlte, daß er nicht dazu gemacht 
war; denn er war geſchaͤftig und wirkſam. Die Kaufmann⸗ 
ſchaft gefiel ihm auch nicht, denn er ſah wohl ein, daß er 
fi) gar nicht dazu ſchicken würde, beftändig fort mit derglei⸗ 
hen Sachen umzugehen , diefer Beruf war feinen Grundtrieb 
zuwider; doc) wurde er weder verdrießlich noch melancholifch, 
fondern er erwartete, was Gott aus ihm machen würde, 
Einsmals an einem Frählingsmorgen, im Jahr 1768, faß 
er nach dem Kaffeetrinken am Tiſch; die Kinder liefen noch 
eine Weile im Hof herum, er griff Hinter fih nach einem 
Buch, und es fiel Ihm juft Reizens Hiftorie der Micderges 
bornen in die Hand, er blätterte ein wenig darinnen herum 
ohne Abſicht und ohne Nachdenken; indem fiel ihm die Ges 
ſchichte eines Mannes Ind Geficht, der in Griechenland gereist 
war, um daſelbſt bie Ueberdleibſel der erſten chriſtlichen Gemein⸗ 
den zu unterſuchen. Die Geſchichte las er zum- Zeitvertreib. 
Als er dahin Fam, wo der Mann auf feinem Todtbette noch 
ſeine Luft an ver griechiſchen Sprache bezeugte, und befonderd 
kei dem Wort Eilikrineia fo ein vortreffliches Geſuͤhl hatte, 
fo war es Stikling, als wenn er aus einem tiefen Schlaf 
eroachte, Das Wort Eilifrineia fand. vor ihm, als wenn 
es in einem Glanz gelegen hätte, dabei fhhlte er einen unwi⸗ 
derſtehlichen Trieb‘, Die griechifche Sprache zu lernen, und eis 
nen verborgenen ſtarken Zug zu Etwas, das er noch gar nicht 
kannte, auch nieht: zu fagen wußte, was es war, Er beſann 


ſich, und dachte: Was will ic doch mit der griechiſchen 


Sprache machen? wozu wird fie mir nußen? welche ungeheure 
Arbeit. it das für mich, in meinem 28ſten Jahre noch eine fo 
ſchwere Sprache zu lernen, die ih noch nicht einmal leſen 
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Tann! Allein alle Einwendungen der Vernunft waren ganz fruchts 
los, fein Trieb dazu war fo groß, und die Luft fo Heftig, daß 
er nicht genug eilen konnte, um zum Anfang zu kommen. Er 
fagte diefes alles Herrn Spanier; diefer bebachte ſich ein 
wenig, endlich fagte er: wenn Ihr Griechifch lernen mäßt, fo 
lernt es! Stilling machte ſich alfofort auf, und ging nach 
Waldſtaͤtt zu einem gewiffen vortrefflichen Candidaten ber 
Gottesgelahrtheit, der fein fehr guter Freund war, biefean ents 
- dedite er alles. Der Candidat freute ſich, munterte ihn das 
zu auf, und fogar empfahl er ihm. die Theologie zu..fiudieren; 
allen Stilling Tphrte Feine Neigung dazu, fein Freund war 
auch damit zufrichen, und rieth ihm, auf den Wink Gottes 
genan zu merken, und demſelben, fobald .er ihn ſpuͤrte, blind⸗ 
linge zu folgen. um fchenkte er ihm bie noͤthigen Bücher, 
die griechifche Sprache zu lernen, und wänfchte ihm Gottes 
Segen. Bon da ging er auch zu den Predigern, und ent 
deckte ihnen fein Vorhaben; diefe waren auch fehr wohl bes 
mit zufrieden, befonders Herr Seelburg verfprach. ihm alle 
Huͤlfe und nöthigen Unterricht, denn er kam alle Woche zwei⸗ 
mal in Herm Spaniers Haus, 

Nun "fing Stilling an Grichifch zu lernen. Er applicirte, 
ſich mit aller Kraft darauf, befümmerte ſich aber wenig . um 
die Schulmethode, fondern er fuchte nur mit Verſtand in den 
Genius der Sprache einzudringen, um das, was er lad, recht 
zu verfiehen. Kurz, in fünf Wochen hatte er.auch die fünf ers 
fien Kapitel des Evangeliums Matthaͤi, ohne Fehler gemacht 
zu haben, ins Xateinifche uͤberſetzt, und alle MWörter zugleich 
analifiret. Herr Paftor Seelburg erflaunte und wußte nicht, 
was er fagen follte; dieſer rechrfchaffene Mann unterrichtete ihn 
nur in der Ausfprache, und die faßte er gar bald. Bei dies 
fer Gelegenheit machte er fich auch ans Hebräifche, und brachte 
e8 auch darin in Kurzem fo weit, das er mit Hülfe eines Lexi⸗ 
cons fich helfen konnte; auch hier that Herr Seelburg fein 
Beſtes an ihm. 

Indeſſen, daß er mit erſtaunlichem Fleiß und Arbeit ſich 
mit dieſen Sprachen beſchaͤftigte, ſchwieg Herr Spanier ganz 
ſtill dazu, und ließ ihn machen; kein Menſch wußte, was aus 


> 
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dem Dinge werden wollte, und er felber wußte es nicht; bie 
mehreften aber glaubten von ihm, er würde ein Prediger werben. 

Endlich entwidelte fich die ganze Sache auf einmal, An 
einem Nachmittag im Junius fpazierte Kerr Spanier in ber 
Stube auf und ab, wie er zu thun pflegte, wenn er eine wich: 
tige Sache Aberlegte; Stil ling aber arbeitete an feinen Spra- 
den und: an der Information. „Hoͤrt, Präceptor! fing end» 
lich Spanier an: mir fallt da auf Einmal ein, was Ihr 
thun follt, Ihr muͤßt Medicin ſtudiren.“ 

Sch Taun’s nicht ausfprechen, wie Stilling bei disfem Vor⸗ 
flag zu Mutherwar, er konnte fich faft nicht auf den: Füßen 
halten, fo daß Herr Spanier erfhrad, ihn angriff und fagte: 
was fehle Euch? „O Herr Spanier! was foll ich fagen, was 
ſoll ich denfen? das iſts, wozu ich beftimmt bin. Sa, ich 
fühle in meiner. Seele, das ift das große Ding, das immer 
vor mir werborgen geweſen, das ich fo lange gefucht, und nicht 
habe finden koͤnnen! Dazu hat mich der himmlifche Vater von 
Ingend auf durch fchwere und fcharfe Prüfungen vorbereiten 
wollen... Gelobet ſey der barmiherzige Gott, daß er mir doch 
endlich feinen Willen offenbaret hat, nun will ich auch ge⸗ 
troſt ſeinem Wink folgen. 

Hierauf lief ex vach feiner Schlaflansmer, fiel auf feine Knie, 
dankte Gott, und bat den Vater der. Menſchen, baß er 
ihn nun den naͤchſten Weg zum beſtimmten Zweck fuͤhren 
mbcht, Er beſann ſich auf ſeine ganze Fuͤhrung, und nun 
ſah er. Har cm, warum er eine fo ausgeſonderte Erziehung ‘ges 
nofien, warum er bie lateinifche Sprache fo früh habe lernen 
miͤſſen, warum fein Trieb zur Mathematik und zur Erfennts 
niß der verborgenen Kräfte. der Natur ihm eingefchaffen wor⸗ 
ben, warum er durch viele Leiden beugfam und bequem gemacht 
worden, allen Menfchen zu dienen, warum eine Zeit ber feine 
Luſt: zur Philofophie fo gewachfen, daß er die Logik und Meta 
phyſik habe finbieren muͤſſen, und warum er endlich zur griechi- 
ſchen Sprache ſolche Neigung befommen? Nun wußte er feine 
Beſtimmung, und von der Stunde an befchloß er für ſich zu 
fiudieren, und fo lange Materialien zu fammeln, bis es Gott 
gefallen würbe, ihn nach der Univerfität zu ſchicken. 


V 
- = Kerr Spanier gab ihm nun Erlaubniß, des Abends cinige 
Stunden für ſich zn nehmen, er branchte ihn auch nicht meht 
fo ſtark in Handlumgsgeſchaͤften, damit er Zeit haben’ möchte, 
zu findiern. Stilling fegte num mit Gewalt fein Sprach⸗ 
ſtudium fort, und fing an, fich mit der Anatomie aus Buͤ⸗ 
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‚bern befannt zu machen. Er lad Kräger’s Naturlehre, und 


machte fich Alles, was er las, ganz zu cigen, er fuchte ſich 
and) einen Plau zu formiren, wornach er feine Studien eins 
richten wolle, und dazu verhalfen ihm einige berühmte. Aerzte, 
mit denen er correſpondirte. Mit Einem Wort, alle Difaplis 
nen der Arzueifunde 'ging er für ſich fo gründlich durch, als es 
ihm fuͤr die Zeit möglid) war, damit er fich doch wenigſtens 
allgemeine Begriffe von allem Städten verfchaffen möchte. 
Dieſe wichtige Neuigfeit fehrieb er alfofort an feinen Bater 
und Oheim. Sein Vater antwortete ihm darauf: daß er Ihe 
ber Shhrung Gottes Hberlaffe, nur koͤnne er von feiner Seite 
anf keine Unterftüßung hoffen, er follte nur behntfam fen, 
damit er fich nicht im ein neues Labyrinth fihrzen möchte 
Sein OSheim aber war ganz unwillig anf ihn, der glaubte ganz 
gewiß, daß es nur ein bloßer Hang zu nenen Dingen fcy, der 
ficherlich übel ausfchlagen würde. Stilling lich fich das alles 
gar nicht anfechten,  fondern fuhr nur getroft fort zu flubiren. 


Wo die Mittel herfommen follten, das überließ er ber väter, | 


lichen Vorſehung Gottes, 

Im folgenden Fruͤhjahr, als er ſchon ein gahr Andirt hatte 
mußte er wieder in Geſchaͤften ſeines Herrn ins Salen'ſche 
Land reiſen. Dieſes erfreute ihn ungemein, denn er hoffte jetzt, 
feine Freunde mündlich beſſer zu überzeugen: daß es wirklich 
der Mille Gottes über ihn ſey, die Medicin zu findiren. Er 
Hing alſo des Morgens früh fort, und des Nachmittags Fam 
er bei feinem Oheim zu Lichthauſen an. Diefer ehrliche 
Mann fing alfofort, nach der Bewillfommung an, mit ihm 
zu bifputiren wegen feined neuen Vorhabens. Die ganze Frage 
war: wo folk das viele Geld herkommen, als zu einem ſo 
weitläufigen und koſtbaren Studium erfordert wird? — Stil 
ling beantwortete dieſe Frage immer mit ſeinem Symbolum: 
jehovah jireh (der Herr wird’ verſehen). 


Des andern Morgens ging er auch zu feinem Vater; dies 
fer war ebenfalls fergfältig, und flrchtete, er moͤchte in dieſem 
wichtigen Vorhaben fcheitern: doch bifputirte er nicht mit ihm, 
ſondern überließ ihn feinem Schickſal. 

Nachdem er nun feine Geſchaͤfte verrichtet hatte, ging er 
wicher zu feinem Bater, nahm Abſchied von ihm, und darauf 
zu feinem Oheim. Diefer war aber in ein paar Tagen ganz 
verändert. Stilling erftaunte daruͤber, noch mehr aber, als er die 

Urfache vernahm. „Ja, fagte Johann Stilling: Ihr 
mißt Medicin findiren, jest weiß ich, daß es Gottes Mille iſt!“ 

Um diefe Sache‘ in ihrem Urfprung begreifen zu Tünnen, 
muß ich eine Fleine Ausfchweifung maden, die Johann 
Stilling betrifft. Er war, noch che er Landmeſſer wurbe, 
mit einem fonderbaren Mann, einem Tatholifchen Pfarrer, bes 
kannt geivorden, diefer war ein fehr gefchickter Augenarzt, 
und weit und breit wegen feiner Kuren berühmt. Nun hatte 
Johann Stillings Frau fehr wehe Augen, deßwegen ging 
ihr Mann, zu Molitor hin, um Etwas fuͤr fie zu holen, 
Der Pfarrer merkte bald, daß Johann einen offnen Kopf 
hatte, und deßwegen munterte er ihn auf, ſich wacker in ber 
‚Geometrie zu üben. Molitor Hatte ed gut mit ihm vor, 
er hatte Unleitung, bei einem fehr reichen und vornehmen 
Freiherrn Mentmeifter zu werden, und diefer Dienft gefiel ihm 
beffer als feine Pfarre. Nun war biefer Freiherr ein großer 
Xiebhaber von der Geometrie, und Willens, alle feine Güter 
auf Eharten bringen zu laffen. Hierzu beftimmte Molitor 
Johann Stilling, und diefes gerieth auch vollkommen. 
So lange der alte Freiherr lebte, hatten Molitor, Johann 
Stilling. ‚und zuweilen auh Wilhelm Stilling ihr Brod 
son dieſent Herrn; als diefer aber ftarb, fo wurde Molitor 
abgedankt, und die Landmefferei hatte auch ein Ende. 

Nun wurde Mokitor-m feinem Alter Vikarius in einem 
‘ Städtchen; welches vier Stunden von Lihthanfen nord⸗ 
wärts liegt. Seine meifte Befchäftigung befland in chymiſchen 
Urbeiten und Augenkuren, worinnen er noch immer ber beruͤhm⸗ 
"fe Mann in der ganzen Gegend war. 

Juſt nun während der Zeit, daß Heinrich Stilling in - 


Geſchaͤften feines Herrn im Salen’fchen Lande war, ſchrich 
der alte Herr Molitor an Johann Stilling „daß er 
- alle. feine Gcheimniffe für die Augen ganz getreu und ums 
ſtaͤndlich, ihren Gebrauch und Zubereitung ſowohl, als auch 
die Erflärung. der vornehmſten Augenkrankheiten, nebft ihrer: 
Heilmethode, aufgefegt habe. Da er nun alt und nah an. 
seinem Enbe fey, fo wünfchte er, dieſes gewiß herrliche Mas 
nufeript in guten Händen zu ſehen. In Betracht nun ber 
feften und genauen Zreundfchaft, welche unter ihnen Beiden, - 
ohngeachtet der Meligionsungleichheit, ununterbrochen fortge - 
währt habe, wollte er ihn freundlich erfuchen, ihm ‚zu melden: .-: 
ob nicht Jemand Rechtfchaffenes in feiner Familie ſey, der 
wohl Luft hatte, die Arzneiwiſſenſchaft zu ſtudieren, den follte 
er zu ihm ſchicken, er wäre bereit, demſelben alfofort das 
Manufeript nebſt noch andern fehönen medicinifchen Sachen 
zu übergeben, und zwar ganz umfonft, doc mit dem Beding, 
daß er ein Handgelübde thun müßte, jederzeit arme Nothlei⸗ 
dende umfonft damit zu bedienen. Nur müßte es Jemand 
fegn, der Medicin ftudiren wollte,. damit die Sachen nicht uns 
ter Pfufcherse Hände gerathen möchten.‘ 
Diefer Brief hatte Johann Stilling in Abſicht auf 

ſeinen Vetter ganz umgeſchmolzen. Daß er juſt in dieſem 
Zeitpunkt ankam, und daß Herr Molitor juſt in dieſer Zeit, 
da ſein Vetter ſtudiren wollte, auf den Einfall kam, das 
ſchien ihm ein ganz uͤberzeugender Beweis zu ſeyn, daß Gott 
die Hand mit im Spiel habe; deßwegen fprach er auch zu 
Stillingen: Leſ't diefen Brief, Vetter! ich habe nichts mehr 
gegen Euer Vorhaben einzuwenden; ich Wr es ift Gottes 
Fiuger. 

Alſofort fchrieb Johann Stilling einen ſehr freundſchaft⸗ 
lichen und dankbaren Brief an Herrn Molitdr, und empfahl 
ihm feinen Vetter auf's Belle Mit diefem Brief wanderte 
des andern Morgens Stilling nad dem Städtchen Bin, 
“wo Molitor wohnte. Als er dahin Fam, fragte er nach dies 
fon Herrn; man wies ihm ein Fleines niedliches Häuschen, 
Stilling fchellte, und eine betagte Frauensperſon that ihm 
die Ale auf, und fragte: Wer er wäre? Er antwortete: ich 





heiße Srilling und hab’ Etwas mit dem Herrn Paſtor zu 
ſyrechen. Sie ging hinauf; nun kam der alte Greis ſelber, 
bewillkonnute Stilling, und führte ihn hinauf in fein klei⸗ 
ws Kabinettchen. Hier uͤberreichtr er feinen Brief. Nachdem 
Molitor denfelben gelefen hatte, fo umarmte er Stillin⸗ 
gen, und erfundigte fich nach feinen Umftänden und nach ſei⸗ 
nem Vorhaben. Er blieb diefen ganzen: Tag bei ihm, befaße 
das nieblicye Laboratorium, feine bequeme Augen⸗Apotheke, und 
feine Beine Bibliothek. Diefes alles, fagte Her Molitor, 
will ich Ihnen in meinem Teſtament vermachen, eh ich fterbe 
SGSo verbrachten fie diefen Tag recht vergnuͤgt zuſammen. 
Des andern Morgens früh gab Molitor das Manufcript 
an Stillingen ab, doch mit dem Beding, daß er's abfchreis 
ben, und ihm das Driginal wieder zuftellen follte; dagegen ges 
lebte Molitor mit einem theuren Eid, daß er’s Niemand 
weiter geben, fondern es fo verbergen wollte, daß es niemals 
Jemand wieber finden koͤnnte. Ueberdieß hatte der ehrliche 
Greis noch verfchiedene Bücher apart geftellt, die er Stil 
ling mit nächftem zu ſchicken verfprach; allein dieſer packte 
Re in feinen Reiſeſack, nahm fie auf feinen Buckel und trug 
fie fort... Molitor begleitete ihn bis vor das Thor, da fah 
er aufgen Himmel, faßte Stilling an der Hand, und ſagte: 
Der Kerr! der Heilige! der Ueberallgegenwärtige I bewirke Sie 
durch feinen heiligen Geiſt zum beften Menſchen, zum beften 
Griſten, und zum beften Arzt!“ Hierauf kuͤßten fie fich, und 
. Khieden ‘von einander. - 
Stilling vergoß Thränen bei diefem Abfchied, und dankte 
Gott für dieſen vortrefflichen Sreund. Er hatte zehn Stunden 
is zu Herm Spanier hin; diefe machte er noch heute ab, 
und kam des Abends, fchwer mit Büchern beladen, zu Haufe 
au, Er erjählse feinem Patron den neuen Vorfall; biefer bes 
wunderte mit ihm bie fonderbare Führung und Leitung Gottes. 
Nun begab fich Ftilins ans Abſchreiben. In vier Wo⸗ 
chen hatte er dieſes, bei ſeinen Geſchaͤften, vollendet. Er 
Falſo ein Pfund guten Thee, ein Pfund Zucker, und 
fonft noch ein und anderes in ben Reiſeſack, desgleichen auch 
bie beiden Manuſcripte, und ging an einem frähen Morgen 
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wieder fort, ums feinen Freund Molitos zu befnchen, wii 
ihm fein Manufeript wicder zu bringen. Am Rachmittaß 
Tam cr vor feiner Hausthuͤr an und ſchellte; er wartete A 
wenig, fchellte wicder, aber es that ihm Nicmand auf. 
deſſen ſtand cine Frau in einem Haufe gegenüber an der Chär, 
Die fragte: Zu wen er wollte? Stilling antwortete: Zu 
dem. Herm Paſtor Molitor. Die Gran fügte: der iſt fel 
acht Tagen in ber Ewigkeit! — Stilling erſchrack, daß erh 
blaß wurde, er ging in ein Wirthshaus, wo er fich nach —* 
tors Todesumſtaͤnden erkundigte, und wer ſein Teſtament aus⸗ 
zuführen hätte. Hier hörte ers daß er ploͤtzlich am Schlag 
geſtorben, und Fein Teftament vorhanden’ wäre. Stilling‘ 
kehrte alfo mit feinem Reiſeſack wicder um, and ging mod, 
* Stunden zurhd‘, wo er in einem Staͤdtchen bei ⸗ einem gu⸗ 
t6n Freund Üibernachtete, fo daß er fruͤhzeitig des andern Ta⸗ 
ges wieder zu Haus war. Den ganzen Weg durch Tonnte er 
ſich des Meinens nicht enthalten, ja cr hätte gern auf Moli⸗ 
tors Grab geweint, wenn der Ingang zu feiner Gruft nid” 
verfchloffen gewefen ware. u 
Sobald er zu Haufe wär, fing er an, die molitoriſchen Me⸗ 
dicamente zu bereiten. Nan hatte Herr Spanier- einen 
Knecht, deffen Knabe von zwölf Jahren feit langer Zeit ſehr⸗ 
wehe Augen gehabt; an dieſem machte Stilling ſeinen ei. 
ſten Verſuch, und der gerieth vortrefflich,, fo daß ber Knabe 
in kurzer Zeit heil wurde; daher kam ex bald in eine ordent⸗ 
liche Praxis, fo daß er viel zu thun hatte, und gegen dent‘, 
Herbſt fchon Hatte ſich das Geruͤcht von feinen Kuren’ vier 
Stunden umher, bis nach Schoͤnenthal, verbreitet. WE 
. Meifter Ifaac zu Waldftätt fah feines Freundes Gang 
und Schickſale mit an, und freute fid) von Herzen über ihn, 
ja er. ſchwamm in Vergnügen, wenn er fich vorſtellte, wie am 
dermaleins den Doctor Stilling befuchen,, und fich mit 
ihm ergößen wollte. Allein Gott machte einen Strich dutch 
biefe Rechnung, denn Meifter Iſaac wurde krank, Grit: 
Ting hefüchte ihm fleißig, und fah mit Schmerzen feinen. max: 
ben Tod. Den Ichten Tag vor feinem Abſchied fa Stib 
fing au Bette feines Freunde; Sfaas richte ſich auf,“ 
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ſaßte ihn an ber Hand, und ſprach: Freund Stilling! 
ich werde fierben, und cine Frau mit vier Kindern Binterlaffen, 
fie ihren Unterhalt. forge icy nicht, benn der Herr wird fie 
verforgen; aber, ob fie in des Seren Wege wandeln werben, 
das weiß ich nicht, und darum trage ich Ihnen die Aufſicht 
über fie auf, fiehen Sie ihnen mit Math und That bei, der 
Herr wirds Ihnen vergelten. Stilling verſprach Das von 
‚Herzen gerne, fo lange als feine Aufficht möglich ſeyn wuͤrde. 
Sfaac fuhr fort: wenn Sie von Her Spanter wegjies 
ken werben, fo entlaffe ich Sie Ihres Verfprechens, — jet 
“er bitte. ich Sie: denken Sie immer in Liebe an mich, 
md leben Sie fo, daB wir im Himmel cwig vereint ſeyn 
Stilling vergoß Thränen, und fagte: Bitten Ste 
fe mich um Gnade und Kraft! Sa! fagte Sfaac: daB 
nede ich erſt thun, wenn ich werbe vollendet haben, jcht 
Kb? ich ‚mit mir felber genug zu fchaffen. Stilling ver 
muthgte fein Ende noch fo gar nahe nicht, daher ging er von 
m. weg, und verfprach morgen wicher zu fommen; allein 
dieſe Nacht ſtarb er, Stilling ging bei feinem Leichen s Eon 
:bast ber. Borderfte, weil cr Feine Anverwandten hatte; er, 
vweinte über feinem Grabe, und betrauerte ihn als einen Brus 
bes Geine Fran ftarb nicht lange nach ihm, ſeine Kinder ° 
‚aber find alle recht wohl verforgt, 
NMachdem nun Stilling beinahe ſechs Jahre bei Herrn 
Spanier in Eonbition geweſen war, und babei bie Augen⸗ 
karen fortſetzte, fo trag es fich bisweilen zu, daß fein Herr 
mit ihm von einem bequemen Plan redete, nach welchem cr 
fh mir feinem Studiren zu richten hätte Herr Spanicr 
ſchlag ihm vor: .er follte noch einige Jahre bei ihm bleiben, 
aus fo für fich fiudiren, alsdann wolle er ihm ein paar 
hundert Neichöthaler geben, bamit koͤnne er nach einer Unis 
Serfität reifen, fich eraminiren und promoviren laffen, und 
nah einem. Vierteljahr wieder kommen, und fo bei Herin 
Spanler ferner wohnen bleiben, Was er dann weiter mit 
ihm. vor hatte, ift mir nicht bekannt worden. 
Diefer Plan gefiel Stilling ganz, zumalen aber nicht. 
Sein: Zweck wer, die Medisin auf einer Univerſitaͤt aus dem 






— zu ſtudiren; er zweifelte auch nicht, der Gott, 
ihn dazu berufen habe, der wuͤrde ihm auch Mittel uud Wi 
an die Hand geben, daß er’s ausführen kͤnne. Hiermit wi 
aber Spanier nicht zufrieden, und deßwegen ſchwiegen | 
— endlich ganz ſtill von der Sache. * 
Im Herbſt des Jahres 1769, als Stil ling chen fehl 
breißigftes Jahr angetreten hatte, und ſechs Jahre bei 
Spanier geivefeh war, befam cr von einem Kauſmann 
Raſenheim, eine Syinde dieffets Schhnenthal, der fi 
Sriedenberg fchrieb, einen Brief, worin ihn. biefer Ma 
erfuchte, fo bald als möglih nah Rafenheim zu Tomi 
men, weil einer feiner Nachbarn einen Sohn habe, ..der fell 
einigen Fahren mit bdfen Augen behaftet gewefen, und Ge 
fahr laufe, blind zu werben. . Herr Spanier trieb ihn au 
alfofort zu gehen. Stilling that das, und nach drei Stu⸗ 
den kam er Vormittags bei Herm Sriebenberg zu Re 
fenheim an. Diefer Mann bewohnte ein ſchoͤnes niedliches 
Haus, welches er vor ganz kurzer Zeit hatte bauen laſſen 
Die Gegend, wo er wohnte, war überaus angenehm. SobeW 
Stilling in das Haus trat, und überall Ordnung , New 
lichkeit und Zierde ohne Pracht bemerkte, ſo freute er fick, 
und fühlte, daß er da würde wohnen koͤnnen. Als. er aber 
in die Stube trat, und Herm $riedenberg felber nedf 
feiner Gattin und neun fchönen mwohlgewachfenen Kinder fo 
der Reihe nach fahe, mie ſie Alle zufammen nett unb zierlich, 
ober ohne Pracht gekleidet, da gingen und flanden, wie allt 
Geſichter Wahrheit, Nechtfchaffenheit und Heiterkeit: um fi 
ſtrablten, fo war er ganz entzuͤckt, und nun wuͤnſchte er wirh 
lich, ewig bei biefen Xeuten zu wohnen. Da war fein Treb 
ben, Fein Ungeflümm , fondern eitel wirlſame Thaͤtigkeit aus 
Harmonie und gutem Willen. 

Herr Eriedenberg bot ihm freundlich bie Hand, un 
nöthigte ihn zum Mittageffen. Stilling nahm das Yun 
bieten mit Freuden an. So wie er mit diefen Leuten redete, 
fo entdeckte fich alfofort cine unausfprechliche Webereinftimmung, 
der Geifter; alle liebten Stilling in dem Augenblick, unb er 

& liebte auch. fie Alle über die Maßen. Soin ganzes Geſpraͤch 





mit Deren und Frau Friedenberg war bloß vom Chriſten⸗ 
thum und der wahren Gottfcligleit, wovon dieſe Leute ganz 
und allen Werk machten. - 

Nach dem Effen ging Herr Sriedenberg mit ihm zum 
Patienten, welchen er beforgte, und Darauf wieder mit feinem 
Freund zurüd, um Kaffee zu trinken. Mit Einem Wort, 
dieſe drei Gemüther, Herr und Frau Sriedenberg und Stil 
$ ling fchloffen fich feft zufammen, wurden ewige Freunde, ohne 
Sch es fagen zu dürfen: Des Abends ging Letzterer wieder zus 
ra an feinen Ort, allein er fühlte etwas Leeres nach diefem 
Tage, er batte feit der Zeit feiner Jugend nie wieder eine folche 
Daushaltung angetroffen, er hätte gern näher bei Herm Zrie 
denberg gewohnt, um mehr mit ihm und feinen Leuten ums 
gehen zu Tonnen, 

Indeſſen fing der Patient zu Raſenheim an, ſich? zu beſſern, 
und es fanden ſich mehrere in daſigen Gegenden, ſogar in Sch d⸗ 
nenthal ſelbſt, die feiner Hülfe begehrten; daher befchloß er, 
mit Genehmigung des Herm Spaniers, alle vierzehn Tage 
des Samſtags Nachmittags wegzugchen, um feine Patienten 
zu befuchen, und bes Montags Morgens wieder zu kommen. 
Er richtete es deßwegen fo cin, baß er des Samſtags Abends 
bei Herm Sriedenberg ankam, des Sonntags Morgens ging 
er dann umher, und bis nah Schoͤnenthal, befuchte feine 
Kranken, ‚und des Sonntags Abends kam er wieder nach Ras 
fenheim, von wo er des Montags Morgens wieder nach Haufe 
ging. Bet diefen vielfältigen Befuchen wurde feine genaue Vers 
bindung mit Herrn Sriedenberg und feinem Haufe immer 
flärler; er erlangte auch eine fchöne Belanntfchaft in Schr 
. nenthal mit vielen frommen gottesfärchtigen Xeuten, die ihn 
- Sonntage Mittags wechfelweife zum Effen einluden, und fich 
mit ihm vom Ehriftenthbum und andern guten Sachen unterrebeten. 
Dieſes dauerte fo fort, bis in den Februar des folgenden Jah⸗ 

red 1770, als Frau Sriedenberg mit einem jungen Töchter 
fein entbunden wurde; biefe frohe Neuigkeit machte Herr Srie 
den berg nicht nur feinem Freunde Stilling bekannt, fons 
dern er erfuchte ihn fogar, des folgenden Freitags als Gevat⸗ 
ter. bei feinem Kinde an der Taufe zu ſtehen. Diefes machte 


Stillingen ungemeine Freude. Kerr Spanier fonnte ins 


beffen nicht begreifen, wie ein Kaufmann dazu komme, deu 


Bedienten eines andern Kaufmanns ‚zu Gevatter zu bitten; . 


‚allein Stillingen wunberte das nicht, benn Herr. Kries 


denberg und er mußten von keinem Unterſchied des Stans - 


des mehr, fie waren Brüder. | 
Zur beftimmten Zeit ging alfo Stilling hin, um ber 


Taufe beizumohnen. Nun hatte aber Herr Friedenberg 


eine Tochter, welche die ältefte unter feinen Kindern, iind das 


mals im - ein und zwanzigften Jahr war. Dieſes Mädchen 


hatte von, ihrer Jugend an die Stille und Eingezogenheit ge 


liebt, und deßwegen war fie blöde gegen alle fremde Leute, - 
befonders wenn fie etwas vornchmer gekleidet waren, ale fie 


gewohnt war. Ob diefer Umftand zwar in Unfehung Stil 
lings nicht im Wege fland, fo vermied fie ihn doch, fo viel 
fie Tonnte, fo daß er fie wenig zu fehen befam. Ihre ganze 


Beſchaͤftigung hatte von Jugend auf in anftändigen Hausge- 


ſchaͤften, und dem nöthigen Unterricht in der chriſtlichen Res 
ligion. nach dem evangelifeh = Iutherifchen Bekenntniß, nebft 


Schreiben und Leſen beftanden; mit Einen Morte, fie war- 


ein niedliches, artiges, junges Maͤdchen, die chen nirgends in 
der Welt gewefen war , um nach der Mode leben zu koͤnnen, 


⸗ 


deren gutes Herz aber alle dieſe, einem rechtfchaffenen Mann 


unbedeutende Kleinigkeiten reichlich erſetzte. 

Stilling hatte diefe Jungfer vor den andern Rindern 
feines Freundes nicht vorzüglich bemerkt, er fand in fich kei⸗ 
nen Trieb dazu, und er durfte auch an fo Etwas nicht ben 


fen, weil er noch vorher weit ausfehende Dinge aus dem . 


Wege zu raumen hatte. 


- Diefes liebenswärdige Mädchen hieß Chriftine. Sie war 


feit einiger Zeit fehr Trank gewefen, und die Aerzte zweifelten 
Alle an ihrem Aufkommen. Wenn nun Stilling nach Ras 
ſenheim kam, fo fragte er nach ihr, als nach der Tochter 


feines Freundes; da ihm aber niemand Anlaß gab, fic auf . 


ihrem Zimmer zu beſuchen, fo dachte er auch nicht daran. 


. Diefen Abend aber, nachdem die Kindtaufe geendigt war, - 


ftopfte Herr Sriedenberg feine Jange Pfeife, und fragte 


.. 
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feinen neuen Gevatter: Gefällt es Ihnen, einmal mit. mir 
meine kranke Tochter zu befuchen? Mich verlangt, was Gie 
von ihr fagen werden, Sie haben doch ſchon mehr Erkennt; 

. mB von Krankheiten, ald ein Anderer, Stilling war dazu 

willig; fie gingen hinauf ind Zimmer der Kranken. : Sie lag 
matt und elend im Bett, doch hatte fie noch vice Munters 
fit des Geiſtes. Sie richtete fih auf, gab Stilling bie 

Sand, und hieß ihn fiten. Beide festen fi) alfo an’e 

‚Nachttifchchen am Bert. Chriftine fchämte fich jet vor 
Srilfingen nicht, fündern fie redete mit ihm von allerhand, 
das Chriftenthum betreffende Sachen. Sie wurde ganz aufs 
| geraumt und vertraulich, Nun hatte fie oft bedenkliche Zufaͤlle, 
beßwegen mußte Jemand des Nachts bei ihr wachen; dieſes 

J geſchah aber auch zum Theil deßwegen, weil fie nicht viel 
khlafen konnte. Als nun Beide eine Weile bei ihr gefeffen 
hatten, und chen weggehen wollten, fo erfuchte die kranke 
Jangfer ihren Water: ob er wohl erlauben wollte, daß Stils 

ling mit ihrem altern Bruder dieſe Nacht bei ihr wachen 

- möchte? Herr Friedenberg gab das fehr gerne zu, mit 

dem Beding aber, wenn es Stillingen nicht zuwider fey. 

Dieſer leiftete fomohl der Kranken, als auch den Ihrigen dies 
fen Freundſchaftsdienſt gerne. Er begab ſich alfo mit dem 
älteften Sohn des Abende um neun Uhr auf ihr Zimmer; 
Beide ſetzten fich vor das Bett an's Nachttifchchen, und fprar 
hen mit ihr von allerhand Sachen, um fidy die Zeit zu vers 
freiben , zumeilen lafen fie auch Etwas dazwifchen. 

: Des Nachts um Ein Uhr fagte die Kranke zu ihren beiden 
Waͤchtern: fie möchten ein wenig ftill feyn, fie glaubte etwas 
fehlafen zu konnen. Diefes gefchah. Der junge Herr Frie⸗ 

- denberg‘chlich indeffen herab, um etwas Kaffee zu beſor⸗ 

gen; er blieb aber ziemlich lang aus, und Stilling begann 
auf feinem Stuhl zu niden. Nad etwa einer Stunde regte 
ſich die Kranke wieder. Stilling fchob die Gardine ein 
wenig von einander, und fragte fie: ob fie gefchlafen habe? 

Sie antwortete: Ich hab’ fo wie im QTaumel gelegen. „Hoͤ⸗ 
ren Sie, Herr Stilling! ich habe einen ſehr lebhaften Ein⸗ 

druck in mein Gemuͤth bekommen, von einer Sache, die id 
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aber nicht ſagen darf ‚ bis zur einer andern Zeit.” Bei dich 
‚Morten wurde Stilling ganz ſtarr, er fühlte vom Scheifd 
bis unter die Fußſohle eine noch nie empfundene Erſchuͤtterung 
und auf einmal fuhr ihm ein Strahl durch die Seele wie ein 
Blitz. Es wurde ihm klar in- feinem Gemüth, was jebt ber 
Wille Gottes fey, und was die Worte der Franken Jungfer ber 
deutsten. Mit Thränen in den Augen ſtand er auf, buͤckte ſich 
in's Bett, und fagte: „Ich weiß es, liebe Jungfer, was fie 
für einen Eindrud befommen hat, und was der Wille Gottes 
iſt.“ Sie fuhr auf, rechte ihre Hand heraus, und verfeßtes 
„Willen Sie's?“ — Damit fchlug Stilling feine rechte‘ 
Hand in die ihrige, und fprach: „Gott im Himmel fegne ung! 
Mir find auf ewig verbunden!“ — Sie antwortete: „Ja! 
wir ſind's auf ewig!“ — 

Alsbald kam der Bruder, und brachte den Kaffee, ſetzte ihn 
hin, und alle Drei tranken zuſammen. Die Kranke war ganz 
ruhig wie vorher; ſie war weder freudiger noch trauriger, ſo, 
als wenn nichts Sonderliches vorgefallen waͤre. Stilling 
aber war wie ein Trunkener, er wußte nicht, ob er gewacht oder 
getraͤumt hatte, er konnte ſich uͤber dieſen unerhoͤrten Vorfali 
weder beſinnen noch nachdenken. Indeſſen fuͤhlte er doch eine 
unbeſchreiblich zaͤrtliche Neigung in ſeiner Seele gegen die theure 
Kranke, fo daß er mit Freuden fein Leben für fie wuͤrde aufs 
opfern koͤnnen, wenn’s nöthig wäre, und diefe reine Flamme 
war fo, ohne angezündet zu werden, wie ein Feuer vom Him⸗ 

mel auf fein Herz gefallen; denn gewiß, feine Verlobte hatte. 
jet weder Reize, noch Willen zu reizen, und er war in einer 
folchen Lage, wo ihm vor dem Gedanken zu heirathen fchauderte 
Doc), wie gefagt: er war betaubt, und Eonnte über feinen Zw 
fand nicht eher nachdenken, bi8 des andern Morgens, da er wies 
Der zurüdj nad) Haufe reiste. Er nahm vorher: zartlic) Abs 
fchied von feiner Geliebten, bei welcher Gelegenheit er feine Furcht 
äußerte; allein fie war ganz getroft bei der Sache, und vers 
feßte; „Gott hat gewiß die Sache angefangen, Er wird fie 
auch gewiß vollenden I 

Unterwegs, fing nun Stilling an, vernänftig über feinen 
— nachzudenken, die ganze Sache kam ihm entſetzlich vor. 


Er war überzeugt, daß Herr Spanier, fobald er diefen Schritt 
erfahren wärde, alfofort feinen Beiftand von ihm abziehen, unb 
ihn. abdanten wärde, folgli wär er bann ohne Brod, und 
wicder in feine vorigen Umftände verfeßt. Weber das konnte er 
fi) unmdglich vorſtellen, daB Herr Friedenberg mit ihm 
zufrieden ſeyn würde; denn in ſolchen Umftänden ſich mit 
feiner Tochter zu verloben, wo er für. ſich felber Fein Brod 
verdienen, gefchweige Frau und Kinder ernähren Fonnte, je 
fogar ein großes Kapital nöthig hatte, das war eigentlich ein 
fhlechtes Freundſchaftsſtuͤck, es konnte vielmehr als ein cr 
ſchrecklicher Mißbrauch derfelben angefehen werden. Diefe Vor⸗ 
ftellungen machten Stillingen herzlich angft, und er fürdhs 
tete, im noch befchwerlichere Umftände zu gerathen, als er 
jemals erlebt hatte. Es war ihm wie einem, der auf einen 
hohen Felſen am Meer gellettert ift, und, ohne Gefahr zers 
fhmettert zu werben, nicht herab kommen Tann, er wagt's 
und fpringt ins Meer, ob er fih mit Schwimmen noch rets 
ten möchte, . 

Stilling wußte aud) Feinen andern Math mehr; er warf 
fi) mit feinem Mädchen in die Arme der väterlichen Fürs 
forge Gottes, und nun war er ruhig; er befchloß aber ben, 
noch, weder Herrn Spanier noch fonft Jemand in der Welt 
Etwas von diefem Vorfall zu fagen. 

Herr Friedenberg hatte Stillingen, die Erlaubniß 

gegeben, alle Medicamente in daſigen Gegenden nun an ihn 
zu fernerer Beſorgung zu uͤbermachen; deßwegen ſchickte er des 
folgenden Samſtags, welches neun Tage nach ſeiner Verlo⸗ 
bung war, ein Paͤckchen Medicin an ihn ab, wobei er einen 
Brief fuͤgte, der ganz aus feinem Herzen gefloſſen war, und 
welcher ziemlich entdedte, was barinnen vorging; ja, mas 
noch mehr war, er ſchloß fogar ein verfiegeltes Schreiben an 
feine Werlobte darin ein, und alles diefes that er ohne Ueber 
legung. und Nachdenken, was für Folgen daraus entfichen 
Tonnten; als aber das Paquet fort war, da überdachte er cıft, 
was daraus werden könnte; ihm fchlug das Herz, und er 
wußte ſich faſt nicht zu faſſen. 

Niemals ift ein Weg. Mr ihn faurer geweien, als wie er 

m * 


acht Tage hernach des Samſtags Abends feinen gewöhnlichen 
Gaug nah Rafenheim ging. Se näher er dem Haufe 
fam, je mehr Elopfte fein Herz. Nun trat er zur Stubenthär 
berein. Chriftine hatte ſich in Etwas erholt, fie war das 
feldft mit ihren Eltern und einigen Kindern. Er ging, wie 
gewöhnlich , mit. freudigem Blick auf Sriedenberg zu, gab 
ibm die Hand, und dieſer empfing ihn mit gewöhnlicher. 
Sreundfchaft, fo auch die Frau Friedenberg, und endlich 
auch Ehriftine. Stilling ging nun wieder heraus, und 
hinauf nach feinem Schlafzimmer, um ein und anderes, das 
er bei fich hatte, abzulegen. Ihm war fehon ein Band vom 
Herzen, denn fein Freund hatte entweder nichts gemerkt, oder 
er war mit der ganzen Sache zufrieden. Er ging nun wieder 
herunter, und erwartete, was ferner vorging. Als er unten 
auf die Treppe kam, fo. winkte ihm Chriftine,. die gegen 
der Wohnftube über in einer Kammerthür ſtand; fie fchloß 
die Kammerthür hinter ihm zu, und Beide feßten ſich neben 
einander. Chriftine fing nun an: | 
„Ah! welchen Echreden haft Du mir mit Deinen Brie⸗ 
fen abgejagt! meine Eltern wiffen Alles, Höre, ih will Dir 
alles fagen, wie es ergangen ift. Als die Briefe kamen, 
war ich in der Stube, mein Vater aud), meine Mutter aber 
‚war in der Kammer auf dem Bert. Mein Vater brach den 
Brief auf, er fand noch einen drinnen an mid), er reichte 
mir denfelben mit den Morten: da ift auch ein Brief an ' 
dich. Sch wurde roth, nahm ihn an, und las ihn. Mein: 
Dater lad den feinigen auch, ſchuͤttelte zumeilen den Kopf, 
fiand und bedachte fih, dann las er wieder. Endlich ging 
er in. die Kammer zu meiner Mutter; sich konnte alles vers 
ſtehen, was gefprochen wurde, Mein Vater lad ihr den Brief 
vor. Als er ausgelefen hatte, fo lachte meine Mutter, und 
ſagte: Begreifft Du auch wohl, was der Brief bedeutet? er 
bat Abfichten auf unfere Tochter. Mein Vater antwortete: 
Das ift nicht möglich, er ift ja nur eine Nacht mit meinem 
Sohn bei ihr gemwefen, dazu ift fie Tranf, und doch kommt 
mir auch der Brief bedenklich vor.. Sa, ja! fagte die Mut⸗ 
ter: denke nicht anders, es ift fi. Nun ging mein Water 
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hinaus, und fagte nichts mehr. Alsbald rief mir meine Mut: 
ter: Komm Chriftine! Icge Dich ein wenig zu mir, Du 
bit gewiß des Sitzens müde. Ich ging zu ihr, und legte 
mich neben fie. Hör’! fing fie an: Hat Gevatter Stilling 
Neigung zu Dir? Sch fagte rund aus: Fa! das hat er. Sie 
fuhr fort: Ihr ſeyd doc) noch nicht verfprodien? Ja, Muts 
ter ! antwortete ich: Wir find auch verfprochen; und nun mußte 
ich weinen. Gott im Himmel! fagte meine Mutter: Wie ift 
das zugegangen? ihr ſeyd ja nicht zufammen gemwefen! Nun 
erzählte ich ihr umſtaͤndlich Alles, wie es ergangen ift, und fagte 
ihr die klare Wahrheit. Site erftaunte darüber, und fagte: Du 
thuft einen harten Angang. Stilling muß noch erſt ftudiren, 
ch ihr beifammen Ichen koͤnnt, wie willft Du das aushalten? 
Du bift ohnehin fehwachlichen Gemüths und Leibes. Ich ant- 
wortete : ich will mich ſchicken, fo gut ich Fannn! der Herr wird 
mir beiftehen! ich muß dieſen heirathen; und wenn ihr Eltern 
mir es verbietet, fo will ich cuch darin gehorchen,, aber einen 
Andern werde ich nie nehmen. Das wird Feine Noth haben, 
“ verfeßte meine Mutter. Sobald nun meine Eltern wieder allein 
in der Kammer waren, und id) in der Stube, fo erzählte fie. 
meinem Vater Alles, eben fo, wie ich's ihr erzählt hatte. Er 
ſchwieg lange; endlich fing er an: Das ift mir eine unbefchreib- 
‚ liche Sadıe: ih kann nicht dazu fagen. Go fteht die Sache 
noch, mein Vater hat mir Fein Wort gefagt, weder Gutes noch 
Boͤſes. Nun ift es aber unfere Pflicht, daß wir noch diefen 
Abend unfere Eltern, fragen, und ihre vollige Einwilligung ers 
halten. So eben, wie Du die Treppe herauf gingft, fagte mein 
Bater zu mir: Geh mit Stilling in die andere Stube ‚allein, 
du follft wohl mit ihm zu reden haben. , 

Stillingen hlpfte das Herz vor Freuden. Er fühlte nun 
gar wohl, daß feine Sachen einen erwünfchten Ausfchlag neh⸗ 
men würden. Er unterredete ſich noch ein Stündchen mit feiner 
Geliebten; fie verbanden ſich noch einmal, mit ineinander ge⸗ 
ſchloſſenen Armen, zu einer ewigen Treue, und zu einem recht⸗ 
ſchaffenen Wandel vor Gott und Menſchen. 

Des Abends nach dem Eſſen, als alles im Hauſe ſchlief, 
ſaßen nur noch Herr und Frau Friedenberg nebſt Chris 


flinen und Stillingen in der Stube. Letzterer fing nun an, 
und erzählte getreu den ‘ganzen Vorfall mit den kleinſten Um⸗ 


fländen, und ſchloß mit dieſen Worten: Nun frage ich Sie . 


aufrichtige „Ob Sie mid) von Herzen gern unter die Zahl 
Ihrer Kinder aufnehmen wollen ? ich werde alle kindliche Pflich- 
ten durch Gottes Gnade treulich erfüllen, und ich proteftire 
feierlich gegen alle Hülfe und Beiſtand zu meinem Studiren. 
Ich begehre bloß Ihre Jungfer Tochter; ja, ich nehme Gott 
zum Zeugen, daß mir der Gedanke der fürchterlichfte ift, den ich 
haben kann, wenn ich mir vorftelle, DAB Sie wohl denken koͤnnten: 
ich hätte bei diefer Verbindung eine unedle Abficht gehabt. 
Herr Frieden berg feufzte tief, und ein paar Thranen 


liefen feine Wangen herunter. Sa, fagte er: Herr Gevatter! ich 


bin damit zufrieden, und nehme Sie willig zu meinem Sohn 
an; denn ich fche, daß Gottes Finger in diefer Sache wirkt. 
Ich kann nichts dawider einwenden; überdem Fenne ich Sie, 
und weiß wohl, daß Sie zu ehrlich find, um folche unchriftliche 

Abfichten zu haben; das muß ich aber nod) hinzufügen, daß 
“ich auch gar nicht im Stande dazu bin, Sie ftudiren zu laſſen. 
Nun wendete er fi) zu Chriftinen, und fagte: Getrauft Du 
dich aber auch, die lange Abweſenheit Deines Geliebten zu er- 
tragen? Sie antwortete: Sa, Gott wird mir Kraft dazu geben! 

Nun fand Herr Friedenberg auf, umarmte Stillins 
gen, kuͤßte ihn und weinte an feinem Halſe: nach ihm that 
Frau Friedenberg deßgleihen. Die Empfindung laßt ſich 
nicht ausfprechen, die Stilling dabei fühlte: es war ihm, als 


wenn er in ein Paradics verfeßt ‚würde. : Wo das Geld -zw. 


feinem Studiren herkommen follte, darum befümmerte er fich 
garnicht. Die Worte: der Herr wirds verfehen! waren 
fo tief in feine Seele gegraben, daß er nicht forgen konnte. 
Nun ermahnte ihn Herr Sriedenberg, daß er noch Dies 
ſes Jahr bei Herrn Spanier aushalten, alsdann fich ‚aber 
folgenden Herbft nach Univerfitäten begeben möchte. Stil⸗ 
lingen war das recht nach feinem Sinn, und ohnehin fein 
Wille. Endlich befchloffen fie Alle zufammen, diefe ganze 
Sache geheim zu halten, um den ſchiefen Urtheilen der Mens 
fhen vorzubeugen, und dann durch eifriged Gebet von allen 
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| Seiten den Segen von Gott zu diefem wichtigen Vordaben 
zu erbitten. 
Stilling ſetzte nun bei Herrn Spanier ſeine Bedienung 10% 
immer fort, deßgleichen feine gewöhnlichen Gänge nach Rafens 
heim und Schönenthal, Ein Vierteljahr vor Michaelis 
fündigte er Herrn Spanier fein Vorhaben höflich und freund- 
ſchaftlich an, und bat ihn, ihm doc) diefen Schritt nicht zu vers 
übeln, indem es endlich im dreißigſten Jahr feines Alters einmal 
Zeit fen, für fich felber zu forgen. Herr Spanier antwors 
tete zu allem dem nicht Ein Wort, fondern ſchwieg ganz ftill; 
aber von dem an war fein Herz von Stilling ganz abgekehrt, 
fo daß ihm das legte viertel Fahr noch ziemlich fauer wurde, ” 
nicht daß ihm Jemand etwas in den Meg legte, fondern weil 
bie Sreundfchaft und das Zutrauen ganz hin war _ 
Vier Wochen vor der Frankfurter Herbftmeffe nahm alfo 
Stilling von. feinem bisherigen lieben Patron und dem ganzen 
Haufe Abſchied. Herr Spanier weinte blutige Thränen, aber 
er fagte Fein Wort, weder Gutes noch Boͤſes. Stilling 
weinte auch; und fo verließ er feine legte Schule oder Infor⸗ 
mationd-Bedienung, und 309 nach Rafenheim zu feinen Freun⸗ 
den, nachdem er ſieben ganze ſchoͤne Jahre an Einem Ort ruhig 
verlebt hatte. 
Herr Spanier hatte ſeine wahre Abſicht mit Stilling 

nie. entdeckt. So wie fein Plan war, nur dem Titel nach 
Doktor zu werden, ohne hinlängliche Kenntniffe zu haben, das 
war Stillingen unmoͤglich einzugehen; und entdedte Spas 
nier den Reft feiner Gedanken nicht ganz, fo konnte es ja 
Stilling aud nicht wiffen, und noch vielweniger fid) Darauf 
verlaſſen. Ueber das alles führte ihn die Vorſehung gleichfam 
mit Macht und Kraft, ohne fein Mitwirken, fo daß er fol- 
gen mußte, wenn er auch etwas Anders für fich befchloffen 
gehabt hatte. Was aber noch das Schlimmfte für Stillingen 
war: er hatte nie einen beftimmten Sahrlohn mit Herrn Spa- 
nter gemacht; diefer rechtfchaffene Mann gab ihm reichlih, 
was er bedurfte, Nun hatte er fich aber fchon Bücher und andere 
Nothwendigkeiten angefchafft, fo daß er, wenn er alles rech⸗ 
nete, ein Ziemliches jährlich empfangen hatte, deßwegen gab 
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das Noͤthigſte zu ſeiner Reiſe dafuͤr anzuſchaffen, und das uͤb⸗ 


ihm nun Spanier beim Abſchied nichts, ſo daß er ohne 
Geld bei Friedenberg zu Raſenheim ankam. Dieſer 
zahlte ihm aber alſofort hundert Reichsthaler aus, um ſich 


— — 
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rige mitzunchmen. Geiue chriſtlichen Freunde zu Schoͤnen⸗ 


thal aber beſchenkten ihn mit einem ſchoͤnen Kleid, und erbos 
ten fich zu fernerm Beiſtand. 

Stilling hielt fi) nun noch vier Wochen sei feiner Der 
lobten und den Shrigen auf; während dieſer Zeit rhftete er ſich 
aus,‘ nach der hohen Schule zu zichen. Er hatte fich noch 
keinen Ort erwählt, wohin, fondern er erwartete einen Wink 


vom himmlifchen Vater; denn weil er aus purem Glauben... 


ftudiren wollte, fo durfte er auch in nichts ſeinem eigenen 


Willen folgen. 


Nach drei Wochen ging er noch einmal nach Schdnenthal, 
um feine Freunde daſelbſt zu beſuchen. Als er daſelbſt ans. 


Kan, fragte ihn cine fehr theure und liebe Freundin: „Wohin 


er zu zichen Willens ware?” Er antwortete: ‚Er wüßte es 
nicht.” „Ey! fagte fie: unfer Herr Nachbar Trooft reist 
nah Straßburg, um dafelbft einen Winter zu bleiben, reis 
fen Sie mit demſelben!“ Diefes fiel Stilling aufs Herz; 
er fühlte, daß dieſes der Wink fiy, den er erwartet hatte, 
Indem trat. gemeldter Herr Trooſt in die Stube herein. Als 
fofort fing die Freundin gegen ihn an, von Stillingen zu 
reden. Der liche Mann frente fih von Herzen über feine 


Gefellfhaft, denn er hatte fchon ein und anderes von ihm 


gehört. 

Herr Trooſt war zu ber Zeit ein Mann von vierzig Jah⸗ 
ren, und noch unverheirathet. Schon zwanzig Sahr war er 
mit vielem Ruhm Ehirurgus in Schönenthal geweien; 
allein er war jet mit feinen Kenntniffen nicht mehr zufries 


- den, fondern er wollte noch einmal zu Straßburg die Ana⸗ 


tomie durchſtudiren, und andere chirurgifche Collega hören, 
um mit neuer Kraft ausgerüfttet wieder zu kommen, und fets 


nem Naächften defto nützlicher dienen zu Tonnen. In feiner - 


Jugend hatte er ſchon cinige Fahre auf diefer berühmten hohen . 


Schule zugebracht, und den Grund zu feiner Wiſſenſchaft gelegt. 


X 


Dieſer war nun der rechte Mann für Stillingen. Cr- 
hatte das ebelfte und befte Herz vom der Welt, dad aus laus 
‚tr Menfchenliebe und Sreundfchaft zufammen gefet war; das . 
iu hatte er einen vortrefflichen Charakter, viel Religion und: 
daraus fließende Tugenden, Er Fannte die Welt und Straßs 
burg; und gewiß, es war ein gecht vÄterlicher Zug der Vor⸗ 
hung, daß Stilling juft jegt mit ihm befannt wurbe, 
Er machte bewegen alsbald Freundfchaft mit Herrn Trooſt. 
Sie .befchloffen, mit Meßs Kaufleuten nah Frankfurt und 
von da mit einen Meturkurfche nad) Straßburg zu fahren; 
fie beſtimmten nun aud) den Tag ihrer Abreife, der nach acht 
Tagen feftgefetst wurde, 

Stilling hatte ſchon vorlängft feinem Vater und Oheim 
im Salen’fchen Lande feine fernere wunderbare Führung ber 
fannt gemacht; dieſe entfegten ſich, erftaunten, fürchteten, hoffe 
ten und geftanden; daß fie ihn ganz an Gott hberlaffen muͤß⸗ 
ten, und baß fie bloß von ferne ftchen, und feinen Flug über 
alle Berge hin, mit Aurcht und Zittern anſehen Fonnten, ins 
deffen wuͤnſchten fie ihm allen erdenklichen Segen. 

Stillings Lage war jegt in aller Abficht erfchrecklich. 
Ein jeder Vernänftige feße fih in Gedanken einmal. an feine 
Stelle und empfinde! — Er hatte fich mit einem zartlichen, 
fommen, empfindfamen, aber dabei Franflichen Mädchen vers 
. lobt, die er mehr als feine eigene Seele liebte, und diefe wurde 
von allen Merzten verzehrend erklärt, fo daß er fehr fürchten . 
. mußte, fie bei feinem Abfchied zum letzten Mal zu fehen. 
Dazu fühlte er alle die fchweren Leiden, die ihr zärtlich liebens 
des Herz während einer fo langen Zeit würde ertragen müffen. 
Sein ganzes kuͤnftiges Glück beruhte nun bloß darauf, ein 
rcchtfchaffener Arzt zu werden; und ‘dazu gehörten zum wenig: 
fin taufend Reichsthaler, wozu Feine hundert für ihn in der 
ganzen Welt zu finden waren; folglich fah es aud) in dieſem 
Fall mißlich mit ihm aus: fehlte es ihm da, fo fehlte ihm Alles. 
Und dennoch, ob fih Stilling gleich dieß alles fehr lebhaft 
vorſtellte, fo fette er doch fein Vertrauen feft auf Gott, und 
machte biefen Schuß: 

„Gott fängt nichts an, außer er führt es auch herrlich aus. 


” 


} 





Nun ift es aber ewig h wahr, daß Er meine gegenwärtige Rage. 
ganz und allein, ohne mein Zuthun fo geordnet hat. oo 

„Folglich ift es auch ewig wahr, daß er alles mit mir‘ 
herrlich ausführen werde.” 

Diefer Schluß machte ihn oͤfters fo muthig, daß er laͤchelnd 
gegen ſeine Freunde zu Raſenheim ſagte: „Mich ſollte es 
doch verlangen, wo mein Vater im Himmel Geld für mich 
zuſammen treiben wird!” Indeſſen entdedte er Teinem einzis 3 
gen Menfchen weiter feine eigentlichen Umftände, beſonders 
Herm Troo ſt nicht, denn dieſer zärtliche Freund würde groß ) 
Bedenken getragen haben, ihn mitzunehmen; oder er. würde g 
wenigftend doc) herzliche Sorge für ihn ansgeftanden haben. 

Endlich rücte der Tag zur Abreiſe heran, und Chriftine . 
ſchwamm in Thranen und wurde zuweilen ohnmaͤchtig, und. 4 
Das ganze Haus trauerte, 

Am letzten Abend faßen Herr Friedenberg unb Stik ! 
ling allein zufammen. Erſterer konnte fich des Weinens nicht 
enthalten; mit Thraͤnen fagte er zu Gtillingen: Lieber Sohn! 
Das Herz ift mir fehr fchwer um Euch, wie gern wollte ich 
euch mit Geld verfehen, wenn ich nur Eonnte, ich habe meine 
Handlung und Fabrik mit nichts angefangen, nunmehr bin 
ich eben fo weit, daß ich mir helfen kann; wenn ich Eud) 
aber wollte findieren laffen, fo würde ich mich ganz zuräd 
fegen. Und dazu habe ich zehen Kinder, was ich dem Erſten 
thue, das bin ich hernach Allen ſchuldig. 

Hoͤren Sie, Herr Schwiegervater! antwortete Stilling mit 
frohem Muth und froͤhlichem Geſicht: ich begehre keinen Hel⸗ 
ler von Ihnen, glauben Sie nur gewiß: Derjenige, der in 
der Wuͤſte ſo viel tauſend Menſchen mit wenig Brod ſaͤttigen 
konnte, der lebt noch, dem uͤbergebe ich mid» Er wird ge⸗ 
wiß Rath fchaffen. Sorgen Sie nur nicht, „der Herr wird’s 
verfehen!” . 

Nun hatte er feine Bücher, Kleider und Geräthe voran 
nach Frankfurt geſchickt; und des andern Morgens, nach⸗ 
dem er mit feinen Freunden gefrühftückt hatte, Tief 'er hinauf 
nad) der Kammer feiner Chriftine: fie faß und weint, Er 
ergriff fie in feine Arme, kuͤßte fie und ſagte: „Lebe wohl, 
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mein Engel! Der Herr ftärke und erhalte Dich im Segen und 
Wohlergehen, bis wir uns wieder ſehen!“ — und fo lief er 
zur Thür hinaus. Nun lebte er ſich mit einem Jeden, lief 
‚fort, und weinte fich unterwegs fatt. Der ältere Bruder feis 
ser Geliebten begleitete ihn bis Schdnenthal, Nun kehrte 
wach diefer traurig um, und Stilling begab ſich zu feinen 
Reifegefährten. 

Ich will mid) mit der Reifegefchichte nad Frankfurt 
Weiter nicht aufhalten. Sie kamen alle glüdlich dafelbft an, 
außer daß fie in der Gegend von Ellefeld auf dem Rhein 
einen heftigen Schreden ausgeftanden hatten. 
| Bierzig Neichsthaler waren Stillings ganze Habfeligfeit ges 


wefen, wie er von Rafenheim meggereist war. Nun muß⸗ 


ten fie fich eilf Tage in Frankfurt aufhalten und auf Ges 
legenheit warten, befonders aud) weil Herr Trooft nicht eher 
fortlommen konnte; daher fehmolz fein Geld fo zufammen, 
daß er zwei Tage vor feiner Abreife nah Straßburg noch 
einen einzelnen Meichöthaler hatte, und dieſer war fein Vor⸗ 
rath, den er in der Welt wußte. Er entdeckte Niemand et 
wos, fondern wartete auf den Wink des himmlifchen Waters. 
Doch fand er bei allem feinem Muth nirgends recht Ruhe, er 
ſpazierte umher, und betete innerlich zu Gott; indeffen gerieth 
er auf den Roͤmerberg, dafelbft begegnete ihm ein Schünens 
thaler. Kaufmann, der ihn wohl kannte, und auch fein Freund 
war; diefen will ich Liebmann nennen. 


Herr Liebmann alfo grüßte ihn freundlich, und fragte, 


wies ihm ginge? Er antwortete: Necht gut! Das freut mid), 
verſetzte Jener: Kommen Sie diefen Abend. auf mein Zimmer, 
und fpeifen Sie mit mir, was ich habe! Stilling verfprad) 
das. Nun zeigte ihm Herr Liebmann, wo er logirte, 

Des Abends ging er an den beftimmten Ort. Nach dem 
Effen fing Herr Lieb mann an: Sagen Sie mir doch, mein 
Sreund! wo befommen Sie Geld her zum Studieren? Stil 
ling lächelte, und antwortete: „Ich habe einen reichen Va⸗ 
ter im Himmel, der wird mich verforgen.” Herr Liebmann 
fah ihn an, und erwiederte: Wie viel haben Sie noch? GStil- 
ling verſetzte: ‚Einen Reichöthaler, — und das ift Alles!“ 






















So! — fuhr Liebmann fort: ich bin einer von Ihres 9 
ters Mentmeiftern, ich werde alfo jcht- einmal den Beut 
ziehen. Damit zahlte er Stillingen drei und dreißig Neid 
thaler hin, und fagte: mehr Fann ich für jegt nicht miffl 
Site werden überall Hülfe finden, Können fie mir das GA 
einften® ‚wieder geben, gut! wo nicht, auch gut. — Stillin 
fühlte heiße Thranen in feinen Augen. Er dankte herzlich fi 
biefe Liebe, und verfeßte:s „Das ift reich genug, ich wänfche 
nicht mehr zu haben.” Diefe erfle Probe machte ihn fo 
mutbig, daß er gar nicht mehr zweifelte, Gott würde i 
gewiß durdy Alles durchhelfen. Er erhielt aud Briefe vw. 
Raſenheim von Herrn Friedenberg und von Chriftinen 
Diefe hatte Muth gefaßt, und ftandhaft befchloffen, geduldi 
auszubarren. Friedenberg aber fchrich ihm in den alle 
zärtlichften Ausdruͤcken, und empfahl ihn der väterlichen Fi 
forge Gottes. Er beantwortete gleichfalls beide Briefe mit ab 
ler möglichen Zärtlichkeit und Liebe. Won feiner erften Glas 
bensprobe aber meldete er nichts, fondern fchrieb nur, daß et 
Ueberfluß habe. 
Nach zwei Tagen fand Herr Trooft eine Returkutfche nad “ 
Mannheim, welche er für fih und Stilling, ncbft nod 
einen redlichen Kaufmann von Luzern aus der Schweiz, mie. 
thete. Nun nahmen fie wiederum von allen Bekannten und 
Freunden Abſchied, fetten fich) ein und reisten im Namen: 
Gottes weiter. 
Um ſich nun einander die Zeit zu verkürzen, erzählte -ein 
Jeder, was er wußte. Der Schweizer wurde fo vertraulich, g 
daß er unfern Beiden Neifenden fein ganzes Herz entdedte . 
Stilling wurde dadurch gerührt, und er erzählte feine ganze; 
Lebensgeſchichte mit allen Umftänden, fo daß der Schweizer , 
oft die milden Thraͤnen fallen lich. Herr Zrooft felber hatte 
fie noch nicht gehört, er wurde auch fehr gerührt, und feine ; 
Liebe zu Stillingen wurde defto größer. | 
Zu Mannheim nahmen fie wieder eine Returkutfche bis 
Straßburg. Als fie zwiſchen Speyer und Lauterburg 4 
in den großen Wald Famen, flieg Stilling aus, Er war 
n Fahren nicht gewohnt und Eonnte das Wiegen ber Kutfche, 
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nders in Sanbmegen, nicht wohl ausftehen. Der Schweis 
flieg auch aus, Herr Trooft aber blieb im Wagen. Als 

die beiden Reifegefährten fo zufammen zu Fuß gingen, 
ihn der Schweizer an: Ob er ihm nicht das Manus 
ipt von Molitor, weil er es doppelt babe, gegen fünf 
Öfifche neue Louisd'or überlaffen wollte? Stilling fah dies 
- wiederum als cinen Winf von Gott an, und daber ver⸗ 
ers ihm. 
Sie ſtiegen endlich wieder in die Kutſche. Unter allerhand 
Beiprächen kam Herr Troo ſt recht zur Unzeit an gemeldetes 
Banufcript. Er glaubte, wenn Stilling einmal fudirt haben 
würde, fo wuͤrde er wenig mehr aus dergleichen Sachen, Ger 
eimniſſen und Salbereien machen, weil doc) niemalen etwas 
Rechts daran ſey. Hiemit waren nun dem Schweizer feine 
Ruf Louis wicder licher, als das Papier. Hätte Herr Trooft 
wußt, was zwifchen Beiden vorgefallen war, fo würde cr 
hl geſchwiegen haben. 
Indeſſen kamen unfere Reifende gefund und wohl zu Straß 
urg an, und logirten fih bei Herrn Rathmann Blefing 
der Urt ein. GStilling fowohl als fein Freund ſchrieben 
ah Haus, und meldeten ihre gluͤckliche Ankunft, ein. Jeder 
gehörigen Ort. 
= Stilling hatte nun Feine Ruhe mehr, bis er das herr; 
he Münfter rund von innen und von auffen gefehen hatte. 
fr ergoͤtzte ſich dergeſtalt, daß er Öffentlich fagte: „Das ab 
in iſt der Reife werth, gut! daß es ein Deutfcher gebaut 
1. “Des andern Tages lichen fie fich immatriculiren, und 
mm Trooſt, der dafelbft befannt war, fuchte cin bequemes 
mer: für fie Beide, Diefes fand cr auch nach Wunſch, 
xun am bequemſten Ort fuͤr ſie wohnte ein vornehmer rei⸗ 
Raufnann, Namens R..., ber einen Bruder in Schd- 
enthal gehabt hatte, und daher Liebe fuͤr Herrn Tro oſt und 
inen Gefaͤhrken bezeigte. Dieſer verpachtete ihnen ein herrli⸗ 
8 tapezirtes Zimmer, unten im erſten Stock, für einen 
ißigen Preis; fie zogen dafelbft ein. 
Nun fuchte Herr Troo ſt ein gutes Speifequartier, und 
eſes fand er gleichfalls ganz nahe, wo eine vortreffliche Tiſch⸗ 















m. | 
gefellfchaft war. Hier veraccordirte er fich nebft Stillingen ı 
den Monat, Diefer aber erfundigte ſich nad) den Lehrftundg 
und nahm deren fo viel an, als nur gehalten wurben, 
Naturlehre, die Scheidefunft und die Zergliederung -v 
feine Hauptftäde, die er alfofort vornahm. 

Des andern Mittags gingen fie zum Erftenmal ind 
haus zu Tifche, Sie waren zuerft da, man wies ihnen i | 
Ort an. Es fpeisten ungefähr zwanzig Perfonen an bie 
Tifch, und fie fahen einen nach den Andern hereintreten, 5 
fonders kam einer mit großen helfen Augen, prachtvoller © 
und fehönem Wuchs, muthig ind Zimmer. Diefer zog S 
Troofts und Stillings Augen auf ſich; Erſterer * 
gegen Letztern: das muß ein vortrefflicher Mann ſeyn. St 
ling bejahete das, doch glaubte er, daß fie Beide viel DE 
druß von ihm haben würden, weil er ihn für einen wild 
Kameraden anſah. Dieſes ſchloß er aus dem freien Weſe 
das ſich der Student herausnahm; allein Stilling ie 
fehr. Sie wurden indeffen gewahr, daß man biefen auf 
zeichneten Menfchen „Herr Goͤthe“ nannte. | ß 

Nun fanden fi) noch zwei Mediziner, einer aus Wie 
der andere ein Elfäßer. Der erftere hieß Waldberg. Er zeig 
in feinem ganzen Weſen ein, Genie, aber zugleich eim He 
- voller Spott gegen die Religion, und voller Ausgelaſſenhe 
in feinen Sitten. Der Elfäßer ‚hieß Melzer, und war d 
feines Männchen, er hatte eine gute Seele, nur Schade! de 
er etwas reizbar und mißtrauifh war. Diefer hatte feine 
Sit neben Stilling, und war bald Herzensfreund mit ih 
Nun Fam aud) cin Theologe, der hieß Leoſe, einer‘von de 
vortrefflihen Menfchen, Goͤthens Liebling, und das 1vM 
diente er auch mit Recht, denn er war nicht nur ein edle 
Genie und ein guter Theologe, fondern er hatte auch die ft 
tene Gabe, mit trodener Miene die treffendfte Satyre 
Gegenwart des LKafters hinzuwerfen. Seine Laune war übe 
aus edel. Noch Einer fand fich ein, der fi) neben Götf 
binfeßte, von diefem will ich nichts mehr jagen, als daß 
— ein guter Rabe mit Pfauenfedern war. 

Noch ein vortrefflicher Straßburger ſaß da zu Ti 
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r Sein Platz war der oberfle, und wäre es auch hinter der Thuͤre 
gervefen. Seine Befcheidenheit erlaubt nicht, ihm eine Lobrede 
‚zu haltens es war der Herr Actuarius Salzmann. Meine 
Leſer mögen fih den gründlichften und empfindfamften Philos 
ſophen, mit dem ächteften Ehriftenthum verpaart, denken, fo 
denen fie fich einen Salzmann. Goͤthe und er waren Hers 
zensfreunde. 
Herr Trooſſt ſagte leiſe zu Stil ling: Hier iſts am beſten, 
daß man vierzehn Tage ſchweigt. Letzterer erkannte dieſe Wahr⸗ 
Jheit, fie ſchwiegen alſo, und es kehrte ſich auch Niemand fons 
"F derlich an fie, außer daß Goͤthe zuweilen feine Augen herübers 
"T wälzte; er faß gegen Stilling über, und cr hatte die Regie 
rung am Tiſch, ohne daß er fte fuchte. | 
T Herr Trooft war Stilling fehr nüglih, er Tannte die 
Welt beffer, und daher Eonnte er ihn ficher durchführen: Ohne 
ihn würde Stilling hundertmal angeftoßen haben. So gütig 
war ber himmlische Vater gegen ihn. Er verforgte ihn fogar 
mit einem Hofmeifter, der ihm nicht allein mit Rath und That 
beiftehen, fondern auch von dem er Anleitung und Fingerzeig in 
feinen Studien haben konnte. Denn gewiß, Herr Trooft war 
ein gefchickter und erfahrner Wundarzt. 
Mun hatte fi Stilling völlig eingerichtet; er lief feinen 
Lauf heldenmuͤthig fort; er war jeßt in feinem Element; er 
N verfchlang alles, was er hörte, fehrieb aber weder Collegia noch 
" fonft Etwas ab, fondern trug Alles zufammen in allgemeine 
"Begriffe über. Selig ift der Mann, der diefe Methode wohl zu 
re üben weiß! aber e8 if nicht einem Jeden gegeben. Seine beis 
" den Profefforen, die berühmten Herren Spielmann und Lobs 
" fein bemerkten ihn bald, und gewannen ihn lieb, befonders 
” auch darum, weil er fich ernft, männlich und eingezogen aufführte, 
Allein’ feine 33 Reichöthaler waren nun wieder auf einen 
Einzigen herunter gefchmolzen, deßwegen begann er wiederum 
' berzlich zu beten. Gott erhörte ihn, und juft in diefer Zeit der 
Noth fing Herr Trooft einmal des Morgens gegen ihn an, 
und fagte: „Sie haben, glaub ich, Fein Geld mitgebracht ; ich 
‚will Ihnen ſechs Carolin leihen, bis Sie Wechfel bekommen 
werden,” Obgleich Stilling fo wenig von Wechfel ald von 





273 
Geld wußte, fo nahm er doch dieſes freundfchaftliche Erbieten - 
an, und Herr Trooft zählte ihm ſechs neue Lonisd'or aut. 
Wer war es nun, der das Herz diefes Fre undes 
juft weckte, als es Noth war!!! a 
Herr Trooſt war nett und nach der Mode gekleidet; Stil 
ling auch fo ziemlih. Er hatte einen fehwarzbraunen Rod. 
mit manchefternen Unterkleidern, nur war ihm noch eine runde . 
Peruͤcke übrig, Die er zwifchen feinen Beutel Perädten doch auch 
gern verbrauchen wollte. Diefe hatte er einsmals aufgefeht, 
und Fam damit an den Tifch. Niemand ftdrte ſich daran, ald 
nur Herr Waldberg von Wien. Diefer fah ihn an, und 
ba er fchon vernommen hatte, daß Stilling fehr für Wie. 
Religion eingenommen war, fo fing er an und fragte in: DB 
wohl Adam im Paradies eine runde Peruͤcke möchte getragen 
haben? Alle lachten herzlich bis auf Salzmann, Gdöthe 
und Trooft; diefe lachten nicht. Stilling fahr der Zorn ' 
durch) alle Glieder, und antwortete darauf: ‚„‚Schämen Sie fidy- 
dieſes Spotts. Ein folder alltäglicher Einfall ift nicht werth, 
daß er belacht werde! — Goͤthe aber fiel cin, und verfete: . 
Probiere erft einen Menfchen, ob er des Spotts werth fey? 
Es ift teufelmäßig, einen rechtfchaffenen Mann, der Feinen bir 
feidigt hat, zum Beſten zu haben! Von diefer Zeit an nahm 
fih Herr Goͤthe Stillings an, befuchte ihn, gewann ihm 
lieb, machte Brüderfchaft und Freundfchaft mit ihm, und bes 
muͤthe ſich bei allen Gelegenheiten, Stillingen Xiebe zu ers 
zeigen. Schade, daß fo Wenige diefen vortrefflichen Menſchen 
feinem Herzen nach Fennen! 
Nach Martini wurde das Collegium der Gchurtshülfe ange 
fchlagen, und die Lernbegierigen dazu eingeladen. Stillingen 
war dieſes ein Hauptſtuͤck, deßwegen fand er fich des Montags 
Abends mit Andern ein, um zu unterfchreiben. Er dachte nicht 
anders, ald daß diefes Collegium, eben fo wie die andern , erft: 
- nach Endigung deffelben bezahlt würde; allein, wie erfchrad! 
er, als der Doctor anfündigtes daß fich die Herren möchten 
gefallen laffen, Fünftigen Donnerftag Abend ſechs neue Louiéd'or 
fürd Collegium zu bezahlen! Hier war alfo eine Ausnahme, 
Lund die hatte and) ihre gegründete Urſachen. Wenn nun Stil; 
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ling den Donnerfiag nicht bezahlte, fo wurde fein Name 
ansgeſtrichen. Diefes war ſchimpflich, und fchwächte den Kre⸗ 
bit, der doch Stillingen abfolut nöthig war. Seht war 
alfo guter Rath theuer. Herr Trooſt hatte fchon ſechs Ca⸗ 
volin vorgefchoffen, und noch war Fein Unfchein da, fie wieder 
geben zu koͤnnen. 

Sobald ald Stilling in fein Zimmer kam, und daſſelbe 
ker fand (denn Herr Trooft war in ein Collegium gegans 
en), fo ſchloß er die Thuͤre hinter fich zu, warf fich in einem 
1 Winkel nieder, und rang recht.mit Gott um Hülfe und Ers 
iJj barmen; indeffen Aufferte ſich nichts Tröftliches für ihn, bis 
den Donnerftag Abend. Es war fchon fünf Uhr, und um ſechs 
hr war bie ‚geit, daß er das Geld haben mußte Stils 
ling begann faft im Glauben zu wanken; der Angſtſchweiß 
1 brach ihm aus, und fein ganzes Angeficht war naß von Thraͤ⸗ 
1 nm. Er fühlte weder Muth noch Glauben mehr, und def 
wegen fah er von ferne in eine Zukunft, die der Hölle mit 
allen ihren Qualen ahnlich war. Indem er mit folcyen traus 
rigen Gedanken in dem Zimmer aufs und abging, klopfte Je⸗ 
manb an bie Thür. Er rief: herein! Es war der Patron 
des Haufes... der Herr N... Diefer trat ind Zimmer, und 
sach den gewöhnlichen Eomplimenten fing er an: id) fomme, 
um zu fehen, wie Sie ſich befinden, und ob Sie mit meis 
nem Zimmer zufrieden ‚find. (Herr Trooſt war wiederum 
uicht da, und der wußte aud) von Stillings jeßigem Kampf 
gar nichts.) Stilling antwortete: Es macht mir viel 
Ehre, daß Sie fi) nach meinem Befinden zu erkundigen bes 
lieben. Sch bin, Gott Lob! gefund, und Dero Zimmer ift 
nach unferer Beider höchftem Wunfch. 

Herr Ro... verfeßtes das macht mir Freude, befonders 
da ich fehe, daß Sie fo fittfame wackere Leute find. Uber ich 
wollte doch vornehmlich noch Eins fragen: „Haben Sie Geld 
mitgebracht, oder befommen Sie Wechſel?“ — Nun mard’s 
Stillingen ald dem Habacuc, wie ihn der Engel des 
Herrn beim Schopf nahm, um ihn nach Babel zu führen. Er 
antwortete: Nein, ich habe Fein Geld mitgebracht, 
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Herr R... fland, ſah ihn flarr en, und verfeter „Wie: 
kommen Sie denn boch um Gottes Willen zurecht 200, 

Stilling antwortetes Her Trooft hat mir ſchon gellv 
ben. „Hören Sie, fuhr Herr R... fort: der bat fein Geld 
ſelber nöthig. Ich will Ihnen Geld vorfchießen,, fo viel Sie 
brauchen, wenn Sie dann Wechfel befommen, fo geben Sie mir L 
nur felbige, auf daß Sie Feine Unruhe imit dem Verkauf haben 
mögen. Brauchen Sie auch wohl jetzt etwas Geld?” Stil⸗ 
Ling konnte ſich kaum enthalten, daß er nicht laut rief, dech 
hielt er ſich An, ünd ließ fich nichts merken. Fa! fagte er, id 
habe diefen Abend ſechs Touisd’or nöthig, und ich war verlegen: 

Herr R... entfeßte ſich, und erwiederte: „Ja, das glaub 
ich! Nun feh ich: Gott hat mich zu Ihrer Hülfe hergefandt,” 
und ging zur Thür hinaus. 

Stilling ward nun wie dem Danielim Löwengrabers> 
da ihm Habacuc die Speife brachte; er verſank ganz vos 
Empfindüng, und würde kaum gewahr, daß der Her R.. - 
wicber hereinträt. Diefer vortrefflihe Mann brachte acht Louis⸗ 
d'or, zahlte fie ihm dar, und fagte: „Da haben Sie noch) etwas 
übrig, und wenn das all ift,, fo fordern Sie mehr.“ 
Stilling durfte feinen herzlichen Dank nicht ganz auslafs 
fen, um ſich nicht allzufchr bloß zu geben. Nun empfahl: fich 
der edle Mann, und ging fort. 

In dem Kreis, worin fich Stilling jetzt befand , hatte 
er täglich Verfuchungen genng, ein Religiongzweifler zu werben. 
Er hörte alle Tage neue Gründe gegen die Bibel, gegen das 
Chriſtenthum, und gegen die Grundſaͤtze der chriftlichen Religion. 
Alle feine Beweife, die er jemals gefammelt, und die ihn im⸗ 
mer beruhigt hatten, waren nicht hinlänglich mehr, feine firenge _ 
Vernunft zu beruhigen; bloß diefe Glaubens proben, deren 
er in feiner Führung ſchon fo viel erfahren hatte, machten ihn 
ganz unuͤberwindlich. Er ſchloß alfo: 

„Derjenige, der augenfcheinlic) da8 Gebet der Menfchen ers 
hört, und ihre Schidfale wunderbarer Weife und ſichtbarlich 
Ienft, muß unftreitig wahrer Gott, und feine Lehre Gottes 
Mort feyn. ' 

„Nun hab’ ic) aber von jeher Jeſum Chriftum als meis 
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nen Gott und Heiland verehrt und ihn angebetet. Er hat: mich 
in meinen Nöthen erhoͤrt, und mir wunderbar beigeftanden: . 
und geholfen: 

„Folglich iſt Jeſus Ehriftus unſtreitig wahrer Gott, 
ſeine Lehre iſt Gottes Wort, und ſeine Religion, ſo wie Er ſie 
geſtiftet hat, die wahre.“ 

Dieſer Schluß galt ihm zwar bei Andern nichts, aber fuͤr 

ihn ſelbſt war er vollkommen hinreichend, ihn vor allem Zwei⸗ 
fel zu ſchuͤtzen. 
Sobald Her R... fort war, ſiel Stilling zur Erde nie⸗ 
der, dankte Gert mit Thranen, und warf fich aufs neue in feine 
väterlichen Arme; darauf ging er ind Collegium, und bezahlte 
fo gut als der. Reichſte. 

Indem biefes zu Straßburg vorging, beſuchte einſtmals 
Herr Liebmann von Schoͤnenthal Herrn Fri edenberg 
zu Raſenheim, denn fie waren ſehr gute Freunde. Lich 


mann wußte von Stillings Verbindung mit Chriftinen 


nichts, boch wußte er.wohl, daß Friedenberg fein Herzenss 
freund war. 

Als fie fo zufammen faßen, fo fiel auch das Geſpraͤch auf 
ihren Freund zu Straßburg. Liebmann wußte nicht genug 
zu erzählen, wie Herr Zrooft in feinen. Briefen Stillings 
Fleiß, Genie und guten Fortgang im Studiren rühmte, Frie⸗ 
denberg und feine Xeute, befonders Chriftine, fühlten 


Wonne dabei in ihrem Herzen. Liebmann konnte nicht ber 


greifen, woher er Geld befame? Sriebenberg auch nicht. 
Ey, fuhr Liebmann fort: ich wollte, daß ein Freund mit mir 
anftände, wir wollten ihm einmal einen tuͤchtigen Wechſel 
ſchicken. 

Herr Friedenberg merkte dieſen Zug der Vorſehung; 
konnte ſich kaum des Weinens enthalten. Chriſtine aber 
lief hinauf auf ihr Zimmer, legte ſich vor Gott nieder, und ber 
tete. Frie den berg verfeßte: Ey, fo will ich mit anftchen! 
Liebmann freute fih und fagte: „Wohlan! fo zahlen Sie 
Hundert und fünfzig Neichöthaler, ich will auch fo vicl herbei⸗ 
ſchaffen, und den Wechſel an ihn rien Sriedenberg 


Chat das gerne. 
is 


— 
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Vierzehn Tage nach der ſchweren Glaubensprobe, bie Stil⸗ 
ling ausgeſtanden hatte, bekam er ganz unvermuthet einen 
Brief von Herrn Liebmann, nebſt einem Wechſel von drei⸗ 
hundert Reichsthaler. Er lachte laut, ftellte fich gegen bad - 
Senfter, fah mit freudigem Blick gen Himmel, und fagte: 

„Das war nur Dir moͤglich, Du allmächtiger Vater 1 


„ein ganzes Leben fey Geſang! 
Mein Wandel wandelnd Lied der Harfe!" 


Nun bezahlte er Herrn Trooft, Harn R., und was er 
fonft fchuldig war, und behielt noch genug uͤbrig, den ganzen 
Winter auszulommen. Seine Lebensart zu Straßburg 
war auffallend, fo daß die ganze Univerfität von ihm zu fagen 
wußte, Die Philofophie war eigentlich von ‚jeher diejenige 
MWiffenfchaft gewefen, wozu fein Geift die. mehrefte. Neigung 
hatt, Um fih nun noch mehr darin zu üben, beichloß 
‚er, des Abends von fünf bis ſechs Uhr, welche Stunde ihm 
uͤbrig war, ein Öffentliches Collegium in feinem Zimmer dar⸗ 
über zu leſen. Denn weil er eine gute natürliche Gabe der 
Beredtfamkelt hatte, fo entfchloß er fi) um deſto lieber Dazu, 
theild um die Philofophie zu wiederholen , und fic) ferner darin 
zu üben, theils aber auch um eine Gefchiclichfeit zw ers 
langen, Öffentlich zu reden. Da er ſich nun nichts dafür bes 
zahlen ließ, und dieſes Collegium als eine Mepetition angefes 
hen wurde, fo gings ihm durch, ohne daß Jemand etwas 
Dagegen zu fagen hatte. Er befam Zuhdrer die Menge, und, 
durch Gelegenheit viele Bekannte und Sreunde, 

Seine eigenen Collegia verfäumte er nie Er ypraparirte 
fi) auf der Anatomie felbften mit Luft und Freude, und was 
er präparirt hatte, das demonftrirte er auch Öffentlich, fo daß 
Profefforen und Studenten fich fehr über ihn verwunderten. 
Herr Profeffor Lobftein, der diefes Zac) mit befanntem 
größten Ruhm verwaltet, gewann ihn fehr lich, und wendete 
allen Fleiß an, um ihm diefe MWiffenfchaft gründlich beizus 
bringen. Auch befuchte er ſchon diefen Winter mit Herrn 
Profeffor Ehrmann die Kranken im Hoſpital. Er bemerkte 
da die Krankheiten, und auf der Anatomie ihre Urfachen. Mit 
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Einem Wort: er wendete in allen Difeiplinen der Arzneis 
Wiffenfchaft alles Mögliche an, um Gründlichkeit zu erlangen. 

Here Goͤthe gab ihm. in Anfehung ber fchönen Wiſſen⸗ 
fhaft einen andern Schwung. Er machte ihn mit Oſſian, 
Shafespeare, Fielding und Sterne befannt; und fo 
gerietd Stilling aus der Natur ohne Umwege wieder in 
die Natur. Es war auch eine Gefellfchaft junger Keute zu 
Straßburg, die fih die Gefelfchaft der fchönen Miffen- 
haften nannte, dazu wurde er eingeladen, und zum Mitglied 
angenommen; auch hier lernte er die fchönften Bücher, und 
ben jeßigen Zuftand der ſchoͤnen Literatur in der Welt Eennen. 

Diefen Winter kam Herr Herder nah Straßburg. 
Stilling wurde durch Goͤthe und Trooft mit ihm befannt. 
Niemals hat er in feinem Leben mehr einen Menfchen bewun- 
dert, als diefen Mann. „Herder hat nur einen Gedanken, 
und biefer ift eine ganze Welt!’ Diefer machte Stilling, 
einen Umriß von Allem in Einem, ich kanns nicht anders 
nennen; und wenn jemals ein Geift einen Stoß befommen 
Hat zu einer ewigen Bewegung, fo befam ihn Stilling von ' 
Herdern, und das darum, weil er mit diefem herrlichen 
Genie, in Anfehung des Naturells, mehr harmonirte als mit 
Göthe 

. Das Frühjahr rltte heran, unb Herr Zrooft rüftete ſich 
wiederum zur Abreiſe. Stilling fühlte zwar dieſe Trennung 
von einem fo theuren Manne recht tief, allein er hatte dod) 
nunmehr die fchönfte Belanntfchaft in Straßburg, und das 
zu hoffte.er über ein Fahr wieder bei ihm zu ſeyn. Er gab 
ihm Briefe mit; und da er ihm feine Verlobung entdeckt hatte, 
fo empfahl er ihm, mit erfter Gelegenheit nad) Rafenheim 
zu gehen, und den Geinigen alle feine Umftänbe mündlich zu 
erzählen. 
So verreiste diefer ehrliche Mann im April wieder in die 
Niederlande, nachdem er noch einmal ſeine noͤthigſten Wiſſen⸗ 
ſchaften mit groͤßtem Fleiß wiederholt hatte. Stilling aber 
ſetzte ſeine Studien wacker fort. 
Zehn Tage. vor Pfingſten ging Stilling in die Comoͤdie, 
um ein gewiſſes Stuͤck zu ſehen, das man ihm ſehr geruͤhmt 
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hatte. Es war Romeo und Julie, ſo wie es Weiffe .ı 
dem deutfchen Theater bequem gemacht hat. Er kannte das 
Shakespeariſche Original, daher wollte er gern fehen, wie Die 
ſes Stuͤck von der im Tragifchen fo berühmten Madam Abt, 
.. welche die Hauptrolle fpielte, ausgeführt würde, | | 
Auf dem Parterre überfiel ihn ein fehr trauriges Gefubi 
ohne zu wiſſen, wo es herkam. Er hatte die ſchoͤnſten Briefe 
von den Seinigen, ſowohl aus dem Salen'ſchen Lande, als 
auch von Raſenheim. Er ging nach Haufe, und befann 
fih, wo das wohl herrühren möchte. Doch es verſchwand 
wieder, Stilling befümmerte fi) alfo nicht weiter darum. 
- Des Dienftags vor Pfingften hatte der Sohn eines Profefs . 
ford Hochzeit, deßmegen waren feine Collegia. Stilling be 
ſchloß alfo, diefen Zag in feinem Zimmer zu bleiben, und. 
für fich zu arbeiten. Um neun Uhr überfiel ihn: ein plögli 
cher Schrecken, das Herz Elopfte wie ein Hammer, und er 
wußte nicht, wie ihm gefchah. Er fland auf, ging im Zim⸗ 
mer auf und ab, und nun fühlte er einen unwiderftehlichen 
Trieb, nad) Haufe zu reifen. Er erfchrad® über diefen Zufall, 
und überdachte den Schaben, der ihm fowohl in Anfehung 
feines Geldes, ald auch feines Studirens, dadurch zumachfen 
koͤnnte. Er glaubte endlich, daß es eine hypochondrifche Grille 
fen, fuchte ſichs deßwegen mit Gewalt aus dem Sinn zu 
fhlagen, und feßte fi) alfo wieder hin an feine Gefchäfte 
Allein die Unruhe ward fo groß, daß er wieder aufftchen 
mußte, Nun wurde er recht betrübt; es war Etwas in ihm, 
das ihn mit Gewalt andrang, nad) Haufe zu reifen. 
Stilling wußte hier weder Rath noch Troſt. Er ftellte 
fi) vor, was man von ihm denken koͤnnte, wenn er fo. auf 
Geradewohl fünfzig Meilen weit reifen, und vielleicht zu Haufe 
alles im beiten MWohlftand antreffen würde. Da aber die Be 
aͤngſtigung und der Trieb gar nicht nachlaffen wollte, fo bes 
gab er fich and Beten, und flehte zu Gott, wenn es ja fein 
Wille fen, daß er. nach Haufe reifen mäßte, fo möchte er ihm 
doc) fichere Gewißheit geben: warum? Indem er ſo bei fich 
feufzte, trat der Comptoirbediente des Herrn R... herein ing 
Zimmer, und brachte ihm folgenhen Brief: | 
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Raſenheim, den 9 Mai 1771. 
Hengeliebte Schwiegerſohn! 

„Ich zweifle nicht, Sie werden die Briefe von meiner Frau, 
Sohn und Herrn Trooſt wohl erhalten haben. Sie werben 
nicht erfchredten, wenn ich Ihnen melde, daß Ihre liche Braut 
ziemlich Trank iſt. Diefe Krankheit hat ihr feit zwei Tagen 
fo heftig zugeſetzt, daß fie jeut recht — ja recht ſchwach iſt⸗ 
Mein Herz ift darüber fo zerfchmolzen, daß mir taufend Thras 
nen die Wangen herunter gefloffen find; doch ich mag hievon 


nicht viel fchreiben, ich möchte zu viel thun, ich bete und feufze 


für das liche Kind recht herzlich, und auch für und, damit 


der ewige Erbarmer wolle ſich unferer Aller aus Gnaden ans 
nehmen! So bat nun Ihre liche Braut gerne, daß ich Ihnen 
diefes fchreibe, denn fie ift fo ſchwach, daß fie gar nicht viel 
fprechen kann — ich muß mit dem Schreiben ein wenig eins 
halten, . der allmächtige Gott wolle mir doch ins Herz legen, 
was ich fchreiben fol! — ich fahre in Gottes Namen fort, 
und muß Ihnen melden, daß Ihre Braus menfchlichem Ans 


ſehen nad) — Halten Sie fich feit, theuerfter Sohn! — nicht 


manchen Tag mehr hier zubringen wird, fo wird fie in die 


wir und Tindlich feinem heiligen Willen überlaffen mögen. DO . 


% 


ewige Ruhe übergehen; doc) ich fchreibe, wie wir Menſchen 


es anfehen. Nun, mein allerliebfter Sohn! ich meine, mein 
Herz zerſchmoͤlze, ich kann Ihnen nicht viel mehr fchreiben. 
Ihre Braut fahe Sie In diefer Welt noch Einmal gern; allein, 
was fol ich fagen und rathen? ich kann nicht mehr, weil mir 
die Thraͤnen haufig aufs Papier fallen. Gott! du Fenneft 
mich, daß ich gern die Meifeloften bezahlen will! aber rathen 
darf ich nicht, fragen Ste den rechten Nathgeber, dem ic) Sie 
auch von Herzen empfehle. Sch, Ihre Mutter, Braut, und 
die Kinder grüßen Ste alle taufendmal, ich bin in Ewigkeit 
Ihr getreuer Water 
Peter Sriedenberg. “ 

Stilling ſtuͤrzte wie ein Raſender von einer Wand an 
die andere, er weinte nicht, ſeufzte nicht, ſondern ſah aus wie 
einer, der an ſeiner Seligkeit zweifelt; er beſann ſich endlich 
ſo wie DD em kanewarf, ſeine Kleider an⸗ 


\ 
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309, und mit dem Brief zu Herrn Goͤthe hintaumelte. So⸗ 
bald er in fein Zimmer hinein trat, rief er mit Seelenzagen: 
sh bin verloren! da lies den Brief! Göthe las, ' 
fuhr auf, fah ihn mit naffen Augen an, und fagter Du ars 
mer Stilling! Nun ging er mit ihm zurud® nach feinem 
Zimmer. Es fand fid) noch ein wahrer Freund, dem Stil 
Ling fein Unglüd Elagte, diefer ging auch mit. Goͤthe und 
dieſer Freund packten ihm das Nöthige in fein Felleifen, ein 
Anderer fuchte Selegenheit für ihn, wodurch er wegreiſen koͤnnte, 
und dieſe fand fich, denn es lag ein Schiffer auf der Preufch 
parat, der den Mittag nah Mainz abfuhr und Stillins 
gen gern mitnahm. Diefer fchrieb indeffen ein paar Zeilen 
nad) Haufe und Fündigte feine baldige Anfunft an. Nachdem 
nun Goͤthe das Felleifen bereit hatte, fo lief er und befofgte 
Proviant für feinen Freund, trug ihm den ins Schiff; Stil 
ling ging reifefertig mit. Hier legten ſich Beide mit Thraͤ⸗ 
nen. Nun fuhr Stilling im Namen Gotted ab, und fo 
bald er nur auf der Reife war, fo fühlte er fein Gemäth 
beruhigt, und es ahndete ihm , daß er feine Chriftine noch 
lebendig finden, und daß fie beffer werden würde; doch hatte 
er auch verfchiedene Bücher mitgenommen, um zu Haufe fein 
Studiren fortfegen zu koͤnnen. Es war vorjeßo die bequemfte 
Zeit für ihn zu reifen; denn die mehreften Collegia-hatten auf ' 
gehört, und die wichtigften hatten noch nicht wieder angefangen. 

Auf der Reife bis Mainz fiel eben nichts Merkwürdiges 
por.“ Er kam des Freitags Abends um fechs Uhr dafelbft an, 
bezahlte feinen Schiffer, nahm fein Felleifen unter den Arm, 
und lief nach der Nheinbrüde, um Gelegenheit auf CölIn zu 
finden. Hier hörte er nun, daß vor zwei Stunden ein großer 
bedeckter Nachen mit vier Perfonen abgefahren fen, der noch 
wohl für viere Raum habe, und daß dieſer Nachen zu Bins 
gen bleiben würde. Alsvald trat ein Schiffer herzu, welcher 
Stillingen verfprach, ihn für vier Gulden in drei Stun⸗ 
den dahin zu fchaffen, ungeachtet es fech8 Stunden von Mainz 
nah Bingen find, . Stilling ging diefen Accord ein. In⸗ 
dem fi) nun der Schiffer zur Fahrt bereitete, fand ſich ein 
ercellentes knappes Buͤrſchchen mit einem kleinen Felleiſen, 
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ohngefaͤhr 15 Jahre alt, bei Stil ling ein, und fragte: ob 
es nicht erlaubt wäre, in feiner Gefellfchaft mir nach Cdlln 
zu reifen? Stilling war's zufrieden, und da er dem Schifs 
fer noch zwei Gulden verfprach, fo war's der auch zufrieden. 
Die beiden Reifenden traten alfo in einen kleinen bdreibortis 
gen Rachen. Stillingen gefiel das ſchon gleich Anfangs nicht, 
er äufferte feine Beforgniß, die beiden Schiffer aber lachten 
ihn aus Nun- fuhren fie fort. Das Wafler ging bie auf 
ein paar Finger breit an Bord, und wenn Stilling, der 
etwas lang war, nun ein wenig wankte, fo glaubte er umzus » 
fhlagen, und alsdann ging das Waſſer gaͤnzlich an Bord. 
Diefes Fuhrwerk war ihm fürchterlih, und er wünfchte 
herzlich auf dem Trockenen zu ſeyn, indeſſen ließ er fich doch, 
um fich bie Zeit zu kuͤrzen, mit feinem Eleinen Reifegefährten 
in ein Geſpraͤch ein. Da hörte er nun mit Erflaunen, daß 
diefer Knabe, der ein Sohn einer reichen Wittwe in 9... 
war, fo wie er da bei ihm faß, ganz allein nach dem Vors 
gebirge der guten Hoffnung reifen wollte, um bafelbft feinen 
Bruder zu befuchen. Stilling. verwunderte fi) aus der 
Maflen, und fragte ihn: ob feine Frau Mutter in feine Reife 
eäingewilliget babe? Keineswegs! antwortete der Knabe: ich 
bin heimlich fortgegangen, fie ließ mid) in Mainz arretiren, 
aber ich hielt fo lange an, bis fie mir erlaubte zu reifen, und 
mir einen Mechfel von eilf hundert Gulden ſchickte. Ich habe 


eiinen Oheim in Rotterdam, an den bin ich addreſſirt, der 


ſoll mir ferner forthelfen. Stilling beunruhigte ſich nun 
wegen des jungen Menſchen, denn er zweifelte nicht, daß die⸗ 
ſer Oheim geheime Ordre haben wuͤrde, ihn mit Gewalt bei 


ſich zu halten. 


Während diefen Gefprächen fühlte Stilling Kälte an ſei⸗ 
nen Füßen; er fahe zu und fand, daß das Waſſer in den Na⸗ 
‚ben drang, und daß der Schiffer, der hinter ihm faß, wacker 
ſchoͤpfte. Nun murde ihm aber im Ernft bang, und er bes 
gehrte ausdruͤcklich, man follte ihn an der Binger Seite an’s 
Land ſetzen, er wollte gern den aceordirten Lohn völlig geben, 
und bis Bingen zu Fuße gehen, allein die Schiffer wollten 


"gar. nicht.,. :fonbern tuderten nur forte. Stilling gab fich alfo 


ı 


ſelbſt ans Schöpfen, und er hatte, mebft feinem Gefährten, | 
genug zu thun, den Machen leer zu halten. Indeſſen ward's 
dunkel, fie naͤherten fich den Gebirgen, es erhub fich ein Wind, - 
und es flieg ein fchwarzes Gewitter auf. Der Knabe fing 
im Nachen an zu zagen, und Stilling gerietb in eine tiefe ı 
Schwermuth, weldye noch vergrößert wurde, als er merkte, wie 
die Schiffer durch eine Zeichenfprache zufammen redeten, fo 
daß fie gewiß etwas Böfes im Sinn hatten. 
Nun ward es völlig Nacht, bas Gewitter ruͤckte heran, es 
ftörmte und bligte, fo daß der Nachen auf und abſchwankte, 
und der Untergang alle Augenblick gewifler wurde, Stilling 
kehrte fich innerlich zu Gott, und bat herzlich, daß er ihn doch 
erhalten möchte, befonderd wenn feine Chriftine noch länger 
Ichen follte, damit fie nicht durch eine. Schrediend + Poft von 
feinem unglüdlichen Tod ihre Seele in Kummer aushauchen 
möchte. Sollte fie aber zu ihrer Ruhe ſchon -übergegangen - 
feyn, fo gab er fi mit Freuden an Gottes Willen über. Zus 
dem er fo dachte, fah cr auf, und nah vor fich einen Maftbaum 
von einer Jagd, er rief mit flarker Stimme um Huͤlfe; im 
dem Augenblif war ein Schiffmann mit einer Leuchte und 
umd langen Haden auf dem Verdeck. Seine Schiffleute rus 
derten mit aller Macht abwärts, allein e8 gelang ihnen nicht, 
denn weil fie nahe am Ufer hinfuhren, fo trieb fie Wind und 
Strom auf die Jagd an, und ehe ſie's vermutheten, war der 
Haken im Nachen, und der Nachen am Schiff. Stilling 
und fein Gefährte waren mit ihren Selleifen auf dem Verdeck, 
ehe ſichs die Böfewichter von Schiffern verfahen. Der Schiff 
mann leuchtete Hin, und fing an: Ha, ha! feyd ihr die T... 
Kerls, die vor einigen Wochen die zwei Reifenden da unten 
verträntt haben ? wartet, laßt mich wieder na) Mainz Foms 
men! — Stilling warf ifmen ihren vollen Kohn herab ins 
Naͤchelchen, und ließ fie laufen. Wie froh war er aber, und 
‚wie dankte er Gott, als er dieſer Gefahr entronnen war. Nun 
gingen fie unten in die Eajüte. Die Schiffer waren von Cobs 
lenz, und brave Leute. Sie aßen alle zufammen, und nun 
legten fich beide Reifende ind Gepäde, das dafelbft war, und 
(liefen ruhig, bis wieder ber Tag anbrach. ‚Run befanden 





Pe ſich vor Bingen, fie gaben den Schiffern ein gutes Trink⸗ 
geld, fliegen aus, und fahen ihren Nachen, mit dem fie nach 
un fahren wollten, daſelbſt an einen Pfahl gebunden. 

Nicht weit vom Ufer war ein Wirthshaus, Stilling 
ging mit feinem Cameraden da hinein, und in die Stube, 
welche voller Stroh gefpreitet war. Dort in der Edle Ing ein 
vortrefflicher anfehnlicher Mann. Eine Strede von demfelben 
ein Soldat. Wieder einen Schritt weiter ein junger Menfch, 
der einem verfoffenen Kauz von Studenten fo aͤhnlich fahe, 
als ein Ei dem andern. Der Erfte hatte eine baumwollene 
Muͤtze über die Ohren gezogen, und einen Mantelrod auf der 
Schulter hangen, fein ruffifcher Frack war um die Füße ges 
widelt. Der Undere hatte fein Schnupftuh um den Kopf 
gebunden, und den Soldatenrod über fich ber, und fchnarchte. 
Der Dritte lag da mit bloßem Haupt im Stroh, und ein 
englifcher Frack lag quer Über ihn her; er richtete fich auf, ſah 
über quer in die Melt, wie einer, der den vorigen Abend zu 
viel ind Branntweinglas geguckt hatte. Hinten im Ed Ing 
Eimas, man wußte nicht, was ed war, bi es fich regte, und 
zwifchen QTüchern und Kiffen hervorguckte: nun entdeckte Stil 
‚ ling, daß «8 eine Gattung von Meibs +» Menfchen war. 

Stilling betrachtete diefe herrliche Gruppe eine Weile mit 
Sreuden, endlich „fing er an: „Meine Herren, ich wünfche 
Ihnen allerfeits einen glücfeligen. Morgen und gute Reife! 
Alle Drei richteten fi auf, gähnten und räufperten ſich, und 
was dergleichen erfte Morgen » Berrichtungen mehr find; fie 
guckten auf, fahen da einen langen, lächelnden Dann mit einem 
muntern Knaben bei fich ftehen; fie fprangen alle auf, mach⸗ 
ten ein Compliment, ein Jeder auf feine Weife, und danften 
freundlich. 

Der vornehmfte Herr war ein Menfch von einer hohen und 
edlen Gefichtöbildung, diefer trat vor Stilling und fagte: 
„Wo kommen Sie fo früh her?” Stilling erzählte kurz und 
‚gut, wie es ihm ergangen war. Mit einer edlen Miene fing 
diefer Herr an: „Sie find doch wohl kein Kaufmann, Sie 
kommen mir nicht fo vor!“ — Stilling verwunderte fi) 
über dieſe Rebe, er lächelte und ſagte: Sie muͤſſen fich gut 
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auf die Phyſtognomie verſtehen, ich bin kein Kaufmann 34 
ſtudire Medicin! Der fremde Herr ſah ihn ernſt an, und de 
ſetzte: „Sie ftudiren alfo in der Mitte Ihres Lebens, ba wäh 
fen vorher Berge zu überfteigen gewefen feyn, oder Sie haben 
fpät gewählt! — Stilling erwicderte: Beides hat bei mir 
Platz. Ich bin ein Sohn der Vorfehung, ohne ihre fonderbare 
Leitung wär ich entweder ein Schrieider oder ein Kohlenbrew 
ner! Stilling fagte diefes mit Nachdrud und Herzensbewe⸗ 
gung, wie er immer thut, wenn er auf diefe Materie kommt. 
Der Unbekannte fuhr fort: „Sie erzählen uns wohl unterwegs 
Ihre Geſchichte!“ Ja, fagte Stilling, von Herzen gem! 4 
Nun Elopfte ihn Jener auf die Schulter, und ſagte: „Seya F 
Sie wer Sie wollen, Sie find ein Mann nach meinem Herzen!“ 

hr, die ihr meinen Bruder Lavater fo peitfcht, woher . 
kam's, daß diefer, vornehme Fremde Stillingen im erſten⸗ 
Anblick lieb gewann? und welches iſt die Sprache, welches 
find die Buchſtaben, die er fo geſchickt zu leſen und zu ſtu⸗ 
- diren wußte! — | 

Nun wurde auch der Student munter, er war auch ein 
waderer Mann, er grüßte Stillingen, begleichen aud) der 
Soldat. Stilling fragte: ob die Herren fruͤhſtuͤckten? ga, | 
fagten Sie alle: Wir trinken Kaffe Ich auch, ſetzte Stil⸗ 
ling hinzu; er lief hinaus und beftellte. Als er wieder her 
ein Fam, fragte er: Kann ich) wohl die Ehre haben, mit meis 
nem Gefahrten von Dero angenchmen Gefellfchaft bis Collu 
zu profitiren? Alle fagten einmäthig: Sa! es würde ihnen 
Ehre und Freude machen. Stilling büdte fih. Nun klei⸗ 
deten fie ſich Alle an, und das Frauenzimmer bahinten legte 
auch fehr fchamhaft ein Stuͤck nach dem andern au. Sie 
war Haushälterin bei einem geiftlihen Herrn in Coͤlln, und 
folglich fehr behutfam in Geſellſchaft fremder Mannsleute, wies 
wohl fie das gar nicht nöthig hatte, denn fie war über alle 
Maßen haͤßlich. | 

Der Kaffee kam, Stilling fegte ſich vor ben Tiſch, 308 
den Krahnen der Kaffeefanne vor ſich und fing an zu zapfenz 
er war aufgeraumt,: und In feiner Seele vergnügt, warum? 


weiß ich nicht: Der frevide Herr (etzte fich neben ihn, „und 
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Lopfte ihn wieder auf die Schulter, der Soldat ſetzte ſich auf 
eine andere Seite und klopfte ihn da auf die Schulter, die 
“beiden jungen Leute aber festen ſich hinter den Tiſch, und 
das Frauenzimmer faß dahinten, und trank aus einem Kaͤnn⸗ 
chen ailein. 

Nach dem Gräfe. feste man fich in den Nachen, und - 
Stilling merkte, daß Niemand den fremden Herrn kannte. 
Diefer drang Stilling, daß er feine Lebensgefchichte erzähs 
* moͤchte. Sobald fie durch dad Bingerloch gefahren mas 

ven, fing er damit an, und erzählte alles, ohne das Mindefte 
zu Verfehweigen , fogar fein Verloͤbniß, und das Schickſal 
feiner jeßigen Reiſe fagte er aufrichtig. Der Unbekannte 
ließ zuweilen helle Thranen fallen, der Soldat deßgleichen, 
und Beide wuͤnſchten von Herzen zu vernehmen, ob und wie 
feine Derlobte angetroffen habe. Beide waren nun vertraut 
wit ihm, und nun fing auch der Soldat an: - 

„sch bin aus dem Zweibräd’fhen, und von gertugen 
Elteen geboren, doch wurde ich fleißig zur Schule gehalten, 
am durch Wiffenfchaft zu erfegen, was mir an Erbfchaft mans 
gelte. Nachdem ich von der Schule kam, nahm mid) ein ges 
4 viſſer Beamter zum Schreiben zu fi. Sch war da einige 
I Gahres feine Tochter ward mir geneigt, und wir wurden gute 
Sreunde, fogar, daß wir uns feft verlobten, und und verbans 
J den,.nie zu beirathen, wenn man uns Etwas in den Meg 

legen würbe. Meine Herrfchaft entdeckte diefes bald, und nun 
wurde ich fortgejagt. Doc, fand ich noch ein Stündchen, mit 
meiner Verlobten allein zu reden, bei welcher Gelegenheit wir 
unſer Band noch fefter knuͤpften. Darauf. ging ih nad Hol 
land und Tieß mich zum Soldaten annehmen; ich fchrich 
fehr oft an meine Geliebte, belanı aber nie Antwort, denn 
man hatte alle Briefe aufgefangen. Ich wurde darüber fo 
perzweifelt, daß ich oft den Tod fuchte, doch hatte ich noch 
immer Abſcheu vor dem Selbftmord. 

„Bald darauf wurde unfer Regiment nach Amerika abs 
geſchickt; die Cannibalen hatten Krieg gegen die Holländer 
angefangen, ich mußte alfo mit, Wir kamen in Surinam 
an und meine Compagnie lag in tinem ſehr abgelegenen Üitt. 
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Ich war noch immer bis auf den Tod beträbt, und wünfched 
nichts mehr, als daß mich doch endlich einmal eine Kugel 
treffen möchte, nur ſchauberte ich vor der Gefangenfchaft, 
denn wer will wohl gerne aufgefreffen werben! Ich hielt deß 
wegen beftändig bei unferm Commandanten an: .er möchte 
mir doch einige Mannfchaft mitgeben, um gegen die Eamtis 
balen zu ſtreifen; dieſes gefchab, und da wir immer gluͤclich 
waren, ſo machte er mich zum Sergeanten.“ 

„Einsmals kommandirte ich fünfzig Mann; wir burchftrichen 
einen Wald, und kamen weit von unferer Feftung ab; wir 
hatten alle unſere Musgqueten mit gefpannten Hahnen unter 
dem Arm. Indem fiel ein Schuß auf mich; die Kugel: pff 
an meinem Ohr vorbei. Nach einer Kleinen Pauſe geſchah 
das wieder. Sch ſchaute Hin, und fah einen Wilden wicder 
laden. Sch rief ihm zu halten, und richtete das Gewehr anf | 
ihn. Er war nah bei uns: Er fand und wir fingen Ihe ' 
Diefer Wilde verftand Hollaͤndiſch. Wir zwangen ihn, daß er 
uns ihr Oberhaupt werrathen, und zu bemfelben Hinfähren mußte, 
Es war nicht weit bis dahin. Wir fanden einen Trupp- Wil⸗ 
den, die in guter Ruhe lagen. Ich hatte das Gluͤck, ihr Oben 
haupt felber zu fangen. Wir trieben ihrer fo viel vor und 
ber, als wir ihrer erhalten konnten, Viele aber entwifchten.“ 

„Hierdurch hatte nun ber Katzenkrieg ein Ende, Sch wurde 
Lieutenant zur See, und Fam mit meinem Regiment wieder 
nah Holland. Nun reiste ich mit Urlaub nach) Haufe, und 
fand meine Braut noch) fo, wie ich fie verlaſſen hatte. Da 
ich nun mit Geld und Ehre verfchen war, fo fand ich Teinen 
Miderftand mehr, wir wurden getraut, und nun haben wir 
ſchon fünf Kinder.“ 

Diefe Gefchichte ergdßte die Neifegefellichaft. Han härten 
fowohl der Lieutenant, als auch Stilling gern des Unbe 
Tannten nähere Umftände gewußt, allein er lächelte und fagte: 
Verfchonen Sie mich damit, meine Herren! ich darf nicht. 

Sp verfloß diefer Tag unter den angenchmften Gefprächen. 
Gegen Abend bekamen fie Sturm, und fuhren defmegen 
Leitersporf, unterhalb Neuwied, ans Land, wo fie Aber 
Nacht blieben. Der liederliche Burfche, den fie bei fich hat⸗ 










ten, war ein Strasburger, und feinen Eltern entlaufen. Die 
fer machte mit dem Paffagier bald Freundſchaft. Stilling 
warnte letsten höflich, beſonders feinen’ Wechſel nicht fehen zu 
laſſen, allein das alles half nichts. Er hörte hernach, daß 
ber Knabe um al fein Geld gekommen, und der Strasburs 
ger fih aus dem Staube gemacht hatte. 


Des Abende, als man fchlafen gehen wollte, fanden fich 
nar drei Betten für fünf Perfonen. Sie losten, welche zwei 
und zwei beiſammen ſchlafen ſollten, und da fielen die zwei 
Burſchen zuſammen, der Lieutenant auf eins allein, und der 
fremde Herr mit Stilling bekamen das beſte. Hier bemerkte 
sun Stilling die geheimen Koftbarkeiten feines Schlafgefel- 
len, die etwas fehr Hohes anzeigten. Er Eonnte diefe Art zu 
reifen , mit einem fo hohen Stand nicht zufammen reimen, 
er begann bald Verdacht zu fchöpfen; doch, als er merkte, 
daß der Fremde vertraut mit Gott war, fo fehamte er fich 
feines Verdachts und war ruhig. Sie fchliefen unter aller 
hand vertraulichen Gefprächen ein, und des andern Morgens 
reisten fie wieder ab, und kamen des Abends gefund und 
wohl zu Edlln an. Hier wurde der Fremde thätig. Es gins 
gen im aller Geheime vornchme Leute bei ihm ab und zu. 
Er beforgte fich ein paar Bediente, Faufte Koftbarkeiten ein, 
und was bergleichen Umftände mehr waren. Sie logirten 
Me zufammen im Geifl. Ungeachtet num Betten genug das 
felbft vorräthig waren, fo wollte doch der Fremde wieder bei 
Stilling fchlafen. Diefes geſchah auch. 


. Des Morgens eilte Stilling fort. Er und ber Fremde 
nmarmten und Tüßten ſich. Letzterer fagte zu ihm: „Ihre 
Gefellfchaft, mein Herr! hat mir außerordentliches Vergnügen 
gemacht. Fahren Sie nur fort in Shrem Lauf, fo werben 
Sie's in der Welt weit bringen, ich werde Ihrer nie vergeſ⸗ 
fen.” Stilling äußerte noch einmal fein Verlangen, zu 
wiſſen, mit wem er gereist habe. Det Fremde lächelte, und 
fügte: „Leſen Sie die Zeitung fleißig, wenn Sie nach Haufe 
‚ und, wenn Gie den Namen *** finden werden, fo 

Denken Sie an mich.“ 


:Stilling reiste num zu Fuß fort, er Hatte noch acht 
Stunden bis Raſenheim. Unterwegens befanu er fich auf 
den Namen des Fremden, er war ihm befannt, und doch 
wußte er nicht, wo er mit ihm hin follte. Mach acht Tagen - 
las er in ber Lippſtaͤdtiſchen Zeitung folgenden Artikel: 

Edlin, den 19. Mai. 

„Der Herr von ** Ambaffadeur des FFF Hofes zu 
RRO iſt in größter Geheim heute hier durch nach Holland 
gereist, um wichtige Angelegenheiten zu beſorgen.“ | 

-Des zweiten Pfingfttags alfo am Nachmittag kam Stil 
ling zu Rafenheim an. Er wurde mit taufend Freuden 
thränen empfangen. Chriftine aber war fich ihrer ſelbſt 
nicht bewußt, denn fie redete irre, daher ald Stilling zu 
ihr Fam, ftieß fie ihn weg‘, denn fie kannte ihn nicht, Er 
ging ein wenig auf ein anderes Zimmer, indeffen erholte fik 
fh, und man brachte ihr bei, daß ihr Bräutigam angefom 
men fey. Nun Fonnte fie fih nicht mehr halten. Mean rief 
ihn; er Fam. Hier ging nun die zartlichfte Bewillkommung 
vor, die man fid) nur denken kann, aber fie. fam Chrifti 
nen theuer zu ftehen; fie gerieth in die heftigftn Convulſio⸗ 
nen, fo daß Stilling in Außerfter Traurigkeit, drei Tage 
und drei Nächte, an ihrem Bette ihren legten Stoß abwartete. 
Doc gegen alles Vermuthen erholte fie fi) wieder, und bins | 
nen vierzehn Tagen war fie ziemlich beffer, fo daß fie zw | 
weilen am Tage etwas aufftand. F 

Nun wurde dieſe Verloͤbniß uͤberall bekannt. Die beſten 
Freunde riethen Frieden berg, Beide copuliren zu laſſen. 
Dieſes wurde bewilliget, und Stilling, nach vorhergegan⸗ 
genen gewoͤhnlichen Formalitaͤten 1771, den 17. Junius aw 
Bette mit feiner Chriſtine zum Eheſtande eingeſegnet. | 

In Schönenthal wohnte ein vortrefflicher Arzt, ein 
Mann von großer Gelehrſamkeit und Wirkſamkeit, noch im ; 
mer mehr und mehr die Natur zu fludiren, dabei war @ z 
ohne Neid, und hatte das befte Herz von der Welt. Dieſer 
iheure Mann hatte Stillings Gefchichte zum: Theil von 
feinem Freunde, Herrn Trooſt, gehört. Stilling Hatte 
ihm auch bei diefer Gelegenheit verfchiebenemal befucht, und 
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fach feine Freundſchaft und Unterricht ausgebeten. Diefer hieß 
Dinkler, und bediente eine weitläufige Praxis. 

Herr Doktor Dinkler alfo und Herr Trooft: wohnten 
Stillings Kopulation bei: und bei diefer Gelegenheit fchlus 
gen fie. ihm Beide vor, daß er fih in Schdnenthal nie 
derlaffen möchte, befonders weil eben juft ein Arzt dafelbft 
geftorben war. Stilling wartete abermal auf einen nähern 
Win von Gott, daher fagte er: er wolle fich darauf bevens 
fen. Allein bie beiden Freunde, Herr Doktor Dintler und 
Herr Trvoft, gaben fich alle Mühe, eine Wohnung in Schoͤ⸗ 
nenthal für ihn auszufpähen, und dieſe fanden fie auch, 
noch ehe Stilling wieder verreiste; auch verſprach der Herr 
Doktor, feine Chriftine während feiner Abweſenheit öfters 
zu befuchen und für ihre Geſundheit zu forgen. 

Herr Zriedenberg fand nun auch eine Quelle, für ihn 

Geld zu bekommen, und nachdem nun alles angeordnet war, 
fo rüftete fi Stilling wieder zur Abreife nah Straß 
burg. Des Abends vor biefem traurigen Tage ging er auf 
die Kammer feiner Gattin. Er fand fie da mit gefaltenen 
Händen auf den Knien liegen. Er trat zu ihr, und fahe fie 
an: fie war aber flarr, wie ein Stud Holz. Er fühlte an 
ihrem Puls, der ging ganz ordentlich, Er hob fie auf, rebete 
ihr zu, und brachte fie endlich wieder zurechte. Die ganze 
Nacht verging unter beftändigem Trauren und Kämpfen. 
Des andern Morgens blieb Chriftine auf ihrem Ange 
fiht im Bette liegen. Sie faßte ihren Mann um den Hals, 
weinte und fchluchzte beftändig. Er riß fich endlich mit Ge 
walt von ihr. Seine beiden Schwäger begleiteten ihn bie 
EHlln, Noch des andern Tages, ehe er fich in den Poſtwa⸗ 
gen feste, Fam ein Bote von Raſenheim, und brachte die 
Nachricht, daß fi) Chriftine nun beruhigt habe. 
Dieſes machte Stillingen Muth, er fühlte nun eine 
größe Erleichterung, und er zweifelte nicht, er wuͤrde feine 
getreue liebe Ehriftine gefund wieder finden. Er empfahl 
fie und fih in die Vaterhaͤnde Gottes, nahm Abfchieb von 
feinen Brüdern, und fuhr fort. 
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Birnen fieben Tagen kam er, ohne Gefahr, oder fonft et⸗ 
was Merfwürdiges erfahren zu haben, wieder gefund und - 
tohlbehalten in Straßburg an. Sein erfter Gang mar - 
iu Goͤthe. Der Edle fprang hoch in die Höhe, als er ihn 
ſahe, fiel ihm um den Hals und Füßte ihn: Biſt du wieder 
da, guter Stilling! rief er, und was. macht dein Mäds 
chen? Stilling antwortete: Sie ift mein Mädchen nicht 
mehr, fie ift nun meine Frau. „Das haft du gut gemacht,” 
erwieberte Jener; „du bift ein excellenter Zunge.” Diefen hal 
ben Tag verbrachten fie vollends in herzlichen Gefprächen 
und Erzaͤhlungen. 

Der bekannte ſanfte Lenz war auch nun daſelbſt angefums 
men. Seine artigen Schriften haben ihn berühmt gemacht. 
Goͤthe, Lenz, Leofe und Stilling machten jeßt fo einen 
-Zirfel aus, Indem es Jedem wohl ward, der nur enipfinden 
kann, was ſchoͤn und gut if. Stillings Enthuſiasmus 
für die Religion hinderte ihn nicht, auch folhe Männer herzs 
lich zu lieben, die freier dachten als er, wenn fie nur Feine 
Spötter waren, 

Nun fette er feine medicinifcheg Studien mit allem Eifer 
fort, und ließ nichts aus, was nur zum Weſen diefer Wifs 
fenfchaft gehört. Den folgenden Herbit difputirte Herr Göthe 
Öffentlich, und reiste nach Haufe. Er und Stilling mad’ 
ten einen ewigen Bund der Freundfchaft zuſammen. Leoſe 
. reiste auch ab nah Verſnilles, Lenz aber blich da. 

Den folgenden Winter lag Stilling, mit Erlaubniß des 
Herrn Profeffors Spielmann, cin Collegium über die Chemie, 
praparirte auf der Anatomie vollends dur), mas ihm noch 
fehlte, repetirte nöch ein und anders, und darauf fchrich er. 
feine lateinifche Probfchrift felbften, ohne Jemandes Beiftand. 
Diefe dedicirte er auf fpectelle höchfte Erlaubniß, Ihro Chur 
fuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz, feinem gnädigften Landesfuͤrſten, | 
ließ fih eraminiren, und rüftete fich zur Abreiſe. 

Hier war nun abermal -viel Geld nöthig, er fehrieb das 
nad Haufe, Herr Friedenberg erfchrad darüber. Des 
Mittags über Tiſch wollte er- feine Kinder einmal probiren. 
Sie faßen da alle Groß und Klein, Der Vater fing an: 








Kinder! euer Schwager hat noch fo viel Geld ndthig, was 
duͤnkt euch, wolltet ihr ihm wohl bas fehiden, wenn ihr's 
hättet? Sie antworteten alle einhellig: „Ja! und wenn wir 
auch umfere Kleider ausziehen und verfeßen follten!” Das 
rührte die Eltern bis zu Thranen, und Stilling ſchwur 
ihnen ewige Liebe und Treue, fobald ers hörte. Mit Einem 
Wort, es Fam ein Mechfel nad) Straßburg, der hinlaͤng⸗ 
ich war. 

Nun difputirte Stilling mit Ruhm und Ehre. Herr 


J Spielmann war Dekanus. Als ihm, ber nach geendigter 


Difputation die Licenz gab, fo brach er in Lobſpruͤche aus 
mb fagte: daß er lange Niemand die Licenz freudiger geges 
ben habe, als gegenwärtigem Kandidaten: denn er habe mehr 
in fo Eurzer Zeit gethan, als viele Andere in fünf bis ſechs 
Jahren u, f. w. 

Stilling fland da auf dem Katheder; die Thränen Alofe 
fen ihm häufig über die Wangen herunter, Nun war feine 
Seele lauter Dank gegen Den, der ihn aus dem Staube 
bervorgezogen und zu einem Beruf geholfen hatte, worin er, 
feinem Trieb gemäß, Gott zu Ehren und dem Nächten zumt 
Nutzen leben und fterben konnte. 

Den 24. März 1772 nahm er von allen Freunden zu 
Straßburg Abfchied, und reiste fort. Zu Mannheim 
überreichte er feinem Durchlauchtigſten Chur⸗- und 
kandes-Fürften feine Probfchrift, deßgleichen auch) allen des 
‚nen Herren Miniftern, Er wurde bet diefer Gelegenheit Eorrefpon- 
dent der Churpfälzifchen Gefellfchaft der Wiſſenſchaft, und 
darauf reiste er bis nad) Coͤlln, wo ihn Herr Friedens 
berg mit taufend Freuden empfing; unterwegens begegneten 
ihm auch feine Schwäger zu Pferde und holten ihn ab. Den 
5. April kam er, in Gefellfchaft gemeldter Freunde, zu Ra 
fenheim an. Seine Chriftine war oben auf ihrem Zims 
mer. Sie lag mit dem Ungeficht auf dem Tiſch, und weinte 
mit lauter Stimme, Stilling drüdte fie an feine Bruft, 
herzte und Füßte fie. Er fragte, warum fie jeßt weine? 
„Ah! antwortete fie: ich weine, daß ich nicht Kraft genug 
habe, Gott für alle feine Güte zu danken.“ Du haft Recht, 
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mein Engel! verfehte Srillingr aber wnfer —** 
in Zeit und Ewigkeit ſoll lauter Dank ſeyn. Freue dich 
daß uns der Herr bis dahin geholfen hat! * 
Den 1. Mai zog er mit ſeiner Gattin nah Schbnesi 
in ſein beſtimmtes Hans, und fing feinen Beruf an. 
Doktor Dink ler und Herr Trosft find bafelbft die: . 
Gefährten feines Ganges und Wandels, 
Bei der erften Doktorpromotion zu Straßburg en 

er durch einen Notarium den Doktorgrad, und diefes war 
- auch der Schluß feines alademifchen Laufe; Seine Ya 
im Salen'ſchen Land hörte das alled mit entzuͤckender Ir 
Bilgeli Stilling aber ſchtieb im erſten Brief L 
nah Schoͤnenthal: 

Ich hab’ genug, daß mein Sohn Sofeph 
lebt, ich muß bin und-ihn ſehen, ehe ich ſterb 


Dir nah ich mich — nah' mich dem Throne; 
Dem Thron der hoͤchſten Majeſtaͤt! 
Und miſche zu dem Jubeltone 

Des Seraphs, auch mein Dankgebet. 


Bin ich ſchon Staub — ja Staub der Erden, 
Fühl' ich gleich Sünd' und Tod in mir, 
So' ſoll ich doch ein Seraph werben, 
Mein Jeſus Ehriftus ftarb dafür. 


Wort ift nicht Dank. — Nein! edle Thaten, 
Wie Chriſtus mir das Beiſpiel gibt, 

Vermiſcht mit Kreuz, mit Thränenfaaten, 
Sind Weihrauch, den die Gottheit liebt. 


Dieß fey mein Dank, wozu mein Wille 
Sey jede Stunde Dir geweiht ! 

Gib, daß id) diefen Wunfch erfülle 
Bis an das Thor der Ewigkeit! = 


IV. 


Heinrih Stilling’s 


häusliches Leben. 


Eine 


| wahrhafte Geſchichte. 
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und waren kalt; das war aber auch kein Wunder, denn er 
trag nun cine Peruͤcke mit einem Haarbeutel, ehemals war. fie. 
blos rund und nur ein wenig gepubert gamefen, dazu hatte 
er auch Hand⸗ und Halskraufen am Hemd, und war alfo ein 
vornehmer, woeltförmiger Mann geworden. Hin und wicder 
verfuchte man’s, mit ihm auf den alten Schlag von der Re⸗ 
ligion zu reben, dann aber erklärte er fich freundlich und ernſt⸗ 
ih: er babe nun lange genug non Pflichten ga 
ſchwatzt, jest wolle er fhweigen und fie au% 
ben; und da er vollends Feiner ihrer Berfammlungen mehr 
beiwohnte, fo hielten fie ihn für einen Abtrünnigen und zogen 
nun bei allen Gelegenheiten in einem lieblofen und bedauerns 
den Ton über ihn los. Wie fehr ift die ſe Marime diefer fonft fo 
guten und braven Leute zu befammern! — idy geftehe gerug, 
daß die rechtfchaffenften Leute und beften Ehriften unter ihnen 
find, aber fie verberben alles Gute wieder durch ihren Hang 
zum Richten; mer nicht mit ihnen gerad Eines Sinnes iſt, 
mit ihnen von Meligion tändelt und empfindelt, der gilt 
nichts, und wird für unwicbergeboren gehalten; fie beden⸗ 
ten nicht, daß das Maul⸗Chriſtenthum gar keinen Werth hat, 
fondern daß man fein Licht Durch gute Handlungen muͤſſe 
leuchten laſſen. Mit Einem Wort: Stilling wurde von 
feinen alten Freunden nicht allein ganz verlaffen, fondern ſo⸗ 
gar verlaumder; und ald Arzt brauchten fie ihn faſt gar 
nicht. Die Menge ber reichen Kaufleute empfingen ihn blos 
höflich, ald einen Dann, der Fein Vermögen hat, und dem 
man gleich auf den erſten Blick den tiefen Eindrud beibrim 
gen muß: „hab' nur ja niemals das Herz, Geld, Hülfe und 
Unterſtuͤtzung von mir zu begehren; ich bezahle deine Mühe 
nad) Berdienft, und weiter nichts.” Doch fand er auch viele 
edle Männer, wahre Menfchenfeclen, deren Blick edle Ges 
finnungen verrieth.” 

Das alles machte Stilling doch das Herz ſchwer: bis 
dahin war er entweder an einen völlig beforgten Tiſch gegan⸗ 
gen, oder er hatte bezahlen koͤnnen; bie Welt um ihn ber 
hatte wenig Bezug auf ihn gehabt, und bei allen feinen Leis 
den war fein Wirkungskreis unbedeutend geweſen; aber jett 
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Nach einigen Minuten führte ihn fein Schwiegervater ii 
das Haus, welches ihm Dinkler und Trooft zu feine 
Wohnung beftimmt und gemiethet hatten; es fand von bi 
Hauptſtraße etwas zurüd, nahe an der Wupper und bet 
einen Heinen Garten nebft einer herrlichen Ausfiht in das füh 
liche Gebirge: Die Magd war ein paar Tage vorausgegam 
gen, hatte Alles gereinigt und den Kleinen Vorrath von Hau 
gerathe in Ordnung gebracht. 
Als man nun Alles hinlanglicy befehen und beurtheilt de 
fo nahm Sriedenberg mit vielen heißen Segenswuͤnſche 
Abſchied und wanderte wieder nah Nafenheim zurüd. 93 
ſtand nun das junge Ehepaar da, und fah fib mit nafa 
Augen an — der geſammelte Hausrath war knapp zugefchni 
ten’, ſechs breterne Stühle, Tiſch und ein Bett für fie u 
eius für die Magd, ein paar Schäffeln, fechs fayancent KG 
(er, ein paar Töpfe zum Kochen u. f. w., und danmıll 
Yöchfindthige Leinwand, nebft den unentbehrlichften Kleiden 
war Alles, was man in dem großen Haufe auftreiben Fonnik 
Man vertheilte dieſes Geräthe hin und ber, und doch fah a 
überall unbefchreiblich Icer aus. Un den dritten Stock dacht 
man gar nicht, der war wuͤſte und blieb's auch. < n 

Und nun die Kaffe? — dieſe beſtand in Allen ans fünf 
Neichöthalern in baarer Münze, und damit Punktum. 

Mahrlich! wahrlich! es gehörte viel Vertrauen auf Gottes 
Baterforge dazu, um die erfte Nacht ruhig fehlafen: zu können, 
und doch ſchlief Stilling mit feinem Weibe recht. wohl; 
denn fie zweifelren Beide keinen Augenblid, Gott werde für 
fie forgen. Indeſſen plagte ihn zu gewiffen Zeiten feine Ver 
nunft fehr, er gab ihr aber fein Gchör, und glaubte ner 
Des andern Tages: machte er feine Viſiten, Chriſtine aber 
gar Feine, denn ihr Zweck war; ſo unbekannt und: verborgen 
zu leben, als es nur immer der Wohlftand erlauben wiirde: 
Fest fand nun Stilling einen großen Unterſchied im Be 
tragen: feiner künftigen. Mitbürger und Nachbarn : feine pietis 
ſtiſchen Freunde, die ihn ehemals als einen Engel Gottes. em⸗ 
pfingen, ihn. mit den waͤrmſten Kuͤſſen und Segenswuͤnſchen 
umarmten, blieben jetzt von Serne:fichen, buͤckten ſich bios 


und waren kalt; das mar aber auch Fein Wunder, denn er 
trug nun eine Peruͤcke mit einem Haarbeutel, ehemals war. Rs, 
blos rund und nur cin wenig gepubert gamefen, dazu hatte 
er auch Hand» und Halskraufen am Hemd, und mar alfo ein 
vornehmer, weltfoͤrmiger Mann geworben. Hin und wicder 
verfuchte man’s, mit ihm auf den alten Schlag von der Re⸗ 
ligion zu reden, dann aber erklärte er fich freundlich und ernſt⸗ 
ih: er babe nun lange genug non Pflichten ges 
ſchwatzt, jetzt wolle er fhweigen und fie au 
üben; und da er vollends Feiner ihrer Berfammlungen mehr 
beiwohnte, fo hielten fie ihn für einen Abtrünnigen und zogen 
nun bei allen Gelegenheiten in einem lieblofen und bedauern⸗ 
den Ton über ihn los. Wie fehr ift die ſe Maxime dieſer jonft fo 
guten und braven Leute zu befammern! — ich geftehe gerug, 
daß die rechtichaffenften Leute und beften Ehriften unter ihnen 
find, aber fie verderben alles Gute wieder durd) ihren Hang 
zum Richten; wer nicht mit ihnen gerad Eines Sinnes ift, 
mit ihnen von Meligion tandelt und empfindelt, der gilt 
nichts, und wird für unmiedergeboren gehalten; fie bedens 
ten nicht, daß das Maul⸗Chriſtenthum gar Keinen Werth hat, 
fondern daß man fein Licht durch gute Handlungen muͤſſe 
ı leuchten laffen: Mit Einem Wort: Stilling wurde von 
feinen alten Freunden nicht allein ganz verlaffen, fondern fos 
gar ver laͤumdet; und. ald Arzt brauchten fie ihn faft gar 
sicht. Die Menge der reichen Kaufleute empfingen ihn blos 
hbflich, ald einen Mann, der Fein Vermögen hat, und dem 
man gleich auf den erften Blick den tiefen Eindruck beibrins 
| gen muß: „hab' nur ja niemals das Herz, Geld, Hülfe und 
: Muterftüßung von mir zu begehren; ich bezahle deine Mühe 
nach Verdienſt, und weiter nichts.” Doch fand er auch viele 
le Männer, wahre Menfchenfeclen, deren Blick edle Ges 
ſinnungen verrieth.” 

Das alles machte Stilling doch das Herz ſchwer: bis 
dahin war er entweder an einen völlig beforgten Tifch gegan⸗ 
gen, oder er hatte bezahlen können, bie Welt um ihn ber 
harte wenig Bezug auf ihn gehabt, und bei allen feinen Leis 
den war fein NWirfungsfreis unbedeutend geweſen; aber jet 


ſah er ſich anf: Einmal in eine große, glänzende, kleinſtaͤdtiſche, 
geldhangrige. Kaufmannswelt verfegt, mit welcher er im ger 
ringſten nicht harmonirte, wo man die Gelchrten nur nad 
dom Verhaͤltniß ihres Geldvorraths fchäßte, wo Empfindfens 
keit, Lektuͤre und Gelehrſamkeit lächerlich war, uud wo mar 
der Ehre genoß, der viel erwerben konnte. Er war alfo ein 
höchft kleines Lichtchen, bei dem fi) Niemand aufhalten, viel⸗ 
weniger erwäntien ‚mochte. Stilling fing alfo an, Runner 
au fpüren 9. Det 
AIndeſſen vergingen zwei, es vergingen drei Tage, che Pr 
FJemand fand, der. feiner Huͤlfe bedurfte, und die fünf Reichs⸗ 
thaler ſchmolzen verzweifelt zufammen. : Den vierten Tag bei 
Morgens. aber kam eine Fran von. Dornfeld, einem Flecken; 
veridrei Viertelftunden von Schoͤnen thal oſtwaͤrts liegt; fp 
wie fie zur Thür hereintrat, fing fie.mit thranenden Augen 
an⸗rx. „Ach, Herr Doktor! wir haben: von ihnen gehbrt,. daß 
„Sie ein fehr geſchickter Mann find, und Etwas verfichen, 
„nun haben wir ein großes, großes Unglü im Hans, umb 
‚Ba haben wir alle Doktoren fern und nah gebraucht, abe 
„Niemand — Keiner kann ihm helfen; nun komme .ich zu 
„Ihnen; ach, helfen Sie doc meinem armen Kindel“ | 
Lieber Gott! dachte Stilling bei ſich ſelbſt, am erſten 
Patienten, den ich befomme, haben fich alle erfahrne Aerzte 
zu Schanden Eurirt, was werde ich Unerfahrner denn ausrich 
ten? Er fragte indeffenz Mas fehle denn ‘eurem Kinde?! 
"Die arme Frau erzählte mit vielen Thranen die Geſchichte 
ihres Kranken, welche vornehmlich auf folgende Umftände bin 
auslief: | 
Der Knabe war eilf Jahr alt, und hatte vor etwa einen 
Vierteljahr die Nötheln gehabt; aus Unachtfamkeit feiner Märs 
ter war er zu früh in die Falte Luft gekommen, die Müthels 
materie war zurüd in's Hirn getreten, und hatte mm gang 
fonderbare Wirkungen hervorgebracht: ſeit ſechs Wochen: lag 
ber Kranke ganz ohne Empfindung und Bewußtfenn im Bett, 
er regte Fein Glied am ganzen Leib, außer den rechten Arm, 
welcher Tag und Nacht unaufhörlich, wie der Perpendidel 
einer Uhr, hin und her fahr; durch Einfldßung dünner Brühen 





hatte man ihm bis daher das Leben erhalten, außerdem .aber. 
durch Feine Anwendung irgend einer Arznei etwas. ausrichten 
fonnen. Die Frau befchloß ihre wiitlaͤufige Erzählung mit 
dem Verdacht: Sollte das Kind and wohl behert 
ſeyn? 
Nein, antwortete Stilling, das Kind iſt nicht behert, ich 
will kommen und es beſehen. Die Frau weinte wieder und 
ſagte: „Ach, Herr Doktor, thun Sie das doch!“ und nun 
ging ſie fort. 
Doktor Stilling wanderte mit großen Schritten in fi 
nem Zimmer auf und ab; lieber Gott! dachte er: wer Tau 
da Anfang und Ende finden? — daß-.man alle mögliche Mit⸗ 
tel gebraucht bat, daran ift Fein Zweifel, denn die Leute mas 
sen wohlbabend, was bleibt mir Anfänger alſo übrig? In 
bjefen fchwermätbigen Gedanken nahm er. Hut und Stod und 
‚geiste nach Dornfeld. Auf dem ganzen Wege betete er zu 
Gott um Licht und Segen und Kraft; das Kind fand er ges 
sade fo, wie es feine Mutter befchricben hatte, die Augen was 
sen geſchloſſen, es holte ordentlich Urhen und der rechte Arm 
fuhr im regelmäßigen Takt von der Bruft gegen die rechte 
Seite immer hin und her; er feßte ſich hin, beſahr und bes 
trachtete, und fragte Alles aus, und bei dem Weggehen beors 
derte er die Frau, fie möchte in einer Stunde nad) Schoͤ⸗ 
swenthal zu ihm kommen, cr wolle während der Zeit fiber 
. den feltfamen Umftand nachdenken, und dann Etwas verord⸗ 
„men. Auf dem Wege nach Haufe dachte er: hin und her, was 
er dem Kinde wohl Nützliches verordnen koͤnnte; endlich fiel 
Am ein, daß Har Spielmann Dippels thierifhee 
» Del als ein Mittel gegen die Zuckungen geruhmt hatte; dieß 
. Medilament war ihm defto licher, denn er glaubte ficher, daß 
“8 Feiner von den Uerzten bisher würde gebraucht haben, weil 
8 außer Mode gekommen ſey; er blieb alfo dabei, und for 
bald er nach Haufe Fam, verfchriehb er ein Säftchem, von wel⸗ 
chem jenes Del die Bafis war; bie Frau Fam und holte 
es ab. Kaum waren zwei Stunden verfloffen, fo Fam cin 
Bote, welcher Stillingen fchleunig zu feinem Patienten 
abrief. Er lief fort; fo wie er zur. Thür hereintrat, fah er 
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den Knaben froh, munter. und gefund im Bett fiten; und 
man erzählte ihm, das Kind babe kaum cin Zuckerloͤffelchen 
voll von. dem Saͤftchen hinuntergeſchluckt, fo habe es die Aw 
gen gedffnet, fey erwacht, habe Effen gefordert, und der Arm 
fey ruhig und gerade fo geworden, wie der ander. Wie dem 


guten Stilling dabei zu Muthe war, das laßt fich nicht 


beſchreiben; das Hans war voller Menfchen, die das Wunden 
feben wollten; Alle fchauten ihn wie einen Engel Gottes mit, 


Mohlgefallen an. Jeder fegnete ihn, die Einen aber weinten. 


Thraͤnen der Freude und wußten nicht, was fie dem gefchid, 


ten: Doktor: thun follten. Stilling dankte Gott innig in 


feier Seele, und feine Augen waren voll Thraͤnen der 
Wonne; indeſſen fehamte er ſich von Herzen des Lobs, das 
man ihm beilegte, und das er fo wenig verdiente, denn die 
ganze Kur war weder Methode noch Ucberlegung, fondern bio 
Ber Zufall, oder vielmehr göttliche väterlihe Vorſehung. 

Menn er ſich den ganzen Vorfall dachte, fo Fonnte er fid) 
kaum des lautcır. Lachend entwehren, daß man von feiner ſtu⸗ 
penden Gefchiclichkeit redete, und er war ſich doch bewußt, 
wie wenig er gethan hatte, indeſſen hieß ihn die Klugheit ſchwei⸗ 
gen und alles für befannt annehmen, doch ohne fid) eitle Ehre 
anzumaßen; er verſchrieb alfo nun noch abführende und ftar 
kende Mittel und heilte das Kind vollends. 

Ich kann hier dem Drang meines Herzens nicht wehren, 
jungen Yerzten eine Lehre und Warnung mitzurbeilen, die 
ans vielen Erfahrungen abfirahirt ift, und die aud) dem Pubs 
likum, welches fich ſolchen unerfahrnen Männern anvertrauen 
muß, nuͤtzlich ſeyn kann: Wenn der Juͤngling auf die Unis 
verſitaͤt kommt, fo ift gemeiniglich fein erfier Gedanke, bald 
fertig zu werden: denn das Studiren koſtet Geld, und man 
will doch auch gern bald fein eigenes Brod eſſen; die ndthige 
ſten Huͤlfswiſſenſchaften: Kenntniß der griechiſchen und lateis 
niſchen Sprache, Mathematik, Phyſik, Chemie und Naturges 
ſchichte werden verſaͤumt, oder wenigſtens nicht gruͤndlich ge⸗ 
ung ſtudirt; im Gegentheil verſchwendet man die Zeit mit ſub⸗ 
tilen anaromifchen Grübeleien, hört dann die übrigen Collegien 
handwerlsmaͤßig, und. eilt nun ans Kranfenbett. Hier aber 


Ändert man Alles ganz anders, man weiß wenig ‚ober. nichts 
von dem geheimen Gang der Natur und foll doc) Alles wißs 
ſen; ber junge Arzt ſchaͤmt ſich, feine Unkunde zu geftehen, 
ee ſchwadronirt alfo ein Galimathias daher, wobei dem erfahrs 
ven Praktiker die Ohren gellen, feßt fich Hin, und verfchreibt 
awas nach feiner Phantafie; wenn er nun noch einigermaßen 
Sewiffen hat, fo wählt er Mittel, die wenigſtens nicht ſcha⸗ 
ven fünnen; allein wie oft wird dadurch der wichtigffe Zeits 
punkt verſaͤumt, wo man nuͤtzlich wirken fönnte? — und über 
das Alles glaubt man manchmal etwas LUnfchädliches . vers 
ſchrieben zu haben. und bedenkt nicht, Daß man auch dadurch 
noch ſchaden Fünne, weil man die Krankheit nicht Tennt. 
Durchaus ſollten alfo die Juͤnglinge nach vollfiändig erlang⸗ 
ten Kenntniffen der Huͤlfswiſſenſchaften, die Wundarznei aus 
dem Grunde fiubiren, denn dieſe enthalt die zuverlaͤßigſten Ers 
kenntnißgruͤnde, aus welchen man nad) der Unalogie auf die 
innen Krankheiten fchlicßen Tann; daun mäßten fie mit dem 
fchrer der praftifchen Arzneikunde, der aber felbft ein fehr gus 
ter Arzt ſeyn muß, am Krankenbett die Natur feudiren, und 
dann endlich, aber-man merke wohl! unter der Leitung 
eines geſchickten Manncs, ihr Höchft wichtiges Amt. aur 
treten! — Gott! wo fehlt es mehr, als in der Einrichtung - 
des Medicinalwefens, und in der dazu gehörigen Polizey? — 
Diefe erfie Kur machte ein großes Geräufch; nun kamen 
Blinde, Lahme, Kruͤppel und unheilbare Kranke von aller Art; 
alein Dippels Del half nicht Allen, und für alle — 
hatte Stilling noch kein ſolches Spezificum gefunden; der 
Zulauf ließ alſo wieder nach; doch kam er nun in eine ordent⸗ 
liche Praxis, die ihm den nothwendigſten Unterhalt verſchaffte. 
Seine Kollegen fingen: indeſſen an, uͤber ihn loszuziehen, denn 
fe hielten die Kur für eine Quadfalberei und machten das 
hublikum ahnden, daß er ein wahrer Charlatan fey und wer 
den wuͤrde. Diefes vorläufige Gerücht kam nun auch nad) 
Küäffelftein ans Medicinalfollegium, und brachte den Rathen 
in denfelben nachtheilige Ideen von ihm bei, er wurde bahin 
zum Examen gefordert, ; in welchem er ziemlich hergenommen 
wurde; doch beſtand er troß allen Berfuchen der Schikane fo, 
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daß Nieniand etwas ihm anhaben konnte; er bekam alſo das 
Parnt eines privilegirten Arztes. 

Gleich) zu Anfang diefes Sommers machte Stilling be 
fannt, daß er den jungen Wundärzten und Barblergefellen ein 
Collegium über die Pyfiologie Icfen wolle; dieſes kam zu Stande; 
bie Herren Dinfler und Trooft beſuchten dieſe Stunde 
ſelbſt fleißig, und von ber Zeit an hat er ununterbrochen 
Collegia gelefenz; wenn er Öffentlich redete, dann ' war er- m 
feinem Element, über dem Sprechen entwickelten: fich feine Be 
griffe fo, daß er oft nicht Morte genug finden -Fonnte, um Al 
les auszudruͤcken: feine ganze Exiſtenz heiterte ſich auf und 
ward zu lauter Leben und Darftellung. Ich fage das nicht 
aus Ruhmſucht, das weiß Gott; Er hatte ihm das Talent 
gegeben, Stilling hatte Nichts dabei gethan, feine Freunde 
ahndeten oft, er wuͤrde dereinſt noch. Öffentlicher Lehrer werben. 


Dans feufzte er bei fich felbft, und wünfchte, aber fahe feinen. 


Weg vor fich, wie er diefe Stufe würde erſteigen fönnen, 

Kaum hatte Stilling -etlihe Wochen unter ſolchen Ge 
fchaften zugebracht, ald auf einmal die ſchwere Hand des All 
mäthtigen wiederum die Ruthe zuckte und ſchrecklich auf ihm 
zuſchlug. Chriftine fing an zu trauern und Frank zu wer 


den, nach und nach fanden fich ihre fürchterlichen Iufalle in J 
al?’ ‚ihrer Starfe wieder ein; fie befam langwierige, heftige I 
Zudungen, die manchmal Stunden lang dauerten und den ar fi 
men ſchwaͤchlichen Körper dergeftalt zufammenzogen, daß ed 
erbarmlich anzufehen war; oft warfen fie die Convulſionen aus F; 


dem Bett heraus, wobei fie fo fehrie, daß mans etliche Hau 
fer weit in der Nachbarfchaft hören konnte; dieſes wahrte eb 


liche Wochen fort, als ihre Umftande zuſehends gefährlicher |: 


wurden. Stilling fahe fie für vollfommen heftifch an, 
denn fic hatte wirklich alle Symptomen der Lungenfuchtz jegt 
fing er an zu zagen und mit Gott zu ringen, alfe feine Krafte 
erlagen, und diefe neue Gattung von Kummer, ein Weib zu 


verlieren, das er fo zartlich liebte, fehnitt ihm tiefe Wunden 


ind Herz; dazu Famen noch täglich nene Nahrungsforgen: er 
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hatte an einem ſolchen Handelsort keinen Kredit, zudem war 
Alles ſehr theuer und die Lebensart koſtbar; mit ‚jedem Erwa⸗ 


chen: des Morgens fiel ihm die Frage wie cin Centner ſchwer 
auf's Herz: wirft du auch diefen Tag dein Auskom— 
meu finden? deun der Fall war fehr felten, daß er zwei 
Tage Geldvorrath hatte, freilich ftunden ihm feine Erfahrungen 
and Glaubensproben deutlid vor. Augen, aber er fah- denn 
doch täglich noch froͤmmere Leute, die mit dem bitterften Man⸗ 
gel rangen, amd kaum Brod genug hatten, den Hunger zu ſtil⸗ 
in; was Tonnte. ihn alfo anders troͤſten, als cin unbedingtes 
Hingeben .an die Barmherzigkeit des himmliſchen Vaters, der 
ihn ‚nicht wuͤrde Über Vermögen verſucht werden laſſen? 

Dazu kam noch ein Umſtand: er hatte den Grundſatz,daß 
wer Chriſt, und beſonders der Arzt, ohne zu vernuͤnfteln, 
blos im Vertrauen auf Gott, wohlthaͤtig ſehn muͤſſet dadurch 
beging er nun den.großen Fehler, daß ev den geheimen Haus 
amen oͤfters die Arzneimittel in der Apotheke auf ſobre Rech⸗ 
mung machen lich, und ſich daher In Sthulden ſteckte, dir ihtu 
hernach manchen Kummer machten; auch kam es ihm“nicht 
darauf an, bei ſolchen Gelegenheiten das Geld, welches et eins 


genommen hatte, hinzugeben. ° Ich kann -nicht ſagen, daß in 


folchen Fällen innerer Trieb zur. Wohlthaͤtigkeit feine Handlun⸗ 
gen feitete, nein! es war auch ein gewiffer Leichtfinn. und 
Nichtachtung bes Geldes damit ‚verbunden; welche Schwäche 
des · Eharakters Stilling damals noch nicht kannte, aber end» 


lich durch viele fchwere Proben genugfam kennen lernte. Daß 


er aber auf dieſe Weife. cine ſehr ausgebreitete Praxis⸗bekam, 


iſt kein Wunder, er hatte immer überflüffig 31 thun, ‚aber ſoine 


- Mühe trug. wenig ein. Chriftine haͤrmte ſich auch: daruͤber 
‚ 0b, denn fie wär fchr fparfam, und: er fagte Ihr nichts: davon, 
. wenn er irgend Jemand etwas gab; um Feine Vorwuͤrfezu 


Sören, benn er glaubte gewiß, Gott: wärbe ihn - auf andere 


Reife dafuͤr fegnen. Sonſt waren Beide fehr mäßig in Nah⸗ 


‚mung und Kleidung, fie begnuͤgten fi) blos mit dem, was ber. 
änßerſte Wohlftand erforderte. 

- ».Ehriftine wurde alfo immer ſchlimmer, und Stikling 
"glaubte nun gewiß, er wärbe fie verlieren muͤſſen. An einem 


VBormittag, als er am Bette faß.und:ihr aufwartete, fing ihr 
der Odem auf Einmal an fill zu ſtehen, fie. reckte die Arme 


gegen ihren Mann aus, ſah ihn mit: Durchbohrenbem Blick an⸗ 
: and hauchte die Worteaus: Lebe wohl — Engel — Herr, 
erbarme dich meiner — ich fterbe! Damit ſtarrte fie 
bin, alle Zuͤge des Todes erfchienen in ihrem Geficht, der Odem 
fland, fie zudte, und Stilling ftand wic ein armer Suͤnder 
vor feinem Scharfrichter, er fiel endlich über fie her, kuͤßte fie, 
und rief ihr Worte des Troſtes ins Ohr, allein fie wer oßme : 
Bewußtſeyn; in dem Augenblick, als Stilling Hülfe rufen | 
wollte, kam fie wieder zu fich ſelbſt; fie war viel beffer unb 
merflih erleichtert. Stilling hatte bei Meitem noch nidht 
medizinifche Erfahrung genug, um alle die Hollen zu Fennen, 
welche das ſchreckliche hyſteriſche Uebel in fo fchwächlichen und 
reizbaren Körpern zu fpielen pflegt; daher kam's, daß er fo oft 
in Angft ‚und Schrecken gefet wurde. Chriftine flarb alfs 
nicht, aber fie blich noch gefährlich Trank und die frchterlichen 
Parorismen dauerten immer fort, fein Leben war daher eine 
immermährende Solter, und jeder Tag hatte neue Martern für 
ihn uud feine Gattin in Bereitfchaft. 

Gerade in diefer fchweren Prüfungszeit Fam ein Bote von 
einem Ort, der fünf Stunden von Schönenthal entlegen 
war, um ihn zu einer reichen und vornehmen Perfon zu holen, 
welche an einer langwierigen Krankheit darnieder lag; fo ſchwer 
es ihm auch ankam, feine eigene Frau in dieſem trübfeligen Zu⸗ 
ſtand zu verlaffen, fo fehr fühlte er doch die Pflicht feines Umts, 
und, da die Umſtaͤnde jener Patientin nicht gefahrlid waren, 
ſchickte er den Boten wieder fort und verfprach den andern 
Tag zu fommen; er richtete alfo feine Sachen darnach ein, 
um eimen Tag abmwefend feyn zu koͤnnen. Des Abends um 
fieben Uhr fchickte er die Magd fort, um eine Flaſche Malaga 
zu holen, denn mit diefem Wein konnte fih Chriftine er⸗ 
quiden; wenn fie.nur einige Tropfen nahm, fo fand fie fih 
geſtaͤrkt. Nun war aber Chriftinens jüngere Schwefter, 
ein Mädchen von 13 Jahren, gerade da, um die Kranke zu bes 
ſuchen, dieſe ging alfo mit der Magd fort, um den Wein zu 
holen. Stilling empfahl dem Mädchen ernftlich, bald wie 
der zu kommen, weil noch Verſchiedenes zu thun und auf feine 
morgende Meife zuzurhften ſey; indeffen geſchah es nicht: ber 
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ſchoͤne Sommerabend verfuͤhrte die ohnehin fo leichtſinnige 
Magd, ſpazieren zu gehen, daher kamen ſie erſt um neun 
Uhr nach Haufe Stilling hatte alſo feiner Frau das Bett 
machen und allerhand Arbeiten felbft verrichten müflen. Beide 
waren daher mit Recht verdrüßlih. So wie die Magd zur 
Thür hineintrat, fing Stilling in einem fanften aber ernften 
Ton an, ihr Ermahnungen zu geben und fic an ihre Pflich⸗ 
ten zu erinnern; die Magd ſchwieg fill und ging mit ber 
Aungfer Friedenberg die Treppe hinab in dic Kuͤche. Nach 
tiner Heinen Weile hörten fie Beide eine dumpfe, ſchreckliche 
und fürchterliche Stimme, und zugleich das Huͤlferufen ber 
Schwefter. Die ohnehin ſchauerliche Abenddaͤmmerung und 
dann der fchredliche Ton machten einen foldyen Eindrud‘, daß 
Stilling ſelbſt cisfalt über den ganzen Leib wurde, die 
Arante aber fchrie überlaut für Schreden. Stilling lief 
indeſſen die Treppe hinab, um zu fehen, was vorging. Da 
ſand er nun die Magd mit fliegenden Haaren am Waſchſtein 
ſtehen und wie eine Unfinnige jenen fcheußlichen Ton von 
ſich geben, der Geifer floß ihr aus dem Mund und fie fahe 
aus wie eine Furie. 

Nun überlief Stillingen der Ingrimm, er griff die Magd 
am Arm, drehte fie herum. und fagte ihr mit Nachdruck: Gros 
fer Gott, was macht fie? — welcher Satan treibt fie, mich 
in meinen traurigen Unftänden fo zu martern — hat fic denn 
kin menfchliches Gefühl mehr?-— Dieß war nun Del ins 
Feuer gegoffen, fie Erifch konvulſiviſch, riß fich los, fiel Hin, 
md bekam dic fallende Sucht auf die ſchrecklichſte Weife, in 
dem namlichen Augenbli hörte er auch Ehriftine die fürdhs 
terlichften Töne ausftoßen, er lief alfo die Treppe hinauf und 
fand in der Dammerung feine Frau in der allerfchredlichften 
Lage, fie hatte alles Bettwerk heransgeworfen, und wühlte 
trampfigt unten. im Stroh, alte Befonnenheit war fort, fie 
knirſchte, und die Krämpfe zogen ihr den Kopf hinterwärts 
bis an die Ferfen. Jetzt fchlugen ihm die Wellen des Sams 
mers über dem Kopf zufammen, er lief hinaus zu den näch- 
fien Nachbarn und alten Sreunden und rief mit lautem Weh⸗ 
Hagen um Huͤlfe; Männer und Weiber kamen und fuchten 
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‚beide Leidende wieder zurecht zu bringen; mit. der Magd te⸗ 
kang es am erſten, fie kam wieder zu ſich ſelbſt, und wurde 
zu Bette: gebracht, Chriſtine aber blieb noch ein paar Stuiis 
den in dem betrübten Zuftande, dann wurde fie fill; num 
machte man ihr das Bett und legte fie hinein, fie lag wie 
ein Schlafender, ganz ohne Bewußtſeyn und ohne ſich ermuns 
tern. zu koͤnnen; darüber wurde es Tag, zwei Nachbarinnen 
blichen nebft der Schwefter bei Chrijtinen, und Stilling ' 
ritt mit dem fchwerften Herzen von der Welt zu feiner Pa—⸗ 
tientin. Als er des Abends wieder Fam, fo fand er feine Frau 
noch in der namlichen Betaubung, und crit des andern Don 
gens kam ſie wieder zu ſich ſelbſt. 

Seht jagte er die boshafte Magd fort und miethete eine 
andere. Run verzog ſich auch das Gewitter für diesmal, 
Chriftine wurde wicder gefund, und es fand fih, daß alle 
diefe fchrecklichen Zufalle Folge einer anfangenden Schwanger 
fchaft. gewefen waren. Den folgenden Herbſt hatte. fic wieder 
mit einer eiternden Bruft zu thun, welche abermals vicle 
ſchwere Umftande veranlaßte, außerdem war fie wahrend ber 
Zeit recht gefund und munter, | 


— — 





Stillings haͤusliches Leben hatte alſo in jeder Ruͤckſicht 
einen ſchweren, kummervollen Anfang genommen. In ſeiner 
ganzen Lage war gar nichts Angenehmes, als die Zaͤrtlichkeit, 
womit ihn Chriſtine behandelte; Beide liebten ſich von Her⸗ 
zen und ihr Umgang mit einander war ein Muſter für. Ehe⸗ 
leute. Doch machte ihm aud) die überfchwengliche Liebe fei« 
ner Frau zumeilen recht bittere Stunden, denn fie artete oͤf⸗ 
ters in Eiferfucht aus; indeffen verlor fich diefe Schwachheit 
in den erſten paar Jahren ganz. Im Uebrigen aber war 
Stillings ganze Verfaffung dem Zuftand eines Wanderers 
ähnlich ‚..ver in der Nacht durch einen Wald voller Räuber. 
und reißender Thiere reist, und fie von Zeit zu Zeit nah um: 
fih ber ranfchen und brülfen Hört. Ihn qualten immerwaͤh⸗ 
rende Nahrungsforgen, er hatte wenig Glüd in feinen Bes 
nf, wenig Liebe bei dem Publikum, unter welchen er lebte, 
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und alſo Feinen trbftenden Umgang. Niemand flößte ihm Muth 
ein, denn die es gekonnt hätten, kannten ihn und er fie nicht, 
und die ihn und fine Lage kannten und bemerkten, verachs 
teten ihn, oder cr war ihnen gleichgültig. Kam er zumeilen 
. nah Rafenheim, fo durfte er nichts ſagen, um feine Soss 
gen zu erweden, denn Herr Friedenberg war nun für 
das Kapital, mit welchem er ftudirt hatte, Buͤrge geworden ; 
fogar feiner Ehriftine mußte er feinen Kummer verbergen, 
denn ihr zärtliches Gemuͤth harte ihm nicht mit ihm tragen 
innen, er mußte ihr alfo noch Muth cinfprechen, und ihr 
die befte Hoffnung machen. 

Mir Stilling 8 Beruf und Krantenbedienung war es uͤber⸗ 
haupt eine fonderbare Sache; fo lange er unbemerkt unter 
den Armen und unter dem gemeinen Volt wirkte, fo lange 
that er vortreffliche Kuren, faft Alles gelang ihm; fobald er 
aber einen Vornehmen, auf den vicle Augen gerichtet waren, 
in bedienen befam, fo wollte es auf Feinerlei Weiſe fort, daher 
hlieb fein Wirkungsfreis immer auf Leute, die wenig bezahlen 
Ionnten, eingefchranft. Doch laßt ſich diefer ſeltſam fcheinende 
Umftand leicht begreifen: Seine ganze Seele war Syftem, Alles 
follte ihm nach Megeln gehen, daher hatte er gar Feine Anlage 
ju der feinen und erlaubten Charlatanerie, die dem praftifchen 
Ant, der Etwas verdienen und vor fich bringen 
will, fo nöthig iſt; wenn er alfo einen Kranken fah, fo unter« 
füchte ex feine Umftände, machte alsdann einen Plan, und vers 
fühe nach demſelben. Gelang ihm fein Plan nicht, fo war er 
aus dem Feld gefchlagen; nun arbeitete er mit Verdruß und 
lounte fich nicht mehr heljen. Bei gemeinen und robuften Koͤr⸗ 
pern, in welchen die Natur regelmäßiger und einfacher wirkt, 
gelang ihm feine Methode am leichteften, aber da, wo Wohlles 
ben, feinere Nerven, verwöhnt: Empfindung und Einbildung 
mit im Spiel waren, und wo die Krankenbedienung aus hun⸗ 
derterlei Arten von wichtig fcheinender Gefchaftigkeit zufammens- 
gelegt feyn mußte, da war Stilling nicht zu Haus. 

Dieß Alles flößte ihm allmählig einen tiefen Widerwillen 
gegen die Arzneikunde ein, und bloß der Gedanke: Gott habe 
ihn zum Arzt beſtimmt, und er werbe ihn alfo nach und nach 
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in feinem‘ Berufeꝰ gluͤcklich machen, erhielt feine Seele aufräie 
und in unermädeter Thätigkeit. Aus diefem Grunde faßte: 
ſchon im. erften Sommer den riefenmäßigen Entfchluß, fo Tange 
zu fudiren und nachzudenken, bis er’& in feinem Beruf zur mathe 
matiſchen Gewißheit gebracht hatte; er kam auch bei dieſer 
muͤhſeligen Arbeit auf wichtige Spuren und er entdeckte vice 
neue philofophifche Wahrheiten; allein je weiter er forſchte, defts 
mehr fand er, daß er immer ungläclicher werden wuͤrde, je 
mehr Grund und Boden er in feinem Beruf fände; denn e 
fahe immer mehr ein, daß der Arzt fehr wenig thun, alfo and 
wenig verdienen koͤnne; darüber wurde feine Hoffnung geſchwaͤcht, 
die Zukunft vor feinen Augen dunkel, gerade wie cin Wanderer, 
den auf unbekannten gefährlichen Wegen ein büfterer Nebel über 
fällt, fo daß er Feine zehn Schritte vor fich weg fehen Fan, 
Er warf fi) alfo blindlings in die Vaterarme Gottes, hoffte, 
wo. nichts zu hoffen war, und pilgerte feinen Weg fehr ſchwer⸗ 
muͤthig fort. 

Darf ich's ſagen, Freunde! Leſer! daß Stilling bei dem - 
allem ein gluͤckſeliger Mann war? — Was iſt denn Mens 
ſchenbeſtimmung anders, als Vervollkommnung der Eriftenz, 
um Gluͤckſeligkeit um ſich her verbreiten zu kͤnnen? — Gott⸗ 
und Chriſtusaͤhnlichkeit iſt das ſtrahlende Ziel, das wie Mor 
genglanz dem Sterblichen von Jugend auf entgegen glaͤnzt; 
allein wo iſt der Knabe, der Juͤngling, der Mann, bei dem - 
Religion und Vernunft fo viel Uchergewicht über die Sinn⸗ 
lichkeit haben, daß er nicht fein Leben hindurch im Genuß 
verträumt, und feiner Beftimmung jenes erhabenen Ziels vers 
gißt? — deßwegen ift es ein unſchaͤtzbares Gluͤck, wenn ein 
Menfh von Zugend auf zum völligen Vertrauen auf Gott 
angewiefen und er dann auch von der Vorſehung in die Lage 
gefetzt wird, diefes Vertrauen üben zu muͤſſen; dadurch wird 
feine Seele gefhmeidig, demuͤthig, gelaffen, duldend, ohne Uns 
terlaß wirffam; ſie Fampft durch Leiden und Meiden, 
und überwindet Alles, Fein Feind kann ihr weſentlich ſchaden, 
denn er ftreitet gegen ihm mit den Waffen der Liebe, diefen 
aber widerſteht Niemand, ja fogar die Gottheit. ann durch 
Liebe überwunden werden! Das war Stillings Fall Der 
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Bee muß ihn alfo gluͤcklich ſchaͤtzen, ob ſich gleich ſchwerlich 
FJemand in feine Lage wünfchen wird. 

Segen den Herbft des 1772ften Jahres kamen bie beiden 
vortrefflichen Brüder Vollfraft von Ruͤſſelſtein nad) 
Schoͤnenthal; der ältefte war Hofkammerrath und ein edler, 
rchtfchaffener, vortreffliher Mann, diefer hatte eine Kommiſſion 
daſelbſt, welche ihn etliche Wochen aufhielt; fein Bruder, ein 
empfindfamer, zartlicher und bekannter Dichter, und zugleich 
in Mann von der beften, edelften und rechtfchaffenften Geſin⸗ 
zung, begleitete ihn, um ihm an einem Ort, wo fogar Feine 
Geelennahrung für ihn war, Gefellfchaft zu leiften. Herr Dok⸗ 
tor Dinkler war mit diefen beiden edlen Männern fehr wohl 
blannt; beim erſten Beſuch fchilderte er ihnen Stillingen 
fo vortheilhaft, daß fie begierig wurden, Ihn Fennen zu lernen; 
Dinkler gab ihm einen Winf und er eilte, fie zu befuchen. 
Dieß gefchah zum Erftenmal an einem Abend; der Hoflams 
merrath ließ fich in ein Gefpräch mit ihm ein, umd wurde 
dergeftalt von ihm eingenommen, daß er ihn Füßte und ums 
armte, und ihm feine ganze Liebe und Freundfchaft ſchenkte; 
eben das war auch der Fall mit dem andern Bruder. Beide 
verfianden ihn, und er verftand fie, die Herzen floßen in eins 
ander über, es entſtanden Scelengefprache, die nicht Jeder 
verſteht. | 

Stillings Augen waren bei diefer Gelegenheit immer vol 
ler Thränen, fein tiefer Kummer machte fich Luft, aber von 
fiiner Lage entdecite er nic Etwas, denn er wußte, wie demüs 
thigend es ſey, gegen Freunde fich hülfsbedürftig zu erklären; 
et trug alfo feine Bürde allein, welche aber doch dadurch ſehr 
erleichtert wurde, daß er nun einmal Menfchen fand, die ihn 
verfianden und fich ihm mittheilten, Dazu kam noch eins: 
Stilling war von geringem Herfommen, er war von Ju⸗ 
gend auf gewohnt, obrigkeitliche Perfonen, oder auch reiche, 
vornehme Leute, als Mefen von einer höhern Art anzufehen, 
daher war er immer in ihrer Gegenwart fchlichtern und zus 
rhckhaltend; dieß wurde ihm dann für Dummheit, Unwiffens 
heit und Ankleben feines niedrigen Herfommens ausgelegt; mit 
Einem Wort, von Leuten von gewöhnlicher Art, die Feine feine 
Stillings Kumtl. Schriften. 1. Band. 21 | 
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Empfindungsorgane hatten, wurbe er verachtet: die Gehruͤder 


Vollkraft aber waren von einem ganz andern Schlag, ſie 
behandelten ihn vertraulich, er thaute bei ihnen auf, und konnte 
ſich fo zeigen, "wie er war. 


Friedrich Vollkraft (fo hieß der Hoffammerrath) fragte J 


ihn bei dem erften Beſuch, ob er nicht Etwas gefchrieben. habe? 
Stilling antwortete: Ja! denn er hatte feine Gefchichte in 
Vorleſungen ſtuͤckweiſe an bie Sefelfchaft der fchönen Wiſſen⸗ 


fchaften in Straßburg, welche damals noch beitand, ge‘ 


fandt, und die Abfchrift Davon zuruͤck behalten, Die beiden 
Brüder wuͤnſchten fchr, fie zu leſen; er brachte fie alfo hi 
dem nächften Beſuch mit, und las fie ihnen. vor; fowohl der 
Styl ald die Deflamation war ihnen fo unerwartet, daß ft 
laut ausriefen und fagten: das ift ſchoͤn — unvergleichlich I — 
Sie ermunterten ihn alfo zum Schreiben und bewogen ihn, 
einen Auffag in den deutſchen Merkur, der damals am 


fing, zu liefern; er that das, und fchrieb Aſe⸗Neit ha, eine | 


prientalifhe Erzahlung, fie ſteht im erſten Stüd bed 


dritten, und im erſten Stüd bes vierten Bandes diefer pero | 


difchen Schrift, und gefiel allgemein, 


Vollkraft wurde durch diefe Bekanntſchaft Stillings 
Stüße, bie ihm feinen ſchweren Gang fehr erleichterte, er hatte -f 


nun in Rüffelftein, wenn er dahin reiste, . eine Herberge 
und einen Freund, der ihm durch feinen Briefwechfel manchen 
erquickenden Sonnenftrahl mittheilte. Indeſſen wurde er durch 
dieſe Verbindung bei ſeinen Mitbuͤrgern, und beſonders bei den 
Pietiſten, noch verhaßter, denn in Schoͤnenthal herrſcht all⸗ 
gemein ein ſteifes Anhangen an's Religionsſyſtem, und wer im 
Geringſten anders denkt, wie das bei den Gebruͤdern Volk 





Traft der Fall war, der ift Anathema Maranatha, fo 
gar, wenn fich einer mit Schriftftellerei abgibt, in fo fern er 


ein Gedicht, das nicht geiftlich ift, oder einen Roman, er mag 
noch fo moralifch feyn, fchreibt, fo befommt er fchon in ihren 
Augen den Anftrich des Freigeiſtes und wird verhaßt. Freilich 
denken nicht alle Schönenthaler Einwohner fo, Davon wers 
den im Verfolg noch Proben erfcheinen; doch aber ift das die 
Gefinnung des großen Haufens, und er gibt doch den Ton an. 
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In diefer Rage Ichte Doktor Stilling unter mancherle 
Abwechslungen fort; am Ende des 1772ften Jahres machte 
er feine Hausrechnung; er zog die Bilanz zwifchen Einnahme 
und Ausgabe, oder vielmehr Einfommen und Aufwand, und 
fond nun zu feinem größten Leidweſen, daß er Über zweihun⸗ 
dert Thaler mehr Schulden hatte, und das ging fo zu: in 
Schoͤnenthal herrichte der Gebrauch, daß man das, was 
man in der Stadt verdient, auf Nechnung fchreibt; da man 
alfo Fein Geld einnimmt, fo Tann man auch Feines ausgeben; 
daher holt man bei den Kramern feine Nothdurft, und laßt 
fie anfchreidben: am Schluß des Jahres macht man feine 
Rechnungen und theilt fie aus, und fo empfängt man Mech 
nungen und bezahlt fie; nun hatte Stilling zwar fo viel 
verdient, als er verzchrt hatte, allein feine Forderungen waren 
in fo Tleinen Theilchen zerftreut, daß er fie unmöglich alle 
eintreiben Tonnte; er blich alfo fteden: die Krämer wurden 
nicht bezahlt, und fo fanf fein Kredit noch mehr; daher war 
fein Kummer unausfprehlid. Die tägliche baare Ausgabe 
beftritt er mit den Einnahmen von auswärtigen Patienten, 
diefe waren aber fo knapp zugefchnitten, daß. er blos bie 
Norhdurft hatte, und oͤfters auf die Außerfte Probe gefetzt 
wurde, wo ihn aber doch die Vorfchung nie verließ, fondern 
im, wic ehemals, fichtbar und wunderbarer Weiſe heraus- 
half; unter hundert Beifpielen eins: 

Sn Schönenthal werden lauter Steinkohlen in ber Küche 
und in den Stubenöfen gebraucht; alle diefe Steinkohlen wer⸗ 
ben aus der benachbarten Graffchaft Mark herzugeführt; 
Stilling hatte alfo feinen Fuhrmann, der ihm von Zeit zu 
Zeit eine Pferdsladung brachte, welche er aber immer auf der 
Stelle bezahlen mußte, denn mit dem Gelde mußte der Fuhr⸗ 
mann einkaufen; dieß hatte ihm auch noch nic gefehlt, denn 
er war immer mit dem Nöthigen verfehen gemefen; einsmals 
kam Diefer Fuhrmann an einem Nachmittag vor bie Thuͤre 
gefahren, die Steinfohlen waren nöthig und der Mann Fonnte 
überhaupt nicht abgewiefen werden. Nun hatte. Stilling 
feinen halben "Gulden im Haufe, und er fand auch Feine Freis 
heit in fich, bei einem Nachbar zu Ichnen, Ebriſtine weinte, 
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und er flehte in feurigen Seufzern zu Gott; nur ein PAEM! 
Eonventionsthaler waren nöthig, aber dem, der fie nicht pe 8 
fällt die Zahlung fo ſchwer, als einem, der Taufende bezahlt 
Soll, und Feine Hundert hat. Indeſſen Iud der Fuhrmann feier 
Kohlen ab, und ald das gefchehen war, wufch er feine Hand 
um fein Geld zu empfangen; Stilling Hopfte das Herz un ® 
feine Seele rang mit Gott. Auf Einmal trat ein Mann mE ! 
feiner Srau zur Thuͤre herein, die guten Leute waren vom? 
Dornfeld; Stilling hatte-den Mann vor einigen Woher = 
son einer ſchweren Krankheit kurirt, und fein Verdienft bie 
folgendes Neujahr auf Rechnung geſchrieben. Nach den ge — 
wöhnlichen Grüßen fing der Mann an: „Sch hab’ das Gel 
empfangen und wie ich da vor der Thür hergehe, fo fallt mie 
ein, ich brauchte auch meine Nechnung juft nicht bis Neujahr— 
fiehen zu laffen, fondern ich wolle fie als vor der Hand be 
zahlen. Sie Fönnten’s brauchen.” — „Auch gut!” verfekt— 
Stilling; er ging, holte dad Buch, machte bie Rechnun 
und empfing zehn Reichsthaler. 


Dieſer Beiſpiele erfuhr Stilling ſehr viele, er. wurde auch — 
dadurh im Glauben fchr geftarkt und zum Ausharren er⸗ 
muntert: 


Den 5; Sanuar 1773 gebar ihm Chriftine eine Tochter, 
und obgleich Alles den gewöhnlichen Weg der Natur ging, fo 
gab ed doch wicder ſechs erfchredliche Stunden, in welchen 
die Furie Hyfterif ihre Krallen recht gebrauchte: denn bei 
dem Eintritt der Milch in die Brüfte wurde die arme Frau 
wie ein Wurm hin und her gefchleudertz; folche Zeiten waren 
auch immer durchdringende Laͤuterungsfeuer für Stilling. 


Im folgenden Frühjahr, als er an einem Sonnabend. auf 
ein benachbarte Dorf ritt, welches anderthalb Stunden von 
Schönenthal liegt, um Kranke zu befuchen, und den gans 
zen Tag Haufer und Hütten durchfrochen hatte, fo Fam am 
Abend eine arme, junge, wohlgeftaltete Frau über die Straße 
bergeftiegen, die war blind, und ließ fich führen; nun hatte 
Stilling noch immer einen vorzüglichen Ruf in der Heilung 
der Augenkrankheit; er ftand vor der Thür des Wirthshauſes 
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uchen feinem Pferde, und wollte eben auffteigen: Dun fing 
die arme Frau an: 

„Bo ift der Herr Doktor?” 

„Hier! was will fie, gute Frau ? 

„Ach, fehen Sie mir doch einmal in die Augen, ſch Bin 
„[hon etlihe Fahre blind, habe zwei Kinder, die ich noch 
„nicht gefcehen habe, mein Mann ift ein Tagloͤhner, fonft half 
„ich uns mit Spinnen ernähren, nun Tann ich das nicht mehr, 
„und mein Mann ift recht fleißig, aber er kann's doch allein 
„nicht zwingen, und da geht's und fehr übel; ac), fehen Sie 
„doch, ob Sie mir helfen Fünnen ! 

Stilling fahe ihr in die Augen und fagte: fie hat den. 
grauen Staar, ihr Fönnte vielleicht geholfen werden, wenn fid) 
ein geſchickter Mann fande, ber fie operirte.. 

„Verſtehen Ste das denn nicht Kerr Doktor ! 

Ich verftche das wohl, aber ich hab's noch nie an lebendi⸗ 

gen Perfonen probirt. 

„O fo probiren Ste es doch an mir!“ 

Mein, liebe Frau, das probire ich nicht, ich bin zu furcht- 
fam dazu, es Fönnte mißlingen, und dann müßte fie immer 
Blind bleiben, es ware ihr nicht mehr zu. helfen. 

„Wenn ich es aber nun wagen will? — Sehen Sie, ich 
„bin blind, und werde nicht blinder als ich bin, vielleicht 
fegnet Sie unfer Herr Gott, daß «8 geräth „ operiren Sie 
mich! 14 

Bei diefen Worten überlicf ihn. ein Schauer, Operationen 
waren feine Sache nicht, er fchwang ſich alfo auf's Pferd und 
fagte: Großer Gott! laffe fie mich in Ruhe, ich kann — ich 
Tann fie nicht operiren. 

Herr Doktor! Sie müflen; es ift Ihre Schuldigkeit! Gott 
„hat Sie dazu berufen, den Armen, Nothleidenden zu helfen, 

„sobald Sie fünnen; nun koͤnnen Sie aber den Staar operis 
„ren, ich will die Erfte feyn, will's wagen, und ich verflage 
- „Sie am jüngften Gericht, wenn fie mir nicht helfen I” 

‚ Das. waren nun Doldye in Stillings Herz, er fühlte, daß 
die Srau Recht hatte, und doch Hatte er eine unüberwindliche 

Furcht und Abneigung gegen alle Operationen om menſchlichen 
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Körper, denn er war auf ber einen Seite zu zärtlich, zu eme. 
pfindfam und auf der andern auch zu gewiffenhaft, um daB; 
Ichenslängliche Glüd eines Menfchen fo auf's Spiel zu fetsen,.. 
Er antwortete alfo Fein Wort mehr und trabte fort, untere. 
wegs kaͤmpfte er mit fich feldft, allein das Nefultat blieb ims: 
mer, nicht zu operiren, Indeſſen ließ e8 die arme Tran 
nicht Dabei’ bewenden, fie ging zu ihrem Prediger. . 

Warum foll ich ihn nicht nennen — den edlen Mann, den. 
Auserwählten unter Taufenden, den feligen Theodor Mülk. 
ler? — er war der Vater, der Rathgeber aller feiner Ge. 
meindeglieder, der Eluge, fanfte, unausfprechlich thätige Knecht 
Gottes, ohne Pietift zu ſeyn; kurz, er war ein Sünger Je 
ſus im vollen Sinn des Worte. Sein Prinzipal forderte, 
ihn früh ab, .gewiß, um ihn uͤber viel zu feßen. Lavater 
befang feinen Tod, die Armen beweinten und die Reichen bee 
trauerten ihn, Heilig fey mir dein Nefl, du Saam—⸗ 
forn am Zage der Wiederbringung! 

Dieſem edlen Manne Elagte die ggme Blinde ihre Noth und 
fie verklagte zugleich den Doktor Stilling; ; Müller fchrieh 
ihm daher einen dringenden Brief, in welchem er ihm alle die. 
glücklichen Folgen vorftellte, welche diefe Operation nach ſich 
ziehen würde, im Fall fie gelänge; dagegen fchilderte er ihm 
auch die unbeträchtlichen Folgen, im Fall des Mißlingens. Stik 
ling lief in der Noth feines Herzens zu Dinkler und Trooft, 
Beide riethen ihm ernftlic) zur Operation, und der Erfte vers 
fprach fogar mitzugchen und ihm beizuftehen; dieß machte ihm 
einigen Muth, und er eutfchloß fich mit Zittern und Zagen dazu 

Zu dem allen Fam noch ein Umftand: Stilling hatte bie 
Ausziehung des grauen Staars bei Lobſtein in Straßburg 
vorzuͤglich gelernt, ſich auch bei Bogner die Inftrumente machen 
laffen, denn damals war er Willens , diefe Hortreffliche und 
wohlthätige Heilung noch mit feinen übrigen Augenkuren zu .vers 
binden; als er aber felbft praktifcher Arzt wurde, und al das 
Elend einfepen lernte, welches auf mißlungene Kranfenbebdies 
nung folgte, fo wurde er äußerft zaghaft, er durfte nichts wa⸗ 
gen, daher verging ihm alle Luft, den Staar zu operiren, und 
das alles war auch eine Haupturfache mit, warum er nicht fo 
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viel ausrichten Fonnte, wenigftens nicht fo viel auszurichten “ 
(dien, als andere feiner Collegen, die Alles unternahmen, fort 
wirkten, auch manchmal erbärmlicy auf die Nafe fielen, fich 
aber doch wieder aufrafften, und bei alle dem weiter kamen, 
wie er, 

Stilling fehrieb alfo an Müllern, daß er den und den 
Zag mit Herrn Doktor Dinkler fommen würde, um die Frau 
ju operiren; Beide machten fic) demnach des Morgens auf den 
Weg und wanderten nach dem Dorfe hin; Dinkler fprach 
Stillingen allen Muth ein, aber es half wenig. Sie ka⸗ 
men endlich im Dorfe an, und gingen in Müllers Haus, aber 
diefer fprach ihm Troſt zu, und nun wurde die Frau nebft dem 
Wundarzt geholt, der ihr den Kopf halten mußte. Als nun 
alles bereit war und die Srau faß, fette ſich Stilling vor 
ir; mit Zittern nahm er das Staarmeffer und drückte es am 
gehörigen Drt ind Auge; als aber die Patientin dabei, wie nas 
türlich ift, etwas mit dem Odem zudte, fo zudte Stilling 
auch das Meffer wieder heraus, daher floß die wäaflerichte Feuch⸗ 
tigkeit durch die Wunde die Wange herunter, und das vordere 
Auge fiel zufammen. GStilling nahm alfo die krumme 
Scheere und brachte fie mit dem einen Schenkel gluͤcklich in die 
Wunde und nun ſchnitt er ordentlich unten herum, ben halben 
Zirkel, wie gewbhnlich; als er aber recht zufah, fo fand er, daß 
er den Stern oder die Regenbogenhaut mit zerfchnitten hatte; 
er erfchrad, aber was war zu thun? — er fohwicg ftill und 
ſeufzte. In dem Augenblick fiel die Staarlinfe durch die Wunde 
über den Baden herunter und bie Frau rief in höchfter Ent⸗ 
zuckung der Freude: „D Herr Doktor, ich fehe Ihr Geficht, 
ih fche Ihnen das Schwarze in den Augen.” Alles jubelte! 
Stilling verband nun das Auge, und heilte fie glädlich , fie 

fahe mit dem Auge vortrefflich; einige Wochen nachher operirte 
er auch des andere Auge mit der linken Hand, jeßt gings ordents, 
ih, denn nun hatte er mehr Muth, er heilte auch diefes, und 
fo wurde die Frau wieder vollkommen ſehend. Dieſes gab nun 
einen Ruf, fo daß mehrere Blinde kamen, die er alle der Reihe 
nach glädlich operirte; nur felten mißlang ihm einer, Bei 
allem dem war das doch fonderbar! diefe wichtigen Kuren -trus 
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gen ihm felten Etwas ein, die Mehrflen waren arm, de 
. diefe operirte er umfonft, und nur felten Fam Jemand, der Ef 
was bezahlen konnte, feine Umftände wurden alfo wenig ger 
beffert. Sogar nahmen Viele dadurd) Anlaß, ihn mit Opera 
teurs und Quadfalbern in Eine Klaffe zu feen. Gebt'nur 
Acht! fagten fie, bald wird er anfangen, von Stadt zu Stade 
zu ziehen und einen Orden anzuhaͤngen! 

Im folgenden Herbſt im September kam die Frau eines da: 
sornehmften und reichften und zugleich fehr bDraven Kaufman 
nes, oder vielmehr. Kapitaliften in Schönenthal zum erfiem 
mal ins Kindbett; die Geburt war fehr ſchwer, die arme Krei⸗ 
fende hatte fehon zweimal vier und zwanzig Stunden in de 
Mehen gelegen und fich abgearbeitet, ohne daß fich noch bie 
geringfte Hoffnung zur Entbindung zeigte. Herr Doktor Dink 
ler, ald Hausarzt, fchlug Stillingen zur Hülfe vor, @ 
wurde alfo auch gerufen; dieß war des Abends um 6 Uhr. 
Nachdem er die Sache gehörig unterfucht hatte, fo fand en 
daß das Angeficht des Kindes oberwartd gerichtet, und daß 
ber Kopf gegen ben Durchmeffer des Beckens fo groß wat, 
daß er fich nicht cinmal die Zange anzulegen traute; er ſahe 
alfo Feinen andern Weg, ald auf der Fontenelle den Kopf zu 
Öffnen, dann ihn zufammen zu drüden und es fo herauszu⸗ 
ziehen; denn an den Kaiferfchnitt war nicht zu denken, befon 
ders da die gegründete Vermuthung da war, das Kind ſey 
fhon todt. Um fich davon noch gewiſſer zu überzeugen, wars 
tete er bis den Abend um neun Uhr, jebt fand er den Kopf 
wel und zufammengefallen, er fühlte auch Feine Spuren des 
Pulfes mehr auf der Fontenelle, er folgte alfo feinem Vor⸗ 
faß, öffnete den Kopf, preßte ihn zufammen, und bei der ers 
ſten Wehe wurde das Kind geboren. Alles ging hernach gut 
von flatten, die Frau Kindbetterin wurde bald wieder voll 
fommen gefund, Was dergleichen Arbeiten den empfindfamen 
Stilling für Herzensangft, Thraͤnen, Mühe und Mitleivden 
fofteten, das laßt ſich nicht befchreiben, allein er fühlte feine 
Pfliht, er mußte fort, wenn er gerufen wurde; er erfchrad? 
daher, daß ihm das Herz pochte, wenn man des Nachts an 
feine Thuoͤr Elopfte, und diefes hat fich fo feft in feine. Ner⸗ 
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ben verwebt, daß er noch auf bie heutige Stunde zuſammen⸗ 
führt, wenn des Nachts an feine Thüre geflopfet wird, ob 
‚a gleich gewiß weiß, daß man ihn nicht.mehr zu Kindbets 
terinnen ruft. 

Diefer Vorfall erweckte ihm zum Erftenmal bei allen Sch» 
nent halern Hochachtung, jeßt fahe er freundliche Gefichter 
In Menge, aber es währte nicht lange, denn etwa drei Wo⸗ 
hen hernach kam ein Reſcript vom Mebdizinals Collegium zu 
Rüffelftein, in welchem ihm befohlen wurde, fic) vor der 


Hand aller Geburtshülfe zu enthalten und ſich vor dem Kolles 


gum zum Eramen in diefem Fach zu melden. Stilling 
fand wie vom Donner gerührt, ‘er begriff von dem allem 
kin Wort, bis er endlich erfuhr, daß Jemand feine Geburtes 
Hilfe bei obiger Kinbbetterin in einem ſehr nachtheiligen Lichte 
kerichtet habe, 

Er machte fi alſo auf den Weg nah Rüffelftein, 
wo er bei feinem Freund Vollkraft, feinem edlen Weibe, 
die Wenige ihres Gleichen hatte, und bei feinen vortrefflichen 
Geſchwiſtern einkehrte; diefe Erquidung war ihm bei feinen 
haurigen Umftanden auch nöthig. Nun verfügte er ſich zu 
nem von den Medizinalräthen, der ihn fchr höhnifch mit 
den Morten empfing: Sch höre, Sie ftechen auch den Leuten 
die Augen aus? Nein, antwortete Stilling, aber ich habe 
serfchiedene gluͤcklich am Staar operirt. 

Das ift nicht wahr, fagte der Nath troßig; Sie lügen, 
das! Nein, verſetzte Stilling, mit Feuer und Gluth in den 
Augen, ich Füge nicht, ich kann Zeugen auftreten laffen, die 
das unmwiderfprechlich beweifen; uͤberdieß kenne ich den Re 
ſpekt, den ich Ihnen als einem meiner Vorgefeßten fchuldig 
bin, fonft würde ich Ihnen in dem nämlichen Ton antwors 
im, Eine grabuirte Perfon, die allenthalben ihre Pflicht zu 


| erfüllen fucht, verdient auch) von ihrer Obrigkeit Achtung. 


Der Medizinalrath lachte ihm unter die Augen und fagte: 
heißt das feine Pflichten erfüllen, wenn man Kinder umbringt! 

Jetzt ward es Stillingen dunkel vor den Augen, er 
wurde blaß, trat näher und verſetzte: Herr! — fagen Sie 
das nicht noch einmal — damit aber fühlte er feine ganze 
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Lage und ſeine Abhaͤngigkeit von dieſem ſchrecklichen Manne,“ 
er ſank alſo zuruͤck anf einen Stuhl, und weinte wie ein Kind;* 
dies diente nun zu weiter nichts, als daß er deſto mehr ge 
höhnt wurde; er ftand alfo auf und ging fort. Damit man ; 
nun im Bolltrafrfgen Haufe feinen Kummer nicht zu 
fehr merken möchte, fo fpazirte er eine Weile auf dem Wall 
herum, dann ging er ins Haus, und ſchien munterer, als er 
war. Die Urfache, warum cr Herrn Vollfraft nicht Alles 
ſagte und klagte, lag in ſeiner Natur; denn ſo offenherzig er 
in allen Gluͤcksfaͤllen war, ſo ſehr verſchwieg er Alles, web: 
er zu. leiden hatte. Der Grund dazu war ein hoher Grad. 
von Selbſtliebe und Schonung ſeiner Freunde. Gewiſſen Leu⸗ 
ten aber, die "von dergleichen Führungen Erfahrung hatten, . 
konnte er Alles fagen — Alles entdecken; dieſe Erfcheinung 
aber hatte noch einen tiefern Grund, den er erft lange nach⸗ 
her bemerft hat: vernünftige, fcharffichtige Leute Fonnten nicht 
fo gerade Alles, wie er, für göttliche Führung halten; daram 
zweifelte Niemand, daß ihn die Vorfehung befonderd und zu 
großen Zwecken führe; ob aber nicht auch bei feiner Heirath, 
bei allerhand Schickſalen und Beſtimmungen viel Menfchliches 
mit untergelaufen fey? das war eine andere Frage, die jeder 
philofophifche Kopf mit einem lauten Ja beantwortete; das 
fonnte nun Stilling damals durchaus nicht ertragen, er 
glaubte es beffer zu wiffen, und eigentlid Darum fchwicg er. 
Der Verfolg diefer Gefchichte wird’8 zeigen, in wie fern jene 
Keute Recht oder Unrecht hatten, Doc) ich lenke wieder ein 
auf meinem Wege, 

Das MedizinalKollegium feßte nun die Termine zum Exa⸗ 
men in der Geburtshülfe und zur Entfcheidung wegen der Ents 
bindung jener Schönenthaler Frau an. Sm Eramen wurs 
den Ihm die verfänglichften Fragen vorgelegt , er beftand aber 
dem allen ungeachtet wohl; nun wurde auch die Mafchine 
mit der Puppe gebracht, diefe follte er nun herauszichen, aber 
fie wurde hinter der Gardine fefigehalten, fo, daß es unmoͤglich 
war, fie zu befommen; Stilling fagte das laut, aber er 
wurde ausgelacht, und fo beftand er nicht im Examen. Es 
wurde alfo befrebirt: er ſey zwar in der Theorie ziems 
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lich, aber in der Praxis gar nicht beſtanden, es 
wurde ihm alſo nur in den hoͤchſten Nothfaͤllen 
geſtattet, den Gebaͤrenden Huͤlfe zu leiſten. 

Bei allen dieſen verdruͤßlichen Vorfaͤllen mußte doch Stils 
ling laut lachen, als er das las, und das ganze Publikum 
lachte mit: man verbot einem für ungeſchickt erklaͤrten Manne 
bie Geburtshuͤlfe; nahm aber doch die allergefaͤhrlichſten 
Falle-davon aus, in diefen erlaubte man dem Ungeſchickten 

"den Beiftand. In Unfehung des Entbindungsfalls aber erklärte 

man Stillingen für den Urfacher des Todes des Kindes, 
doch verfchonte man ihn mit der Beſtrafung. Biel Gnade für 
den armen Doktor — ungeftraft morden zu duͤrfen! 

Indeſſen kraͤnkte ihn doch Diefes Dekret tief in der Seele, 
and er ritt alfo noch denſelben Nachmittag fort nah Duis⸗ 
burg, um ben ganzen Vorfall der mebizinifchen Fakultät, 
welcher Damals der verchrungswürdige Leidefroft ald Defas 
aus vorftand, vorzulegen, Hier wurde er für volllommen uns 
fhuldig erflärt, und er erhielt ein Refponfum, das feine Chre 
gänzlich wieder herftellte; dieſes Refponfum publicirte der Mann 
der entbundenen Frau auf dem Schönenthaler Rathhauſe 
ſelbſt. Indeſſen fiel doch der Werth diefer Kur durch den ganzen 
Hergang um Vieles, und Stillings Feinde nahmen daher 
Anlaß, wieder recht zu läftern. 

Stillings gluͤckliche Staarkuren hatten indeſſen viel Auf⸗ 
fen verurfacht, und ein gewiffer Freund licß fogar in der Frank⸗ 

| fürter Zeitung eine Nachricht davon einrüden. Nun war aber 
auf der Univerſitaͤt zu Marburg ein fehr rechtfchaffener und 
geſchickter Lehrer der Nechtögelehrfamkeit, der Herr Profeffor 
Borber, welcher fchon drei Jahre am grauen Staar blind 
' bar, dieſem wurbe bie Zeitungsnachricht vorgelefen ; in dem 
Augenblick empfand er den Trieb bei fich, die weite Reife nach 
Schoͤnenthal zu machen, um ſich von Stilling operiren 
and Furiren zu laffen. Er kam alfo im Sahre 1774 am Ende 
des Aprils mit feiner Eheliebften und zweien Töchtern an, und 
Stilling operirte ihn im Anfang des Mais glüdlid); auch) 
ging die Kur bergeftalt von flatten, Daß der Patient fein Geficht 
volllommen wieder befam und noch bis heute feinem Lehramt 
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röhmlich vorftchet. Waͤhrend der Zeit Fam Chriftine zw 
zweitenmal ins Kindbett und fie gebar einen Sohn; außer bag 
ſchrecklichen Zufällen bei dem Milchfieber ging alles gluͤcklich 
von fetten. A 

Yun lag Stillingen noch eines am Herzens er wuͤnſch 
feinen Vater nach fo langer Zeit einmal wieder zu fehen; a 
Doktor hatte er ihn noch nicht gefprochen und feine G 
kannte ihn noch gar nicht. Nun lud er den würdigen. Mau 
zwar dfters ein, Wilhelm hatte auch oft verfprochen zu Tom 
men, allein e8 verſchob fich immer, und fo wurde nichts Darandf 
Jetzt aber verfuchte Stilling das Aeußerftes er fchrich nam 
lich, daß er ihm an einen beftimmten Tage ben halben Weg 
bi8 Meinerzhagen entgegen reiten und ihn dort abholen, 
wolle. Dieß that Wirkung; Wilhelm Stilling mad 
ſich alfo zu rechter Zett auf den Weg, und fo trafen fie Beide 
in dem beftimmten Gafthaufe zu Meinerzhagen an, fik 
wanften fi zur Umarmung entgegen, und bie Gefühle laffen 
ſich nicht ausfprechen, welche Beiden das Herz beſtuͤrmten, 
Mit einzelnen Tönen gab Wilhelm feine Freude, daß fen: 
und Dortchens Sohn nun das Ziel feiner Beftimmung er⸗ 
reicht habe, zu erkennen; er weinte und lachte wechſelsweiſt, 
and fein Sohn hütete fich wohl, nur das Geringfte von feine 
fhweren Keiden, feinen zweifelhaften Gluͤcksumſtaͤnden und den 
Schwierigkeiten in feinem Beruf zu entdecken; denn dadurch 
würde er feinem Vater die ganze Freude verdorben haben. In⸗ 
deſſen fühlte er feinen Kummer um defto flärfer, es Frankie 
- ihn, nicht fo glücklich zu feyn, als ihn fein Vater fchäßte, und 
er ziveifelte auch, daß ers je werben würde; denn er hielt fih | 
immer für einen Mann, der von Gott zur Arzneikunde ber 
fiimmt fey, mithin bei diefem Beruf bleiben müffe, ungeach⸗ 
tet er anfing, Mißvergnägen daran zu haben, weil er auf einer 
Seite ſo wenig Grund und Boden in diefer Wiffenfchaft fand, 
und dann, weil fie ihn, wenn er ald cin ehrlicher Mann zu 
Merk gehen wollte, nicht nahrte, gefchweige das Gluͤck feiner 
Familie gründete, 

Des andern Morgens fette er feinen Vater aufs Pferd, 
er machte ben Fußgänger neben her. auf dem Pfade, und fo 
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wallfahrteten fie an dieſem Tage, unter den erquickendſten 
Befprachen neun Stunden weit bis Nafenhbeim, wo cr 
ſänen Vater feiner Chriftinen gefammten Samilie vors 
ſtellte. Wilhelm wurde fo empfangen, wie ers verdiente, 
er fchüttelte jedem die Hand, und fein redliches, charafteriftis 
: fies Stillingsgeficht erweckte allenthalben ' Ehrfurcht. 
Set ließ der Doktor feinen Vater zu Fuß porauswandern, 
dar feiner Schwäger begleitete Ihn, er aber blieb noch eis 
ge Minuten, um feinen Empfindungen im Scooß der 
:Sriedenbergifhen Zamilie freien Lauf zu laffen, er 
‚teinte laut, lobte Got und eilte nun feinem Vater nad. 
Noch nie hatte er den Meg von Nafenheim nah S dh ds 
nenthal mit folcher Herzenswonne gegangen, wie jegt, und 
Bilhelm war ebenfalls in feinem Gott vergnügt. 

Beim Eintritt ins Haus flog Ehriftine dem ehrlichen 
Mann die Treppe herab entgegen, und fiel ihm mit Thränen 
am den Hals; folche Auftritte muß man fehen und die ges 
Phrigen Empfindungs » Drganc baben, um fie in aller ihrer 
Stärke fühlen zu Tonnen. 

. Wilhelm blieb acht Tage bei feinen Kindern, und Stile 
ling begleitete ihn wieder bi Meinerzhagen, von wannen 
Yan Jeder in Frieden feinen Weg 309. 

Einige Wochen nachher wurde Stilling cindmald bes 
Morgens früh in einen Gafthof gerufen, man fagte ihm, «8 
ſey ein fremder Patient da, ber ihn gerne fprechen möchte; 
er zog fich alfo an und ging hin; man führte ihn ins Schlafs 
immer .ded Fremden. Hier fand er nun den Kranken mit 
nem dicken Tuch um den Hals, und den Kopf in Tücher 
derhuͤllt; der Fremde firedte die Hand aus dem Bette, und 
ſagte mit fehwacher und dumpfer Stimme: Herr Doktor! 
fühlen Sie mir einmal den Puls, ich bin gar krank und 
ſchwach; Stilling fühlte und fand den Puls fehr regelmaͤ⸗ 
Pig und gefund; er erflärte fich alſo auch fo und erwiederte: 
ich finde gar nichts Krankes, der Puls geht ordentlich; fo 
wie er das fagte, hing ihm Göthe am Hals. Stillings 
Freude war unbefchreiblich; er führte ihn alfo in fein Haus, 
auch. Ehriftine war froh, dieſen Freund zu ſehen, und rüs 
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ftete ſich zum Mittags s Effen. Nun führte er Goͤthe Mi 
aus auf einen Hügel, um ihm bie fehöne Ausficht Aber & 
Stadt und das Thal hinauf zu zeigen. 5 
Gerade zu bdiefer Zeit waren die Gebrüder Vollkraf 
wieder Auf Kommiffion da! fie hatten einen Freund bei ſich 
der fich durch ſchoͤne Schriften fehr berühmt gemacht hat, be 
aber Stilling wegen feiner fatyrifchen und juvenalifche 
Geißel nicht leiden mochte; er beſuchte alfo jetzt feine Freunl 
wenig, denn Juvenal (fo will ich den Mann einftwei 
nennen) neckte ihn immer wegen feiner Unhänglichkeit an & 
Religion. Während der Zeit, daß Stilling .mit Ghrfl 
fpazieren ging, Fam Hert Hoffammerrath Vollkraft zu Pfel 
on Stillings Thür gefprengt, und rief der Magd zu, | 
follte ihrem Herrn fagen, er fey plöglich nach Ruͤſſelſte 
abgereist, weil Goͤthe dort wäre; Chriftine war gerat 
nicht bei der Hand, um ihn von der Lage der Sache zu ie 
nachrichtigen. Vollkraft trabte alfo eiligft for. So mi 
Goͤthe und Stilling nad Haus famen, und ihnen WM 
Magd den Vorfall erzählte, fo bedauerten fie Beide den wi 
thum; indeffen ward nun nicht zu andern. 
Gsthen’s Veranlaffung zu diefer Reife war eigentlich feb 
gende: Lavater beſuchte das Emferbad und von da machte 
er cine Reife nach Mühlheim am Rhein, um dort eine] 
Freund zu befuchen; Goͤthe war ihm bis Ems gefolgt, mm 
um allerhand Merkwürdigkeiten und berühmte Männer zu ſe 
ben, hatte er ihn bis Mühlheim begleitet; bier ließ num; 
Göthe Lavater zurüd, und machte einen Streifzug Kb 
NRüffelftein nah Schönenthal, um auch feinen altes 
Freund Stilling heimzufuchen; zugleich aber hatte er Lava⸗ 
term verfprochen, auf eine beftimmte Zeit wieder nach Mühl 
heim zu kommen, und mit ihm zurüc zu reifen. Während 
Goͤthen's Abwefenheit aber befommt Lavater Veranlap 
fung, auch nad) Rüffelftein und von da nah Schönew 
thal zu gehen, von dem allen aber wußte Goͤthe Fein Wort, 
Als er daher mit Stilling zu Mittag gegeffen hatte, machtı 
er fi) mit obigem Juvenal zu Pferde wieber auf der 
Weg nah Rüffelftein, um dort Vollkraften anzutref 
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en. Kaum waren Beide fort, fo Fam Lavater in Begleis 
ung Vollkrafts, des befannten Haſenkamp von Duis 
burg, nnd des höchft merfwürdigen, frommen und gelehrten 
Doktors Eollenbufch die Gaſſe hereingefahren. Dieß wurde 
Stilling angezeigt, er flog alſo ben beiden Meitern nach 
and brachte fie wieder zurüd. 

Lavater und feine Begleiter waren mittlerweile bei einem 
befannten und bie Religion licbenden Kaufmann eingefehrt;, 
Stilling, Göthe und Juvenal eilten alfo auch dahin. 
Niemals hat fich wohl eine feltfamer gemifchte Gefellfchaft beis 
fammen gefunden, als jetzt um ben großen ovalrunden Tifch 
ber, der zugleich auf Schönenthaler Art mit Speifen bes 
fat war. Es ift der Mühe werth, daß ich diefe Gafte nur 
aus dem Groben zeichne. 

Lavaters Huf der praktiſchen Gottfeligkeit hatte unter 
Andern einen alten Ter Stecglaner herbeigelodit; Diefer 
‚war ein in aller Ruͤckſicht verehrungswuͤrdiger Mann, ber 
nach den Grundbfäßen der reinen Myſtik, unverheirathet, Aufs 
ferft Heifel in der Wahl des Umgangs, fehr freundlich, ernft, 
voll fanfter Züge im Geſicht, ruhig im Blick, und übrigens 
in allen feinen Reden behutfam war; er wog alle feine Worte 
auf der Goldwage ab, kurz, er war ein herrlicher Mann, 
wenn ich nur das einzige Eigenfinnige ausnehme, das alle 
dergleichen Leute fo leicht annchmen, indem fie intolerant ges 
6 Alle ſind, die nicht ſo denken wie ſie! Dieſer ehrwuͤrdige 

ann ſaß mit ſeinem runden, lebhaften Geſicht, runden Stutz⸗ 
peruͤcke und ſchwarzen Unterkleidern oben an; mit einer Art 
von freundlicher Unruhe ſchaute er um ſich, ſagte auch wohl 
zuweilen heimliche Ermahnungsworte, denn er witterte Geiſter 
von ganz andern Geſinnungen. 

Neben dieſem ſaß der Hofkammerrath Vollkraft, ein fei⸗ 
uer Weltmann, wie es wenige gibt, im Reiſchabit, doch nach 
der Mode gekleidet; fein lebhaftes Naturell fprühte Funken des 
‚Wites und fein hochrectificirtes philofophifches Gefühl urtheilte 
Immer nad) dem. Zünglein in der Wage des Wohlſtandes, des 
Lichts und des Mechts, 

Auf diefen folgte fein Bruder, der Dichter: von feinem gan; 
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zen Dafeyn firbmte fanfte gefällige Empfindung . und Wohl⸗ 
wollen gegen Gott und Menfchen, fie mochten nun. übrigegp 
denken und glauben was fie wollten, wenn fie nur gut auf 
brav waren; fein grauer Flockenhut lag hinter ihm im Fen 
ſter und der Koͤrper war mit einem bunten Sommerpad 
bekleidet. her Mn | 
. Dann faß der Hauswirth neben dieſem; er hatte, eine peih⸗ 
ſchwarze Peruͤcke mit einem Haarbeutel auf dem Kopfe 
einen braunen zizenen Schlafrock an, der mit einer⸗gruͤnen SP 
denen Schärpe umgürtet war; feine großen, hervorragenden: Age 
gen flarrten unter der hohen und breiten Stirne hervor, fig 
Kinn war fpisig, überhaupt das Geficht dreiedigt. und. hagy 
aber voller Züge des Merftandes, er horchte lieber, als deß 
er redete, und wenn er fprach, fo war Alles vorher in feiner 
Gehirnkammer wohl abgefchloffen und decretirt worden; ſth 
ner Tauben⸗-Einfalt fehlte es an Schlangenklugheit wahru⸗ 
nicht! Zen: 
Segt Tam nun die Reihe an Lavater; fein Evangelr 
fen» Sohannes- Geficht riß alle Herzen mit Gewalt zur 
Ehrfurcht und Liebe an fich, und fein munterer, gefälliger Wiß, 
verpaart mit einer Ichhaften und unterhaltenden Laune, ımachk 
fich alle Unmefende, die fich nicht‘ durch Wi und‘ Kaune zu 
verfündigen glaubten, ganz zu eigen. Indeſſen waren untt 
der Hand feine phyfiognomiſchen Füllhörner, denen es bier an 
Stoff nicht fehlte, immer gefchaftig; er hatte einen se 
Zeichenmeifter bei fi, der auch feine Haͤnde nicht in DM 
Schooß legte FR 
Neben Lavater: ſaß Hafenfamp, ein oiergigfährigr 
etwas gebückter, hagerer, hectifcher Mann, mit einem langliche 
ten Geficht, merkwuͤrdiger Phyfiognomie, und überhaupt Ehrs 
furcht erweckendem Anſehen; jedes Wort war ein Nachdenken 
und Mohlgefallen erregendes Paradoron, felten mit dem Sys 
ſtem uͤbereinſtimmend; ſein Beift;fuchte allenthalben Luft. und 
ängftete fih in feiner Hülle wach. Wahrheit ; bieer fie bald 
zerfprengte und mit einem. lauten Hallelujah zur Quelle des 
Lichts und der Wahrheit emporflog; feine einzelnen Schrifs 
ten machen Orthodoxe und Keterodore den Kopf fchätteln, 


aber man muß ihn gelannt haben; er fchritt, mit dem Per 
ſpektiv in der Sand, beftändig im Lande der Schatten hin und 
ber, und fchaute hinuͤber in bie Gegend der Lichtögefilde, wenn 
die blendenden Strahlen ihm zuweilen das Auge trübten! | 
Auf ihn folgte Collenbufch, ein theologifcher Arzt ober 
medicinifeher Gotteögelchrter; fein Ungeficht war fo auffallend, 
. wie je eins ſeyn Tann — ein Geſicht, das Lavaters gan⸗ 
zes Syſtem erſchuͤtterte; es enthielt nichts Widriges, nichte 
Boͤſes, aber auch von Allem nichts, auf welches er Seelen⸗ 
groͤße baute; indeſſen ſtrahlte aus feinen, durch die Kinderblat⸗ 
tern verfteliten Zügen eine geheime, ftille Majeftät hervor, die 
man nur erft nach und nach im Umgang entbedite; feine mit 
: dem fchwarzen und grauen Staar fampfenden Augen und fein 
‚ Immer offener, zwei Reihen ſchoͤner weißer Zähne zeigender 
Mund fchienen die Wahrheit, Weltraume weit herbeizichen zu 
wollen, und feine höchft gefällige, einnchmende Sprache, vers 
bunden mit einem hohen Grad von Artigkeit und Befcheidenheit, 
feffelten jedes Herz, das fich ihm näherte. | 

Jetzt folgte in der Reihe mein Juvenal: man denke ſich 

än Kleines, junges, rundkoͤpfigtes Männchen, den Kopf etwas 
"sach einer Schulter gerichtet, mit fchalfhaften hellen Augen 
and immer lächelider Miene; er fprach nichts, fondern beob⸗ 
achtete nur; feine ganze Atmosphäre war Kraft der Undurch⸗ 
dringlichkeit, die Alles zurückhielt, was fich ihm nähern wollte, 

Dann faß neben ihm ein junger edler Schönenthaler 

Kaufmann, ein Freund von Stilling, ein Mann voller Res 
ion ohne Pietismus, glühend von Wahrheitshunger, ein 
Nann, wie es Wenige gibt! 

Kun folgte Stilling, er faß da mit tiefem, geheimem 
Sammer auf der Stirn, den jet die Umflände erhellten, er 
ſprach Hin und her, und fuchte Jedem ſein Herz zu zeigen, 

wie es war. | 

Dann fchloffen noch einige unbebentenbe, bloß die Luͤcke auss 
füllende Gefichter den Kreis. Goͤthe aber kounte nicht figen, 
er tanzte um ben Tiſch her, machte Öefichter und zeigte allents 
balben, nach feiner Art, wie koͤniglich ihn ber Zirkel von 
Euikiugs ſammti. EMrifke. 1. Baur. 22 


Menfchen gaudire. Die Schönenthaler glaubten, Gott fey, 
bei uns! der Menfch müffe nicht recht Flug feyn; Stilling. | 
aber und Andere, die ihn umd fein Wefen beffer fannten, meins; - 
ten oft vor Lachen zw berften, wenn ihn einer mit flarren und, 
gleichfam bemitleidenden Augen anfah, und er dann mit Br; 
Sem hellem Blick ihn darnieder ſchoß. r 

Diefe Scene währte, ziemlich tumultuarifh, kaum ei, 
halbe Stunde, ald Lavater, Haſenkamp, Eollenbufd,,. 
der junge Kaufmann und Stilling zufammen aufbrachen,;, 
und im der heitern Ubendfonne das paradicfifche Thal hinauf⸗ 
wanderten, um den oben berührten vortrefflihen Theodon 
Müller zu beſuchen. Diefer Spaziergang ift Stillingen; | 
unvergeßlih, La vater lernte ihn und er den Lavat exn 
Tennen, fie rebeten viel zufammen und gewannen ſich Kiehe, 
Bor dem Dorfe, in welchem Müller wohnte, Tchrte Stik, | 
ling mit feinem Sreunde wieder um und nad) Shönenthel, | 
zuruͤck; während der Zeit waren Gdthe und Juvenal nah, : 
KRüffelftein verreist, ded andern Morgens kam Lasater,- 
er befuchte Stilling, ließ ihn für feine Phyfiognomik 
zeichnen, und reiste dann wieder fort. 

Diefer merfwärdige Zeitpunkt in Stillings Leben mußte. 
umftändlich berührt werden; er Anderte zwar nichts in. feinen 
Umſtaͤnden, aber er legte den Grund zu allerhand wichtigen. 
Lenkungen feiner Fünftigen Schidfale. Noch Eines Habe ih 
vergeffen zu bemerken: Göthe nahm den Aufſatz von Stils, 
lings Kebensgefchichte mit, um ihn zu Haufe mit Mufe les. 
fen zu kennen: wir werden an feinem Orte finden, wie vor⸗ 
trefflich dieſer geringſcheinende Zufall, und alſo Gothens Be 
ſuch von der Vorſehung benutzt worden. 





Im Herbſt dieſes 1772ſten Jahres brachte ein Kaufmann 
aus Schoͤnent hal einen blinden Kaufmann, Namens Bauch, 
von Sonnenburg aus Sachſen, aus der Frankfurter 
Meſſe mit, in der Hoffnung, Stilling wuͤrde ihn kuriren 
koͤnnen. Stilling beſah ihn, ſeine Pupillen waren weit, 

un, aber doch noch etwas beweglich, der Anfang des grauen Stars. 
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whr zwar da, allein der Patient war für dieſe geringe Ders 
dunklung doch zu blind, als daß fie bloß hievon herrühren 
fonnte; er fahe wohl, daß der anfangende Schwarze Staar bie 
Haupturfache des Uebels ſey: das Alles fagte er auch, allein 
feine Freunde riethen ihm Alle, er möchte deffen ungeachtet 
die Staaroperation verfuchen, beſonders auch darum, weil der 
Patient doch unheilbar fey, und alfo durch die Operation 
nichts verlöre, im Gegentheil fey es Pflicht, Alles zu verſu⸗ 
den. Stilling ließ fich‘ alfo bewegen, denn der Patient 
‚verlangte felbft nach dem Verſuch, und dußerte fich, dieß legte 
Mittel muͤſſe auch noch gewagt werden; er wurde alfo gluͤck⸗ 
lich operirt und in bie Kur genommen. 

Dieſer ‚Schritt war ſehr unuͤberlegt, und Stilling fand 

jeihält genng, ihn zu bereuen; die Kur mißlang, die Aus . 
geh’ dom den entzündet, eiterten flart, das Geficht war nicht 
21: "intoieberbringlich verloren, fondern die Augen befamen 
aich nun noch ein Haßliches Anſehen. Stilling weint in 
dei Einſamkeit auf feinem Angeficht, nad betete für diefen Mann 
u Halfe zu Gott, aber er wurde nicht erhürt. Dazu kamen 
noch andere Umftände: Bauch erfuhr, daß Stilling bebürf 
tigwar, er fing alfo an zu glauben, er habe ihn hloß operirt, 
u Geld zu verdienen, nun war zwar fein Hauswirth, der 
Ktfinann, der ihm mitgebracht hatte, ein edler Mann und 
Gillings' Freund, der ihm diefe Zweifel auszureden fuchte, 
allein es befuchten Andere den Patienten, die ihm Verdacht ges 
ang von Stillings Armuth, Mangel an Kenntniffen und 
cineſchraͤnktem Kopf in die Ohren blieſen; Bauth reiste alfo 
wörhcklich, voller Verdruß und Mißtrauen in Stilling® 
Kedlichkeit und Kenntniffe, nach Frankfurt zurücd, wo er 
ſich noch einige Wochen aufhielt, um noch andere Verfuche 
mit feinen Augen zu machen, und dann wieder nach Hauſe 
n reiſen. 

Waͤhrend der Zeit hoͤrte ein ſehr edler, rechtſchaffener Frank⸗ 
fntter. Patrizier, der Herr Oberhofmeiſter von Leesner, wie 
gluͤcklich der Herr Profeffor Sorber zu Marburg von 
Stilling fey kurirt worden; nun war er felbft feit einigen 
Jahten ſtaarblind, er fchrich alfo an Border um gehdrige 


Kundſchaft einzuziehen, und er bekam die befriebigenbfle Antworte 
der Herr von Lees ner lich alfo feine Augen von verſchicd 
nen Aerzten befchen, und als Alle darin übereinftimmten, Daß 
.. er einen heilbaren grauen Staar habe, fo übertrug er feinen 
Hausarzt, dem rechtfchaffenen, edelbenfenden Herm Doktor Hoff 
mann, bie Sache, um mit Stillingen daruͤber Briefe zu... 
wechſeln, und ihn zu bewegen, nah Frankfurt zu kommen, 
weil er, ald ein alter, blinder und fchwächliher Mann, fig 
nicht die weite Neife gu machen getraute, Leesner verſprach 
Stillingen taufend Gulden zu zahlen, bie Aue mdchte BB . 
fingen, oder nicht; dieſe taufend Gulden ftrahlten ihm :Baicfeb 
ner kuͤmmerlichen Verfaffung gewaltig in die Ungen, uni Cher 
ftine, fo unerträglich ihr auch die Abweſenheit ihred: Mannes 
vorkam, rieth ihm doch fehr ernſtlich, diefe Gruͤndung fein. 
Gluͤcks nicht zu verſaͤumen; auch die Friebenbergifche Familie 
und alle feine Freunde riethen ihm dazu. Nur ber einige ° 
Theodor Müller war ganz und gar nicht Damit zufrieheit; 
er fagter „Freund, es wird Sie renen und bie tauſend Gul⸗ 
den werben Ihnen theuer zu ftehen Fommen, ich ahnde franrig 
Schickſale, bleiben Sie hier, wer nicht zu Ihnen fonumen will, 
der mag wegbleiben, Leesner hat Geld und Zeit, er wirdkos⸗ 
men, wenn er ficht, daß Sie die Reife nicht machen wollen? 
— Allein alle Ermahnungen halfen nicht, Stillings chen 
liger Trieb, der Vorfehung vorzulaufen, gewann anch jetzt die 
Weberhand, er befchloß alfo, nah Frankfurt zu reifen, ui ; 
fagte daher dem Herrn von Leesner zu. 
Jetzt traͤumte ſich nun Stilling eine gluͤckliche Aufunf i 
und das Ende feiner Leidens mit den taufend Gulden glaubte _ 
er die dringendften Schulden bezahlen zu koͤnnen, und baum 
fahe er mohl cin, daß eine glüdlihe Kur an einen folchen 
Manne großes Auffehen erregen „ und ihm einen gewaltigen 
und einträglichen Zulauf in der Nähe und Ferne zumege briks 
gen würde. Indeſſen fchien Bauch, der fich noch in Frank, 
furt aufhielt, die ganze Sache wieder vernichten zu wollen; 
denn fobald er hörte, daß ſich Leesner Stillings Kur 
anvertrauen wollte, fo warnte er ihn angelegentlic) und" felgte 
. Stilling. wegen feiner Dürftigfeit und geringen Keuntniſſe 
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fo ſehr Yerab, als er Tonntes; indeffen Half das alles nichts, 
Rresner blieb in feinem Vorſatz. Bauchs Verfahren Fonnte 
m im Grunde Niemand verdenten, denn er Tannte Stil 
| fingen nicht anders, und feine Meinung, Keesnern für 
ck zu warnen, war nicht uncdel, 

- &dthe, der ſich noch immer bei feinen Eltern in Frank 
furt anfhielt, freute fich innig, feinen Freund Stilling auf 
shrige Zeit bei ſich zu haben; feine Eltern boten ihm wahr 
Fend feines Aufenthalts ihren Tiſch an, und mictheten ihm im 
ihrer Nachbarfchaft ein hübfches Zimmer; dann lich auch 
Wörhe eine Nachricht in die Zeitung rüden, um bamit mehr 
xere Mothleidende herbeizuholen, Und fo wurde die ganze Sache 
xegulirt umd beſchloſſen. Stillings wenige Freunde freuten 
Ph und hoffen, Andere forgten, und die mehreſten wünfchten, 
Ubi doch zu Schanden werden möchte 

ya Anfang des 1775ften Jahres, in der erften Woche des 
Jannars, ſetzte ſich alfo Stilling auf ein Lehnpferd, nahm 
Stön Boten mit fi, und ritt an einem Nachmittag in dem 
ſyhrecklichſten Regenwetter noch bis MWaldftätt, hier blich er 
" Ber Macht; den andern Tag fchien der Himmel eine neue 
. Shih über die Erde führen zu wollen, alle Waffer und 
Baͤche ſchwollen ungeheuer an, und Stilling gerieth mehr 
Einmal in die außerfte Lebensgefahr, doch kam er glüdk 
nach Meinerzhagen, wo cr übernachtetez des dritten 
Morgens machte er fich wieder auf den Weg; ber Himmel 
war nun ziemlich heiter, große Wolfen flogen über feinem 
R haupie hin, boch fchoß die Sonne auch zumeilen aus ihrem 
Hufe milde. Strahlen in fein Angeficht; fonft ruhte die ganze 
Natur, alle Wälder und Gebuͤſche waren. entblättert, eisgrau, 
Meder und Wieſen bald grün, Bäche raufchten, der Sturm⸗ 
Wind ſauste aus Welten, und Fein einziger Vogel belebte ‚die 
Geenen. 

Gegen Mittag kam er an ein einziges Wirthshaus, in ei⸗ 
em ſchoͤnen ziemlich breiten Thale, welches im Roſenthal 
genannt wird; hier fahe cr nun, ale er die Hoͤhe herab ritt, 
wit Erſtaunen und Schreden, daß der ſtarke, mit einer ge⸗ 
uwdblbeen /Broͤcke verſehene Bach von einem Berg zum andern 


das ganze Thal uͤberſchwemmte; er glaubte ben Üiheinfirum | 
vor fich zu fehen, außer daß hie und da ein Strauch herdor⸗ 
gukte. Stilling und fein Begleiter klagten fich wechſelweiſe 
ihren Kummer; auch hatte er feiner Chrifine verſprochm, 
von Leindorf aus, wo fein Vater wohnte, zu fehreiben, deun 
fein Weg führte ihn gerade durch fein Vaterland, Nun mußte 
er, daß Chriftine am beflimmten Tage Briefe erwarte, nen | 
hier aus gab’8 Feine Gelegenheit zu Verfendung :derfeiben.rer, 
mußte alfo fort, oder beforgen, daß fie aus Angft Zupklläce 
fommen und wicber gefährlich krank werden würde An 
In dieſer Derlegenheit bemerkte er, daB der Plankenzaun, 
welcher unter der Straße her bis an die Bruͤcke giug , much : 
immer einen Schuh hoch über das Waffer emporragta;: ditß 
machte ihm Muth; er befchloß alſo, feinen Begleiter hinter 
fi) auf’8 Pferd zu nehmen und längs dem Zaun auf die Wrclke 
zuzureiten. —— 
Im Wirthshauſe wurde Mittag gehalten; hier traf er⸗eine 
Menge Fuhrleute an, welche das Fallen des Waſſers erwar⸗ 
teten, und ihm Alle riethen, fich nicht zu wagen: allein das 
half nichts; fein raftlofer und immer fortftrebender Geiſt war 
nicht zum Warten geftimmt, wo das Mirfen oder Ruhen 
blos auf ihn ankam; er nahm alfo den Bedienten hinter ſich 
auf's Pfad, feßte in die Fluthen und Tampfte ſich gize⸗ | 
lich durch! 
Nach ein paar Stunden war Stilling auf der. Hoͤbe, 
von welcher er die Gebirge und Fluren ſeines Vaterlandes 
vor ſich ſah. Dort lag der hohe Kindelsberg ſuͤdoſtwaͤrts vor 
ihm, oſtwaͤrts, am Fuß deſſelben, ſahe er die Lichthaͤufer 
Schornſteine rauchen, und er entdeckte bald unter denſelben, 
welcher ſeinem Oheim Johann Stilling zugehoͤrte; ein 
ſuͤßer Schauer durchzitterte alle ſeine Glieder, und alle Ju⸗ 
gendſcener gingen ſeiner Seele voruͤber; ſie daͤuchten ihm gol⸗ 
dene Zeiten zu ſeyn. Was hab’ ich denn nun errungen? Dachte 
er bei ſich ſelbſt — nichts anders, als ein glänzendes Elend! 
— ih bin nun freilich ein Mann geworden, der an Ehre 
und Anfehen alle feine Borfahren übertrifft, allein was hilft 
— das Alles, es haͤngt ein ſpitziges Schwert an einem 
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:feidenen: Baben über meinem Haupte, es darf nur fallen, fo 
verfchreinder Alles wie eine Seifenblafe! Meine Schulden 
werden immer größer, und ich muß mich fürchten, baß meine 
‚Kreditoren zugreifen, mir das Wenige, was ich habe, nehmen, 
mich dann nadınd auf die Straße ſetzen, und dann habe ich 
‚cin zaͤrtliches Weib, die das nicht erträgt, und zwei Kinder, 
‚De nad) Brod Fallen; Gott, ber Gedanke war fchredlih! er 
mMarterte den armen Stilling Jahre lang unaufhoͤrlich, fo 
Maß. ex Feinen frohen Augenblid haben konnte. Endlich ermannt . 
er fich wieder, feine große Erfahrung von Gottes Watertreue, 
‚and Daun bie wichtige Hoffnung feiner jeßigen Reife ermuns 
ußseten ihn. wieder, fo daß er froh und heiter ins Dorf richt 
 ibau,fen, hineintrabte, 
in. Er xitt zuerſt an das Haus des Schwiegerſohns des Jo⸗ 
: Kann -Stillings, welcher cin Gaſthalter war, und alſo 
EStallung hatte; hier wurde er von feiner Sugendfreundin und 
‚ihrem Manne mit Iautem Jubel empfangen; dann wanderte 
ra mit zitternder Freude und Flopfendem Herzen zu feines 
MOheims Haus. Das Gerücht feiner Ankunft war ſchon durchs 
‚ganze Dorf erfchollen, alle Zenfter ſtacken voller Köpfe, und 
ie ex die Hausthuͤr aufmachte, fchritten ihm die beiben 
ren Johann und Wilhelm entgegen: er umarmte 
Einen nach dem Undern, weinte an ihrem Halſe und beide 
Ä ‚Grauföpfe weinten aud) die hellen Thranen, „Geſegnet feyn 
MDie mir!“ fing der wahrhafte große Mann, Johann Stil—⸗ 
Fing, an; „geſegnet ſeyn Sic mir, lieber, licher Herr Bets 
ter }ıauıfere Freude iſt uͤberſchwinglich groß, daß wir Sie am 
‚Aal, Ihrer Wuͤnſche ſehen; mit Ruhm find Sie hinaufgeſtie⸗ 
gen. auf die Stufe der Ehre, Sie find uns allen entflohen ! 
.n®ie find.der Stolz unfrer Samtlie u. ſ. w.“ Stilling ant 
wortete weiter nichts, ale: „Es ift ganz und allein Gottes 
Werk, Er hat's gethan!“ Gern hatte er noch hinzugefeßt: 
and dann bin ich nicht glüclich, ich fiehe am Rande des 
Abgrunds;“ allein er behielt feinen Kummer für ſich und ging 
vhne weitere Umftande in die Stube, 
„ı. Hier fand er nun alle Bänke und Stühle mit Nachbarn 
ah Pauemans dem Dorfe. beſetzt, und, die. meiften flanden 


 Kreunde! Gott fegne einen jeden unter Euch! — bavedit RUE 


gedrängt. ininander/ Alle hatten: Stilling als nahe gi 
Tannts fo wie er hineintrat, waren alle Kappen und Huͤth 
unter den Armen, und Alles war fülle, und Jeder ſahe the" 
mit Ehrfurcht an. Stilling fland und fchaute umhar; mitt. 
Thränen in dem Augen und mit gebrochener Stitene.:Tagkli 
ers „Willkommen, willkommen, Ihr lichen Männer mil 





Eure Haͤupter, aber. ich gehe auf der Stelle: wieder hinaug 
was ich bin, if Gottes Wat, Ihm allein die See“ an | 
Tun entftand ein Frendegemurmel, Alle wunderten ſich and; . 
fegneten ihn. Die beiden Alten und der Doktor ſetztes ſich mi f 
ter die guten Leute, und alle Augen waren anf fee Beiumn 
gen, und alle Ohren auf feine Worte gerichtet. Was Batenı 
Stillings Söhne jetzt empfanden, ift unausfprechläch.. 
Wie kam's doch, daB aus dem Doktor Stilling: feiipisht 
Merle gemacht wurde, und was war;die Urſache, dafımand 
über feine, im zedem Betracht noch mittelmäßige Wchähuugt ' 
zum Doktor der Urzneifunde fo fehr erflaunte 3:.@8-:gab: id 
feinem Baterlande mehrere Bauernfühne, die gelchute men 
märdige Männer geworden waren, und doc) Frahete Fein Hahn 
darnach? Wenn man die Sache in ihrer wahren Lage betrach⸗ 
tet, fo war fie ganz matürlihs Stilling war nod vor 
neun bis zehn Fahren Schulmeifter unter ihnen geweſen; man: 
batte ihn allgemein für einen unglüdlichen Menfchen, . und: 
mitunter für einen hoffnungslofen armen Juͤngling angefeheng 
Dann war er als ein armer verlaffener Handwerfsburfche forte 
gereist, feine Schiefale in der Fremde hatte er feinem Oheim 
and Vater gefchrieben, das Gerücht. hatte alles Natürliche 
bis zum Wunderbaren, und das Wunderbare bis zum Wun⸗/ 
derwerk erhöht, und daher kam's, daß man ihn als. eine Sel⸗ 
tenheit zu ſehen fuchte, Er felbit aber demuͤthigte ſich innig 
vor Gott, er Fannte feine Lage und Umftände beffer, und bes, 
dauerte, daß man fo viel aus ihm machte; indeffen thats 
ihm doch auch wohl, daß man ihn hier nicht verfannte, wie 
das in Schönenthal fein tägliches Schickſal war. 
Des andern Morgens machte er fi) mit feinen Bater nadh : 
Leindorf auf den Weis. Johaus Stilling.. gab: feinem: : 
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Bruder Wilhelm fein eigenes Meitpferd, und er ging. zu 
Fuß neben ber, er wollte es nicht anders; vor bem Dorfe 
erfihienen ſchon ganze Gruppen Leindörfer Juͤnglinge und Mäns 
mer, bie ehemals feine Schüler und Freunde gewefen, und 
ihm eine Stunde entgegen gegangen waren; ſie umgaben fein 
| Pferd und begleiteten ihn. Zu Leindorf fland alles vor dem 
Dvefe, anf ber Wieſe am Waffer, und das Willlommrufen 
erſcholl fchon von Ferne. Stille und tief gebeugt und gerührt 
sit er mit feinem Water Ind Dorf hinein, Johann Stil 
ling ging jet wieder zuruͤck; in feines Vaters Haus empfing 
ihn ſeine Mutter fehr fchächtern, feine Schweftern aber une 
unter ihn mit vielen Thränen ber Freude. Hier firbmte 
me: Alles zaſammen: Vater Stillings Töchter von Tie⸗ 
fenbach kamen auch mit ihren "Söhnen, von allen Seiten eil⸗ 
tt Menſchen herzu, dad Haud war unten und oben voll; und. 
denuganzen Tag und die ganze folgende Nicht war an gar 
: Te: Huße zu denken. Stilling ließ ſich alfo von allen‘ 
Seitenn beſehen, er fprady wenig, denn feine Empfindungen 
Waren pe gewaltig, fie beftürmten immer fein Herz, daher 
älte zer fort: des andern Morgens fette er fich in einem ger 
ſchloſſenen Kreis von "hundert Menfchen zu Pferde, und ritt 
unter dem Geröne und Gefchrei eines vielfältigen und oft 
witderholten Lobewohls! fort; Faum war er vor dem Dorfe, 
fo fagte ihm der Bediente, daß fein Water ihm nachlief; er" 
Ichete alſo um; ich habe ja nicht Abfchich genommen, lieber 
Sohn: fagte der Alte, dann faßte er ihm feine Linke in beide 
Hände, weinte und flammelte: der Allmächtige fegne dich ! 
Nun. war Stilling wieder allein, denn fein Begleiter 
ging. ſritwaͤrts auf dem Fußpfad. Seht fing cr laut dn zu 
weinen, alle feine Empfindungen firbmten in Thranen ang, 
und machten feinem Herzen Luft. So wohl ihm der allge 
meine Beifall und die Liebe feiner Verwandten , Freunde und 
Landsleute that, fo tief bekuͤmmerte es ihn in ber Secle, daß 
ſich all der Jubel blos auf einen falfchen Schein gründete. 
Ah, ich bin ja nicht glücklich ! ich bin der Mann nicht, wo⸗ 
fie man mich haͤlt! ich Bin Fein Wundermann in ber Arznei⸗ 
fund! ‚Tim. von Gott gemachter Arzt, denn ich kurire felten 
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Jemand; wenn's gerath, fo ift es Zufall! ich bin..gerabe 
ner von den Alltäglichften und Ungefchickteften in meinem 
Beruf! und was ift denn auch am Ende jo Großes aus. udr 
geworden? Doktor der Arzneigelehrſamkeit bin ich, eine ‚gm 
duirte Perfon — gut, ich bin.alfo ein Mann vom Mixml⸗ 
fiande! Fein großes Kicht, das Auffehen macht, und verdient 
alfo Keinen folchen Empfang! u. ſ. w. Dieß waren Stil 
lings laute und vollfommene wahre Gedanken, die immer 
- wie Feuerflammen aus feiner Bruft hervorloderten, bis er end 
lich die Stadt Salen erblidte, und fid) nun beruhigte. 

Stilling ſtrebte jegt nicht mehr nach Ehre, ſein Staud 
war ihm vornehm genug, nur fein Dipfallen ‚an feinem, Bes 
ruf, fein Mangel und die Verachtung, in welcher er. Ichie, 
machten ihn uaglüdlich. 

3u Salen’ hielt fih Doktor Stilling verborgen, er 
fpeiste nur zu Mittag, . und ritt nach Dillenburg, mo er 
des Abends ziemlich fpat anfam, und bei feinem: braven 
rechtfchaffenen Vetter, Johann Stillings zweiten Sohn, 
der dafelbft Bergmeifter war, einkehrte. Beide waren vn 
gleihem Alter und von Jugend auf Herzensfreunde gemein; 
wie er alfo hier empfangen wurde, das. laßt fich leicht den⸗ 
Ten. Nach einem Rafttag machte er ſich wieder auf. den Wi, 
und reiste über Herborn, Weßlar, Butzbach und Fried⸗ 
berg nah) Frankfurt; bier Fam er des Abends an, Behrtt 
im Goͤthe'ſchen Haufe ein und wurde mit ber wärmfin 
Sreundfchaft aufgenommen. Ä 

Des folgenden Morgens befuchte er den Herrn von Lech 
ner, er fand an ihm einen vortrefflichen Greis, voll gefaͤl⸗ 
liger Höflichkeit, verbunden mit einer aufgeflärten Religions⸗ 
gefinnung; feine Augen waren geſchickt zur Operation, ſo daß 
ihm Stilling die befte Hoffnung machen konnte; der Tag, 
an welchem der Staar ausgezogen werden follte, wurde fefts 
gefeßt. Stilling machte noch einige ‚wichtige Bekanntſchaf⸗ 
ten: er befüchte den alten berühmten Doktor Burggraf, 
der in der ausgebreitetften und glüdlichiten Praris alt, grau 
und gebrechlich geworden war; als diefer vortrefflice Mann 
Stillingen-cine Weile beobachtet Hatte, fo fagte- ers. Herr 
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Kollege! Sie ſind auf dem rechten Wege, ich hoͤrte von Ihrem 
Ruf hieher, und ſtellte mir nun einen Mann vor, der im, 
hoͤchſten Modeputz mich befuchen, und wie gewöhnlich ſich als 
Charlatan prafentiren würde, aber nun finde ich gerade das 
‚Gogentheil: Sie find befcheiden, erfcheinen in einem modeften 


Aleide, und find alfo cin Mann, wie der feyn foll, der Des 
‚non, bie unter der Ruthe des AUllmächtigen feufzen, beiftchen 
‚wa. Bott fegne Sie! es freut mich, daß ich am Ende mei 


wer Tage noch Männer finde, die alle Hoffnung geben, das 
zu werben, was fie feyn follen. Stilling feufzte und dachte: 


wolle Gott, ich; wäre das, wofuͤr mich der große Mann halt! 


+. Dann ıbefuchte er dbeuF Herrn Prediger Kraft: mit diefem 
teuren Mann ſtimmte feine Seele ganz überein, und «8 
entftand cine innige Freundfchaft zwifchen Beiden, die auch 


* noch: aach Biefem Leben fortdauern wird. 


Indeffen ruͤckte der Zeitpunkt der Operation heran. Stil 
ling machte fie in der Stille, ohne Jemand, außer rin paar 
Merzten und Wundarzten, Etwas zu fagen. Diefe waren, 
denn. auch alle gegenwärtig, damit er doch fachkundige Manz 
ner ‘anf jeden Gall zu Zeugen haben möchte. Alles gelang 
sach Wunfch, der Patient fahe und erfannte nad) der Opera⸗ 
don Jedermann: Das Gerücht erfcholl durch die ganze Stadt, 
Freunde fchrieben an auswärtige Freunde und Stilling 


. abielt: von Schönenthal ſchon Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, 
nodh...che er Antwort auf die feinigen haben Eonnte. Der 


gürft von Löwenftein- Wertheim, die Herzogin von 


Kualand, geborne Prinzeffin von Walded, die fi) da⸗ 


mals Frankfurt aufhielt, alle adelichen Familien dafelbft, 


und uͤberhaupt alle vornehmen Keute erfundigten fi) nach dem 
KErfolg dee Operation, und Alle ließen jeden Morgen fragen, 


Wie fich der Patient befaͤnde. 


Nie war Stilling zufriedener als jet; er ſah, wie fehr 


diefe - Kur Auffchen machen und wie vielen Ruhm, Beifall, 
Anfehen und Zulauf fie ihm  verfchaffen würde; fchon wurde 
davon geredet, ihm mit dem Frankfurter Bürgerrecht cin Praͤ⸗ 


ſent zu machen und ihn dadurch hinzuziehen. In diefer Hoff 


ung, freute. ſich der gute Doktor über die Maßen, denn er 


dachte: hie iſt mein Wirkungskreis grbßer, bie Geſinaumg 
des Publikums weniger kleinſtaͤdtiſch, als in Schoͤnenthal 

bier iſt der Zulauf von Standesperſonen und Fremden unum 
terbrochen und groß, bu kannſt hier Etwas erwerben undıfh 
ber Mann werden, der du von Jugend auf haft ſeyn wol. 
‚ Gerade zu diefer Zeit fanden fich noch etliche blinde. Pay 
‚fonen ein: der Erſte war der Herr Hofrath und Doktor Hug 
Phyſikus in Wiesbaden, welher in einer Nacht: durch 
eine Verkältung an einem Auge fiaarblind geworden wanz 
er logirte bei feinem Bruder, dem Herrn Hofrath- und Kom. 
fulenten Hut, in Frankfurt; Stilling operirte und kurirte 
ihn gluͤcklich; dieſer allgemein bekannte und fehr edle yedliche 
Mann ward dadurch fein innmerwäahrender Freund, befendars 

auch Darum, weil fie einerlei Gefinnungen hatte : an 

Der zweite war ein jüdifcher Rabbi, in der Judengaſſe 
zu Frankfurt wohnhaft; er war fchon lange au beinen. Augen 
blind und ließ Stilling erfuchen, zu ihm zu kommen; dio 
fer ging Hin und fand einen Greis von acht und ſechzig KFab⸗ 
zen mit einem fehnecweißen, bis auf den Gürtel herabhaͤngen⸗ 
den Bart. So wie er hörte, daß der Arzt da wäre, ſtolperte 
er som Stuhl auf, ferebte ihm entgegen, und fagtes Herr 
Doktor! gufe Se mer aͤmohl in die Aaga! — dann - mache 
er ein grinzig Gefiht, und riß beide Augen fperrweit auf 
mittlerweile drangten fich eine Menge Judengefichter von aller⸗ 
hand Gattung herbei, und hier und da -erfcholl eine Stimmen 
borcht —! was wird er faga! Stilling befahe die Augtz 
und erklärte, daß er ihm nachit Gott würde helfen Eönnen: : 

Gotts Wunner (von allen Seiten) der Herr foll kunden 
Jahr laba! 

Nun fing der Rabbi an: Pſcht — horchen Se aͤmohl, 
Herr Doktor! aber nur a Aag! nur ahns! — denn wenns 
un nicht gerieth — nur ahns. 

Gut, antwortete Stilling, ich komme übermorgen; ai 
nur ein, 

Des andern Tages operirte Stilling im Iudenhoſpital 
eine arme Frau, und den folgenden Morgen den Rabbi. An 
dieſem Tage wurde er einsmals in des Herrn von Leesners 
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Woehnung berab an die Hausthhre gerufen s hier fand er einen 
Anden Betteljuden von etwa fechzig Jahren; er war an beis 
ven: Augen ſtockblind und fuchte alfo Huͤlfe; fein Sohn, ein 
feiner Juͤngling von fechzehn Jahren, führte ihn. Diefer arme 
Mann vorinte, und fagtes Ach, licher Here Doktor! ich und 
meine Frau haben zehn lebendige Kinder, ich war ein fleißiger 
Matın, hab' über Land und Sand gelaufen, und fie ehrlich 
ernaͤhrt; aber nun licher Gott! ich bettle und Alles bettelt, 
nd Ste wiſſen wohl, wie das mit uns Juden iſt. Stil 
Hay Würde innig gerührt, mit Thränen in den Augen ergriff 
e'feihe beiden Hände, drückte fie und fagtes Mit Gott follt 
ihr kuer Geſicht wieder haben! ber Inde und fein Sohn wein, 
Wa’laut:, fie wollten auf die Knie fallen, allein Stilling 
‚ Rt das nicht und fuhr fort: wo wollt ihr Quartier und Aufent 
le ibeföiımen ? ich nehme nichts von euch: aber ihr müßt 
bech! vierzehn Tage hier bleiben. — Sa, lieber Gott! antwors 
tee er, das wird Noth haben, es wohnen fo viele reiche Ju⸗ 
din' hier, aber fie nehmen keinen Fremden auf. Stilling 
verfetzte kommt morgen um neun Uhr ins Judenſpital, dort 
WIR: ich mit den Vorſtehern fprechen. - 
rr Dieß geſchah: denn als Stilling dort die arme Fran 
veband, ſvo Fam ber Blinde mit feinem Sohne heran gefties 
Ken, Wie ganze Stube war voller Juden, vornehme und ges 
Yinge durcheinander. Hier trug nun ber arme Blinde feine 
Norh kaͤglich vor, allein er fand Fein Gehoͤr, dieß hartherzige 
Wolf‘ hatte Fein Gefühl für das große Elend feines Bruders. 
Stilling fchwieg fo lange ſtill, bis er merkte, daß Bitten 
uinduglehen nicht half: jest aber fing er am ernfthaft zu res 
den, er verwies ihnen ihre Unbarmherzigfeit derb, und bezeugte 
veor dem Fabendigen Gott, daß er den Rabbi und bie gegen» 
wartige Patientin auf der Stelle verlaffen und Feine Hand 
mehr an fie legen würde, bis der arme Mann auf vierzehn 
ige: ordtutlich und bequem einlogirt wäre und den gehoͤri⸗ 
gen Unterhalt hätte. Da 8 wirkte; denn in weniger als zwei 
tunden /hatte der arme Jude in einem Wirthshauſe, nah’ 
an der Indengaſſe, Alles, was er brauchte. 
Ä ren Foefehteikh. Stilling, der Jude war zwar vergnuͤgt, 


Kundfchaft einzuzichen, und er bekam die befriebigenbfle Antwort 
der Here von Lees ner lich alfo feine Augen von verfchichie 
nen Yerzten befehen, und als Alle darin übereinftimmten, daß 
.. er einen heilbaren grauen Staar habe, fo übertrug er ſeinen 
Hausarzt, dem rechtichaffenen, edeldenkenden Herrn Doktor Hoff 
mann, die Sache, um mit Stillingen darüber Briefe zu 
wechſeln, und ihn zu bewegen, nach Frankfurt zu komme 
weil er, als ein alter, blinder und ſchwaͤchlicher Mann, ſich 
nicht die weite Reife gu machen getraute, Kcesner verſprach 
Stillingen taufend Gulden zu zahlen, die Kur mbchte Wr 
fingen, oder nicht; biefe taufend Gulden ftrahlten ihm: bei. 
ner kuͤmmerlichen Verfaffung gewaltig in die Augen, und Chri 
fline, fo unerträglich ihr auch die Abweſenheit ihres: Mannes 
vorkam, rieth ihm doch fehr ernftlich, diefe Gruͤndung ſeinch 
Gluͤcks nicht zu verſaͤumen; auch die Sriebenbergifche Tatil 
und alle feine Freunde riethen ihm dazu, Nur ber einzige 
aber Müller war ganz und gar nicht damit zufrieheit; 
er fagtes „Freund, es wird Sie renen und die tauſend Gul⸗ 

den werben Ihnen theuer zu ftehen kommen, ich ahnde traurig 
Schickſale, bleiben Sie hier, wer nicht zu Ihnen kommen will 
der mag wegbleiben, Leesner bat Geld und Zeit, er wirb-fo@ 
men, wenn er ficht, daß Sie die Reife nicht machen wollen— 
— Allein alle Ermahnungen halfen nicht, Stilling® ehen 
liger Trieb, der Vorfehung vorzulaufen, gewann and) jet DE 
Weberhand, er befchloß alfo, nah Frankfurt zu reifen, ww 
fagte daher dem Herrn von Leesner zum 

Jetzt träumte fih nun Stilling eine glädliche zutun 
und das Ende feiner Leiden: mit den taufend Gulden glaubte 
er die dringendften Schulden bezahlen zu koͤnnen, und da 
fahe er wohl cin, daß eine glüdliche Kur an einem folches 
Manne großes Auffehen erregen „ und ihm einen gewaltigen 
und einträglichen Zulauf in der Nähe und Ferne zuwege brib⸗ 
gen würde. Indeſſen fchien Bauch, der fich noch in Frank 
fürt aufpielt, die ganze Sache wieder vernichten zu wollen; . 
denn fobald er hörte, daß fih Leesner Stillings Aw. 
anvertrauen wollte, fo warnte er ihn angelegentlich und’ fehle 
. Stilling wegen feiner Dürftigfeis und geringen Kenmtnift 


ſe ſehr herab, ale er Tonntes indeſſen Half Bas alles nichts, 
Lresn er blieb in feinem Vorſatz. Bauchs Verfahren Tonnte 
Am im Grande Niemand verdenten, denn er kannte Stil 
dingen nicht anders, und feine Meinung, Keesnern für 
Ingthd ju warnen, war nicht unedel. 

 &bthe, ber fich noch immer bei feinen Eltern in gran 
fort anfhielt, freute fich innig, feinen Freund Stilling auf 
einige Zeit bei fich zw haben; feine Eltern boten ihm wahr 
gend feines Aufenthalts ihren Tiſch an, und mictheten ihm in 
ihrer Nachbarfchaft ein hübfches Zimmer; dann lich auch 
Sothe eine Nachricht in die Zeitung rüden, um bamit meh⸗ 
yere Nothleidende herbeizuholen, Und fo wurde die ganze Sache 
zeaulirt ımd beſchloſſen. Stilling® wenige Freunde freuten 
Sch unbe Hofften, Andere forgten, und die mehreften wünfchten, 
Shß::en doch zu Schanden werben möchte, 
syn Anfang des 1775ften Jahres, in der erſten Woche bes 
Ienumse, ſetzte ſich alfo Stilling auf cin Lehnpferd, nahm 
Kir VBoten mit fi), und ritt an einem Nachmittag in dem 
hrecktichſten Regenwetter noch bis Waldftätt, bier blieb er 
Über Macht; den andern Tag fehien der Himmel eine neue 
VOlmbftuth über die Erde führen zu wollen, alle Waffer und 
Vvuche ſchwollen ungeheuer an, und Stilling gerieth mehr 
we Einmal in die Außerfte Lebensgefahr, doch Fam er glück 
nach Meinerzhagen, mo er übernachtete; bes dritten 
Morgens: machte er fich wieder auf den Weg; der Himmel 
- war nun ziemlich heiter, große Wolken flogen über feinem 
" Wauipte hin, doch fchoß die Sonne auch zumeilen aus ihrem 
| Kiufe milde. Strahlen in fein Angefichtz fonft ruhte Die ganze 
* Bam, alle Wälder und Geblifche waren entblättert, eisgrau, 
k Melber md liefen halb gruͤn, Bäche raufchten, der Stumm 
wind ſauste aus Weſten, und Fein einziger Vogel belebte die 
Seenen. J 
— regen Mittag kam er an ein einziges Wirthshaus, in ei⸗ 
em ſchoͤnen ziemlich breiten Thale, welches im Rofenthal 
genannt wirb; bier fahe er nun, als cr die Hoͤhe herab ritt, 
wir Erſtaunen und Schrecken, daß der flarfe, mit einer ge⸗ 
blbsen BVroͤcke verſehene Bach von ‚einen Berg gem andern 
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das ganze Thal uͤberſchwemmte; er x glänbte den Mheinfirom 
vor fih zu fehen, außer daß hie und da ein Strauch hervor⸗ 
gukte. Stilling und fein Begleiter klagten fich wechfelmeife 
ihren Kummer; auch hatte er feiner Chriſtine verſprochen, 
von Keindorf aus, wo fein Vater wohnte, zu ſchreiben, deun 
fein Weg führte ihn gerade durch fein Vaterland, Nun wußte 
er, daß Chriftine am beflimmten Tage Briefe erwarte, nen 
bier aus gab's Feine Gelegenheit zu Verſendung ‚berfeiben. rer. 
mußte alfo fort, oder beforgen, baß fie aus Angſt -Zußkllä es 
kommen und wicber gefährlich krank werden wuͤrde. Gm 
In dieſer DVerlegenheit bemerkte er, daB ber Planlinzaun, 
welcher unter der Straße her bis an die Bruͤcke gig, meh 
immer einen Schuh hoch über das Waſſer emporragta;: ditß 
“machte ihm Muth; er befchloß alfo-, ſeinen Begleiter : Hinter 
ſich aufs Pferd zu nehmen und längs bem Zaun auf die dr 
zuzureiten. Bulle 
Im Wirthshauſe wurde Mittag gehalten; hier traf er / eine 
Menge Fuhrleute an, welche das Fallen des Waſſers arwar⸗ 
teten, und ihm Alle riethen, ſich nicht zu wagen: alla: das 
half nichts; fein raftlofer und immer fortftrebender Geiſt war 
nicht zum Warten geftimmt, wo das Wirken oder. Kuren 
blos auf ihn ankam; er nahm alfo den Bedienten hinter. ſich 
"aufs Pferd, ſetzte in die Fluthen und Fampfte I gti 
lich durch! u 
Nach ein paar Stunden war Stilling auf der. Hohe, 
von welcher er die Gebirge und Fluren ſeines Vaterlandes 
vor ſich ſah. Dort lag der hohe Kindelsberg ſuͤdoſtwaͤrts vor 
ihm, oſtwaͤrts, am Fuß deſſelben, ſahe er die Licht haͤufer 
Schornſteine rauchen, und er entdeckte bald unter denſelben, 
welcher ſeinem Oheim Johann Stilling zugehoͤrte; ein 
ſuͤßer Schauer durchzitterte alle feine Glieder, und alle Zus 
gendfcener gingen feiner Seele vorüber; fie daͤuchten ihm gol⸗ 
dene Zeiten zu ſeyn. Was hab’ ich denn nun errungen? dachte 
er bei fich ſelbſt — nichts anders, als cin glänzendes Elend! 
— ih bin nun freilih ein Mann geworden, der an Ehre 
und Anfchen alle feine Vorfahren übertrifft, allein was hilft 
mir das Alles, es hängt cin ſpitziges Schwert an einem 
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‚feidenen: Faden über meinem Haupte, 4 darf nur fallen, fo 
verfchreindet Alles wie eine Seifenblafe! Meine Schulden 
werben immer größer, und ich muß mic) fürchten, da daß meine 
Areditoren zugreifen, mir dad Wenige, was ich habe, nehmen, 
mich dann nadend auf die Straße feßen, und dann habe ich 
ein zaͤrtliches Weib, die das nicht erträgt, und zwei Kinder, 
‚De nach Brod lallen; Gott, der Gedanke war fchredlich! er 
marterte den armen Stilling Jahre lang unaufhoͤrlich, fo 
daß er keinen frohen Augenblic haben fonnte, Endlich ermannt . 
er ſich wieder, feine große Erfahrung von Gottes Vatertreue, 
‚and Deua bie wichtige Hoffuung feiner jeßigen Reife ermuns 
‚serten ihn wieder, fo daß er froh und heiter ind ‚Dorf Licht⸗ 
nh au ſem hineintrabte. 

1. Er xitt zuerſt an das Haus des Schwiegerfohne des For 
E aan Btillings, welcher ein Gafthalter war, und älfo 
Stallung hatte; hier wurde er von feiner Sugendfreundin und 
ihrem Manne mit lautem Jubel empfangen; dann manberte 
er mit zitternder Freude und Flopfendem Kerzen zu feines 
Oheimß Haus. Das Geruͤcht feiner Ankunft war ſchon durchs 
ganzea ‚Dorf erichollen, alle Zenfter ſtacken voller Köpfe, und 
ja,jmie.sg. die Hausthür aufmachte, fchritten ihm die beiben 
Brähen Johann und Wilhelm entgegen: er umarmte 
Einen nach dem Andern, weinte an ihrem Halſe und beide 
Graukoͤpfe weinten auch die hellen Thränen. „Geſegnet feyn 
‚te wir!“ fing der wahrhafte große Mann, Johann Stik 
ing, an; „gefegnet ſeyn Sic mir, licher, licher Herr Vet⸗ 
| ‚der unſere Freude ift überfchwinglic) groß, daß wir Sie am 
ZFiel JIhrex Wuͤnſche ſehen; mit Ruhm find Sie hinaufgeflics 
gen.,.auf die Stufe der Ehre, Sie find uns allen entflohen ! 
.n&te ſind der Stolz unfrer Samtlie u. ſ. w.“ Stilling ant 
‚Wortete weiter nichts, als: „Es ift ganz und allein Gottes 
Mel, Er hat's gethan!“ Gern hatte er noch hinzugeſetzt: 
„und dann bin ich nicht glücklich, ich ftehe am Rande des 
Abgrunds;“ allein er behielt feinen Kummer für fich und ging 
vohne weitere Umftande in die Stube, 
::i. Mer fand er nun alle Bänke und Stühle mit Nachbarn 
mand Daucm:;aus. dem. Dorfe. beſetzt, und, die. meiften ſtanden 
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gedrängt. Inginanber ‚: Alle hatten Stilling ala Knaber gee 
Taunts fo wie er hineintrat, waren alle Kappen und Huͤth 
‚unter den Armen, und Ulles war fülle, und Jeder ſahe ihm 
wit Ehrfurcht am. Stilling fland und fchaute umher; mil. 
Thränen .in den Yugen und mit gebrochener Stimme. ſagtu 
er: „Willfommen , willfommen, hr lichen Männer will: 
Freunde! Gott fegne einen jeden unter Euch! — bedeckt WE ' 
Eure Haͤupter, uber. ich gehe auf der Stelle wieder binaudp 
wuas ich bin, if Gottes Werk, Ihm allein bie pet“ m‘; 
Nun entſtand ein Freudegemurmel, Alle wunderten ſich audi ; 
fegneten ihn. Die beiden Alten und der Doktor ſetzten ſich mnii . 
ter bie, guten Leute, und alle Augen vonren auf feds Veen | 
gen, und alle Ohren auf feine Worte gerichtet. WasuVaum 
Stillings Söhne jetzt empfanden, ift unausfpredhläch,. :- 1 ° 

Mie kam's do, daß aus dem Doktor Stilling: fetisch 
Wexks gemacht wurde, und was war die Urſache, Dafı:anand 
über feine, in jebem Betracht noch mittelmaͤßige Kirhähuugl ' 
zum Doktor der Arzneikunde fo fehr erfiaunte?..@8-:gab:ib 
feinem Vaterlande mehrere Bauernföhne, die gelehrte ht 
wuͤrdige Männer geworden waren, und doch Frahete Fein Hahn 
darnach? Wenn man die Sache in ihrer wahren Lage betrach⸗ 
tet, fo war fie ganz natürlich: Stilling war noch vor 
neun bis zehn Jahren Schulmeifter unter ihnen gewefen ;: man: 
hatte ihn allgemein für einen unglüdlichen Menfchen, . und: 
mitunter für einen hoffnungslofen armen Juͤngling angefchenst 
Dann war er als ein armer verlaffener Handwerfsburfche forte. 
gereist, feine Schieffale in der Fremde hatte er feinem Oheim⸗ 
and Vater gefchrieben, das Gerlicht. hatte alles Natürliche 
bis zum Wunderbaren, und das Wunderbare bis zum Wunsr 
derwerk erhöht, und daher kam's, daß man ihn als. eine Ode: 
tenheit zu fehen fuchte. Er felbit aber demüthigte. fich innig 
vor Gott, er Fannte feine Lage und Umſtaͤnde beffer, und ben; 
Daucrte, daß man fo viel aus ihm machte; indeflen thats 
ihm doch auch wohl, daß man ihn hier nicht verfannte, wie 
das in Schönenthal fein tägliches Schickſal war. 

Des andern Morgens machte er ſich mit feinen: Bater nadh : 
Leindorf auf den Weg. Johann Stilling . gab: feinem: 


— — 


gr. Tun 
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Bruder Wilhelm fein eigenes Meitpferd, und er ging. zu 
Fuß neben ber, er wollte es nicht anders; vor dem Dorfe 
erſchienen fchon ganze Gruppen Leindoͤrfer Fünglinge und Mäns 
zer, die ehemals feine Schüler und Freunde gewefen, und 
im eine Stunde entgegen gagangen waren; fie umgaben fein 
Yard und begleiteten ihn. Zu Leindorf fland alles vor dem 
Dorfe, auf der Wieſe am Waffer, und das Willlommrufen 
erſcholl fchon von Gerne. Stille und tief gebeugt und gerührt 
nie er mit feinem Water Ins Dorf hinein, Johann Stil 
ling ging jet wieder zuruͤck; in feines Vaters Haus empfing 


‚ Im feine Mutter ſehr fchächtern, feine Schweftern aber uns 


arnten ihn mit vielen Thranen der Freude. Hier firbmte 
mr Alles zuſammen: Vater Stillings Töchter von Ties 
finbach kamen auch mit ihren "Söhnen, von allen Seiten cil 
tr Menſchen herzu, dad Haud war unten und oben voll; und 
den ıgangen Tag und bie ganze folgende Nacht war an gar 
Time Ruhe zu denken. Stilling ließ fidy: alfo von allen’ 
Seiten beſehen, er ſprach wenig, denn feine Empfindungen 
Weeen gu gewaltig, fie beftürmten immer fein Herz, daher 
Alte <er fort: des andern Morgens feßte er fich in einem ges 
(hloffenen Kreis won hundert Menfchen zu Pferde, und ritt 
wter dem Geröne und Gefchrei eines vielfältigen und oft 
wiererhotten Lobewohls! fort; kaum war er vor dem Dorfe, 
ferfagte ihm der Bediente, daß fein Vater ihm nachlief; er ' 


| !dste alſo um; ich habe ja nicht Abfchied genommen, lieber 


Sohn: fagte der Alte, dann faßte er ihm feine Linke in beide 
Yanbe , weinte und ſtammelte: der Allmächtige fegne dich! 
Bun war Stilling wieder allein, denn fein Begleiter 


| ging. ſeitwaͤrts auf dem Fußpfad. Jetzt fing cr laut an zu 


wären, alle feine Empfindungen ſtroͤmten in Thranen aus, 
und machten feinem Herzen Luft. So wohl ihm der allge 
meine Beifall und die Liebe feiner Verwandten , Sreunde und 
Lardelente that, fo tief bekuͤmmerte es ihn in der Seele, daß 
ſich all der Jubel blos auf einen falfchen Schein gruͤndete. 
Ach, ich bin ja nicht glücklich ! ich bin der Mann nicht, wo⸗ 
fir.man mich hält! ich Bin Fein MWundermann in ber Arznei⸗ 
funds! kein von Gott gemachter Arzt, denn ich kurire felten 


Jemand; wenn’s geräth, fo.ift es Zufall! -ich bin.gerdbe 
einer von den Alltäglichften und Ungefchickteften in meinen 
Beruf! und was ift denn auch am Ende. fo Großes aud.udr 
geworden? Doktor der Arzneigelehrfamkeit bin. ic), eine gra⸗ 
duirte Perfon — gut, ich bin.alfo ein Mann vom: Mil 
finde! Fein großes Kicht, das Auffehen macht, und ‚vexdime: 
alfo Feinen folchen Empfang! u. |. w. Dieß waren. Stil 
lings laute und vollfommene wahre Gedanfen, bie immer 
wie Senerflammen "aus feiner Bruft hervorloderten, bis er end⸗ 
lich die Stadt Salen erblidte, und ſich nun beruhigte. 

Stilling ftrebte jegt nicht mehr nach Ehre, ſein Stmd 
war ihm vorncehn genug, nur fein Nipfallen. ‚an ſeinem Be⸗ 
ruf, fein Mangel und die Verachtung, in. weicher er: Ich, 
machten ihn uaglüclich. 

3u Salen hielt fich Doktor Stilling verborgen, 
fpeiste nur zu Mittag, und ritt nah Dillenburg,.unip a 
des Abends ziemlich fpat anfam, und bei- feinem: bravtn 
rechtfchaffenen Vetter, Johann Stillings zweiten Sohn, 
der dafelbft Bergmeifter war, einkehrte. Beide waren: win 
gleichem Alter und von Jugend auf Herzensfreunde geweſen; 
wie er alfo hier empfangen wurde, das. laßt fich leicht den⸗ 
Ten. Nach einem Rafttag machte er fi) wieder auf den Way, 
und reiste über Herborn, Wetzlar, Butzbach und Fried 
berg nah Frankfurt; hier Fam er des Abends an, kehrte 
im Goͤthe'ſchen Haufe ein und wurde mit ber waͤrmſten 
Sreundfchaft aufgenommen. ern 
. Des folgenden Morgens befuchte er den Herrn von Lees⸗ 
ner, er fand an ihm einen vortrefflichen Greis, voll gefaͤl⸗ 
liger Höflichkeit, verbunden mit einer aufgeflärten Religions⸗ 
gefinnung; feine Augen waren geſchickt zur Operation, ſo daß 
ihm Stilling die befte Hoffnung machen Tonnte; der Tag, 
an welchem der Staar ausgezogen werden follte, wurde feſt⸗ 
geſetzt. Stilling machte noch einige ‚wichtige Bekauntſchaf⸗ 
ten: er befuchte den alten berühmten Doktor Burggraf, 
der in der ausgebreitetften und gluͤcklichſten Praxis alt, grau 
und gebrechlich geworben war; als dieſer vortreffliche. Mann 
Stillingen:eine Weile beobachtet hatte, fo ſagte ers. Herr 
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Kollege! Sie find auf dem rechten Wege, ich hörte von Ihrem 
Ruf hicher, und fichte mir nun einen Dann vor, der im, 
hoͤchſten Modeputz mich befuchen, und wie gewöhnlich fi) als 
Eharlatan prafentiren würde, aber nun finde ich gerade das 
Gegentheil: Sie find befcheiden, erfcheinen in einem modeſten 
Aleide, und find alfo ein Mann, wie der feyn foll, der Des 
‚non, die unter ber Nuthe des Allmächtigen feufzen, beiftchen 
wu Bott fegne Sie! es freut mich, daß ih am Ende meis 
wer Toge noch) Männer finde, die alle Hoffnung geben, das 
zu werben, was fie ſeyn follen. Stilling feufzte und dachte: 
"wolle Gott, ich wäre das, wofhr mich der große Mann halt! 
»- Dann ıbefuchte er den Herrn Prediger Araft: mit diefem 
theuren Mann ſtimmte feine Secle ganz überein, und «8 
entftand eine innige Freundfchaft zwifchen Beiden, die auch 
noch: aach dieſem Leben fortdauern wird, 

AIndeffen rüdte der Zeitpunkt der Operation heran. Stil 
limag machte fie in der Stille, ohne Jemand, außer ein paar 
Merzten und Wundärzten, Etwas zu fagen. Diefe waren, 
denn and) alle gegenwärtig, damit er doch fachkundige Maͤn⸗ 
wer ‘anf jeden Fall zu Zeugen haben möchte. Alles gelang 
nach Wunfch, der Patient fahe und erfannte nad) der Opera⸗ 
dos Jedermann: Das Gerücht erfcholl durch die ganze Stadt, 
Freunde fchrieben an auswärtige Freunde und Stilling 
hielt: von Schönenthal ſchon Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, 
uiech ehe er Antwort auf die feinigen haben Fonnte. Der 
gürft von Lömwenflein-Wertheim, die Herzogin von 
&urlaud, geborne Prinzeffin von Walded, die fi) da- 
mals in Frankfurt aufbielt, alle adelichen Familien dafelbft, 
web Aberhaupt alle vornehmen Leute erfundigten fich nach dem 
Erfolg dee Operation, und Alle ließen jeden Morgen fragen, 
wie fich der Patient .befande, 

+ Nie war Stilling zufriedener als jeßt; er fah, wie fehr 
ſdieſe Kur Aufſehen machen und wie vielen Ruhm, Beifall, 
Anſehen und Zulauf fie ihm verfchaffen würde; ſchon wurde 
bavon geredet, ihm mit dem Frankfurter Bürgerrecht ein Praͤ⸗ 
ſent zu machen und ihn dadurch hinzuziehen. In diefer Hoff: 
ung, freute. -fich ber gute Doktor über bie Meder, denn er 


dachte: Hier iſt mein Wirkungskreis größer, die Geſinuumg 
des Publitums weniger Fleinftadtifch, ald in Schdnentkal, 
Bier ift der Zulauf von Standesperfonen und Fremden unam 
terbrochen und groß, du Fannft hier Etwas erwerben undıfp 
ber Diann werden, der du von Jugend auf haft feyn walm. 
. Gerade zu diefer Zeit fanden fich noch etliche blinde Pay 
fonen ein: der Erſte war ber Herr Hofrath und Doktor Yus, 
Phyſikus in Wiesbaden, welcher in einer Nacht durch 
eine Verkältung an einem Auge fiaarblind geworden. wan; 
er logirte bei feinem Bruder, dem Herrn Hofrat und Som. 
fulenten Hut, in Frankfurt; Stilling operirte und kutirte 
ihn gluͤcklich; diefer allgemein befannte und fehr edle gedliche 
Mann ward dadurch fein immerwährender Freund, befonders 
auch darum, weil fie einerlei Gefinnungen hatten. om 

Der zweite war ein jüdifcher Nabbi, in der Judengaſfe 
zu Frankfurt wohnhaft; er war fchon lange au beiben: Augen 
blind und ließ Stilling erfuchen,, zu ihm zu Eommens Die 
fer ging hin und fand einen Greis von acht und ſechzig Fahr 
zen mit einem ſchneeweißen, bis auf den Gürtel herabhaͤngen⸗ 
den Bart. So wie er hörte, daß der Arzt da wäre, ſtolperte 
er vom Stuhl auf, ftrebte ihm entgegen, und fagter Herr 
Doktor! gufe Se mer amohl in die Aaga! — dann machte 
er ein grinzig Gefiht, und riß beide Augen fperrweit auf 
mittlerweile drängten fich eine Menge FJudengefichter von aller⸗ 
band Gattung herbei, und hier und da erfcholl eine Stimme 
horcht —! was wird er faga! Stilling befahe die Augen 
und erklärte, daß er ihm naͤchſt Gott würde helfen können. 

Gott Wunner (von allen Seiten) der Ser ſoll hundert 
Jahr laͤbaͤ! 

Nun fing der Rabbi an: Pſcht — horchen Se aͤmohl, 
Herr Doktor! aber nur a Aag! nur ahns! — denn wenn⸗ 
un nicht gerieth — nur ahns. 

Gut, antwortete Stilling, ich komme übermorgen; alfe 
nur ein, 

Des andern Tages operirte Stilling im Judenhoſpital 
eine arme Frau, und den folgenden Morgen den Rabbi. An 
dieſem Tage wurde er einsmals in des Herrn son Leesners 
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Wohnung herab an die Hausthhre gerufen; hier fand er einen 
innen Betteliuden von etwa fechzig Sahren; er war an beis 
von Augen ſtockblind und fuchte alfo Huͤlfe; fein Sohn, en 
feiner Juͤngling von fechzehn Fahren, führte ihn. Diefer arme 
Mann weinte, und ſagte: Ach, lieber Herr Doktor! ich und 
meine Frau haben zehn lebendige Kinder, ich war ein fleißiger 
Mann, hab’ über Land und Sand gelaufen, und fie ehrlich 
ernaͤhrt; aber nun licher Gott! ich bettle und Alles bettelt, 
und Se willen wohl, wie das mit uns Juden if. Stil⸗ 
Hay wurde innig geruͤhrt, mit Thränen in den Angen ergriff 
e'feihe ‚beiden Hände, drückte fie und fagtes Mit Gott follt 
ihr -euer Geſicht wieder haben! ber Jude und fein Sohn wein, 
Wa-lant, fie wollten auf die Knie fallen, allein Stilling 
litt das nicht und fuhr fort: wo wollt ihr Quartier und Aufent⸗ 
Hate. bekommen ? ich nehme nichts von euch: aber ihr müßt 
bed: vierzehn Tage hier bleiben. — Sa, lieber Gott! antwors 
RR er, das wird Noth haben, es wohnen fo viele reiche Ju⸗ 
deu hier, aber fie nehmen keinen Fremden auf. Stilling 
verfetzte · kommt morgen um neun Uhr ins SJubenfpital, dort 
wid. ich mit den Vorſtehern fprechen, 

rr Dieß geſchah: denn als Stilling bort bie arme Frau 
Yesand‘,:fo kam der Blinde mit feinem Sohne heran gefties 
en, bie ganze Stube war voller Juden, vornehme und ges 
ringe durcheinander. Hier trug nun der arme Blinde feine 
Norh Haͤglich vor, allein er fand Fein Gehoͤr, dieß hartherzige 
Volk hatte Fein Gefühl für das große Elend feines Bruders. 
Stikling ſchwieg fo lange ſtill, bis er merkte, daß Bitten 
und Flehen nicht half: jeßt aber fing er an ernſthaft zu res 
ben, er verwies ihnen ihre Unbarmherzigkeit derb, und bezeugte 
vor dem lebendigen Gott, daß er den Rabbi und die gegen, 
foartige Patientin auf der Stelle verlaffen und Feine Hand 
mehr an fie legen würde, bis der arme Mann auf vierzehn 
Dinge. orbentkich und bequem einlogirt wäre und ben gehdris 
gen Unterhalt hatte. Das wirkte; denn in weniger als. zwei 
GSGtunden Hätte der arme Jude in einem Wirthshauſe, nab’ 
a der Yndengaffe, Alles, was er brauchte. 

Mun befwchteigi Stilling, der Zube war zwar vergnuͤgt, 


3 

allein er bezengte eine fehr ungewöhnliche Angſt fuͤr bie Dperaki 
tion, fo daß Stilling fürdhtete, fie möchte ungluͤckliche Fol⸗ 
gen für die Kur haben; er nahm daher andre Manfregelf" 
und fagte: hört! ich will die Operation noch ein paar Tage’ 
auffchichen, morgen aber muß ich die Augen etwas reiben 
und aufflären, das thut nun nicht weh, hernach wollen wir: 
ſehen, wie wir's machen: bamit war der gute Mani ſche 
zufrieden. 

Den folgenden Morgen nahm er alſo den Wundarzt und! 
einige Freunde mit; der Jude war gutes Muths, fette 'fich” 
und fperrte die Augen weit auf; Stilling. nahm das Miet 
fer und operirte ihm Ein Yırge; fo wie die Staarlinfe Hera 
war, rief der Zube: Sch glaub, der Herr hat mich Feogperil?t 
— O Gott! ich feh, ich ſeh Alles! — Joel! Joel! (ſo hießn 
fein Sohn) geh kuͤß am de Fuͤß — kuͤß aͤm de Bag! 
fchrie Taut, fiel nieder und wollte kuͤſſen, allein es unbe 
nicht gelitten. 

Na! Na! fuhr der Jude fort: ich wollt, ich pätt rer 
nen Aaga, vor a halb Koppſtuͤck ließ ich mir immer ahns 
apperire! Kurz, der Jude wurde vollkommen fehend, und als 
er wegreiste, lief er mit ausgereckten Armen durch die Fahr 
gaffe und Pe die Sachfenhaufer Brüce hin, und rief unauß 
hoͤrlich: „O Ihr Leut, dankt Gott für mich, ich war blind⸗ 
und bin fehend geworden! Gott laß den Doftor lange lẽeben⸗ 
Damit er noch vielen Blinden helfen koͤnne!“ Stilling ope⸗ 
rirte, außer dem Herrn von Leesner, noch fieben Perſonen 
und Alle wurden fehend, indeffen konnte ihm Keiner etwa‘ 
zahlen, al8 der Herr Doktor Hut, der ihm feine Muhe reich 
lich belohnte. 

Aber nun fing auf einmal Stillings ſchrecklichſte Le 
bensperiode an, die über ſieben Jahr ununterbrochen fortges'" 
dauert hat; der Herr von Leesner wurde, aller Muͤhe uw 
geachtet, nicht ſehend: feine Augen fingen an, fich zu entzün⸗ 
den und zu eitern, mehrere Aerzte unterftüßten ihn, aber es 
half Alles nichts. Schmerzen und Furcht vor umnheilbarer 
Blindheit fchlugen alle Hoffnung darnieber. 

Jetzt glaubte Stilling, er müßte vergehen, er rang mit 
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‚om Huͤlfe, aber Alles vergebens, alle freundlichen Geſich⸗ 
rſchwanden, alles zog fich zuräd und Stilling blieb 
nem Sjammer allein: Freund Goͤthe und feine Eltern 
n ihn .aufzurichten; allein das half nicht, er fah nun 
nichts als cine fchredliche Zukunft; Mitleiden feiner 


be, das ihn nichts half, und. Dagegen Spott und Vers’ 


tg im Menge, wodurch ihm ferner alle Praris würde 
vert werben. Seht fing er an zu zweifeln, daß ihn Gott 
Redizin berufen habe, er fürchtete, er habe denn doch 
cht feinem eigenen Triebe gefolgt, und werde füh nun 
lang mit einem Beruf fchleppen müffen, der ihm aͤußerſt 
ex; fen; nun trat ihm feine därftige Verfaſſung wieder 
t vor die Secle; er zitterte, und blos ein geheimes Ders 
ı nuf Gottes vaterlie Borforge, das er kaum felbft 
kte, erhielt ihn, daß er nicht ganz zu Grunde ging. 

er einsmals bei dem Herrn von Leesner faß und fi) 
hranen über die mißlungene Kur beklagte: fing ber edle 
vanz „Geben Sie fich zufrieden, licher Doktor! es war 
it, darum auch Gottes Wille, daß ich blind bleiben mußte, 
ch follte die Sache unternehmen und Ihnen taufend Guls 
ahlen, damit den übrigen Armen geholfen wuͤrde.“ Die 
d. Gulden empfing auch Stilling richtig, er nahm fie 


zchwermuth an und reiste nach cinem Aufenthalt von 


Bochen wicder nad Schönenthal zuräd. Hier war 
llles ſtill, alle feine Freunde bedauerten ihn, und vermies 
be, von der Sache zu reden. Der liebe Theodor Muͤl⸗ 
der ihm fo treu gerathen hatte, war zu feinem großen 
ner. während der Zeit in die Ewigkeit gegangen; der ges 
Haufen aber, vornehmer und geringer Pöbel, fpotteten 
Spbe; das wußte ich wohl, hieß es, der Menfch hat ja 
‚gelernt, und boch will er immer oben naus, es ift dem 
heutel ganz recht, daß er fo auf die Nafe fallt, u. |. w. 

un nun aud) Stilling fic) gber das Alles hatte hinaus⸗ 
wollen, fo half es doc) mitwirken, daß er nun Teinen Zus 
hr. hatte; die Haͤuſer, welche er fonft bediente, hatten 
nd feiner Abwefenheit andre Uerzte angenommen, und 
and bezengte Ruft, ſich wieder zu ihm zu wenden; mik 


' 


einem Wortes Sttllings Pratis wurde ſchr Mein, mansfüg- 





an, ihn zu vergeffen, feine Schulden: wuchſen, denn' die tauſcuß 
Gulden reichten zu ihrer Tilgung nicht zu, folglich wurde afeln 


Jammer unermeßlich. Erverbarg ihn zwar vor Al Wris, Ei 






viel er konnte, defto ſchwerer wurde er ihm. aber zutragtmg (el 
gar die Friedenbergiſche Familie fing an, kalt zu werdenz el 
fein eigener Schwiegervater begann zu glauben, er :müffe wirhb 
Fein guter Haushalter ſeyn; er mußte manche eruſtliche. Crich 
sung hören, und oͤfters wurde ihm zu Gemuͤthe gefuͤhrcn Ha 
das Kapital von fuͤnfzehn hundert Thalern, womit ee ſtudicth 








Juſtrumente und die noͤthigen Bücher nebſt dem dringeusſten 


Hausrath angeſchafft, und wofür Herr Frie den berg Wine 
geworben war, nun bald bezahlt werden muͤßte dag mußte 
aber Stilling nicht den entfernteften Meg;: es kraͤnkta ihn 
tief in.der Seele, daß ber ihm fein Kind gab, als noch kein Wen 
ruf, vielmweniger Brod da war, der mit ihm blindlingd aufıdie 
Vorfehung getraut hatte, nun auch zu wanfen anfing. Chri⸗ 
fine empfand diefe Veränderung ihres Vaters hoch, und He 
gann daher einen Heldenmuth zu faffen, der Alles übertrafs das 


war aber auch noͤthig, ohne dieſe ungewoͤhnliche Staͤrke va 


fic, als ein ſchwaches Weib, unterliegen müffen, Ä 
. Diefer ganz verzweifelten Lage ungeachtet, fehlte es bank: us 


am Nöthigen, nie hatte Stilling Vorrath, aber. wenn’ 
ſeyn mußte, fo war es da; dieß flärkte nun ihr Beiden hf 
ben, fo daß fie Doch das Leiden aushalten fonntas; ":: win 


Sm Fruͤhjahr 1775 gebar Chriſtine wiever einem: Sohm 
der aber nad) vier Wochen ſtarb; fie litte in’ dieſem: inbuel 


aufferordentlich; an einem Morgen fahe fie Stifling-weuie 


nem. tauben Hinbrüten da liegen, er erfchrad und fingteche, 
was ihre fchle?. Sie antwortete, ich bin den Umftänbeg: uff 
gefund, aber ich habe einen erfchredlichen. innere Kampf, Au 


mich in Ruhe, bis ich ausgekaͤmpft habe; mit .dex.. gebt 


Sorge erwartete er die Zeit der Aufklärung über, dieſen Pu 


Nach zwei traurigen Tagen rief fie ihn zu ſich, fie ſiel ihus 
am den Hals und fagte: „‚Kieber Mann! ich hab num übe 
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wunden, jet will ich dir Alles fagen: Siehe! ich kann keine 





Kinder mehr gebären, du ald Arzt wirkt es einſehen; - andepfen 


H 


wieder eine Frau —— —ã* 
eſſer für dich ſchickt, wie ich.“ Dieſer Auftritt ging 
urch die Scele: Nein, liebes Weib! fing er an, indem 
am fein klopfendes Herz brüdte, barhber ſollſt bu nicht 
fo, viclweniger um deinen Tod beten, Iche und fey une 
goroſtl — von dieſer Sache laßt ſich Fein Wort mehr 
ir Ehriftine bekam von nun an Feine Kinder mehr; 
wrfölgensen Sommer erhielt Stilling einen Brief von 
B Kreunde, bem Herr Doktor Hoffmann in: Kraus 
worin ihm Im Vertrauen entdeckt wurbe, daß ber Herr 
zeesner feine unheilbare Blindheit ſehr hoch: Were 
her ‚feinen Augenarzt zuweilen Mißtrauen äußerte; ba 
m fo fürftlich bezahlt worden, fo möchte er feinem guten 
noch Dadurch die Krone auffeßen, daß er auf. feife eigene 
Rn .ben Herrn von Leesner noch cinmal befuchte, um 
alles Mögliche zu verſuchen; indeffen wollte er, Hoff 
n3...Biefe Meife abermals in bie Zeitung ſetzen laffen, 
cht würde ihm der Aufwand reichlich vergolten: Stils 
sihhlee Das Edle in diefem Plan ganz; wenn er ihn auss 
wiirde, felbft Chriſtine riet ihm zu reifen, aber auch 
Müsteand ; Sichermann wär gegen dieſes Unternehmenz 
; jet felgte er blos feiner Empfindung des Rechts und 
Aligkeit; er fand auch einen Freund, der, ihm hundert 
wigu.der Meife vorſtreckte; und fd reisſte er mit der Poſt 
mb wach Frankfurt, wo cr wieder bei Goͤt he einkchrte; 
z..Nere von Leesner wurbe durch Diefen unvermutheten 
h. aaſſerſt. geruͤhrt, und er that die erwuͤnſchte Wirkung, 
ſaen ſich wieder verſchiedene Staarpaͤtienten ein, die 
Hang Alle operirte; Einige wurden ſehend, Einige nicht; 
E able war.im Stande ; ihm feine Koften zu verguͤten, 
{fette ihn dieſe Neife im hundert Thaler tiefer in Schul’ 
amch jetzt hielt ex fich wieder acht traurige Boden m 
Pürt :auf. Ä u 
I Amt, ir. Lan: I. 


3 . 

‚Während. der. Zeit beging Stillins. eine, Unperſichtigleig 

die ihn oft gereuet und. viel Verdruß gemacht hat; er ST gr 
naͤmlich bei einem. Freunde das Leben and. bie.Mekunne b 
gen des Magifter Schaldus Nothankers, iegene 
nahm das Buch mit, und las es durch; die bittere | 
das Laͤcherlichmachen der Pietifien, und fogar mahrkaft, frag: 
mer Männer, ging ihm durch die Seile; ob. er. —2 
nicht mit den Pietiſten zufrieden war, auch vieles en 
dulden mußte, konnte er doch keinen Spott über, fig uSRRFOGEN- 
denu. er glaubte, Fehler in der Religion: müßten Aaweing, 
Hagt, aber nicht lächerlich gemacht werden, weil, Agburdh,nk - 
Religion felbft zum Spott würde. Dieß Urtheil er ‚anf 

ganz richtig, allein der Schritt, den jet Shilling ag 
war nicht weniger übercilt. Er fchrieb. namlich). r Aingn 
Zeuers die Schleuder eines Hirtentuahgnnummm 
den hohnſprechenden Philiſter, den Bess, 
Sebald' Nothankers, und ohne die Handfeheiftinne Ki 
mal wieder Taltblütig durchzugehen, gab er’s ſiedwarm ig, Dit 
Eichenberg’fye Buchhandlung. Sein Freund Kraft wida⸗ 
rieth ihm den Druck icon, allein es half nicht, es wprde,ge 
druckt. 1 sale eh] 
Kaum war er wieder in Schoͤnenthal, fo: fing, iin, er Ä 
Schritt an zu reuen, er überlegte. nun, .waß-er gethan , und 
welche. wichtige. Feinde er ſich dadurch auf den Daldıgazggen 
hätte; zubem hatte er in der Schleuder feine Grundſaͤtze 
genug. entwickelt, er fuͤrchtete alſo, das Publilumn modchten 
für dummorthodox halten, er ſchrieb alſo ein Traktaͤtchen unter 
dem Titel: die große Panacee gegen bie Aremtänit 
bes Unglaubens; diefes wurde auch in dem naͤmichen Ser 
Ing gedruckt. Während diefer Zeit fand ſich via, Venbovieer 
des Sebald Nothankers; ein gewiſſer :nieherlä | 
Kaufmann ſchrieb gegen bie Schleuder; dieß veranlaßte,@tils 
lingen, abermal bie Feder zu ergreifen wmd.bio.Thannie 
des Hirtenknaben zur Berichtigung und Werther 
biguug der Schleuder deffelben herangzugsbeng in: Nies 
ſem Merk verfuhr er fanft, er bat den Verfaffen des" Mp te 
anterd wegen feiner Heftigkeit um Vergebung, aburujchar) 
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sis 
ad. Gchtiiäfte? von PAR Grundſaͤtzen Fa wiberrufen; Bann 
chre er ſeinem Gegner, dem niederlänbifchen Kaufmann, rich⸗ 
He‘ Behtiffe' von feiner Denkungsart beizubtingen, und ders 
ieh! Borbei "Alle Bitterkeit, fo viel als ihm möglich war. Auf 
fer iwch einigen kleinen Neckerelen, bie weiter keine Folgen har⸗ 
BT gig en die ganze Sache damit zu Ende. 
Ä EP Zeit entſtanden zn Schönenthal zwei Anflalteti, 
een" Sril ling vielen Antheil hatte: verſchiedene chfe 
Aindufgeklaͤrte Männer errichteten eine geſchloſſene Geſellſchaft, 
Die ſich Mittwoths Abends zu dem Ende verſammelte, um ſich 
Gar efen: nlitzlicher Schtiften und Unterredung uͤber man⸗ 
Werlei Materie wechſekſeitig zu vervollkommnen. "Mer Luſt und 
RUE haite,konnte auch Abhanblungen vorleſen. Vermittrift 
mfeſtgeſetzter Beiträge wurde allmaͤhlich eine Bibliothek von 
Vdsetleſenei Buͤchern geſammelt und die ganze Anſtalt gemein⸗ 
nlttzig Wernkicht‘; fie bluͤht und beſteht noch, und iſt feit ber 
Gr wer weit bluͤhender und zahlreicher geworden. 
"3 Her hatte nun Stilling, der, nebft feinen beſtaͤndigen 
Fremden Trodiſt and Dinkler, eins der erſten Mitglieder 
Warj;@klchenhelt, fein Talent zu zeigen, und ſich den Auset⸗ 
lefenften feiner Mitbürger beffer bekannt zu machen: cr’ legte 
Eure an eine deutſche Pränzeffm zum Gründe, 
dund· Hain der Werfäntmlüng der geſchloffenen Gefellſchaft 
een her Wie Phyſik: dadurch crpfaht”'er“ fi aits 
ga) Te Mitglieder gewannen ihn lich und unterſtuͤtzren 
raue Weiſe; freilich wurden feine Schulden dabutch 
muitht wernſabert, int Gegentheil: der Mangel at Praris vel⸗ 
ahrbßerto fd vor einem Tag zum: andern, allein ſte⸗ waren 
"By bc ber geworden, wenn ſich Stilkiig: alles Harte 
wiſchaffei⸗ Pc" was io von bieſen braven Ränneimn "db 
Up kunde, — ji ; 
Ji Sioqzweite Niſtau baraf einen inecallſthenꝰ "Birch, 
nehchhr An ider Naͤhe von Schoͤnenthal elitdeckt wurde. Du 
Be I und Stil limg' bettieben die Sache, uud Ki, 
en wurde von der Obrigkeit zum Brunnenaͤrzt verorduet, 
a Vamozwar keiuen Gehalt, allein feine Praxis wurde doch 
ige mh; obgleich wicht in denn Maße,“ daß er 
23 % 
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u hätte darchbtiogen, zeſchweige Squuſen nah 
unen. 

Diefe beiden Verbindungen brachte die Pietiſten vech⸗ meh 
gegen ihn auf: fie ſahen, daß er fidy immer mehr mit Melt 


menschen einließ, und des Raͤſonnirens und Läfterns mar dir 


her Kein Ende, Es tft zu beilagen, daß biefe ſonſt wahehaft 


gute Menfchenflaffe die große Lehre Jeſu, den fie dech Hanf . 


ſo hoch verehrten: Richtet nicht, fo werdet ihr anuch 


nicht gerichtet, fo wenig beobachten: alle Ihre Worzoͤge 


werden dadurd) vernichtet unb ihr Urtheil an jenem Tage 
wird, fo wie das Urtheil ber Pharifaer, ſeht ſchwer ſtyng ich 
nehme bier feierlich die Edlen und Rechtfchaffenen, Hieß-. Seh 


Ser Erde, unter ihnen aus, fie verdienen Ehrfurcht/ Kiebe mm 


Schonung, und mein Ende ſey wie ihr Ende: ser, mir 


Im Frühling des 1776ften Jahres mußte Stilliag m 


andere Wohnung beziehen, weil fein bisheriger Hausherrdie 
feme felbft brauchen wollte; Herr Trooft finhte ihm alfo 


ine und fand fie, fie lag am untern Ende ber Stadt „am 
Wege nach Nüffelitein, an einer Menge von Garten 5: fie-war 


paradieſiſch fhön und bequem. Stilling miethete fie, und 
rüftete fich zum Aus, und Einzug. Nun fiand ihm :aber ur 
erſchreckliche Probe im Wege; bisher hatte er die fiebzig Reichtz⸗ 


thaler. Hausmiethe jaͤhrlich richtig Bezahlen Tonnen, aber ja - 


war Fein Heller Dazu vorrathig, und doch durfte er nach) dag 
Geſetz nicht eher auszichen, bis er fie richtig abgetragen hatte; 
Der Mangel an Kredit und Geld machte ihn. auch: Kö, 
feinen Hausherren um Gedult anzufprechen, indeffen war doch 
Fein ander Mittel; beladen mit dem außerften Kummer, ging 
we alfe Hinz fein Hausherr war ein braver, redlicher Kanf 
mann, aber firenge und genau, er fprach ihn anz.ihen umh 
eine Eleine Zeit zu borgen; der Kaufmann bedachte ſichein 
wenig und fagte: „Ziehen Sie m Gottes Namen, aber:mit 
den Beding, daß Sie in vierzehn Tagen bezahlen.“ Stil 
ling verfprach im feften Vertrauen auf Gott, nach Verlauf 
biefer Zeit Alles zu berichtigen, und zog num in feine neue 
Wohnung; die Heiterkeit dieſes Hauſes, ‚dic Ausficht In Gas 
8 vs freie Natur, die bequeme Einrichtung, kurz, alle ·Amſtaͤnde 


trugen qzut Erleichterung des tiefen Kummetro freilich Vielvẽ 
bei; allein die Sache ſelbſt wurde doc) nicht gehoben und Der 
*8 Wurm blirb. 

Masıı@ude wer vierzehn Lage. rackte deran ‚ und es zeigte 
RN miche ver geringfte Unfchein, woher die fiebzig Thaler ges 


Wannen worden follten. Jetzt ging Dem armen Stilling 


wieder das Waſſer an die Seele; oft lief er auf feine Schlaf 


hammer, fiel auf fein Angeſicht, weinte und flehte zu Gott 


um Hölfe, und wenn ihn fein Beruf fort rief, fo nahm Chri⸗ 
fine feine Stelle cin, fie weinte laut und betete mit eine 
Inbruuſt des Geiſtes, daß es cinen Stein hätte bewegen fols 
len⸗allein cd zeigte fich Teine Spur, an fo vicl Geld zu kom⸗ 


ſmen.Erndlich brach der furchtbare Freitag an, Beide beteten 


den ganzen Morgen wahrend ihren Geſchaͤften unaufhörlich, 
und die. fechende Herzensangſt trieb ohne Unterlaß feurige 
Suſzer empor. 

ꝛiUmſzehn ˖Uhr trat der Brieftraͤger zur Thuͤr herein, in eincr 
Hand hielt er das Quittungsbuͤchelchen, und in: der andere 
cicen ·fchwer beladenen Brief. Voller Ahndung nahm in Stib⸗ 
Ung an, es war Goͤthe's Hand und ſeitwaͤrts fand. bye 
ſthweer mit hundert und fuͤnfzehn Reichsthaler in Golde. Mit 
Erſtaunen brach er den Brief anf, las — und fand daß 
Frtund Goͤt he, ohne fein Wiſſen, der Anfang ſeiner Ge⸗ 
ſechre⸗ unter dom Titel: Stillings Jugend hatte drucken 
äffen,: wadb her war das Honorar. — Geſchwind quittirte 
Stn lung den. Empfang, um bar Brieftraͤger nur fortzubrin⸗ 
hen⸗; zetzt ſielen ſich beide Eheleute um den Hals, weinten 
ir undirlobten Gott. Gbthe hatte, während Stillings 
werer Melle nach Fraukfurt, den -befannten Ruf nach Weis 
wer Wlosımen, und dort hatte er Stillings Geſchichte 
munn Mrud befordert. 

Br dieſe ſichtbare Dazwiſchenkunft der hohen Vorſehung 
für gewaltige. · Wirkung auf Stilling und feiner Gattin 
Merzoa machte, das iſt nicht zu ſagen; fie faßten den uner⸗ 
ſchaͤtterlich feſten Entſchluß, nie mehr zu wanken und zu zwei⸗ 
tel; ſoudern alle Leiden mit Gedult zu ertragen, auch ſahen 
Asics: ds. Wahrheit ein, daß fie ber Vater der Diem 


u 
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ſchen an der Hand: leim;, daß alfo ihr Weg: und Gang wor 

Gott recht ſey, und daß: er fie zu höheren. Zwerchen vurch 
ſolche Prüfungen vorbereiten wolle. O wie: matt: und :wik 
edel: werben: einem, der fo vielfältige Erfahrungen! von: biefen 
Art bat, die Sophyuftereien der Philofophen, ‚wenw fieıfagens ' 
Gott bekuͤmmere ſich nicht um das Einzelne, ſondern :ibiad 
ums Ganze, er habe ven Plan der Mels. feftgofegtzınit Wen 
ten Meß ſich alfo nichts andern. —:D ihr Tuͤnchner mit lofe 
Kalk! — wie ſehr ſchimmert der alte Grenel -Burchtrie Yes 
ſus EChriſtus ift Meltregent, Stilling rief Ihn hundertinal 

an; und er half, — Er führte-ihn den dankehn, gefaͤhrlichen 
Felſenweg hinan, und — doc) ich will mir felbft: neelaufen: 
Bas helfen da Sophiſten⸗Spinnengewebe von logiſcherichtigen 
Sxchlüffen, wo eine Erfahrung der andern auf dem Außındda 
falgt? Es werben im Verfolg biefer Gefchichte noch nreffeu 
Bere Beweiſe erfcheinen. Stillings Freundfchaft mit: Goͤt he 
una der Beſuch dieſes Ichtern zu Schoͤnenthal wurde: von 
denen, die Auserwaͤhlte Gottes feyn wollen, ſo fehr -verkäftertz 
man ſchauderte vor ihm als einem Sreigeift, und ſchimaͤhte 
Stillingen, baß er Umgang mit ihm hätte, und doch war 
die Sache Plan und Anftalt der ewigen Liebe, um ihren Loͤg⸗ 
Img zu prüfen, von ihrer Treue zu überzeugen, und ihn fets 
nr auszubilden, Indeſſen war Keiner von denen, die da Jaflor 
ten, fühlbar genug, um Stillingen nur mit einem Meller 
zu unterftäßen; fogenannte Weltmenfchen waren am dfterfich 
bie ‚gefegneten Werfzenge Gottes, wenn er. Stillingen dc 
fen und beichren wollte, a 

a Ich habe es hundertmal gefagt und geſchrichen j anb Kanne 
sicht müde werben, zu wiederholen: Mer cin wahrer Knabe 
Gottes feyn will, der fondre fich nicht von den Menſchen ab, 
fondern blos von der Sünde; er fchließe fich nicht un eine Ay 
ſoudere Gefellfchaft an, die ſichs zum Zweck gemacht "hat, Gott 
beffer zu dienen als Andere; denn in dan Bewußtſeyn diefes 
Beſſeidienens wird fie allmählig ftolz, bekommt einem ges 
“meinen Geift, der ſich auszeichnet, Heuchler gu ſeyn ſcheint, 
amd auch manchmal Heuchler, und alfo dem reinen und heili⸗ 
gen: Gott ein Greuel iſt. Ich babe viele folcher Gefellfchaften 
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gchatyatı, und moch immer gerträmmerten ‚fie mit Spott, und 
kun Neligtpu zur Gchmach. Juͤngliug! willſt du den wahren 
Ben gehen,ſo zeichne dich durch nichts aus, als durch ein reis 
si Teben und edle Handlungen; bekenne Jeſum Chriftum. 
durche eine teene Nachfolge ſeiner Lehre und ſeines Lebens, und 
ſprich mus von Ihm, wo es Roth thut und frommt; dann 
aber ſchaͤme Dich auch ferner nicht. raue: ihm in jeber Tage 
keines Schickſale, und bete zu ihm mit Suverficht, er wird: 
dich gewiß zum erhabnen Biel führen } 

1. Diefen "Jahren hatte cin großer, thatiger: und gewaltig: 
wirlonder Geiſt, ber Herr Rath Eifenhart zu Mannheim 
in⸗der nralten Stabt Mitteröburg, in Auftrafien, eint 


ſtatewirthſchaftliche Geſellſchaft . errichtet; fie deſtand aus 


wrſchicdenen / Gelehrten und verſtaͤndigen Männern, die ſich 
gaben Zweck vereinigten, Landwirthſchaft, Fabriken und Hand⸗ 
Ian: enıpor zu bringen, und dadurch das Wolf, folglich andy 
ben Regenten, zu begluͤcken. Dieß vortreffliche Inſtitut hatte 
ach ker Kurfuͤrſt in Schuß genommen, geftiftet und mit eini⸗ 
sin thendhen verfehen, um deſto zwechmäßiger wirken zu koͤn⸗ 
mw. Mun hatte aber biefe Gefellfchaft eine Siamois⸗Fabrike 
aügefangen.:: Eifenhart kannte Stilling, denn diefer hatte 
if. bei Feiner ı Qurchreife von Straßburg nach Schönenthal 
befmchts- da. nun jene Fabrike an Ichterem' Orte. in außerem 
teiwfichena: Flor iſt, fo fchrieb Eifenhart an ihn und ers 
ſachte ihm; ch nach allerhand Handgriffen und Wortheilen, 
wodurch ıbie Fabrike vervollfommuet werben Fönnte, zu erkund 
digen, und ihn Über die Sache zu belehren, 

ze wohl auch Stillingen jenes Inſtitut gefiel und o 
ige: er Fi: darlıber freute, fo gefährlich fehien ihm doch ber 
Auftraprı Ad) ald Spion gebrauchen zu Iaffen: denn er bes 
ircheete mit: Grund, die Schönenthaler möchten endlich bie 
Seichenerfahren, und dann würde fein Unglüd vollends. graͤn⸗ 
genlos wierven, Damit cr aber doch zeige, wie fehr er der vor⸗ 
trefflichen Auſtalt zugethan fen, fo fchricb er an den Herrn 


Gifenhart fehr freundfchaftlih , und ftellte ihm die Gefahr 


ea; ba welche er fich durch einen folchen Schritt ſtuͤrzen würde, 


gepeiäjiäber fragtt ce an, ob er nicht ‚ders: Juſtitut durch 


a ’ 
Nechayh ‚nützliche Abhandlungen dienen hante Tr: Den — 


be, ‚in. ſtaatswirthſchaftlichen · Sachen · uund Gewerben· zu 
tiſche Erfahrungen geſammelt. Einſen hart ſchrieb ihm balh 


wieder, und verſicherte ihn, baß dergleichen Abhandlunges 


ſehr willkommen ſceyn wuͤrden. Stilling gab fi alſo auß 
Werk und arbeitete cine Schrift nach der andern aus, uni 
ſchidte fie dem Herrn Direltor Eiſenhart zu, der fie baum 


in ben Verfargmlungen zu Mitteröburg marlefen Uefa: mid. 


‚Stillings Arbeiten hatten einen ganz unerwantetec Behr 
fall, and. er wurde. bald mit dem Patent, als aus waͤrtiges 
Mitglied der Churpfaͤlziſchen ſtaatswirthſchaftlichen Geſaltſcheft⸗/ 
beehrt. Dieſes freute ihn ungemein, denn pbe ihne gleich DAR 


— — — 


ganze Verbindung, ſammt der Ehre, vie. er: daduh geudfig 


ngichts eintrug, ſo empfand er doch eine wahre Frenbeirani@in 
ſchaͤftigungen vom der Axt, bie, ganz unmittelber zum bochſten 


Wohl der Meunſchheit abdieluen. le, spec 
u  mikiche 
er Aal X) 
"Stilling Hatte von Keiner gedruckten xebensze hhichn HK! 
von. feinen Abhandlungen Ehre; er fing nun an, als an nich 
fo,,ganz unbeliebter Schriftſteller befannt zu werden; E wÜtk. 
alfo feine. Lehensgefchichte fort, bis auf feine Niederlaſſung ia 
Schönenthal; diefes Schreiben trug ihm auch Etwas ein, und 
erleichterte alfo feine häusliche Verfaſſung: allein dig, ESchal⸗ 
den blichen immer, und wurden nur in geringerem. Maaß 
pergrößert. Wer kann ſichs aber vorſtellen, daß ihm dieſe⸗ 
Wekk bei den Schoͤnenthalern den Verdacht der. Freigeiſtarci 
augog ? — 8 ift unbegreiflich, aber gewiß wahrz man nannts 
ihn einen Romanenhelden und Phantaften, und wollte Grunde, 
fäge finden, die dem Syſtem der reformirten Kirche, ſchnur⸗ 
gerade widerfprechen, und man erflärte ihn für. ringen Mann 
der Feine Religion habe, — Diefen Verdacht auszuloͤſchen: 
fchrich er die Gefhichte. des Herrn von. Morgemmii 


than, allein das half wenig oder gar. nichts, gr bligh „Heme,. 
achtet und ein immermwährender Gegenftand der . Lafleruygar 
die im Herbft des 1777ften Jahres auf den. ‚höchften: Gipfel 


ber Bosheit flieg: Stilling fing namlich. auf Giemalıga 


sis 


m taken): m — ka Ra ER 2 
daieı ferhtn Hagek anf "ende ehr" Welle bebbachtete "06 
trdeglag) Ui Tief man indie Feuſter⸗ ſchaute th Begteriä 
JE 5 7307 ms zus Siehe, da geht er; — du großer 
Bere ei = DIEB Werrtigeie von qil ken Weiten war 
Yen unbegreiflich⸗ unb erſchltterte ihn durch Märk und Bein; 
werd wit. FJemand iſprach, "To merkteiler, wie ihn Kath 
Einer mit Auftmerkſamkeit vetrachtete, bald’ ch" Anderer ſich 
wit Wehmuch iwegwandte y et ging kb nur felten adus, trauerte 
Bear Ste Fi, under Kar por bier Geſpenſt vor 
Wi hr Menſchenefürchteu ind’ ihm · ausweichen Dieſe neue 
Wet near Fi Nieniand vorſtelleni, fie iſt zu ſon⸗ 
daban aberꝰ auchſo Anerträglich, daß ganz vbrzuhliche Kräfte‘ 
nie zurettragen. Nun bemerkte et auch, daß faſt 
gridride Mutienton miehr zu · Ihm · kamren, und daß: es alſo 
ſchien, als wenn es nun vollehbs gar aus 'wäre. Diefer 
ſchreckliche Zuſtand waͤhrte vierzehn Tage. 

Endlich an einem Nachmittag trat ſein Hausherr zur Thhre 
Here JVcdicſer ſtellte ſich bin, ſah ben Doktor Srilling mit, 
ſtcven,dethrancen Mugen An und fügte: „Herr Doktor! nößs. 
‚Akte Sie mir wicht übel, meine Liebe zu Such 1 drötigf mildh, 
A ERAE zu entdecken: denken Ste, das Gerucht läuft 
gay Schduenthal herum, Sie ſeyen am GSonn abend vie’ 
AT, BEE Abends nf Einmal unfinnig ‚gewötben, man 
ARE er: Ihnen zwar richt an, aber Sie haͤtten vdllig den 
Beten; Baht? hat man auch Alle Patienten vor , 
Fhabulgewarnt. Sagen Sie mir doch einmal, wie ift Ihnen’ 
—R wabe genan auf Sie Acht gegeben und habe nichts 
‚arme 


v 















TEL BiRerVeihüfte ihr Angeficht in ihre Schürze, heute 
rw fort: Stilling aber ſtand und flaunte; Weh⸗ 
martlamerger und unzaͤhlbare Empfindungen von aller Art 
ſtinntene ſec gewaltſam aus dem Herzen gegen das Haupt zu, 
daß⸗ tr Wwohl imfinnig hätte werden Tonnen, wenn nicht Die 
Miſ chaug· feiner: Säfte und feine Innere Drganifation fo Aufe 
ſevrvratlich tegelmaͤßig geweſen waͤre. 

Ri unbe fchreibfüchen, Aus den Höchftlächerlichen und 


höchfitraurigen zufemmmengefeten fickt, ſchoſſen ihn Ahränen 


ans den Augen und. Empfindungen aus der Scele, no we 
fagte: „Solche Bosheit hat doch wohl audy nie eaim-Mlväne 
„melech ausgefonnen — teufliſch! — fatanifchrilliger Tomate 
„man's nicht anfangen, mir vollends alle Nabrgpp u.icate 
„sehen — aber Gott, mein Rächer und ‚mein Werſorger, Ichk 
„noch, Er wird mid) nicht ewig in die ſer Hölle ſchmachten 
„lafſſen — Er wird mich retten. und verforgen! Wie es ui 
„meinen Berfiand ausficht, darüber gebe ih Nicmand. Roche 
„ſchaft, man beobachte mich nnd meine Handlungen, fo wish 
„ſichs zeigen. Die ganze Sache ift fo außerordentlich... fo.uwd 
„menſchlich boshaft, daß ſich nichts weiter davon jagen laßı 





Nehmen Sie mird nur nicht übel, licher Herr Doktosk: fl : 


fein Hausherr fort, die Xiebe zu Ihnen drang mith baye 
Mein, verfegte Stilling, ic) danke Ihnen bafünb. er ir: 
- Run verſchwand zwar das Gerücht allmählig, fa wie Lin 
fünfendes Ungeheuer wegfchleicht, aber der Geſtank blieb zu⸗ 
ruͤck, und für Stilling und feine gute Dulderin..War gu 


Schoͤnenthal nunmehr die Luft verpeftet; die Pranis- naht 


wo) mehr ab, und mit ihr die Hoffnung, ſich naͤhren zu fon 


. . 


ven. Wo das erfchrecliche Gerücht herfam, und wer der Ä 
Baſilisk, der durch Anſchauen toͤdtet, ansgebrütet hatte. daßs 
bleibt dem großen Tage der Offenbarung vorbehalten: Stibb 


ling erfuhr die Quelle felbft. nicht mit Gewißheit, er ahnder 
zwar nach Gründen der höchften Wahrfcheinlichfeit,, aber. huͤten 
wird er fich, das Geringfte zu entdechen. Ueberhaupt: murde 
der ganze Vorgang nicht fehr bemerkt, er machte wenig: Blu 
ſchen, denn Dazu war Stil ling nicht wichtig genug, er war 

ja Fein. Kaufmann, vielweniger reich, folglich auch — * 
wenig an ihm gelegen”! 

Meine Leſer werden mir erlauben, daß ich auf. dieſer furcht⸗ 
baren Stelle ein wenig verweile, und ihnen bie eigentliche 
Berfaſſung ſchildere, in welcher fih Stikling jctzt befand; 
denn es iſt möthig, daß fie feine ganze Lage recht empfinden 
: Stilling und feine Gattin hatten befanntlich nicht duxb 
geringfie- Vermoͤgen, folglich auch nicht den geringfien veckee 
Kredit, ‚or. Außer: der mediciniſchen Praris hatte er beinen Mer 
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auf, hin Mittel, Geld zu verbienew, sub dazu hatte er wi⸗ 
der Geſchicklichkeit, noch Anlage, vielweniger Luft; an Kennt⸗ 
niſſen fehlte es ihm nicht, aber wohl an der Kuuſt, ſie anzu⸗ 
wenden. Auf unaufhoͤrliche Bermuthungen — und wo 
hat der Arzt, wenn er nicht Wundarzt iſt, ſichere Gruͤnde? 
We. Heilung der Krankheiten, Leben und Tod der Men⸗ 
fiyeu,: man bedenke, was das fagen will! gründen zu mäß 
fan, Bas war Stillings Sache nicht, er war alfo zu nichts. 
weniget geſchickt, ald zum praktiſchen Arzt, und dad) war er 
uchts anders, er wußte keine andere Nahrungsquelle, zugleich 
hatte ihn auch bie Vorſehung zu dieſem Beruf geleitet — 
Bee: ers. Kontraft — welcher Widerſpruch — welch eine 
Welrfung: der Siaubens s und Vertrauens s Beoftanbigkeit! und 
wendoedkeimen: fich ein Publikum dazu, unter welchem unb 
don welchesit:.ex Ichen mußse, und das fo gegen ihn verfuhr! 
Die sStnarkeren dauerten zwar mit vorzüglichem Glüd fort, 
allgis dit mehreften Patienten waren arm, felten Fonnte ihm 
dscr.&twas bezahlen, und wenn zuweilen ein Wohlhabender 
ban ſo ciſßlang fie gewoͤhnlich. 

ner war: vielleicht in Stillings Lebensart und Betragen 
Erwas,sidad: ihn ſo herunterſetzte? — oder war er wirklich 
Rinı Haushalter, oder gar ein Verfchwender? — bierauf will 
ich acpartheiiſch und nach ber Wahrheit antworten: Stik 
königeuganzeh Leben. war offen und frei, jet aber überall mit 
Echwermuth vermifcht, nichtd war an ihm, das jemand bis 
klagen sferuste, als feine Offenherzigkeit, vermöge er vieles ans 
sinn. Morzen ‚fließen ließ, das er wohl hatte verſchweigen 
Uıumcn, woher. er denn bei-fcinen Berufsverwandten und Kolles 
gencals vnbamfüchtig, emporftrcbend, und ihnen den Rang abs 
laufend, angefchen wurde; im Grunde aber war diefer Zug 
in ſeinner/ Socle nicht. Was ihm fonft am meiften Leiden vers 
atqucht/ satte, war cin hoher Grad von Leichtfinn, er wog 
micht immer die Bolgen ab, was er fagte oder that, mit Eis 
wen: Rt, er hatte einen gewiffen Anſtrich von Etourderie 
u Unbedachtſamkeit, und dieſe Unart war es eben, weiche 
dirl waͤterliche :Borfehung durch die Iangivierige Laͤuterung au 
ſeiuemGharakter wegbauuen wollte. ‚Was feine Sparſamkeit 


⸗ 


betraf, dawider konnte Niemand mit Brand Etwasieintven⸗ 


den, und doch lag auch eine Urſache, warum es ihm (oil 


hinderlich ging, in feinem Charakter und in feiner Yanslichen 


Verfaſſung. Nichts in der Welt war ihm brüdkchber, Ag. 


Femand fchuldig zu ſeyn, viele und drädende Schulbeh zu db 
ben. Sein Fleiß und feine Thaͤtigkeit waren undegraͤtzt/ aber 
er konnte nicht. auf Zahlung dringen; ſein Charakter gwa 
ihn, auch im größten eigenen Mangel, dem Armen feine chat 
zu ſchenken, und dem Meichen, der Enauferts oder Kbarı las 
Forderungen murrte, ein Kreuz über die Rechnung —zu groß 
mäthig, um Geldes willen nur ein unangenehme Waızh 
verlieren, zu wehe, In Nahrung und Kleidımg warty' yes 
lich, nett, aber fehr modeft und einfach, auch hatte es Aeil 
Steckenpferd, das ihm Geld gefofter hätte, ‚und doch Kabul 
oft: ohne weitere Ueberlegung Etwas aus, das vich-beffer harte 
bunen verwendet werden, mit Einem Mort:.er war in’ Ges 
lehrter und Fein Kaufmann, Chriſtine hingegenwardußerf 
ſparſam, ſie legte jeden Heller ein paarmal um, ehe flaigm 
ausgab, allein fie uͤberſah das Ganze der Haushaltung vide; 
fe fparte nur mit dem, was ihr in die Hand kam Er 

So viel iſt wahr, Stilling hatte, wenn er und: [ne 
Gattin den Kaufmannsgeiſt befeffen hätten, weniger Schulsc 
gemacht, aber in Ihrer Verfaſſung ganz ohne Schulden zu blei⸗ 
ben, das war unmöglich. Diefe Bemerkung Hin ich ber: TI 
Beit ſchuldig. 5 AUF HUN 

Mer fich eine Ichhafte Vorſtellung von Stillin gs Sana 
ger Gemuͤthsverfaſſung machen will, der ſtelle ſich eiien-MBakd 
derer auf einem ſchmalen Fußſteig an einer ſenkrechten Jdelſeu⸗ 
wand vor, rechter Hand einer Hand breit, weiter einen WEL 
grund von unfichtbarer Tiefe, links an ihn gedrängt, ſteil auf 
ſteigend der Felſen, und drohenden lockern⸗Steinmaſſen Die 
uͤber feinem Kopf hangen, vor ſich hin Feine Hoffnung palm 
beffern ſicheren Wege, im Gegentheil wird der Mad Immes 
ſchmaͤler, und num hört er ganz auf, allenthalten Abgrundli⸗o 

Stilling hatte nur brauchen ein Belenner der neweil 
Movdercligion zu ſeyn, fo wäre er fortgegangen und hätte Frau 
und Kinder ſitzen gelaffen, aber die Verſuchung dazu Tan fm 


U 


— 


nicht cinmal in den Einn, er ſchloß ſich Immer fefrer an Die 
Mutter Worfehung an, er glaubte, es fey ihr ein Leichtes, da 
einen: Aueweg zu finden, wo alle menfchliche Klugheit keinen 
mibeden Tann, und ging alfo, in Dunkel und Dämmerung, 
Schritt für Schritt feinen fchmalen Weg fort. 

Im Aufang des 1778ften Jahres machte er abermal feihe 
Rechnung, und fand zu feinen größten Entſetzen, daß er das 
venfloſſene Jahr noch tiefer im Schulden gerathen war, al® 
arbinz. zudem fingen einige feiner Kreditoren an zu broben; 
wien nun mit ihm aus zu ſeyn; bazu Fam noch ein 
Imßand: er--batte die Subfcription auf die Werke der ſtaats⸗ 
wirtsfhaftlichen Sefellichaft übernommen und Selb empfangen, 
w;wer aiſo auch an Herm Eifenhart acht und zwanzig 
ulhan Achuldig geworden, die cr nicht bezahlen konnte, auch 
Barfoltich zu Schauden werden! fagte er zu fic) ſelbſt. 
en. dee. größten Angft feines Herzens Fief cr auf feine Kam 
mr: warf fich vor Gott hin, und betete lange mit einer Iu⸗ 
bamnſt ohne Gleichen, dann fland er auf, feßte fich und ſchrieb 
"on. Brief. an Eifeuharten, worin er ihm feine ganze 
Page entdeckte und ihn bat, noch eine lleine Weile Gedult mit 
m / zu haben. Bald darauf erhicht er Antwort: Eifenbart 
erich ihm, wer. moͤchte der acht und zwanzig Gulden nur mit 
krain am. Morte mehr gedenken, er habe geglaubt, es ging ihm 
wabl,umd bie mediziniſche Praxis fey feine Freude, da er aber‘ 
nun Das Gegentheil ſaͤhe, ſo ſchluͤge er ihm vor, ob er nicht 
Seh habe... einen Lehrſtuhl der Land wirthſchaft, Techno—⸗ 
Ingie,. Handlung und Vieharzeneikunde auf. der nen 
erifteten. Kameralakademie zu Ritteröburg anzunehmen? Zwei 
Lahrer /Fepen ſchon da, ber eine Ichre die Hülfswiffenfchaften, ' 
Marbamasit, Naturgefchichte, Phyſik md Ehemie, 
und der Andere: Polizei, Finanz und Staats wirth⸗ 
Kon ftachen Gehalt fen ſechshundert Gulden, ind die Colles 
gingelder woͤchten auch leicht zwei bis drei hundert Gulden 
betraganıy. gu Rittersburg ſey es wohlfeil zu leben, und er ge 
dren⸗, fich, den. Ehurfürften leicht dahin zu bewegen, daß er 
ihn bericte,u. ſ. wi 
„ll ln hear thue einen Blick in Stillings. gan⸗ 


zee Weſen ⸗ faıh dem Leſen wieſen Welifes. iD ul Weihe: 
nun dem Wanderer, beffen: ſchrecklichen Felfenpfadn ich Aubch 
hefchrichen habe, da, wo der Weg vor ihm ausgeht / Tintedihte 
Thine gedffnet würde, durch welche er einen Auewlg Aridi, 
hende Gefilde fände, and In: der Fetne vor ſicheine: glamzoille 
Wohnung — cine Heimath ſaͤhe, die fuͤr ihn befiimkkemätel 
— wie wärde ihm ſeyn? — und gerade fo worin 
ling zu Muthe; er ſaß wie betaͤubt, Chriſtaͤne netſchkat, 
ſchaute uͤber ſeine Schulter und las, ſies ſchlugnihre ame 
zuſammen, ſank auf einen Stuhl, weinte laut und obte Gon. 
Endlich ermannte-er ſich, der Stanz’ dee Je SL 
geblenvet, er fchaute nun mit ſtarrenden Augen durch SU Ab 
bffnete Thuͤr in die glänzende Snfntift, und bẽobachtereſaheral 
und fahe feine ganze Beſtimmung. Von Yugenwlauf Wied 
bffentliche Reden, Vortrag und Deklamation feine: ‚größter 
geweſen, und Immer hatte er vielen Beifall gensfiinz Wie 
und Stimme — Alles war zum öffentlichen Vortingigtfgap 
fen Mie hatte er fi) aber die entfernteſte Höffnımp Aihihes. 
‚Können, je Profeffor werden zu koͤnnen, ob es glich fän: aa, 
fir Wunſch war; denn im. der Arzneitunde' hatte "deu 
Gluͤck noch Ruf, und Beides wird doch zu dem Zwecknerſot 
dert, und fonft ließ fich Fein’ bekanntes Fach derifarznmälk 
er Hätte angeftellt werden koͤnnen. Aber, was iſtn helin Wet 
Borfehung unmdglih? — Sie ſchuf ihm ein neue, noch weez 
bearbeitetes Zelb, wo er genug zu thin fand.” Er! uͤberſchante 
feine Kenntniffe, und fand, zu feinem äußeren Eiftacnan, 
Daß er unbemerkt von der Wiege an zu dieſem Beruf gebt 
‚worden: unter Banersleuten erzogen, hatte er die Na 

Haft ‚gelernt, und alle Arbeiten vielfaͤltig ſelbſt· verricht 
wer kann fie beſſer lehren, als ich? dachte "er be ſech ſctoſtz 
in den Wäldern, unter Foͤrſtern, KohlenbrennernVHolnechrm 
9% dergl. hatte er lange gelebt, er Tante alſo das Ptatuär 
des Forſtweſens ganz; vom Jugend auf mit-Bergiektek kt 
rt, mit Eifens, Kupfer und Silber» Schmeherms' nt Saie 
und Stahl» und Dfemund - Schmieden: ind Drahtziehem :uuS 
geben, hatte er diefe wichtigen Fabriken aus dem Grund am 
wen gelernt 3. nach ‚ber Hand auch bei Herrn Spa nt daſichen 





ang Gähter und’ Fabriken verwaltet, und dabei die Hands 
in: allen. ihren Theilen gründlich begriffen und alles aus⸗ 
jumnd damit es ihm auch fogar an den Grund⸗ und 
⸗Miſſenſchaften nicht feblen möchte, ſo hatte ihn bie 
ehung ſehr weislich zum Studium. der Arzneikunde geleis 
weil: da Phyſik, Chemie, Naturgefchichte u. dergl. unents 
ind; und wirklich hatte cr auch dieſe Wiffenfchaften, 
won jeher die Mathematik, wit großer Vorliebe beffer 
gearheitet, ald alles Andere, fogar in Straßburg ſchon 
Soffegium über die Chemie geleſen; auch Die Vieharzuei⸗ 
mar ihm, als praktiſcher Arzt, leicht. Endlich hatte 
4 in Schoͤnenthal mit-allen Arten von Fabrifen br: 
Kgemacht; denn es hatte von jeher ein unmwiderftchlicher 
in ihm gewaltet, alle Gewerbe bis auf den Grund ken⸗ 
zu: fernen, ohne zu wiffen, warum? Sm Collegienlefen 
er ſich über das alles bis daher ununterbrochen gehbt, 
jetzt iſt es Zeit, daß ich noch einer Sache gedenfe, von 
er ich, ohne mich lächerlich zu machen, bis daher nichts 
sfonnte, bie aber außerft wichtig iſt: Stilling war 
jugend auf ein außerordentlicher Freund der Gefchichte 
en, und auch ziemlich darin bewandert, er hatte alfo von 
mwungäfachen gute Kenntniffe gefammelt. Dazu Tamen 
MRemane von allerlei Gattung, und vorzüglich politiſche, 
rch ſich in feiner Seele cin Trieb bildete, den Niemand 
Be, weil er. ſich deſſelben ſchaͤmte; Luſt zu regieren, uͤben⸗ 
mylicher Hunger. Menfchen zu brgläden, war's, was. ihn 
15 ee hatte geglaubt, Letzteres als praftifcher Arzt zu 
MM; Aber nichts. in Diefem Fach genügte ibm. Morgen 
24. Sehrhichte war aus dieſer Quelle gefloffen. Jetzt denke 
fich einen Mann, ohne Geburt, ohne Rang, ofme bie 
in Ruffuung, je Staatsaͤmter bedienen zu koͤnnen, und 
genen, leidenſchaftlichen Hunger. Uber jetzt — jetzt 
dieſe Maſſe von Unregelmaͤßigkeit in den Strom fei⸗ 
künftigen Beſtimmung hinein: Nein! Nein! ich wollte 
a wicht ſelbſt Megent ſeyn, rief er aus, als er allein 
ber Regenten⸗ und Zürftendiener, Volksbegluͤcker bilden, 
Dar und ich wußte es nicht. Wie ein Suͤnder die Ver⸗ 


dammung flieht, dem nun ber dtichter Gnade wintt, und ihn 
aus dem Staub erhebt, hinſinkt und unausſprechlichen Dauf 
flammelt, fo verfanf Stilling vor Gott, und fiammele 
unausfprechlihe Worte. Auch Ehriftine war überfchweng' 
lich froh, fie fehnte fich fort aus ihrer Lage, Hin in ein Land, 
das fic nicht kannte. | 

Sobald fi) der Tumult in feiner Serle geftillt hatte uud | 
er uun ruhig geworden war, fo traten ihm alle feine Schub 
den unter dig Augen, kaum konnte er den Wirrwarr uͤberſe⸗ 
hen! Wie kommſt Du aber hier weg, ohne zu bezahlen? Dich 
war ein harter Knoten. Doch ermannte er ſich, denn er mar 
zu fehr von feiner Beftimmung überzeugt, als daß er nur 
im Geringften hätte zweifeln Tonnen; er fchrich alfo an Ei 
fenhart: daß ihm der Lehrftuhl in Rittersburg fchr angenehm 
wäre, und baß er fi der Stelle gewachfen fühle, indeſſes 
würden ihn feine Kreditoren nicht ziehen laffen: er fragte any 
ob man ihm nicht ein gewiffes Kapital vorfchießen Fonnte? er 
wollte fein Gehalt verfchreiben, und jährlich ein paar hundert 
Bulden nebft der Intereſſen darauf abtragen; dieß wurde ihm 
aber rundaus abgefchlagen: dagegen tröftete ihn Eifenhart, | 
daß fich feine Gläubiger wohl würden zufrieden geben, went 
fie nur einmal fähen, daß er Mittel hätte, fie mit der. Zei 
befriedigen zu können. Indeſſen wußte das Stilling beſſer, 
fein perfänlicher Kredit war allzuſehr gefchwächt, achthunberl 
Gulden wenigftend mußten bezahlt werden, fonft ließ man ihn 
nicht ziehen, doch cr faßte unäberwindlichen Muth, und hoffte / 
wo nichts zu hoffen war! 

Nun verſchwieg er dieſen Vorfall keineswegs, er erzäßlte 
ihn feinen Freunden, und dieſe erzählten ihn wieder; es gab 
alfo ein allgemeines Stadtgefhwaß, der Doktor Stilling 
folle Profeffor werben: nichts war nun den Shönenthalern 
lächerlicher, ald das: „Stilling Profeſſor!“ — Wie kommt 
der dazu? — er verftcht ja nichts, das iſt klare Windbens 
telet, er erdichter das, blos um fi) groß zu maden, u. |; w. 
Mührend der Zeit ging aber alles feinen Gang fort: der 
afademifche Senat in Mitterburg wählte Stilling zum or⸗ 


dentlichen Öffentlichen Profeffor der Landwirtbfchaft, Technologie, 
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Handlung und Vieharzneilunde, und fchlug ihn dem Chun 
fürften vor; die, Beftätigung erfolgte und es fehlte alfo nichts 
weiter, als die fürmliche Vokation. Daß fich dich alles bis - 
a den Sommer hinein verzog, ift natürlich. - 

Set entzog er ſich allmahlig feinem bisherigen Beruf; auf 
fr einigen wohlhabenden Stadtpatienten, die ihm das nöthige 
Anskommen verfchafften,, that er faft nichts mehr in der Mes 
thin, und er widmete fi) nun ganz feiner Fünftigen, ihm fo 
ſehr angenehmen Beſtimmung. Alle feine ftaatswirthfchaftlis 

qhen Kenntniffe lagen in feiner Scele wie ein verworrenes 
Gass durcheinander, als kuͤnftiger Lehrer mußte er aber alles 
in ein Syſtem bringen, nichts war ihm leichter, als das, denn 
feine ganze Seele war Syftem; das ftaatswirthfchaftliche Lehr⸗ 
gebaͤude entwicelte ſich alfo vor feinen Augen ohne Mühe, 

md er betrachtete das herrliche Ganze mit innigftem Vergnügen, 
Ih verweiſe meine Leſer auf feine herausgegebenen vielfältigen 
Echriften, um fie bier nicht mit gelehrten Abhandlungen 
"Iefzubalten. 
igigber diefen angenehmen Beſchaͤftigungen vorfloß der Soms 
"Wer, der Herbft rückte heran, und er erwartete von einem 
Bag: zum andern feinen Beruf. Was geſchah? — in ber ers 
Per Septemberwoche erhielt er einen Brief von Eifenhart, 
WE die ganze Sache wieder gänzlich vernichtete! — Bei bem 

des Churfürften nad) Baiern war das Projekt entftans 
$, bie Kameralatademie nad) Mannheim zu verlegen; hier 
ren nun Männer von allerhand Gattung, weldhe Stil 

Kings Lehrſtuhl bekleiden follten und konnten. Eifenhart 
bellagte ſich und ihn, allein es war nicht zu ändern. 

Fetzt war fein Zuftand völlig unbefchreiblih: er und fein 
mes Weib faßen beifammen auf ihrem Kammerlein und 
weinten um die Wette: nun fchien Alles verloren zu ſeyn; 
er konnte ſich lange nicht befinnen, nicht erholen, fo betäubt 
war.er. Endlich warf er fich hin vor Gott, demüthigte fich 
unter feine gewaltige Hand, und übergab fich, fein Weib und 
feine zwei Kinder an die vaäterliche Leitung des Mllgütigen, 
und befhloß nun, ohne das geringfte Murren, wicder zur 

Gtilinge ſammti. Guriften. L Band. 24 - 


praftifchen Medizin Überzngehen, und Alles gu dalden, zuaf 
die Vorfehung über ihn verhängen würde, Nun fing er wis‘, 
ber an Auszugehen, Freunde und Bekannte zu befuchen,. un) 
ihnen fein Ungluͤck zu erzählenz feine Praris ſpann ſich wiche 
an, und es hatte das Anfehen, als wenn’s ihm beffer gehen 
follte, wie vorher. Er ergab fich alfo ganz und war. ruhig. 
Den Kennern der göttlichen Wege wird ohne mein. Erin 
nern befannt ſeyn, daß dieß Alles genau Merhode der Bor 
fehung iſt: Stilling war mit. Leidenfchaft und unreine 
Begierde dem Ziel entgegen geläufen, es hätte ſich St, 
Eitelkeit, und wer weiß nicht was alles, mit eingemifch, . 
in biefer Verfaffung wäre er mit braufendem Empordrang 
nach Ritteröburg gekommen, und gewiß nicht glücklich geweſen. 
Es ift Maxime der ewigen Liebe, daß fie ihre Zöglinge. ge | 
ſchmeidig und ganz in ihren Millen gelaffen macht, ehe ſie 
weiter geht. Für jetzt glaubte Stilling alfo feft, er (ale 
und müffe Arzt bleiben, und feine Gelaffenheit ging for.mit, Fi 
daß er die Vokation fogar nicht mehr wünfchte, ſonbern gan 
gleichgültig war. Gerade fo gings ihm auch ehemals, als 
ihm fein Handwerk fo zuwider war; er eilte mit Ungeflümm 1 
von Schaub:rg weg und zu Herrn Hochberg; wie ıw 
barmlich es ihm da erging, das hab ich in feiner Wander } 
ſchaft befchrieben! Nun Fam er zum feligen Meifter Sfaal, 
war ruhig und wollte gern Handwerksmann bleiben, fo daß 
ihn Herr Spanier aus feinem Stand herausnöth ben mußte. 
Die Schönenthaler bliefen indeffen wieder wader Allarm, 
benn nun war e8 ausgemacht, daß die ganze Sache Stib : 
lings Erfindung, und blos aus Eitelkeit erfonnen geweſen 
war; das focht ihn aber wenig an, die Gewohnheit hatte ihn 
abgehärtet, er ſah und hörte fo etwas nicht mehr; tief. erge 
ben in Gottes Willen, lief er vom Morgen früh bis de | 
Abends fpät, zwifchen feinen Kranken, und Chriftine rüflet | 
fi auf den Winter, indem fie, nach ihrer Gewohnheit,. aller 
band Gemuͤſe einmachte, dad Haus ausweißen und repariren | 
ließ, u. ſ. w. | 
. Nun kam acht Tage vor Michaelis plöglich und uner 
wartet feine Vokation; ruhig. und ganz ohne Ungeſtuͤmm em | 
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pfing er fie — doch war ihm innig wohl, er und feine Gat⸗ 
tin lobten Gott, und fie fingen an fi zum Abzug und zur 
weltern Reife zu ruͤſten. Die Kameralakademie blieb: num zw 
Wittersburg, weil fich bei ihrer Werfegung zu viele Schwierige 
feiten gefunden hatten. 

Ich babe Stillings erfte Kur befchrichens; ich will auch 
fäne letzte ſchildern, denn fie ift nicht weniger merkwuͤrdig. 

Eine gute Stunde oberhalb Schoͤnenthal wohnte ein ſehr 
röhtfchaffenet, gottesfuͤrchtiger und reicher Kaufmann, Namens 
Kreds, feine Gattin gehörte, in Anſehung ihres Kopfes und 
Herzens, unter die Edelften ihres Gefchlechts, und fie hatten 
Beide Stillingen oft gebraucht, denn fie Fannten und lich, 
fe ihn, Nun hatten fie einen Hauslehrer bei ihren Kindern, 
nen: alten ſiebenzigjaͤhrigen Mann, der ein Sachſe von Ge⸗ 
Wort war und Stoi hieß. Diefer Mann war einer von ben 
biderbarſten Menſchen: Lang, hager und ſehr ehrwuͤrdig von 
Auſehen; voller Kenntniſſe und mit ber erhabenſten Tugend 
ausgeruͤſtet, befaß er eine aus Meligionsgränden entftandene 
Kultbluͤtigkeit, Gelaffenheit und Ergebenheit In Gottes Willen, 
die faſt ohne Beifpiel iftz alle Bewegungen und Stellungen 
feines Körpers waren anftändig, fein ganzes Dafeyn natuͤr⸗ 
lich feierlih, und alles, was er fprach, war abgewogen, 
jedes Wort war ein goldener Apfel in einer filhernen Schales 
“And was fo ſehr vorzüglich an biefem vortrefflihen Mann 
War, bas war feine VBefcheidenheit und Behutfamkeit im Ur⸗ 
theil: er fprach nie von anderer Menfchen Fehler, ſondern er 
bedeckte fie, wo er konnte, und fah blos auf fih. Stoi war 
ein Muſter des Menſchen und des Chriften. 

Dieſer merfwürdige Mann bekam das Scharlachfriefel. Der 
"Gang der Krankheit war natuͤrlich, und wie gewoͤhnlich nicht 
| gefährlich; endlich zog fich die ganze Materie in den re"ten 
‚ welcher über und über fcharlachroth wurde, und den 
Patienten fo brannte und juckte, daß er's nicht länger auszu⸗ 
"Halten vermochte, Stoi hatte fich in feinem Leben um nichts 
weniger befümmert, als um feinen Körper, er betrachtete ihn 
als ein gelehntes Haus, immer war er mäßig und nie Franf 
Ben, folglich wußte er auch von keiner Behutſamkeit und 
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non Teiner Gefahr; er laßt fich alfo einen Eimer kalt Waffe - 
Bringen, und fedt den Arm hinein bis auf den Boden; dad 
Wat ihm wohl, der Brand und das Juden verging und mi 
ihm die Roͤthe und der Ausſchlag, er z0g alfo den Arm wie 
ber heraus und fiche, er war wie der andere. j 

Stoi war froh, daß er fich fo leicht geholfen Hatte. In⸗ 

deffen bemerkte er aber gar bald, daß der Arm feine Empfins 
dungen verloren hatte, er Eniff. fi) in die Haut und. fühlte 
nichts, er fühlte den Puls an diefem Arm, und ſiehe, er ſtand 
ganz ftill, er fühlte ihn am Hals, und er fchlug regelmäßig; 
kurz, er war übrigens vollkommen geſund. Wenn er feinen 
Arm bewegen wollte, fo fand er, daß er das nicht Fonnte, 
denn er war wie todt; nun traute er doch der Sache nicht recht, 
daher ließ er einen benachbarten Arzt kommen; diefer erfchrad, 
wie billig, er belegte den Arm mit Zugpflaftern, hieb ihn mit 
Neffeln, aber alles umfonft, er blieb unempfindlich. Nach und 
“nach fingen die Finger an zu faulen, und biefe daulniß ſchlich 
allmaͤhlig weiter den Arm hinan. 
Nun wurden Trooſt und Stilling gerufen, fie gingen hin 
und fanden den Arm bis bald an den Ellenbogen dick aufge⸗ 
laufen, ſchwarzbraun und unertraͤglich ſtinkend. So wie ſie 
zur Thuͤr hereintraten, fing Stoi an: Meine Herren! ich 
habe eine Unvorſichtigkeit begangen; (hier erzaͤhlte er die ganze 
Geſchichte) thun Sie ihre Pflicht, ich bin in der Hand Gottes, 
ich bin ſiebenzig Jahr alt und wohl zufrieden mit jedem Aus⸗ 
gang, den die Sache nimmt, 

Die beiden Aerzte berathfchlagten ſich; fie fahen wohl ein, 
dag der Arm abgenommen werden müßte, indeffen glaubten 
fie Doch, noch vorher ein Mittel verfuchen zu müffen, woburd) 
die Operation erleichtert werden koͤnnte. Herr Trooft nahm 
alfo ein Meſſer und zerfchnitt die Gegend, wo der Talte Brand 
aufhörte, rund herum mit vielen Schnitten; von dem allem 
empfand der Patient nichts, dann machten fie Auffchläge von 
der Brühe der Fieberrinde und verordneten auch, dieſe Brühe 
häufig innerlich zu gebrauchen, 

‚Des andern Tages wurden fie wieder gerufen und erfucht, 
die Inſtrumente zum Übnehmen ded Arms mitzubringen, Die⸗ 
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ſes thaten fie und wanderten fort. Als fie hinkamen, fanden 
fie den Patienten mitten in der Stube anf einem Feldbett lie⸗ 
gen; rundum längs der Wände ftanden allerhand junge Lente, 
männlichen und weiblichen Gefchlechts, welche ftille Thranen 
vergoßen und beteten. Stoi aber lag ruhig da, und zeigte 
nicht die mindefte Furcht. Meine Herren! fing er an, ich 
kann den Geftank nicht ertragen, nehmen Ste mir ben Arm̃ 
ab, und zwar über dem Ellenbogen, nahe an der Schulter, 
wo er gewiß noch gefund ift; ob der Stumpen hernach einen 
Zoll länger oder kuͤrzer ift, darauf wird wohl nichts anfom- 
men. Stilling und Trooft fanden das richtig und ver⸗ 
ſprachen bald fertig zu ſeyn. 

Ob nun gleich bei der furchtbaren Zuruͤſtung Alle zitterten, 
ip zitterte doch Stoi nicht, er ſtreifte und widelte das Hemd 
hinauf bis über die Schulter, und zeigte den Ort, wo ber Arm 

bgenommen werben follte. Stilling und Trooft konnten 

I Beide des Laͤchelns nicht enthalten: als Letzterer die Klemm⸗ 

raube brachte, um die Pulsader zuzuſchrauben, ſo half er 
2 ganz ruhig und gelaffen anlegen, fogar wollte er den Arm 

i dem Schnitt helfen halten; dieß vermehrte ihm aber Stil 
ling, im Gegentheil buͤckte er fich auf das Angefi cht des 
Greiſes, lenkte es von der Operation ab, und ſprach mit ihm 
don andern Sachen; wahrend der Zeit machte Trooft den 
Schnitt durchs Fleifch bis auf den Knochen; Stoi that nur 
einen Seufzer und fprach fort. Nun wurde auch ber Kno⸗ 
chen abgefägt, und dann der Stumpe verbunden. 

Diefer ganze Kafus war merkwürdig: Herr Trooſt ließ 
big Klemmſchraube ein wenig nach, um zu fehen, ob bie Puls; 
oder fpringen würbe, allein fie fprang auch da nicht, als fie 
ganz weggenommen wurde; kurz, biefe Friefelmaterie hatte 
ſich oben am Arm in eine Geſchwulſt zufammengezogen, 
welche die Pulsader und Netven feft zufammendrädte; das 
erfuhr man aber erft nach feinem Tode. 

Alles ließ ſich gut an, es erfolgte eine gute Eiterung, und 
man glaubte der Heilung gewiß zu feyn, als Stilling 
abermal ſchleunig gerufen wurde, er lief hin und fand nun 
ten guten Stoi sochelnd, fehr ſchwer am Odem ziehen. Ich 


9 ſtarb if unter den Haͤuden. 


‚Hab den ganzen Gtumpen mit Zugpflaftern; bann verordnete 
andere bi 


28, fagte Stilling zu ſich ſelbſt; er begleitete den guten 
.Gtoi zum Grabe, und begrub ihn mit feinem bisherigen 






dienflepe Mittel, allein ales half nicht. Gtoi 


Jetzt ein großes Punktum hinter meine imebizinifhe Pro 


Beruf. Doch beſchloß er, die Staarkuren auf immer beizubs 
halten, blos darum, weil er - darin fo glädlich und die 
Kur ſelbſt fo wohlthätig war; dann aber machte er fie 
auch zum Gefetz, fich dafür in Zukunft nichts mehr bezahlen 
zu laffen, fondern ſich dadurch ein Kapital für jene Welt 
zu ſammeln. 


Mun ruͤckte der Zeitpunkt heran, wo er Schoͤnenthal ver⸗ 
laſſen und nach Rittersburg ziehen mußte: es war ſchon tief 
Am Oktober, die Tage waren alſo kurz, die Witterung und 
die Wege fchlimm , und endlich war er verbunden, mit dem 
Anfang des Novembers feine Kollegin anzufangen, inbeffen 
war noch vorher eine fieile Klippe zw uͤberſteigen; — acht⸗ 
hundert Gulden mußten bezahlt ſeyn, eher konnte er nicht 
ziehen. Verfchiedene Zreunde riethen ihm, er. follte bonis 
eidiren, und feinen Kreditoren Alles hingeben. Allein das . 
war Stillings Sache nicht. Nein! Nein! fagte er, Io 
der ſoll bis auf den legten Heller bezahlt werden, das vew 
freche ich im Namen Gottes, er hat mich geführt, und wird 
mich gewiß nicht zu Schanden. werben laffen, ich wi nicht 
zum Schelmen werden, und ihm, ‚meinem himmliſchen Juͤh⸗ 
ter, aus der Schule laufen. Ja, alles gut! antwortete man " 


Rn, (Pr ves wel Cie eier nun man? — Degen Bine 
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nen Ste id, wern man Ste nun mit Ihren Mobilten in 
Arreft nimmt, was fangen fie dann an? 

Das überlafle ich alles Gott, verfeßte cr, und Gefümmere 
mich nicht darum, denn es ift ‚feine Sache. 

Er fing alſo an, das, was er mitnehmen wollte, elnzus 
paden und nach Frankfurt zu verfenden; sum Verkauf des 

Nebrigen fette er einen Tag zur Auktion an. Alles ging ums 
gehindert von flatten, und Niemand rührte: fih: er fandte 
ab und empfing Geld, ohne daß der mindefte Einſpruch ge⸗ 
ſchahe; ſogar beſtellte er ben Poſtwaͤgen bis auf Ruͤſſel⸗ 
ſtein für fi, feine Frau und. zwei Kinder, auf naͤchſtfol⸗ 
genden Sonntag, und alfo acht Tage vorher. Indeſſen ſteckte 
man ihm unter der Hand, daß fidy ein paar Gläubiger ver . 
abredet hätten, ihn arretiren zu laffens benn"da das Bis 
hen Hansrath, das er überhaupt befaß, fo viel wie nichts 
war, fo hatten fie fi) an nichts gelchret, und fie glaubten, 
wenn fie ihn ſo in feiner Laufbahn hinderten, fo würden fich 
Leute finden, die ihn ranzionirten. Stilling zitterte inners 

lich vor Angft, doch vertraute er feft auf Gott, 
Den folgenden Donnerftag Fam fein Freund Trooft mit 
froher lachelnder Miene und naffen Augen zur Thür hereins 
getreten, er trug fchwer an feiner Taſche. Freund! fing er 
an, es geht wieder auf Stillings Weife, und er zog einen 
leinenen Sad mit Laubthalern heraus und warf ihn auf den 
Tiſch. Stilling und Chriſtine ſahen ſich an, und fin⸗ 
gen an zu weinen, - 

Wie geht das zu? fragte er feinen Freund Troofl. Das 
geht ſo zu, antwortete dieſer: ich war bei einem gewiſſen 
Kaufmann, den er auch nannte, ich wußte, daß Sie ihm 
ſechzig Thaler ſchuldig ſind, ich bat ihn alſo, er moͤchte Ih⸗ 
nen bie Schuld ſtreichen; ber Kaufmann lächelte und ſagte: 
das nicht nur, ich will ihm noch fechzig dazu ſchenken, benn 
sch weiß, wie fehr er in ber Klemme ſitzt; er zahlte mir 
alſo das Geld und da ift es; jet haben Sie ſchon beinahe 
den achten Theil son dem, was Gie brauchen; aber nun 
will ich Ahnen einen Rath geben: Morgen muͤſſen Sie bei 
allen Bekannten Abſchied nehmen , dawit Sie den Samſtag 


sujtg fa, und ſch alfo zur Befe anfükden Mine; 
Sie getroft und fehen Sie zu, was Gott thun wird. 
Stilling folgte und fing an, des Freitags Dorgend Si 
ſchied zu nehmen; ber Erfte, zu welchem er ging, war ein 
reicher Kaufmann; fo wie er zur Thuͤr bineintrat, kam ihm 
diefer entgegen, und fagte: Herr Doktor! ich weiß, Sie Tome: 
men Abſchied zu nehmen, ich habe Sie nie verfannt, Ge 
waren immer ein rechtſchaffener Mann, als Arzt. fonnte | 
Ste nicht Brauchen, denn ich war mit dem meinigen 
- benz; Gott hat mich And) aus dem Staub erhoben und zum 
Mann ‚gemacht, ich erkenne, was ich ihm fchulbig bin; ha⸗ 
ben Sie die Güte, diefe Erfenntlichkeit in feinem Namen uw: 
zunehmen, befchämen Ste mid nicht mit einem Abſchlag 
und verfündfgen Sie fih nicht durch Stolz. Damit--umarmte 
und kuͤßte er ihn, und ſteckte ihm ein Möllchen von. zwang. 
Dukaten, folgli) hundert Gulden in die Hand. Stilling: 
erſtarrte, und der edle Wohlthaͤter lief fort. Erſtaunen ergriff 
ihn bei dem Schopf, ‘wie jener Engel den Habakuk, a | 
wurde wie empor gehoben von hoher Freude, und ging weiten. 
Doch, was halte ich meine Leſer auf? — mit größter 
Schonung und Befcheidenheit wurden ihm Erkenntlichkeiten 
aufgedrungen; und wie er des Abends fertig war,. 
und nad Hauſe kam — und nachzaͤhlte — was 
hatte er? — genau achthundert Gulden: — nichts 
mehr und nichts weniger. 
Solche erhabene Scenen werden durch Beſchreibung und 
durch die glaͤnzendſten Ausdruͤcke nur geſchwaͤcht — ich ſchweige 
— und bete an! Gott wird Euch finden, ihr geheimen Schoͤ⸗ 
nenthaler Freunde! ich will Euch am Zage der Vergeltung 
‚hervorziehen und ſagen: Siehe Herr, die warens, bie mich j 
Verlaffenen erretteten, lohne ihnen nad deinen großen Vers. 
heißungen uͤberſchwenglich; uud Er wirds thun. Dir aber, 
auserwählter und unmwanbelbarer Freund Trooft! Dir fage 
ich nichts. — Wenn wir einmal Hand in Hand die Gefilde 
‚ jener Welt durchwallen, dann laßt fih von der Sache reden, 
Ich habe bisher hin und wieder den Charakter der Schb⸗ 
nenthaler. nicht zum beſten gefchildert, und es ift leicht moͤg⸗ 
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lich, daß viele meine Leſer gegen diefen Ort überhaupt einen 
widrigen Eindruck bekommen; ich muß felbft geftehen, daß 
ich mid) diefes Eindrucks nicht erwehren Fann, das trifft aber 
die wenigen Edlen nicht, bie dort — felbft unter dem Mins 
gen nad) Reichthum feufzen, oder doch — neben ihrem Bes 
ruf auch die hohe Empfindung nahren, die wahre Gottes 
und Menfchenliebe immer zu unzertrennlichen Gefährten hat. 
Diefe Schdnenthaler Bürger Fönnen mir alfo nicht verargen, 
daß ich die Wahrheit ſchreibe; um ihrerwillen fegnet Gott 
diefen blühenden Ort, und es gereicht ihnen zur Ehre vor 
Sort und Menfhen, daß fie unter fo vielen Berfuchungen 
Muth und Glauben behalten, und fich nicht vom Strom bins 
reißen laflen. 

Vorzuͤglich werben aber bie dortigen Pietiſten das Wehe 
uͤber mich ausſchreien, daß ich ſie ſo oͤffentlich darſtelle, wie ſie 
ſind — auch dieß trifft nur die unter ihnen, die es verdient 
haben, warum haͤngen ſie auch den Schild der Religion und 
\ Gottesfurcht aus, und thun dann nicht, was ihnen Religion 
: und Gotteöfurcht gebeut? — Sin unfern Zeiten, da das Chris 
ſtenthum von allen Seiten befämpft und der Lafterung aus⸗ 
gefeßt ift, muß der rechtfchaffene Verehrer der Religion wirs 
ken und fhweigen, auffer wo er reden muß. Doch, was 
halte ich, mich mit Entfchuldigung auf? Der Herr wirds fehen 
und gerecht richten ! 

Sch habe lange des Herrn Friedenbergs und feiner Fa⸗ 
milte nicht gedacht, nicht erzählt, ‘wie fich diefer edle Mann 
mit den Oeinigen bei Stillings Rufe nach Nitrersburg 
betrug. 

Sriedenberg war Fabrikant und Kaufmann, er, feine 
Frau und Kinder waren außerft fleißig, fparfam und thätig, 
ihre Anhänglichkeit an die Religion hatten fie vor jeder Vers. 
ſchwendung und vor allen Luftbarkeiten der großen Welt bewahrt; 
er hatte mit Nichts angefangen, und war doch unter dem götts 
lichen Segen zu einem zwar nicht reichen, aber doch wohlha- 
benden Mann geworden; baher hatte fich eine Gefinnung bei 
ihm und den Seinigen herrfchend gemacht, die Stillingen 
nicht gäuftig war. Sie hatten feinen Begriff. von dem Charak—⸗ 


Art von Kälte, die Stillings gefühlooles Merg ;unfägikh 


wurubglich einen Geiſt erfüllen, deffen ganzer Wirfungäkrit 
mit höhern Dingen beichäftig 







ſchmerʒzte; er fuchte felnem Schwiegervater die Sache in fen 
wahren Geftalt vorzuftellen, allchı es blieb babelz ein Mann 
muß fich redlich naͤhren, das iſt feine erſte Pflicht; 
bie zweite ift dann freilich die, auch der Welt zu 
aügen, Ganz recht, dachte Stilling, Fein Menſch in de 
Welt kannꝰs dem edlen Manne verargen , baßer fo urtheilt. 
Bei dem Ruf nad) Nitteröburg war Friedenberg rich 
blos gleichgültig, fondern gar mißmuthigz denu da er mm, 
einmal feinen Schwiegerfohn für einen. fchlechten Haushalt 
bielt, fo glaubte er, eine fire Befolduug würde ihm eben fo we 
nig helfen, als fein Erwerb In Schönenthals und da er fir 
feine Schulden Bürge geworden war, fo befürchtete er, er würd 
nun die ganze Bürbe allein tragen, und vielleicht am Ende 
Alles bezahlen muͤſſen. Stillings Herz Fitte bei diefer 


u Lage entfeglich, er konnte nichts dagegen einwenben, ſondern 


. er mußte die Hand auf den Mund legen und ſchweigen, . aber 


aus feinem beflemmten Herzen fliegen. unaufhörlich Die bruͤn⸗ 
ſtigſten Seufzer um Hülfe zum Vater im Himmel empor; 
fein Vertrauen wankte nicht, und er glaubte gewiß, Gott werde 


ihn herrlich erretten und feinen Glauben kroͤnen. Indeſſen vers 
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ſprach er, ſeinem Schwiegervater jaͤhrlich ein paar hundert 

Gulden abzutragen, und ſo immerfort die Laſt zu erleichtern; 

dabei bliebs, und Friedenberg willigte in ſeinen Abzug. 
Des Sonnabends ging nun Stilling mit feiner Chris 


fine und beiden Kindern nad) Nafenheim, um Abſchied 
zu nehmen, Die Schmerzen, welche bei folchen Gelegenheiten 
gewöhnlich find, wurden jegt durch die Lage der Sachen fehr 


we 
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erleichtert, Doc) farchtete Stilling, feine Gattin möchte den ‘ 
Sturm ber Empfindungen nicht ertragen, allein er irrte ſich; 
denn fie empfand noch viel tiefer, als er, wie fehr fie und ihr 
Mann mißkannt wordenz fie war fi) bewußt, daß fie nad) 
ellen ihren Kräften gefpart hatte, daß ihr Aufzug für die Frau 
eines Doktors aufferordentlic) mäßig, unb weit geringer ſey, 
als der Kleiderporrath ihrer Schweftern; und endlich, daß fie 
weder in Effen noch Trinken, noch in Mobilien mehr gethan 
hatte, als fie verantworten konnte; fie war alfo muthig und 
froh, denn fie hatte ein gutes Gewiffen. Als daher der Abend 
heranruͤckte und ihre ganze Familie im Kreis herumfaß und. 
srauerte, fo ſchickte fie ihre beiden Kinder, nachdem fie ihre Großs 
eltern ‚gefegnet hatten, weg, und nun trat fie in den Kreis, 
fland hin und fagte > 
„Wir reifen fort in ein fremdes Land, das wir nicht ken⸗ 
„nen; wir verlaſſen Eltern, Geſchwiſter und Verwandten, und 
„wir verlaſſen das Alles gerne, denn nichts iſt da, das uns 
„den Abſchied ſchwer macht; Kreuz und Leiden ohne Zahl 
„hat uns Gott zugeſchickt, und Niemand hat uns geholfen, 
„erquickt, getroͤtet; nur Gottes Gnade hat und durch fremde 
„Huͤlfe vor dem gaͤnzlichen Untergang gerettet. Ich gehe 
„mit Freuden. Vater, Mutter, Bruͤder, Schweſtern, lebt ſo, 
„daß ich Euch Alle vor dem Throne Gottes wieder finden 
möge Wo 
Damit kuͤßte fie einen nach dem andern die Reihe herum 
ı and lief fort, ohne eine Thräne zu vergießen; Stilling 
nahm nun auch, aber mit vielen Thränen Abſchied, und wars 
berte ihr nach. 
Des folgenden Morgens fehte er fich mit feinem Meib 
und Kindern in den Poftwagen und fuhr fort. 





‚Sp wie fih Stillingen von dem Schauplatz feiner ſechs 
und ein halbjährigen feurigen Pruͤfung entfernte, fo erweiterte 
fi fein Herz, feine ganze Seele, war Dank und hohes Ge⸗ 
fuͤhl der ‚Freude, Nichts bringt reinered Vergnügen, als bie 

* Erfahrungen, die uns. überfiandene Leiden gewähren — gerei⸗ 


kennen. Dazu kam nun noch die frohere Ausſicht in die 3 
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äter ab Immer verflärter treten wir and jedem 
fener hervor; und auch das iſt einziges und unſch 


Verdienſt der Religion Jeſus, welches keine andere je 
gehabt Hat: fie Ichrt uns bie Sände und die Keil 








Funft, eine ganz feiner bisherigen Führung und feinem Eher 
safter angemeffene Beftimmung, ein Beruf, der ifm ein 96” 
wiſſes Stuͤck Brod verfchaffte und Tilgung "feiner Schulden 

hoffen ließ, und endlich ein Publikum, das Feine Vorurtheile 
gegen ihn haben konnte. "Das Alles goß tiefen &rieden I 
feine Seele. | 
Des Mittags. fand er einen Theil der Sqhoͤnenthaler 
geſchloſſenen Geſellſchaft im Wirthshauſe, welche das Abſchicb⸗ 
mahl hatten bereiten laſſen; hier ſpeiste er und letzte ſich mi 
dieſen vortrefflichen Männern ,‚ und nun reiste er auf Riff 
ſtein zu. Zween feiner Schwäger begleiteten ihn auch bis He’ 
ber, und gingen dann wieder zuräd. Bon Mäffelftein nahm ' 
er einen geringen Wagen bis Köln, und dort einen andern ' 
bis Frankfurt. Zu Koblenz beſuchte er die beruͤhmte Frau 
Kanzlerin Sophia von la Roche, er warrihr durch fein 

Lebensgefchichte fchon befannt; dann reiste er weiter bis Fran 
furt, wo er feine alten Freunde, vorzüglich aber den Herrn 

Pfarrer Kraft befuchte, der ihm aufferordentliche Liebe und 

Sreundfchaft bezeugte. 

Nach einem Nafttag ging er wegen des großen Gewäf 
fers über Mainz, Worms und Frankenthal nah Mannheim, 
wo er von Herrn Eiſenhart mit offenen Armen empfans 
gen wurde, Hier fand er nun, wegen feiner im Drud er . 
ſchienenen Gefchichte, viel Gönner und Freunde. Allenthalben 
erwies man ihm Gnade, Freundfchaft, Liebe und Zärtlichkeit 
wie wohl das ihm und feiner Chriftine nach fo langer 
Zertretung und Verachtung that, das ift nicht zu befchreis 
ben. Nun gab ihm aber auch Eifenhart verfchiedene wich⸗ 
tige Erinnerungen: Stillings Gefchichte hatte, bei allem 
Beifall in dortigen Gegenden, ein Worurtheil des Pietismus 
erweckt, Feder hielt ihn für einen Mann, der denn doch immer 
ein feiner Schwaͤrmer ſey, und vor dem man ſich in dieſer Rück 


ficht in Acht zu nehmen habe; daher wurde er gewarnt, nicht 
zu viel von der Religion zu reden, fondern nur durch Rechts 
ſchaffenheit und gute Handlungen fein Licht leuchten zu laffen, 
denn in einem Lande, wo die Fatholifche Religion die herr⸗ 
fchende ſey, muͤſſe man fehr vorfichtig feyn. Das Alles fahe 
Stilling ein und verfprach daher heilig, Alles fehr wohl zu 
beobachten; indeſſen mußte er herzlich lachen: denn zu Schoͤ⸗ 
uenthal war er ein Freigeift, und. hier nun ein Pietift — ſo 
wenig Wahrheit enthalten die Urtheile der Menſchen. 

Nun ging bie Meife in das waldigte und gebirgigte Auſſt ra⸗ 
fien; ungeachtet der rauhen Jahrszeit und der entblätterten 
todten Natur ftaunte doch Stilling rechts und links die ſtei⸗ 
len Gebirge und Selfen, die uralten Wälder und die allenthals 
ben an den Klippen hangenden ruinirten alten Ritterwohnungen 
an, Alles ſah ihm fo vaterlandifch aus; es war ihm wohl, 
und bald fahe er bort in ber Ferne das waldumkraͤnzte Nits 
tersburg mit allen feinen alten Thuͤrmen liegen; feine Bruft 
erhob fi), und das Herz pochte ftärfer, je mehr er fich dem 
Schauplatz feiner Fünftigen Beftimmung näherte, "Endlich fuhr 
er in ber Abenddaͤmmerung zum Thore hinein ; fo wie fich 
feine Kutfche links herum lenkte, und durch die enge Gaffe forts 
fuhr, hörte er eine Mannsſtimme rechter Hands Halt! rufen, 
der Kutfcher hielt. | 

Iſt der Herr Profeffor Stilling in der Kutfche? Ein dop- 
yelted Sal erfcholl aus dem Wagen; nun fo fleigen Sie aus, 
mein auserwahlter, theurer Freund und Kollege! bier follen 
Sie logiren. 

Der fanfte, liebevolle und unerwartete Ton rührte Stil: 
ling und feine Gattin bis zu Thraͤnen, fie fliegen aus, und 
filen dem Herrn Profeffor Siegfried und feiner Ehefrenns 
din in die Arme; bald erfchien auch der andere Kollege, der - 
Herr Profeffor Stillenfeld, deffen eingezogener, ftiller und 
ruhiger Charakter Stillings Aufmerkfamfeit am mehreften 
auf ſich zug; Stille nfelb war noch unverheirathet, Siegs 
fried aber hatte ſchon ein Kind; dieſer uud feine Gattin 
waren vortreffliche Menfchen, voller Wärme für die Neligion 
unb alles Gute, und d zogleich menſchenleberd bis zur Schwaͤr⸗ 


merei; dabei war Siegfried ein ſehr geſehrter, tiefbenfen 
der philofophifcher Mann, deffen Hauptneigung die Gottesge 
Ichrtheit war, die er auch ehemals fiudirt hatte; bier aber 
Ichrte er das Natur⸗ und Völkerrecht und die Polizeis, Zinany 
and Staatswirthſchaft. Stillenfeld Hingegen war ein fer 
feiner, edler und rechtfchaffener Mann, voller Syſtem, Orb 
nung und mathematifcher Genauigkeit; in ber Mathematil; 
Naturlehre, Naturgefchichte und Chemie hatte er ſchwerlich 
feines Gleichen, Unſerm Stilling war wohl bei dieſen 
Männern, und fein Weib ſchloß fich bald an die Frau Pro 
fefforin Siegfried an, welche fie nun in Allem unterridy 
tete, und ihr die Haushaltung einrichten half. 

Freilich war der Abſtand zwifchen Schoͤnenthal und 
Rittersburg groß: alte unregelmäßige Häufer, niebrige 
Zimmer mit Balken in die Kreuz und Quere, Heine Kenfte 
. mit runden oder ſechseckigten Scheiben, Thuͤren, bie nirgends 

Schloßen, Defen von erfchredlicher Größe, auf welchen bie 
Hochzeit zu Kana in Galilaͤa mit ihren zwoͤlf fteinernen Waſ⸗ 
ferfrügen in halb erhabener Arbeit gar erbaulich zu fehen war, 
dann eine Ausficht in lauter traurige Tannenwaͤlder, nirgends 
ein raufchender Bach, fondern ein fchlangenfürmig hinkriechen 
des moraftiges Waſſer u. fe w. Das Alles machte freilich 
einen fonderbaren Kontraft mit den vorhin gewohnten Gegen 
fländen; Chriftine Hatte auch oft Thränen in den Augen, 
allein man wird nach und nad) mit allem vertraut, und fü 
gewöhnten fich Beide in ihre neue Lage, und waren von Her⸗ 
zen zufrieden. | 

Setzt fchrich nun Stilling, fowohl nah Nafenheim. 
an feinen Schwiegernater, ald auch nach Keindorf an fer 
nen Vater, und nach Lichthauſen an feinen Oheim, -und 
f&hilderte biefen Freunden feine ganze Lage nach der Wahr⸗ 
heit;; wobei er dann zugleich überall die herrlichen Ausfichten, 
bie er in die Zukunft hatte, ‚Feineswegs vergaß. Johann und 
Wilhelm Stilling waren über diefen neuen Auffchwung 
ihres Heinrich s voller Staunen, fie fahen ſich an und facs 
ten gegen einander: Was wird noch aus ihm werden? 
Sriedenberg Hingegen freute ſich nicht fonderlich, ſtatt deſ⸗ 





fen war feine Antwort voll päterlicher Ermahnungen, mur 
* hauszuhalten; fuͤr die Ehre, die ſeinem Schwiegerſohn 

und ſeiner Tochter dadurch widerfuhr, daß er nun Profeſſor 
war, hatte er kein Gefuͤhl; uͤberhaupt ruͤhrte ihn Glanz und 
Ehre nicht. 

Weil ihm ſein Syſtem, daß er ſich von der Staatswitth⸗ 

ſchaft gemacht hatte, ſehr am Herzen lag, ſo wendete er den 
erſten Winter an, es in ſeinem Lehrbuch auszuarbeiten und 
zugleich uͤber die geſchriebenen Bogen ein Kollegium zu leſen; 
im Fruͤhjahr wurde dieß Buch in Mann heim unter dem 
Titel: Verſuch einer Grundlehre ſaͤmmtlicher Ka⸗ 
meralwiſſenſchaften gedruckt; es fand, ungeachtet ſei⸗ 
ner Fehler und Unvollkommenheit, vielen Beifall, und Stil⸗ 
ling fing nun an, ſeiner Beſtimmung vollkommen gewiß zu 
ſeyn, er fuͤhlte ſich ganz in ſeinem natuͤrlichen Fache, Alles, 
was ihm ſein Amt zur Pflicht machte, war auch zugleich 
ſeine groͤßte Freude. Man kann ſich keine gluͤcklichere Lage 
denken, als die, in welcher er ſich jetzt befand, denn auch das 
publikum, in welchem er lebte, liebte, ehrte und ſchaͤtzte ihn 
und feine Chriftine aus der Maßen; hier hörte alles Schmäs 
hen, alles Läftern auf; hätte ihm von Schönenthal aus 
nicht ein beſtaͤndiges Ungewitter wegen feiner Schulden ges 
droht, ſo wäre er vollfommen glüdlich geweſen. 
‚ Den folgenden Sommer las er nun die Forftwiffenfchaft, 
Randwirtbfchaft und Technologies denn er begnägte fich nicht 
blos mit den Wiffenfchaften, die ihm aufgetragen waren, fon 
dern er brannte vor Verlangen, fein Syſtem fo weit auszus 
füllen, als. ihm in feiner Sphäre möglich war; und da die‘ 
bekannten Lehrbuͤcher nicht in feinen Plan paßten, fo nahm 
er fich vor, über alle feine Wiffenfchaften felbft Kompendien 
zu fchreiben, wozu er fich alfo von Anfang an rüftete, 

Stilling war bisher von feinem himmlischen Schmelzer 
ausgegläht und zu einem brauchbaren Werkzeug aus dem Gros 
ben gearbeitet worden; nun fehlte ihm noch die Seile und die 
Politur; auch diefe wurde nicht vergeffens denn es bildeten 
fi) von ferne Anlagen, die die letzte Hand an das Merk legen 
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ſollten, und die ihm enblidy noch fchwerer wurden, als alles, 

was er bisher ausgeftanden hatte. 
Die flaatswirthfchaftliche Gefellfchaft, wovon er nun auch 

ordentliches Mitglied war, wirkte mit unausfprechlichem Se⸗ 
gen und Fortgang für ihr Vaterland; und die Pfalz Tan 
ihr in Ewigkeit ihre Bemühungen nicht genug verdanken; dieß 
Wahrheit und nicht Kompliment, Sie errichtete Die Kamera) 
fchule, Iegte eine Zabrife an, die fehr blüht und vielen hun 
dert Menſchen Brod gibt, und von bdiefem Allem war br 
Herr Rath Eifenhart das erfle und letzte Triebrad, dad 
eigentliche Gewicht an der Uhr. . Dann aber hatte fie auf 
ein Landgut auf dem Dorfe Siegelbach, anderthalb Stuw 
den von Nittersburg gekauft, wo fie allerhand neue lands 
wirtbfchaftliche Verſuche machen und den Bauern mit gute 
Beifpielen vorgehen wollten; dieß Gut war bisher von Ber 
waltern betrieben worben, aber Alles fchlug fehl, nichts wollt 
gerathen, denn alle Umftände waren dem Gläd entgegen, A 
nun Stilling nah Rittersburg kam, fo murde ihm, 
als Lehrer der Landwirthfchaft, die Verwaltung übergeben; er 

nahm dieſes Nebenamt an, denn er glaubte, der Sache vollig 

gewachfen zu ſeyn. Der Verwalter wurde alfo. abgefchafft, 

und Stillingen die ganze Sache Übertragen; dieß geſchah 

alfofort bei dem Antritt feines Lehramts. 

As er nun nah Siegelbach Fam, und Alles genau 
unterfuchte, fo fand er einen großen fchönen, mit Quaderfteis 
nen gepflafterten Vichftall, ganz nach der neuen Art cinges 
richtet; in demfelben zwanzig magere Gerippe von Schweis 
zerfühen, welche alle zufammen täglich drei Schoppen Milch 
gaben, das wahre Bild von Pharaons ficben mageren Kühenz 
dann fanden da zwei Arbeitspferde mit zwei Füllen, und 
draußen, in befondern Stallungen, eine ziemlicdye Heerde 
Schweine, und ungeachtet es erſt November war, fo war 
doch fchon alles Heu lang verfättert, und an Strob zum 
Streuen war gar nicht zu denken. Es fehlte alfo in der Hauss 
haltung an Milch und Butter, und Futter für fo viele große 
Mäuler, Schluͤnde und Mögen. Das fohlug nun dem guten 
N Profeffor gewaltig aufs Herz, er wandte fich geraden Weges 
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on dic Gefellfchaft, hier aber fand er Feine Ohren, Jeder fagte 
ihm: er müfle fo gut thun, als & Fönne, cher war dee 
ewigen Zahlens müde. Jetzt fehlte e6 nun Stillingen wies 
ber an ber nöthigen Klugheit; er hatte alfofort abtreten und 
die Verwaltung wieder abgeben follen, allein das that er 
nicht, er war gar zufchs für das ganze Inſtitut eingenommen, 
und glaubte, feine Ehre ſey mit der Ehre deffelben aufs ger 
naueſte verbunden, es müfle es alfo durchfegen, und cben dieß 
war fein Ungluͤck. 

Das erfie, was er vornahm, war der Verlauf der Halfte 
des Vichftandes, denn er hoffte, mit dem daraus gelösten 
Kapitel fo viel Sutter und Stroh zu kaufen, daß er die an⸗ 
dere Halfte füglicy durchbringen koͤnnte. Er veranftaltete alfo 
eine gerichtliche Auktion und erſtaunte über den Zulauf und 
über die Preife, fo daß er gewiß glaubte, er werde den ſchwe⸗ 
ten Berg überfteigen; allein wie erſchrack ır, als er erfuhr, 
daß die mehreftien Kaufer Gläubiger waren, die an ben Gut 
ju. fordern hatten! — Und die Andern, denen das Gnt nichts 
su zahlen hatte, waren arm: er bekam alfo.we:ig Geld, und 
wollte er fich helfen, fo mußte er in den Sad greifen, und 
wo das nicht Zureichte, Geld auf eigenen Kredit aufnehmen. 
Freilich hatte er die gegründete Hoffnung, daß im kuͤnfti⸗ 
gen Sommer die große und gefegnete Erndte alles überflüßig 
afegen, und bie großen Klecs und Futterſtuͤcke feine Kaffe 
von der Bürde befreien würden, und infofern wäre er zu cent: 
ſchuldigen; indeffen war es für einen Mann in. feinen Ums 
fanden immer Leichtfinn, fo etwas zu unternehmen, befon- 
ders da er die wahre Lage der Sache erfuhr. Gott! wie leicht 
it e8 aber, nad) durchfämpften fchweren Trübfalen die Pläß- 
ben ausfindig zu machen, wo man hätte ausweichen koͤnnen! 
Er fey für feine Führung gepriefen 

Zu diefen drohenden Wolfen fammelten fi) noch andere: 
ja Nittersburg waren die regierenden Perfonen alle Fatholifch, 
and dieß nach dem platten Sinn des Worts; die Franziska⸗ 
ner hatten. bie Pfarrbedienung und Seelforge ihrer Gemeinde; 
dieſen Geiftlichen. war alſo daran gelegen, daß Dummheit 
und Aberglauben immer unterhalten werden möchte, vorzüge . 

Edings ſammti. Schriften. I. Band. 25 
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ih war der Dberbeamte ihr treuer Anhängen Team. hatte 

ſich aber die Kameralfchule daſelbſt eingenifter, deren Lehrer. 
alle Proteftanten waren, dieſe übten fogar noch Jurisdiction 

aus, das alles war ihnen daher natürlicher Weife cin Dom | 

in den Augen. Nun befand ſich allda ein gewiffer Gelehrter, : 
Namens Spaäffel, ein fonderbarer Heiliger, fo wie es wer 

ige gibt; fein Anzug war fehr nachlaͤßig, mitunter auch uns 

ſauber, fein Gang und Wandel fchlutterlih, alle feine Neben 

niedrigsfomifch, fo daß er in allen Gefellfchaften den Hand” 
wurſt vorftellte. In Geheim war er der Spion eines vornchr 

- men Geiftlichen, der bet dem Churfürften viel galt, und eben 

fo auch der Zeitungs» und Mährchenträger des Oberbeamten; 

Öffentlih war er ein fpüttelnder Wigling über gewiſſe Ge - 
brauche feiner eigenen Religion, der aber war unglüdlid,. 
der ihm alsdann half, denn er hatte fich heimlich In die Fran 
zisfanerbrüderfchaft begeben, der er treulich anhing. 

Schwer fallt es mir, diefen Mann bier öffentlich zur 
Schau zu ftellen, allein er war Werkzeug in der Hand ber 
Vorſehung, ich kann ihn nicht weglaffen: lebt er noch, wird 
er erkannt, und ift er no, was er war, fo gefchieht ihm - 
Recht, und es ift Pflicht, jeden Nechtfchaffenen vor ihm zu 
warnen; ift er aber todt, oder wird er nicht erfannt, fo ſcha⸗ 
det ihm meine Schilderung nicht. So lang ein Menfch in 
diefem Lande der Erziehung und Vervollkommnung waltet, fo 
lang ift er der Befferung und Ruͤckkehr fähig; wird alfo Spaß 
fel auch nad) den Grundfaßen feiner Kirche ein edler, rechts 
fchaffener, wohlthätiger Mann, fo wird das ganze Publikum, 
das ihn fonft gerade fo Fannte, wie ich ihn hier fchildere, feine 
Gefinnung ändern, ihn lieben, und es wird in Rittersburg 
eben fowohl, ald im Himmel, mehr Freude über feine Rüds 
kehr zur Tugend ſeyn, als über neun und nceunzig edle Mens 
ſchen, die einen fo fehweren Kampf gegen Temperament und 
Charakter nicht gefampft haben, als er. Dann aber werde 
aud) ich auftreten und vor aller Welt fagen: Komm, Brus 
der! vergib, wie ich dir vergeben habe, du bift 
beffer als ich, benn du haft mehrere Feinde über 
wunden! 
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Diefer Späffel batte von jeher gefucht, in die ſtaatswirth⸗ 


ſchaftliche Gefellfchaft aufgenommen, fogar Profeffor der Vieh⸗ 


-ı, or 





arzneifumde zu werden; allen man flrchtete fi vor ihm, 
denn er war ein fehr gefährlicher Mann, der auch noch übers 

das den Anftand nicht hatte, welcher einem Lehter fo nöthig 
it; folglich hatte man ihn mit aller Behutſamkeit entfernt ges 
halten. Da nun Stilling das Fach der Vicharzneifunde 
zugleich mit befam, fo war er ihm im’ Wege. Dazu kam 
noch Etwas: die Gefellfchaft hatte feine Bücherfammlung, 
dieſe wurde wöchentlich Einmal des Abends von ſechs bis 


"achte Uhr geöffnet; Stilling übernahm diefe Leſeſtunde freis 
willig und umfonft zu halten, theild um fich Kitterarfennt- 


niß zu erwerben, theild auch feinen Zuhörern dadurch noch 
mehr zu nüßen; dann hatte auch die Gefellfchaft allen Gelehr⸗ 
tn des Orts crlaubt, in diefen Leſeſtunden ihre Buͤcher zu 
benußen; 

Spaffel bediente fich diefer Wohlthat felten, doch fing er 
gegen Das Frühjahr an, oͤfter zu kommen; nun machte aber 
Stillingen die Siegelbacher Öutsverwaltung cine Aenderung 
m der Sarhe, er mußte run alle Montag dorthin reifen: und 
Tonne alfo an diefem Tage wie gewöhnlich die Lefeftunde nicht 


- halten, daher verlegte er fic auf den Dienflag Abend. Dieß 


machte er allen Studirenden befannt, und bat fie, es Öffentlich 
zu ſagen. Spaffel fam indefjen drei Montage nacheinander 


an die verfchloffene Thür, den dritten fette er fih hin, und 


ſchrieb folgenbes Billet; ich ruͤcke es gerade fo ein, wie es 
war ®): | 
ef Wird wohl darauf Ungelegt feyn, das mich ber herr Bro⸗ 


feſſor Stilling for Einen Narren Halten Will — dient 


"aber brauf zur Nachricht, daf daſ Spaffels fah nit 


is — !!! die gefelfchaft ſoll ire Leute auf ire Pflicht und 


ſchuldigkeit anweifen | | Späffel 
Stilling fehlug diefen Zettel in einen Brief an den Direk— 
tor; Herrn Rath Eifenhart cin, und berichtete ihm den 





Spaffſel fchrieb fo nicht aus Mangel an Kenntniß, ſon⸗ 


dern aus Driginalität, 
95 * 


„Got! Dabei ſpitzte er feinen Mund und ſch ſehe duh⸗ 
niſch and. Als nun Stilling mit auf. ſeinem Zimmer war, 
ſagte er weiters Herr Profeſſor! es freut uns, einen fo web’ 
fern Mann hicher zu bekommen, wir wünſchen nun von eo | 
zen daß es Ihnen hier wohl gehen moͤge. 

Tom wandelte. unter allerhand Geſichts⸗ mb wienenpua 
bin und her, und antwortete: | MR 
„Ich wills einmal verſuchen.“ | 

- Eins muß ich Fhnen aber fagen, Sie werden es wir ur 
Abel nehmen: ich habe zwei ſchoͤne Zimmer fir 70 Sulben 
bei Herm Rt... für fie gemiethet, der chrliche Manni ; fordert 
aber ein Quartal der Hausmiethe voraus; da Sie uns ab. 
len nun unbefannt And, ſo iſt das dem Manne wicht ſo ter 
zu verargen. 

„So! — (er ſpaziert— heftig auf’ und ab) nun dann och 
‚ich wieder nad) Mannheim — ich Iaffe mir-hier weder 
„son einem‘ Profeſſoren, noch fonft von jemand Großer 
i „machen.“ 

In Gottes Namen! — wir werden Sie ruhig und — * 
den wieder ziehen laſſen. 7) 

„Was? — warum hat man mich dann hieher gelockt.“ 
Set griff ihn Stilling bei den Armen an, fah ihm Heil 
und ernft lächelnd ins Geficht, und verfeßte: Herr! Sie muͤſ⸗ 
fen bier den ftolzen Britten nicht fpielen wollen, darum bekuͤm⸗ 
mert ſich unfer Einer, und jeder redliche deutſche Mann’ nicht 
das geringfie; auf Ihr Anhalten hat man Ihnen erlaubt 
herzukommen, und es ficht platterdings in unferer Gewalt, ob 
wir Sie wieder zum Thor hinausweifen wollen, oder nicht; 
jetzt ſeyen Sie ruhig und beobachten Sie den Reſpekt, den 
Sie einem Manne, der Ihr Vorgefetster ift,-fehuldig find, ober 
ziehen Sie wieder ab, wie es Ihnen gefällt. Doch rathe ih 
Ihnen: bleiben Sie’ nun bier, und beobachten Sie die Pflich⸗ 
ten des rechtfchaffenen Mannes, fo wird fi Alles geben. 
Denken Sie, daß Sie hier ein wildfremder Menfch find, den 
‚Niemand Tennt, und der folglich auch nicht den geringſten Kre⸗ 
dir hat: denn Ihren Namen kann fo gut ein Saunte baben, 

der ehrliche Dann. 
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Jetzt wurde Stilling herausgerufen, der Kaufmann hatte 
die Meobilien des Herrn Toms beaugenfcheinigt, und Fündigte 
nun an, daß er den Spracdhmeifter ohne Vorfhuß aufnehmen 
wolle. Diefe Nachricht beruhigte auch den Herrn Tom, er 
zog alfo ein. 

Damit ich aber mit allen Fleinen Vorfallen und Nancen Ä 
nicht Zeit und Raum verfchleudern möge, fo bemerke ich nur 
ins Allgemeine, daß fih Spaffel und Tom an einander 
anfchloffen, und den Plan machten, Stillingen zu flürzen, 
aus dem Sattel zu heben, und fich dann in fein Amt zu theilen. 
Fhre Anftalten waren äußerft fein, weitlaufig angelegt und reife 
lich überdacht, wie folches der Verfolg zeigen wird. 

Der allgemeine Wahn, Stilling habe noch einigen Hang 
jur Schwärmerei und zum Pietismus, fchien beiden Kabalis 
fin die fchwache Seite zu feyn, wohin fie ihre Kanonen rich» 
ten und Sturmlüden ſchießen müßten. Sie gingen daher in 
der Ubenddammerung Stunden lang vor Stillings Haufe 
in der Gaſſe auf und ab, um zu fpionirenz nun hatte er den 
Gebrauch, daß er Öfters Abends nach) Tiſche auf feinem Klavier 
Ehoral ſpielte und dazu fang, wo dann feine Chrifline mit 
einftimmte; dieß wurde ausgebreitetz e8 hieß, er hielte Haus⸗ 
fhungen, Berftunden u. dal. und fo wurde das Publikum all 
mählig vorbereitet. Eben diefe Nachrichten fchrieb dann auch 
Spaffel an den Hof nah München, um Alles wohl zu 


praͤpariren. 


| , Nun kam noch ein Zufall dazu, der der Sache vollends den 


Ausfchlag gab: Stilling hatte zu Siegelbach noch einen 
Vorrath von Schmeizerfäfen gefunden, den er zu fi) ins Haus 


nahm, nm ihn zu verfaufenz diefes veranlaßte, daß verfchies 


dene Bürgersleute, Meiber ynd Mädchen häufig kamen, um 


Kaͤſe zu kaufen: nun waren etliche unter denfelben, welche 


Werk von der Religion machten, und mit der Frau Profeſ⸗ 
forin auch wohl davon redeten; eine unter ihnen lud fie eins 


- mal in ihren Garten ein, um ihr mit ihren Kindern eine Vers 


änderung zu machen; Chriftine nahm das ohne Bedenfen 


an, und Stilling wähnte nichts Arges, fie ging alfo an 


dem beftimmten Tage hin, und nach der Kollegienftuude wan⸗ 


4 IJ BR ", vn 
darte er, auch jn den Garten, um feine Frau ˖ und Kinder wib 
der. abzuholen. Hier fand er im Garrenhänschen vier bis fünf 
Weibsleute ums feine Chriſtine fiten, einige Erbaunngäbäe 


..; ber lagen zwiſchen Sopanneöbeerenfuchen wid Kaffeegeſchim 


auf dem Tifch, und Alle waren in einem chriftlichen Geſpraͤch 
"begriffen, Stilling ſetzte fih zw ihnen und fing nun an, 
behutſam zu prebigens er ftellte ihnen wor, wie ‚gefährlich 
Zufammenfünfte von der Art an einem Drt. ſeyen, wo mau 
phnehin fo ſcharf auf alle Schritte und Tritte der. Protefta 
ten merkte; dann bewies er ihnen gründlich und: deutlich, daß 
das Chriftenthum nicht in ſolchen Gefprächen, ſondern “ 
"einem gotteöfürchtigen Leben beftande, u. mw  -*.:: 

Mer follte fichs aber nun einfallen laffen, daß Sp sr e 
grade isst da hinter der Hehe fland, und Alles mit an 
biete? — ſo Etwas träumte Stillingen nicht. Wie ar 
ſtaunte er alfo, als er acht Tage hernach bie: ernfthafteften, 
und. ich mag wohl fagen, derbften Vorwärfe, von feinen Freun⸗ 
den von Mannheim und Zweibräden aus, zugefchrie 
ben bekam: er wußte wahrlich nicht, wie ihm geſchah — 
und wenn nicht von einer Winkelpredigt im Garten die Nebe 
geweſen wäre, fo hätte er ſichs nicht einmal träumen laffen, 
woher diefe giftige Verlaumdung ihren Urfprung genommen 
habe, Er beantwortete daher obige Briefe männlich und nad 
der Wahrheit, feine Freunde glaubten ifm auch, allein im 
Ganzen blich doch immer eine Senfation zuruͤck, die ‚ihm, 
wenigftend bei den Katholifchen, nachtheilig war. 

In Nittersburg felbft machte dag Ding auch Unruhe: 
der Oberbeamte drohte mit Einthürmen. und rafonnirte ſehr 
herrlich, die Proteftanten aber murrten und beſchwerten fich, 
daß man ihnen nicht einmal Haugandachten zugeftchen wollte: 
bei diefen verlor Stilling nich, im Gegentheil, fie ſchaͤtz— 
‚ten ihn defto mehr. Die beiden proteftantifchen Geiftlichen, 
zwei verehrungswürdige sortreffliche Männer, Herr W... 
und Herr ©..., nahmen fic) auch der Sache an, fie befuch 
ten jene Weibsleute, ermahnten fie zur Vorſicht, tröfteten fi 
und verfprachen ihnen Schuß, denn fie wußten, daß fie gute 
brave Leute waren, die kein⸗ Grundſaͤtze hegten „die. ver Re 
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Iigion zufoider fenen; Kerr W.... prebigte fogas den folgen, 
den Sonntag Über die Vorfiht und Pflichten, in Anfehung 
der häuslichen Erbauung, wobei er fich endlich gegen Stil 
ling hinkehrte und ihm Öffentlich zuredete, indem er in foß 
gende Worte ausbrach: „Du aber, leidender Wanderer zum ers 
babenen Ziel der Chriften und des wahren MWeifen! ſey ges 
troft, dulde und wandle vorſichtig zwifchen den Fallſtricken, 
die Dir, Widerwärtige legen! — Du wirft fiegen und Gott 
wird dich mit Segen Trönen, Gott wird deine Feinde mit 
Schande begleiten, aber über dir wird glänzen die Krone der 
Ueberwindung; Hand an Hand wollen wir uns in dieſer brens 
nenden Sandwüfte begleiten und Einer foll dem andern Troſt 
zufprechen, wenn fein Herz nach Hülfe föhnt, u. f. m.’ Die 
ganze Gemeinde blidte auf Stillingen hin, und ſegnete ihn. 
Dur) die Bemühung dieſer vortrefflichen Männer wurde 
die ganze Gemeinde ftill, und da auch die Sache an ben 
Churpfälzifchen Kirchenrath berichtet wurde, fo befam auch 
der Oberbeamte die Weifung, nicht mehr von Einthärmen . 
zu reden, bis wirklich ypolizeiwidrige Konventifel gehalten 
und in der Religion Exceffe begangen würden. Indeſſen aber 
machinirten Tom und Späffel insgeheim am Hof zu 
München fort, und brachten e8 wirklich) dahin, daß Stik 
ling auf dem Punkt war, Eaffirt zu werden. Diefen gefährs 
lihen Sturm erfuhr er aber nicht eher, bis er gluͤcklich vor 
bei war; denn auch hier war die göttliche Dazwiſchenkunft 
der hohen Vorfehung fichtbar: gerade in dem Augenblick, als 
der vornehme Geiftliche ernftlich in den Churfürften drang 
und ihm Stilling verbäctig machte, auch die Sache fo 
gut als entſchieden war, trat ein anderer, ebenfalls fchr ans 
fehnlicher Geiftlicher, der aber ein warmer Gönner Stib 
lings war, und die eigentliche Liegenheit der Ritters bur⸗ 
ger Verfaffung wußte, ind Kabinet. Diefer, da er hörte, wos 
von die Rede war, nahm Stillings Parthei und, vertheis 
digte fic fo treffend und überzeugend, daß der Churfürft auf 
der Stelle den erften intoleranten Prälaten zur Ruhe verwies, 
und: dem Profeffor nuumehro nicht feine Gnade entzog. Mare 


dieſer cdle Geifliche nicht von ungefäht dazu gelommen, fo 


wäre Stilling® Ungluͤck graͤnzenlos gewefen. Erft ein 
halb Jahr hernady erfuhr er die ganze Sache, fo wie ich fir 
erzahlt habe. J 
Waͤhrend der Zeit lebte er ruhig fort, beobachtete feine 
Pflichten und betrug ſich fo vorfichtig, ald nur immer mügs 
lich war. 

“ Späffel und Tom ſchmiedeten indeffen noch allerhand 
weitauöfehende Plane zu einer allgemeinen gelehrten Repus 
blik, zu einer typographifchen Geſellſchaft u. dgl. Ueber diefe 
wichtigen Angelegenheiten wurden fie aber felbft uneinig und 
fingen an, ſich bitter zu haffen ; da nun auch Toms Glaͤu⸗ 
biger in Bewegung geriethen, und Stilling zugleich Defas 
nus der hohen Schule, alfo feine ordentliche Obrigkeit war, 
fo kroch er zum Kreuz: er Fam, weinte und bekannte Allee, 
was er mit Spaffel zu feinem Schaden gewirkt hatte, ſo⸗ 
- gar zeigte er ihm die Briefe und Berichte, welche von ihnen 
nach Mönchen abgegangen waren; er erftarrte über alle bie 
fatanifche Bosheit und überaus liftigen Kunftgriffe diefer Mens 
ſchen; doch, da nun Alles vorbei war und er auch gerade 
zu diefer Zeit erfuhr, wie er in München gerettet worden, fo 
vergab er Späffeln und Tom Alles, und da nun Ichte 
ter in Noth und Sammer gerieth, fo tröftete und unterftüßte 
er ihn, fo gut cr Fonnte, ohne der Gerechtigkeit zu nahe zu 
treten. Und als endlih Toms Bleiben in Nittersburg 
nicht mehr war, und berfelbe auf eine gewiffe deutfche Unis 
verfität ziehen wollte, um dort fein Heil zu verfuchen, fo vers 
fah ihn Stilling noch mit Reifegeld, und gab ihm feinen 
herzlichen Segen. 

Dort verſuchte nun Kom alle feine Kunftgriffe noch eins 
mal, um fi) empor zu fohwingen, aber er feheiterte. Und 
was that er nun — er legte feinen Stolz ab, bekehrte ſich, 
zog ein fchr modeftes Kleid an, und ward en — Pietifl 
— !!! Gott gebe, daß feine Belchrung wahrhaft gegründet, 
und nicht Larve der Bosheit und des Stolzes ift! Indeſſen 
ift der Weg von einem Ertrem zum andern gar nicht weit 
und ſchwer, fondern fehr leicht und gebahnt. Gott ſegne ihn 
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und gebe ihm Gelegenheit, fo viel Gutes zu wirken, dag. fein 
ehemaliges Schuldregifter dadurch getilge werden möge! . . 

Stillings Lehramt war indeffen höchft gefegnet, er lebte 
ganz in feinem Elemente Mit allerhand, auch intereffanten 
Vorfallen, die aber auf feine Schickſale und Führung Feinen 


Bezug haben, mag ich meine Leſer nicht aufhalten, ich bleibe 


alfo bloß bei dem Hauptgang der Gefchichte, 

Mit der Siegelbacher Gutsverwaltung ging es fchief,. 
Alles fchlug fehl, überall war Fluch, anftatt des Segens; 
untreues Geſinde, diebifhe Nachbarn, heimliche Tuͤcke der 
Unterbeamten, Schulden, Feine Unterftüßung, das Alles ftand 
Stillingen im Wege, ſo daß er endlih, wenn er nicht 
felbft mit zu Grunde. gehen wollte, die ganze Verwaltung 
abgeben und feine Rechnung ablegen mußte. Dadurch wurde 
er nun zwar von dieſer ſchweren Bürde befreiet, allein er 
war wieder tiefer in Schulden gerathen: denn er hatte Vier 
les verfucht und aufgewandt, das er theils nicht berechnen 
fonnte, theild auch nicht wollte, um fich nicht dem Verdacht 
des Eigennußes zu unterziehen. So Fam er zwar noch mit 
Ehren; aber doch mit Schulden aus der Sache. 

est fing fih nun alles Ungluͤck an, über fein Haupt zus 
fammen zu ziehen: In Rittersburg waren wieder Schub 
den entftanden; zu Schönenthgl waren kaum die Intereſ⸗ 
fen, gefehmweige Etwas am Kapital abgetragen worden; zudem 
trug man fi) dort mit allerhand Gerüchten; Stilling 
halte Kutfche und Pferde, mache erflaunlichen Aufwand , "und 
denfe nicht an feine Schulden. Er hatte 600 Gulden firen 
Gehalt, und bezog zmifchen 2 — 300 Gulden Kollegiens 
gelder, dabei fliegen alle Preife in Rittersburg faft aufs 
alterum tantum, bei aller Sparfamfeit blieb kaum fo viel 
hbrig, als zu. Entrichtung der Zinfen nöthig war, womit folls 


ten nun Schulden bezahlt werden ? — Saft jeden Pofttag 


‘ Iamen die qualenditen Briefe von feinem Schwiegervater, oder 


doch von einem andern Schönenthaler Gläubiger: Herr 
Sriedenberg felbft war in einer fehr verdrießlichen Lage, 
es war Bürge, und wurde von dem Manne, ber ehemals fo 


tebreich Stillingen aus Gottes und Menfchenliche un⸗ 


terſticht harte, wit gerichtlicher Einklage bedroht. Stilling 
mußte alfo alle Augenblid gegenwärtig fenn, daß ſcin Wohl Mi 
thaͤter, fin Schwicgervater, um feinctwillen in einen Konkurs 
gerieth. Diejer Gedanke war Mord und Tod für ihn, um 
nun in allen dieſen ſchrecklichen Umftänden nicht der geringiie 
Wink zur Hülfe, nicht eine Ahnung von ferne. 


Schrecklich! ſchrecklich war diefe Lage, und wem Tonnte 
er fie Hagen? Niemand als Gott — das that er aber au) 
unaufhörlih; er Tampfte ohne Unterlaß mit Unglauben und 
Mißtrauen, und warf fein Vertrauen nie weg. Alle fein 
Briefe an feinen Schwiegervarer waren voll Uebergebung an 
die Vorſehung und tröftend, allein fie hafteten und halfen 
nicht mehr. Herr Rath Eiſenhart felbii, der Etwas von 
feiner Lage wußte, machte vergebliche Verſuche; Stilling 
ſchrieb Romane, den Florentin von Fahlendorn und 
die Theodore von der Kinden, und fuchte mit den Ho⸗ 
norarien den Strom zu daͤmmen; allein das war wie eis 
Tropfen im Eimer. Er fchrieb an verfchiedene große und - 
berühmte Freunde, und entdedte ihnen feine Lage, allein Eis 
nige Fonnten ihm nicht helfen, Andere faßten einen Widerwil⸗ 
Ien gegen ihn, wieder Andere ermahnten ihn zum Ausharren, 
und noch ein Paar unterftüßten ihn mit einem Tropfen Süß 
lung auf feine lechzende Zunge. 


Alles, alles war alfo vergebens, und von Schönentpal 
herauf blitzte und donnerte es unanfhörlich. 


Wahrend dieſer fchredlichen Zeit rüftete fi) der Allmaͤch⸗ 
tige zum Gerichte über Stilling, um endlich fein Schick⸗ 
fal zu entfcheiden. 

Den 17. Auguft 1781, an einem ſehr ſchwuͤlen gewitters 
pollen Zage, hatte Chriftine der Magd einen fehr fchwes 
ren Korb auf den Kopf gehoben, fie fühlte dabei einen Knack 
in der Bruft, und bald daranf einen ſtechenden Schmerz mit 
Froſt und Fieber. So wie Stilling aus den Kollegio kam 
und in ihr Zimmer trat, fhritt fie ihm mit Todesbläffe und 
einer Armen⸗Suͤndermiene entgegen, und fügte: „Zürne nicht, 

Nliser Mann; ich Habe einen Korb gehoben, und mir in der‘ 
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Bruſt weh getan, Gott fey dir mb mir gnaͤdig! — ich 


abne meinen Tod.” 

Da ſtand cr betäubt, wie vom Schlage gerührt — matt 
und abgeharmt vom langwierigen Kummer, glaubte er den 
Todesftoß zw fühlen; den Kopf auf die Uchfel geneigt, vor 
waͤrtshaͤngend, die beiden Hande unter dem Bauch gehalten, 
flarrte er, mit der Ungftmicne des Weinens, aber ohne Thraͤ⸗ 
nen, auf Einen Filed, und fagte Fein Wort — denn jetzt ahnete 
er auch Chriſtinens Tod mit Gewißheit. Endlich ermannte 
er ſich, tröftere fie, und brachte fie zu Bette. Am Abend iw. 
der Dammerung trat bie Krankheit in aller ihrer Starke cin, 
Chriſtine legte ſich wie ein Lamm auf die Schlachtbanf und 
fagte: „Herr mache mit mir, was du willft, ich bin dein Kind 
— willft du, daß ich meine Eltern und Geſchwiſter nicht mehr 
fchen fol, fo befchle ich fie Alle in deine Hande, leite fie nur 
fo, daß ich fie bereinft vor deinem Thron wicder fehen möge“ 

Chriſtinens erſte Krankheit war alfo jet ein eigentliches 
Bruftficher, wozu fich hyſteriſche Parorismen geſellten, die ſich 
in einem wüthenden Huſten außerten; mehrere Uerzte und 
alle Mittel wurden gebraucht, fie zu retten; nad) 14 Zagen 
ließ es ſich aucd zur Befferung an, und es fchien, als wenn 
die Gefahr vorüber wäre. Stilling dichtete alfo Lobgefänge, 
and ſchrieb die frohe Nachricht ihrer Geneſung an feine Freunde; 
allein er betrog’ fich fehr, fie fand nicht einmal vom Bette 
auf, im Gegentheil ging ihre Krankheit zu einer fürmlichen 
Zungenfucht über; jet flieg Stillingen das Waſſer an 
die Seele; der Gedanke war ihm unerträglich, dieſes liebe 
Weib zu verlieren, denn fie war die befte Gattin von der 
Welt, artig, Außerft gefällig, der Ton ihrer Rede und ihre 
Befcheidenheit nahm Jedermann cin, ihre Neinlichfeit war 
ohne Gränzen, rund um fie ber war Jedem wohl; in ihrem 
fehr einfachen Anzug herrfchte Zierlichfeit und Ordnung, und 
Alles, was fie that, gefchah mit der Außerften Leichtigkeit und 
Geſchwindigkeit; über das alles war fie unter vertrauten Freun⸗ 
den luftig, und mit vielem Anftand wißig, dabei aber von 
Herzen fromm und ohne Heuchelei. Die äußere Larve ber 
Gottfeligfeis vermied fie, denn bie Erfahrung hatte fie vor 
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dem Pietismus gewarnt. Das Alles wußte Stilling, a 
füplte ihren Werth tief, und konnte daher den Gedanken nicht 
ertragen, fie zu verlieren. Sie felbft befam nun wieder Luft 
zum Leben, und tröftete fi) mit Hoffnung zur Oenefung 
Indeſſen Tamen zumeilen die fchredlichen Parorismen wieder, 
fie Huftete mit einer folhen Gewalt, daß Stücchen Lunge 
wie Nuͤſſe die Stubenlange fortflohen; dabei litt fie dann 
die graufamften Schmerzen. Sn aller diefer Noch murrte fie 
nie, ‘ward nie ungeduldig, fondern rief nur unabläffig mit 
ſtarker Stimme: „Herr, fohone meiner nach deiner großen 
Barmherzigkeit!" — Wenn dann ihr Mann und ihre. Wir 
terin für Angft, Mitleiden und Unterftüßung ſchwitzten, fo 
fahe fie mit einer unausfprechlicy bittenden Miene Beide an, 
‚und fagte: „Mein Engel und mein Alles! Meine liche Frau 
Jr... habt doch Geduld mit mir, und verzeift mir die Muͤhe, 
die ich Euch verurfache.“ Bekannte fanden. oft von Ferne 
an der Thür; auch Arme, die fie erquickt hatte, denn fie war 
ſehr wohlthätig, und weinten laut. | 
Tage und Nächte Fämpfte StiLing; ein Eckchen in ſei⸗ 
ner Studirftube war glatt vom Knieen und naß von Xhräs 
nen, aber der Himmel war verfchloffen, alle feurigen Seufzer 
prellten zuruͤck, er fühlte, daß Gottes Vaterherz verfchlöffen 
war. Meil Ehriftine das harte Treten nicht vertragen 
konnte, fo ging er beftändig auf den Struͤmpfen, er lief in 
der Noth feines Herzens aus einer Ede des Zimmers in die 
andere, bis endlich die Sohlen durchgefchliffen waren, und er 
Mochen lang auf den bloßen Füßen ging, ohne c8 einmal 
zu empfinden. Während aller diefer Zeit kamen immer dros 
bende, beleidigende Briefe von Schönenthal an; Herm 
Sriedenbergs Herz war durch die Erwartung des nahen 
Todes feiner Tochter zerfehmettert, aber doch hörten feine Vors 
wöürfe nicht auf. Er glaubte nun einmal gewiß, Stilling 
ſey Schuld an allem Ungluͤck, und ſo half Feine Entfchuldis 
gung. Die Lage, worin fi) der arme empfindfame Mann 
jeßt befand, übertrifft alle Befchreibung; je mehr ihn aber 
die Noth drängte, defto feuriger und ernftlicher klammerte er 
ſich an die erbarmende Kiche Gottes an 
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Nach eilichen Wochen, im Aufang des Oktobers, ſtand 
Stilling einmal des Abends auf dem Hausgang am Fens 
fier, e8 war ſchon vollfommen Nacht, und er betete nach feis 
ner Gewohnheit heimlich zu Gott; auf Einmal fühlte er eine 
tiefe Beruhigung, einen unausfprechlichen Seelenfrieden, und 
darauf eine tiefe Ergebung in den Willen Gottes, er fühlte 
noch alle feine Leiden, aber auch Kraft genug, fie zu drtragen. 
Er ging darauf ing Kranfenzimmer und nahte fi) dem Bette, 
Chriftine aber winfte ihm, zurüc zu bleiben, und nun fahe 
er, daß fie ernſtlich in der Stille betete, endlich rief fie ihm, 
winkte ihm zu figen und wendete ſich fchwer, um fich gegen 
ihn über auf die Seite zu legen; dann ſah fie ihn mit einem 
unausfprechlichen Blid an, und fagte: „Ich fterbe, lichfter 
Engel, faffe dich, ich fterbe gern, unfer zchnjähriger Eheftand 
war lauter Leiden, es gefällt Gott nicht, daß ich dich aus 
deinem Kummer erlöst fehen foll, aber Er wird dich erretten, 
fey du getroft und ftille, Gott wird dich nicht verlaffen! — 
meine zwei Kinder empfehl ich dir nicht, du bift Vater, und 
Gott wird für fie forgen.”” Dann machte fie noch verſchie⸗ 
dene Verordnungen, wendete fich wicder um, und war nun 
ruhig. Von nım an redete Stilling öfterd mit ihr vom 
Sterben, von ihren Erwartungen nad) dem Zode, und that 
fein Möglichfies, um fie zu ihrem Ende vorzubereiten. 
Manchmal fanden fih noch Stunden der Angft, und dann 
wünfchte fie einen fanften Tod, und zwar am Tage, denn 
fie fcheute die Nacht. Sein Kollege Siegfried befuchte fie 
oft, denn feine Gattin konnte wegen Kränflichfeit, Schwans 
gerfchaft und Mitleiden felten, und am Ende gar nicht mehr 
kommen, und half ihm alfo kaͤmpfen und tröften. 


Endlich, endlich nahte fie fich ihrer Auflöfung; den 17. Of 
tober, des Abende, bemerkte er die Worboten des Todes: 
gegen eilf Uhr Iegte er fich gänzlich ermattet in ein Neben⸗ 
jimmer und ruhte halb fchlummernd in einer Betäubung ; 
um fünf Uhr des Morgens fand er wieder auf und fand feine . 
liebe Sterbende fehr ruhig und heiter. Nun. habe ich übers 
wanden!, rief fie ‚hm entgegen; jet ſehe ich bie Breaben 
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jener Welt lebhaft vor mir, michts hängt mir mehr an — 
gar nichts! Dann fagte fie folgende Strophen *): 


Unter Lilien jener Freuden 
Sollſt du weiden, 

Seele fchwinge dich empor ! 

Als ein Adler fleuch behende, 
Jeſus Hände 

Oeffnen ſchon das Perlenthor. 


Laß mid) gehen, laß mid) Taufen 
' Zu dem Haufen 
' -  Derer, die des Lammes Thron, 
Nebſt dem Ehor der Geraphinen 
Schon bedienen 
Mit dem reinften Jubelton. 


Löſe, erfigeborner Bruder ! 

Doch die Ruder 
Meines Schiffleins! laß mich ein 
In den fihern Zriedenshafen, 

Zu den Schafen, 

Die der Angſt entrücket ſeyn! 


Nichts ſoll mir am Herzen kleben, 
Süßes Leben, 

Was die Erde in ſich hält. 

Soll ich noch in dieſen Mauern 
Länger trauern? 

Nein! ich eil' ins Himmelszelt. 


Herzens-Heiland, ſchenke Glauben 
Deiner Tauben! 

Glauben, der durch Alles dringt! 

Nach dir girret meine Seele 
In der Höhle, 

Bis fie fih von binnen ſchwingt. 








.. 9 Ich rüde dieſes Lied fo ein, wie ed im Gefangbuch ftebet, 
und erwarte nicht, daß es vernünftige Rezenfenten Chriſt i⸗ 
men übel deuten werden, einen Gebraud) davon gemacht zu 
wen wann es vielleicht nicht in die jehige Leſewelt paßt; 
elen von der Ark laſſen fih nicht in Arititen € ein, und 

N wästen dad, was fie aufweckt und erbaut. e 


O wie bald kannt bu es machen, 
Daß mit Lachen 
Unſer Mund erfüllet (ep! . 
Du kannſt durch die Todestgüren 
' Zräumend führen, 5 
Und machſt uns auf Einmal frei. 


Du haft Sünd und Straf getragen, 
Furcht und Bagen 

Muß nun ferne von mir gehn. 

Zod, dein Stachel ift zerbrochen, 
Meine Knochen = Be: 

Werden fröhlid, auferſtehn. En 


Lebensfürſt! did) will ich toben, 
Hier und droben, 
In der reinften Liebsbegier! 2 
Du haft dich zum ew’gen Leben a 
Mir gegeben, \ 
Hole mich, mein Gott, zu Dir! 


tillings ganze Seele zerfchmolz in Thranen: er fette 
nun vor das Bett und wartete den Ubfchied feiner Sees 
eundin ab; oft drüdte fie ihm noch die Hand mit dem 
hnlichen Kichlingeruf: „Mein Engel und mein Alles" 
onft ſprach fie nichts. mehr; ihre Kinder verlangte fie 
nicht zu fehen, fie empfahl fie nur Gott. Oft wieder 
fie aber die Worte: „Du Tannft durch die Todesthuͤ⸗ 
traumend führen,“ und freute fic) dann dieſes Troſtes. 
jegen 10 Uhr fagte fie: „Lieber Mann! ich werde fo ſchlaͤf⸗ 
und mir tft fo wohl, follte ich etwa nicht wicder erwachen, 
traͤumend hinuͤberſchlummern, fo Iche wohl!” — Dann 
fie ihn noch einmal mit ihren großen ſchwarzen Augen 
nvoll an, lächelte, drücte ihm die Hand und fchlief ein. 
h etwa einer Stunde fing fie an zu Juden, feufzte tief 
ſchauderte; jeßt ftand der Odem ftill, und die ‚Züge: Des 
es ftanden alle auf ihrem Geficht, ihr. Mund verzog ſich 
zum Laͤcheln — Chriſtine war nicht mehr. 
ʒieſen Auftritt muß ein zaͤrtlicher Ehegatte erfahren, fonft 
ı er fich Keinen Begriff davon machen. . Er dem Augen, 
Hings fümmil: Echriften. I. Band. ' “ 


blick trat Siegfried herein, ſchaute hin, fiel feinem Freumd 
um ben Hals, und beide vergoffen milde Xhränen. 

„Du holder Engel!“ rief Siegfried über fie Bin, un 
ſchluchzte — „haft du nun ausgelitten?“ — Gtilling 
aber kuͤßte noch einmal ihre erblaßten Kippen und fagte: 

„Du Dulderin ohne Gleichen, Dank dir für beine trew. 
Liebe, gehe ein zu deines Herrn Freudel” 

Als Siegfried fort war, brachte man bie beiden fie 
der, er führte fie zur Leiche, fie fahen hin und fchrieen laut; 
nun feßte er fi), nahm auf jedes Knie eins, drückte fie an 
feine Bruſt, und alle Drei weinten bittere Thraͤnen. Enblid 
ermannte er fih und machte num bie Unftalten, die die Um 
flände erforderten. 

Den 21, Oktober des Morgens in der Dämmerung trugen |; 
Stillings Rittersburger Freunde feine Gattin hinaus auf | 
den Gottesader und beerdigten fie in der Stille; biefe legte 
Trennung erleichterten ihm die beiden proteftäntifchen Predi⸗ 
ger, feine Sreunde, welche bei ihm faßen und ihn mit * | 
fienden Gefprächen unterhielten, 

Mit Chriftinens Tod endigte ſich nun eine große und 
wichtige Periode in Stillings Geſchichte, und es begann 
allmaͤhlig eine eben fo wichtige, welche, die Zwecke feiner bie; 
berigen ſchweren Zührung herrlich und ruhig enthüllte, 








Nach Ehriftinens Tod ſuchte nun Stilling feine eins , 
fame Lebensart zweckmaͤßig einzurichten; er reiste nach Zwei⸗ 
brüden, wo er fehr gute und treue Sreunde hatte; dort übers 
legte er mit ihnen, wo er feine Kinder am beften in eine 
Penfion unterbringen könnte, damit fie ordentlich erzogen wer 
den möchten. Nun fand fich in Zweibrüden eine dem Anſe⸗ 
ben nach fehr gute Gelegenheit; er machte alfo die Sache 
richtig, reiste dann zuruͤck und holte fie ab; Die Tochter 

war jeßt im neunten, der Sohn aber fieben Sahr alt. ° 
Alls er aber feine Kinder weggebracht hatte, und nun wie 
‚der in feine einfame und oͤde Wohnung Fam, fo fiel alles 
Leiden mit unausſprechlich wehmäthiger Empfindung auf ihn 


zurlick, er verhällte fein Angeſicht, weinte und ſchluchzte, fo 
baß er fich kaum tröften konnte. Seine Haushaltung hatte 
er aufgegeben, die Magd weggeſchickt, und die Leute, bei Denen 
er wohnte, brachten ihm das Effen auf fein Zimmer; er war 
alfo in der Wildfremde ganz allein. Faſt reute es ihn, daß 
er feine Kinder und die Magd weggethan hatte, allein es 
war nicht anders möglich; feine Kinder mußten Erziehung 
haben, dazu aber befchäftigte ihm fein Beruf zu fehr, und 
dann durfte er auch Feiner Magd feine Haushaltung anver 
trauen, So wie es jebt war, war bie Einrichtung freilich am - 
beſten, aber fuͤr ihn unertraͤglich, er war gewohnt ‚an ber 
Hand einer treuen Freundin zu wandeln, und die. hatte er 
nun nicht mehr; fein Leiden war unausfprechlich; zumeilen 
tröftete ihn fein Vater Wilhelm Stilling in einem Brief, 
und ftellte ihm feine erſten Jugendjahre vor, wo er fich er 
Innern würde, wie lange und fchwer er den Verluft feines 
ſeligen Dortchend betrauert habe, doch habe die Zeit nad) 
und nad) die Winde geheilet; es werde ihm auch noch ſo 


| Sehen ; allein das half wenig, Stilling war jebt einmal 


im Kummer und fahe Feinen Ausweg, wo er fich heraus: 
winden koͤnnte. 

Dazu kam nöd) die traurige fpäte Herbftzeit, welche ohne; 
hin "vielen Einfluß auf feine Seelenftimmung hatte; wenn 
er zum Fenſter hinaus in die entblätterte Natur blidte, fo 
wars ihm, als went er ganz einfam unter Leichen wandelte, 


und nichts als Tod und Verweſung um fich her fähe, mit 
- Einent Wort: feine Wehmuth war nicht Zu befchreiben. 


Nach vier Wochen, mitten im November, an einem Sonn⸗ 


abend Nachmittag, flieg diefe wehmüthige Empfindung aufs 


Höchfte, er lief -aus und ein und fand nirgends Ruhe; auf 
Einmal gerieth er ins Beten, er verichloß fich alfo auf fein 
Zimmer , und betete mit der innigften Inbrunſt und mit us 


ausſprechlichem Vertrauen zu ſeinem himmlifchen Vater; er 
konnte nicht zum Aufhoͤren kommen. Wenn er auf dem Kas 


theder war, fo flchte fein Herz immer fort, und ‚wo wie er 
wieder in feine Schlafkammer Fam, fo lag er wieder ba, rief 
und Betete laut, Des Abends um ſechs Uhr, als ex fein letz⸗ 
.. | 20 * 
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tes Kollegium gelefen Hatte, und nun chen im feine Stube 
getreten war, fam die Hausmagb und fagte ihm, es ſey ſo 
eben ein junger Wann da gewefen, der nad) ihm gefragt habe 
Gleich darauf trat diefer herein; mit einer freundlichen, einnch⸗ 
menden Miene fagte er: „Herr Profeffor, ich bin von R... 
und babe die Adjunktion auf eine Kamerals Bedienung; der 
Ehurfürftlichen Verordnung zufolge, muß ich aljo wenigftend 
ein halb Fahr hier fiudiren, fo ſchwer mir das auch fallt, denn 


ich habe zwar Feine Kinder, aber doch eine rau, fo freneid | 


mich doc, mit Stilling in Bekanntſchaft za fommen. Nun 


habe ich eine Bitte an Sie: ich habe mit Bedauern gehört, daß T 


Ihre Frau Gemahlin geftorben ift, und daß Sie nun fo ein 
fam und traurig find, wie wärs, wenn Eie mir und meiner 
Frau erlaubten, bei Ihnen zu wohnen und mit Ihnen an einen 
Tiſch zu gehen? Wir hätten dann den Vortheil Ihres Umigange, 
und Sie hätten Gefellfchaft und Unterhaltung. Sch darf mir 
ſchmeicheln, Daß meine Frau Ihren Beifall haben wird, denn 
fie ift edel und gutherzig.” 

Bei diefen Worten thaute Stillings Seele auf, und es 
war ihm, als wenn ihm SSemand die Laft feines Kummers anf 
Einmal von den Schultern gehoben hätte, er Fonnte Faum feine 
hohe Sreude verbergen. Er ging alfo mit Herrn Kühlenbad 
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ins Wirthshaus, um ſeiner Gattin aufzuwarten, die nun mit 


Freuden die willige Aufnahme erfuhr. Des andern Tages zog 
dieſes edle brave Paar in Stillings Wohnung ein. 

Nun ging Alles wieder ſeinen ungehinderten muntern Gang 
fort; Stilling war zwar noch immer wehmuͤthig, allein es 
war Wonne⸗Wehmuth, in welcher er ſich wohl befand. Jetzt 
kam er nun auch ſo weit, daß er im Stande war, ſeine Lehr⸗ 
buͤcher der Reihe nach herauszugeben; die Honorarien, welche 
er dafuͤr empfangen hatte, machten ihm Muth zur Tilgung 
ſeiner Schulden, denn er ſahe ein unabſehbares Feld vor ſich, 
in welchem er lebenslang als Schriftſteller arbeiten, und alſo 
jaͤhrlich ſein Einkommen auf wenigſtens 1500 Gulden bringen 
konnte. Jetzt verauctionirte er auch ſeinen unnoͤthigen Hausrath, 
und behielt nichts mehr, als was er ſelbſt noͤthig brauchte, und mit 
dem daraus gelösten Gelde bezahlte er die dringendſten Schulden. 


- Diefe ganz erträgliche Lebendart dauerte fo fort, bis gegen 
Bas Ende des Winters des 1782ſten Jahres. Jetzt fing nun 
Kühlenbach an, vom Wegzichen zu reden; dieß machte Stil⸗ 
lingen Angſt, denn er fürdhtete, die graufame Schwermut 
möchte wieder eintretens er fuchte daher allerhand Plane zu 
entwerfen, die ibm aber alle nicht einleuchten wollten. Nun 
bekam er gerade zu dieſer Zeit einen Brief von Herrn Eifens, 
Bart, in welchem ihm ber Vorſchlag gethan wurde, wieben 
zu beirathen; Stilling fahe wohl cin, daß dieß das Belle 
für ihn ſeyn wuͤrde: er entfchloß ſich auch nach vielen: Kama 
pfen dazu, und erwartete nun bie Wine und geitung ber 
Borfehung. 

: Seine erften Gedanken fielen auf eine vortreffliche Wittwe 
welche ein Kind, etwas Vermögen, den evelften Charakter hatte, 
and von fehr gutem Herkommen und anfehnlicher Familie war, 
fie hatte ſchon große Proben ihrer Häuslichkeit abgelegt, and 
kannte Stillingen. Er fchrieb alfo an fie; die brave Frau 
antwortete ihm, und gab ſolche wichtige Gründe an, die fie 
verhinderten, je wieder zu hetratben, daß Stilling als ein 
rechtfchaffener Dann handeln und fchlechterdings abftehen mußte, 
Diefer mißlungene Verfuch machte ihn blöde, und er befchloß, 
behutfam zu verfahren. 

Um dieſe Zeit ging eine Aufflarung in feiner Seele tiber 
eine-Sache vor, die er bis daher nicht von Ferne geahnet hatte: 
denn als er einsmals allein Iuftwandelte und feinen zehnjahris 
gen ſchweren Eheftand überdachte, fo forfchte er nach, woher 
e8 doch wohl gekommen feyn möge, daß ihn Gott fo fchwere 
Wege geführet habe, da doch feine Heirath fo ganz von ber 
Vorſehung veranftaltet worden? — „Iſt aber diefe Veran 
ftaltung auch wohl wirklich wahr geweſen?“ — fragte er fich: 
„kann nicht menfchliche Schwäche, Tann nicht Unlauterfeit der 
Gefinnungen mit im Spiel gewefen ſeyn?“ Jetzt fiel es ihm 
wie Schuppen von den Augen: er erkannte im Kicht der Wahr 
Beit, daß fein Schwiegervater, feine felige Chriftine und er 
felbft damals weder nach den. Vorfchriften der Religion , noch 
nad) der gefunden Vernunft gehandelt hatten, benn es ſey des 
Chriſten hochfte Pflicht, unter der Leitung ber Vorſe—⸗ 


hung jeben Schritt, und befonders die Wahl einer Perſon 
zur Heirath, nach den Negeln der gefunden Vernunft und 
der Schiclichfeit zu prüfen, und wenn dieß gehörig gefchehen 
fey, den Segen von Gott zu erwarten. Das war aber che 
mals Alles vernachläffigt worden: Chriftine war ein um 
ſchuldiges, unerfahrenes Mädchen, fie liebte Stillingen ind 
geheim, hing diefer Liebe nach, betete zu Gott um Erfüllung 
ihrer Münfche, und fo mifchte fich Religion und Liebe in 
ihre hyſteriſchen Zufaͤlle. Das Alles Fannten weder ihre Eb 
tern noch Stilling, fie fahen das für gottliche Cingebun 
gen und Wirkungen an, und folgten, Zu fpat zeigte fich das 
Unſchickliche und Unvprfichtige in den beträbten Folgen, Chris 
fine harte Tein Vermögen, Stilling noch viel weniger; 
er mußte mit anderer Leute Geld ftudiren, konnte nachher K 
nicht Taufmännifch haushalten, und alfo weder ſich naͤhren, K 
noch Schulden bezahlen, Chriftine hingegen, welche kauf—⸗ 
männifch erzogen war, erwartete von ihrem Mann das große | 
Planmäßige der Wirthfchaft, und hielt nur mit dem Haus, 
was fie in die Hand befam; fie hätte alſo jeden Kaufmann 
glücklich gemacht, aber niemals einen Gelehrten, 

Doch "erkannte Stilling bei dem Allem fehr wohl, daß 
bie ſchwere zehnjahrige Führung, fo wie die Schidfale feines 
ganzen Lebens, feinem Charakter und feiner ganzen Eriftenz 
unausſprechlich wohlthätig gewefen waren. Gott hatte feine 
eigene Unlauterkeit zur Seife gebraucht, um ihn mehr und 
mehr zu reinigen, auch feine theure verflärte Chriftine war . 
auf der Feuerprobe beftanden, und auf eben dieſem Weg vol 
Iendet worden. Stilling brach alfo in lauten Dank aus 
gegen Gott, daß er Alles fo wohl gemacht habe. 

Diefe Entdeckung fhrich er nun auch an Herrn Frieden 
berg, allein diefer nahm das übel, er glaubte noch immer, 
Die Sache ſey von Gott gewefen, nur er fey an allem Schuld, 
und er müffe fich beffern. Leſer! ich bitte inftandig, gegen 
diefen auch nunmehro verflärten edlen Mann eine Bitterkeit 
zu faffen; er war redlich und fromm, dafür wurbe er von 
allen Menfchen erkannt, geliebt und geehrt; allein wie leicht 
kann der Rechtſchaffenſte irren — und welcher Heilige im 





Himmel hat nicht geirtt! Das wollte Ihm aber am Abelften 
einleuchten, daB Stilling wieder zu heirathen entfchloffen war, 

Da nun ber erfte Verfuch, eine Gattin zu finden, mißluns 
gen war, fo fing Stillings Hausfreund Kühlenbach an, 
vorzufchlagen: er wüßte nämlih in ©... eine vortreffliche 
Jungfer, welche ein ziemliches Vermögen hätte, und dieſe, 
hoffte er, würde ‚für Stilling ſeyn. Das muß ich noch 
bemerken, daß jetzt Jedermann zu einer reichen Frau rieth, 
denn man urtheilte,. Dadurch würde ibm am. erften geholfen 
-werben, und er felbft glaubte, das fey das befte Mittel, frei: 
lich fchauderte er oft für fih und feine Kinder, wenn er an 
eine reiche Gattin dachte, bie vielleicht weiter Feine gute Eis 
genfchaften hatte; indeffen verließ er fich auf Gott: Kuͤh⸗ 
lenbach zog alfo die Dftern fort, und auf Pfingften reiste 
Stilling nad) ©..., um den zweiten Verſuch zu machen, 
aber auch diefer nebft dem dritten fchlug fehl, denn beide Per- 
fonen waren verfprochen, 

Jetzt machte Stilling ein großes Punktum hinter dieſe 
Bemuͤhungen; es war ganz und gar ſeine Sache nicht, Koͤrbe 
zu holen, er trat alſo mit gebeugtem Herzen vor Gott, und 
mit dem innigſten kindlichen Vertrauen zu ſeinem himmliſchen 
Vater ſagte er; „Ich uͤbergebe dir, mein Vater! mein Schick⸗ 
fal ganz, ich habe nun gethan, was ic) konnte, jetzt erwarte 
ich deinen Wink; ift es dein Wille, daß ich wieber heiras 
rathen foll, fo führe du mir eine treue Gattin zu; folk ich 
aber einfam bleiben, fo beruhige mein Herz!“ 

Zu der Zeit wohnte die vortreffliche Frau geheime Staats 
raͤthin, Sophie von la Roche, mit ihrem Gemahl und 
noch unverheiratheten Kindern in ©. ... Stilling hatte fie 
befucht ,„ da er aber ihre vertraute Freundfchaft noch nicht ges 
noß, fo hatte cr ihr von feinem Vorhaben nichts gefagt. 

. Den erften Pofttag nach obigem Gebet und Eindlicher Ue⸗ 
berlaffung an die Vorfehung, befam er ganz unerwartet einen 
Brief von jener vortrefflihen Dame; er oͤffnete ihn begierig, 
und fand unter andern mit Erfiaunen folgendes: 

„Ihre hieſigen Freunde find nicht fo vorfichtig gewefen, ale 
Sie. bei. mix waren, denn. hier iſt es eine allgemein befannte 


Han Pietismus gewarnt. Das Alles wußte Stilling, a 
fühlte ihren Werth tief, und Eonnte daher den Gedanken nicht 
ertragen, fie zu verlieren. Sie felbft befam nun wieder Luft 
zum Leben, und tröftete ſich mit Hoffnung zur Genefung 
Indeſſen Famen zuweilen die fchredlichen Parorismen wieder, 
fie huſtete mit einer folchen Gewalt, daß Stüuͤckchen Lunge 
wie Nuͤſſe die Stubenlange fortflohen; dabei litt fie. dann 
die graufamften Schmerzen. In aller diefer Noth murrte fie 
nie, ward nie ungebuldig, fondern rief nur unabläffig mit 
ſtarker Stimme: „Herr, ſchone meiner nach deiner großen 
Barmherzigkeit!" — Wenn dann ihr Mann und ihre Wan 
terin für Angſt, Mitleiden und Unterftügung ſchwitzten, fo 
fahe fie mit einer unausſprechlich bittenden Miene Beide an, 
"und fagte: „Mein Engel und mein Alles! Meine liche Frau 
„... habt doc) Geduld mit mir, und verzeiht mir Die Mühe, | 
die ich Euch verurfache.” Bekannte fanden. oft von Ferne | 
an ber Thuͤr; auch Arme, die fie erquickt hatte, denn fie war | 
fehr wohlthätig, und weinten laut. 

Tage und Nächte Fämpfte Sti Ling; ein Eckchen in fe 
ner Studirftube war glatt vom Knieen und naß von Xhras 
nen, aber der Himmel war verfchloffen, alle feurigen Seufzer 
preilten zuruͤck, er fühlte, daß Gottes Vaterherz verfchloffen : 
war. Meil Chriftine das harte Treten nicht vertragen 
konnte, fo ging er beftändig auf den Struͤmpfen, er lief in 
der Noth feines Herzens aus einer Ecke des Zimmers in die 
andere, bis endlich die Sohlen durchgefchliffen waren, und er 
Mochen lang auf den bloßen Füßen ging, ohne es einmal 
zu empfinden. Während aller diefer Zeit .Tamen immer bros 
bende, beleidigende Briefe von Schönenthal ans Herm 
Sriedenbergs Herz war durch die Erwartung des nahen 
Todes feiner Tochter zerfehmettert, aber doch hörten feine Vor 
wöürfe nicht auf. Er glaubte nun einmal gewiß, Stilling 
ſey Schuld an allem Ungluͤck, und fo half Feine Entfchuldis - 
gung. Die Lage, worin fich der arme empfindfame Mann 
jet befand, übertrifft alle Befchreibung; je mehr ihn aber 
die Noth drängte, deſto feuriger und ernftlicher klammerte er 
ſich au die erbarmende Liebe Gottes an. 
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Nach erlihen Wochen, im Aufang des Oktobers, fland 
Stilling.einmal des Abends auf dem Hausgang am Fens 
fter, c8 war ſchon vollfommen Nacht, und er betete nach feis 
ner Gewohnheit heimlich zu Gott; auf Einmal fühlte er eine 
tiefe Beruhigung, einen unausfprechlichen Seelenfrieden, und 
darauf eine tiefe Ergebung in den Willen Gottes, er fühlte 
noch alle feine Leiden, aber auch Kraft genug, fie zu drtragen. 
Er ging darauf ing Kranfenzimmer und nahte fich dem Bette, 
Chriſtine aber winfte ihm, zuruͤck zu bleiben, und nun fahe 
er, daß fie ernftlic in der Stille betete, endlich rief fic ihm, 
winkte ihm zu figen und wendete ſich fchwer, um fich gegen 
ihn über auf die Seite zu legen; dann ſah fie ihn mit einem 
unausfprechlihen Blick an, und fagte: „Ich fterbe, lichfter 
Engel, fafje dich, ich fterbe gern, unfer zehnjahriger Eheftand 
war lauter Leiden, es gefallt Gott nicht, daß ich dich aus 
deinem Kummer erlöst fehen foll, aber Er wird dich erretten, 
ſey du getroft und ftille, Gott wird dich nicht verlaffen! — 
meine zwei Kinder empfehl ich dir nicht, du bift Vater, und 
Gott wird für fie forgen.‘ Dann machte fie noch verfchies 
dene Verordnungen, wendete fich wieder um, und war nun 
ruhig. Von nım an redete Stilling öfter mit ihr vom 
Sterben, von ihren Erwartungen nach dem Tode, und that, 
fin Möglichftes, um fie zu ihrem Ende vorzubereiten. 
Manchmal fanden fi) noch Stunden der Ungft, und dann 
wünfchte fie einen fanften Tod, und zwar am Tage, denn 
fie fcheute die Nacht. Sein Kollege Siegfried befuchte fie 
oft, denn feine Gattin konnte wegen Kränflichkeit, Schwans 
gerſchaft und Mitleiden felten, und am Ende gar nicht mehr 
kommen, und half ihm alfo Fampfen und wröften. 


Endlich, endlich) nahte fie ſich ihrer Auflöfung; den 17. Ok⸗ 
tober, des Abends, bemerkte er die Vorboten des Todes: 
gegen eilf Uhr legte er fich gänzlich ermattet in ein Neben: 
Zimmer und ruhte halb fchlummernd in einer Betäubung s 
um fünf Uhr des Morgens ftand er wieder auf und fand feine .. 
Jiebe Sterbende fehr ruhig und heiter. Nun habe ich übers 
wanden . rief fie ‚hmm entgegen; jet fehe ich bie hende 


„Sache, daß Stilling da: und dort vergebliche Heirathsas 
Atraͤge gemacht habe Das ärgert mid, und ich wollte, e 
wãũre nicht geſchehen.“ 

, Muͤffen Sie durchaus eine vermbgende Frau Haben, ode 
„wäre Ahnen eine meiner Freundinnin recht, die ich Ihnen 
„nach der Wahrheit fchildern will? — Sie ift fehr tugend⸗ 
„haft, huͤbſch und von einer edlen, alten gelehrten Familkt 
„und vortsefflichen Eltern, der Water ift tobt, aber.ihre ven fi 
„ehrungswuͤrdige Eränkliche Mutter: lebt noch, ſie ift ungefähr fi 
„23 Jahr alt, und. hat viele Leiden erbuldetz fie ift ſehr wohl 
„erzogen, zu . allen weiblichen Arbeiten anönehmend gefchidt, 
„eine ſehr fparfame Haushaͤlterin, gottesfärchtig und ein Engel 
„fuͤr⸗Ihre beiden Kinderz fie hat nicht viel. Vermögen, wird ii 
aber ordentlich ausgeftattet, u. ſ. w. Erſetzen Ihnen alle 
„dieſe "Eigenfchaften, für deren Wahrheit ich ftehe, etliche taus 
„ſend Bulden, fo geben Sie mir darüber Nachricht , ich will 
„fie Shnen alddann nennen und fagen, was Sie zu thun 
„haben, u. f. w.“ 

Wie e8 Stilling nad) dem Leſen dieſes Briefes zu Muthe 
war, das laͤßt ſich nicht beſchreiben; vor ein paar Tagen 
hatte. er feine Heirathsangelegenheiten fo feierlich an die Vor⸗ 
fehung übergeben, und nun zeigte fich ihm eine Perfon, bie 
gerade alle Eigenfchaften hatte, wie er fie wuͤnſchte. Freilich 
fiel ihm der Gedanfe ein, aber fie hat wieder Fein Vermögen, 
wird alfo meine Qual nicht fortdauern? — Indeſſen durfte 
er jet nach feinen Grundfägen nicht räfonniren, fie war ber 
Gegenftand, auf welche der Finger feines Führers hinwies; 
er folgte alfo, und zwar ſehr gerne, Nun zeigte er auch Herrn 
Siegfried, feiner Gattin und dem lutherifchen Prediger 
nebft feiner Ehefreundin dieſen Brief, denn dieſe vier Perfos 
nen waren feine innigften Freunde, Alle erfannten den Wink 
der Vorfehung fehr Ichhaft, und ermahnten ihn, zu folgen. 
Er entſchloß ſich alfo im Namen Gottes, feßte fich hin und 
fchrieb einen fchr verbindlichen Brief an dic Frau von la 
Moche, in welchem er fie bat, ihn mit der theuren Perfon 
befannt zu machen, denn er wollte dem Wink der Vorſehung 
und ihrem Math gehorchen. Acht Tage darauf erhielt er Ante 
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wort; bie vortreffliche Frau fchrich ihm: ihre Freundin heiße 
Selma von St, Slorintin, und fey bie Schwefter des 
dafigen Rathskonſulenten dieſes Namens; alles, was fie ihm 
von ihr gefchrieben habe, ſey wahr, fie habe ihr auch feinen 
Brief gezeigt, ihr nunmehr etwas von der Sache gefagt, und 
fie habe fi) geäußert, daB es ihr nicht zumider ſey, wenn 
fie Stilling einmal beſuchte. Die Frau von la Roche 
rieth ihm alfo, nach Reichenburg zu reifen, wo fi) Selma 
jeßt in dem Gaſthof zum Adler anfhalte, weil der Bafthals 
ser dieſes Haufes ihr Verwandter ſey. Stilling war von 
jeher in allen feinen Unternehmungen raſch und feurig, fluga 
nahm er aljo Ertrapoft, und fuhr nach Reichenburg, wel« 
yes eine Tagreife von Nittersburg, und vier Stunden 
son Ö.... entlegen war. Er Fam alfo am Abend dort an, 
und Tehrte im gedachten Gafthof ein. Set war er nun in 
Verlegenheit, er durfte nicht nach der Perfon fragen, die er 
fuchte, und ohne dieſes hätte feine Reiſe leicht vergeblich feyn 
koͤnnen, indeflen hoffte er, fie werde wohl zum Vorſchein 
fommen, und Gott werde feinen Gang ferner leiten. Da es 
nun noch früh war, fo ging er zu einem vertrauten Freunde; 
diefem entdecte er fein Vorhaben, und obgleich diefer Freund 
einen andern Plan mit ihm vorhatte, fo geftand er doch ein, 
daß Selma alles das fey, was ihm die Frau von la Roche 
gefchrichen habe; ja fie fey eher noch mehr als weniger, bei 
bem Allem aber nicht reich. Stilling freute fi) von Her 
zen uͤber diefes Zeugniß und antwortete: wenn fie fehon nicht 
reich iſt, laßt fie nur eine gute -Haushalterin feyn, fo wird 
dennoch Alles gut gehen. 

Er ging nun wieder in den Gafthof zuruͤck; ohngeachtet 
aller Aufmerkfamfeit aber Eonnte er nicht das geringfte von 
ihr hören und fehen. Um neun Uhr ging man an die Table 
d’höte, die Zifchgefellfchaft war angenehm und auserlefen, 

er faß wie im Feuer, denn auch jetzt erfchien Selma nicht, 
* wurde weh, und-er wußte nicht, was er beginnen ſollte. 
Als es aber endlich zum Defert Fam, fing ein ehrwürbiger 
Greis an, der ihm zur Linken ſaß: „Mir ift ein artiger Spa 
„paffist, ich entfchloß mich heute, der Frau von la Roche in 


* 
aso 


blick trat Stegfried herein, ſchaute hin, fiel feinem Wreunb 
um ben. Hals, und beide vergoffen milde Thränen. - 

„Du holder Engel!” rief Siegfried über fie hin, und 
ſchluchzte — „haft du nun ausgelitten?“ — GStilling 
aber Tüßte noch einmal ihre erblaßten Kippen und fagte: 

„Du Dulderin ohne Gleichen, Dank dir für beine‘ trem. 
Liebe, gehe ein zu deines Herrn Freude 1“ 

Als Siegfried fort war, bracte man bie beiden Sin 
ber, er führte fie zur Leiche, fie fahen hin und fchrieen laut; 
nun feßte er ſich, nahm auf jedes Knie eins, drückte fie an 
feine Bruſt, und alle Drei weinten bittere Thränen. Endlich 
. ermannfe er fi und machte nun bie Unftalten, die die Um⸗ 
flände erforderten. 

Den 21, Oftober ded Morgens in der Dämmerung trugen 
Stillengs Mittersburger Freunde feine Gattin hinaus auf 
den Gottesacker und beerdigten fie in der Stille; dieſe letzte 
Trennung erleichterten ihm die beiden proteftäntifchen Prebis 
ger, feine Freunde, welche bei ihm faßen und iin mit. tb 
fienden Gefprächen unterhielten. 

Mit Chriftinens Tod endigte fih min eine große und 
wichtige Periode in Stillings Gefchichte, und es begann 
allmaͤhlig eine eben ſo wichtige, welche, die Zwecke feiner bie 
berigen fchweren Fuͤhrung herrlich und ruhig enthüllte, 





Nah Ehriftinens Tod ſuchte nun Stilling feine eins 
fame Lebensart zweckmaͤßig einzurichten; er reiste nach) Zwei⸗ 
‚brüden, wo er fehr gute und treue Freunde hatte; dort über 
legte er mit ihnen, wo er feine Kinder am beiten in eine 
Penſion unterbringen koͤnnte, damit fie ordentlich erzogen wers 
den möchten. Nun fand fich in Zweibräden eine dem Anſe⸗ 
ben nach fehr gute Gelegenheit; er machte alfo die Sache 
richtig, reiste dann zuruͤck und holte fie ab. Die Tochter 

war jeßt im neunten, der Sohn aber fieben Jahr alt. 
Alls er aber feine Kinder weggebracdht hatte, und nun wies 
‚der in feine. einfame und bde Wohnung kam, fo fiel alles 
Leiden mit unausfprechlich wehmäthiger Empfindung auf ihn 


zuruick, er verhäflte fein Angeſicht, weinte und ſchluchzte, fo 
daß er fich kaum tröften Fonnte. Seine Haushaltung hatte 
er aufgegeben, die Magd weggeſchickt, und die Leute, bei denen 
er wohnte, brachten ihm das Effen auf fein Zimmer; er war 
alfo in der MWildfremde ganz allein. Faſt reute es ihn, daß 
er feine Kinder und die Magd weggethan hatte, allein es 
war nicht Anders möglich; feine Kinder mußten Erziehung 
haben, dazu aber befchäftigte ihm fein Beruf zu ſehr, und 
dann durfte er auch Feiner Magd feine Haushaltung anver 
trauen, So wie es jetzt war, war die Einrichtung freilich am - 
beften, aber für ihn unerträglich, er war gewohnt, an ber 
Hand einer treuen Freundin zu wandeln, und bie hatte er 
nun nicht mehr; fein Leiden war unausſprechlich; zumeilen 
tröjtete ihn fein Vater Wilhelm Stilling in einem Brief, 
und ftellte ihm feine erften Jugendjahre vor, wo er fich er 
Innern würde, wie lange und fchwer er den Verluſt feines 


ſeligen Dortchend betrauert habe, doch babe die Zeit nad) 


und nach bie Wunde geheilet; es werde ihm auch noch „ſo 
gehen; allein das half wenig, Stilling war jetzt einmal 
im Kummer und fahe feinen Ausweg, wo er fich heraus: 
winden koͤnnte. 

Dazu Fam nöch die traurige fpäte Herbftzeit, welche ohne 
hin ‚vielen Einfluß auf feine Seclenftimmung hatte; wenn 
er zum Fenſter hinaus in die entblätterte Natur blickte, fo 
wars ihm, als wein er ganz einfam unter Leichen wandelte, 


- and nichts ale Tod und Verweſung um fich ‚her fähe, mit 


Einem Wort: feine Wehmuth war nicht zu befchteiben. 
Nach vier Wochen, mitten im November, an einem Sonn⸗ 
abend Nachmittag, flieg diefe wehmuͤthige Empfindung aufs 
Hbehſte, er lief -aus und ein und fand nirgends Ruhe; auf 
Einmal gerieth er ind Beten, er verfchloß ſich alfo auf fein 
Zimmer , und betete mit der innigften Inbrunſt und mit uns 


- ausfprechlichem Vertrauen zit feinent bimmlifchen Water; er 


konnte nicht zum Aufhoͤren kommen. Wenn er auf dem Kas 


theber war, fo flehte fein Herz immer fort, und fo wie er 

wieder in feine Schlaflanmmer am, fo lag er wieder da, rief 

und Betete laut; Des Abends um feche Uhr, als ex fein letz⸗ 
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tes Kollegium gelefen hatte, und nun eben im feine Stube 
getreten war, kam die Hausmagd und fagte ihm, es fey fh 
seben ein junger Mann da gewefen, ver nach ihm gefragt habe, 
Gleich daratıf trat diefer herein; mit einer freundlichen, einneh⸗ 
"menden Miene fagte err „Herr Profeffor, ich bin von MR... 
und habe die Adjunktion auf eine Kameral-Bedienungs der 
‚Ehurfürftlichen Verordnung zufolge, muß. ich alfo wenigftend 
ein halb Jahr hier flubiren, fo ſchwer mir das auch fallt, denn 
ich habe zwar Feine Kinder, aber: body eine Frau, fo frene id} 
mich doch, mit Stilling in Befanntfchaft zu kommen. Nun 
babe ich eine Bitte an Sie: ich habe mit Bedauern gehört, daf 
Ihre Frau Gemahlin geftorben. tft, und daß Sie nun fo. eins 
ſam und traurig find, wie wärs, wenn Sie mir und meiner 
Frau erlaubten, bei Ihnen zu wohnen und mit Shnen an einen 
Tiſch zu gehen? Wir hätten dann den Vortheil Ihres Umigange, 
und Sie hätten Geſellſchaft und Unterhaltung. Ich darf mir 
ſchmeicheln, daß meine Frau Ihren Beifall haben wird, benn 
fie ift edel und gutherzig.“ 

Bei diefen Worten thaute Stillings Seele auf, und es 
war ihm, ald wenn ihm Jemand die Laft feines Kummers auf 
Einmal von den Schultern gehoben hätte, er Eonnte Faum feine 
hohe Sreude verbergen, Er ging alfo mit Herrn Kühlenbad 
ins Wirthshaus, um feiner Gattin aufzuwarten, die nun mit 
Sreuden die willige Aufnahme erfuhr. Des andern Tages z0g 
diefes edle brave Paar in Stillings Wohnung ein. 

Nun ging Alles wieder feinen ungehinderten muntern Gang 
fort; Stilling war zwar noch immer wehmuͤthig, allein es 
war Wonne⸗Wehmuth, in welcher er fich wohl befand, Seht 
fam er nun aud) fo weit, daß er im Stande war, feine Lehr⸗ 
bücher der Reihe nach herauszugeben; die Honorarien, welche 
er dafür empfangen hatte, machten ihm Muth zur Tilgung 
feiner Schulden, denn er fahe ein unabfchbares Feld vor fi, 
in welchem er lebenslang als Schriftfteller arbeiten, und alfo 
zahrlich fein Eintommen auf wenigftend 1500 Gulden bringen 
konnte. Jetzt veranctionirte er auch feinen unnöthigen Hausrath, 
und behielt nichts mehr, als was er felbft nöthig brauchte, und mit 
dem daraus gelösten Gelde bezahlte er die dringendſten Schulden. 





Dieſe ganz erfrägliche Lebendart dauerte fo fort, bis gegen 
dns Ende des Winters des 1782ften Jahres. Jetzt fing. nun 
Kühlenbach an, vom Wegzichen zu reden ; dieß machte Stils, 
lingen Ungft, denn er fürchtete, die graufame Schwermuth 
möchte wieder eintreten: er fuchte daher allerhand Plane zu 
entwerfen, die ihm aber alle nicht einleuchten wollten... Nun 
bekam er gerade zu diefer Zeit einen Brief von Herrn Eiſen⸗ 
Bart, in welchem ihm der Vorfchlag gethan wurde, wieben 
zu heirathen; Stilling fahe wohl cin, daß dieß das Beſte 
für ihn ſeyn wuͤrde: er entfchloß fi) auch nach vielen Kama 
pfen dazu, und erwartete nun bie Winfe und Leitung ber 
Vorfehung. 

:. Seine erften Gedanken fielen auf eine vortreffliche Wittwe 
welche ein Kind, etwas Vermögen, den edelften Charakter hatte, 
und von fehr gutem Herkommen und anfehnlicyer Samilie war, 
fie hatte fchon. große Proben ihrer Haͤuslichkeit abgelegt, and 
kannte Stillingen. Er fchrieb alfo an fie; die brave Frau 
antwortete ihm, und gab ſolche wichtige. Gründe an, bie fie 
verhinderten, je wieder zu hetrathen, daß Stilling ald ein 
rechtfchaffener Mann handeln und fchlechterdings abftehen mußte, 
Diefer mißlungene Verfuch machte ihn blöde, und er befchloß, 
behutfam zu verfahren, 

Um diefe Zeit ging eine Aufklärung in feiner Seele fiber 
eine: Sache vor, die er bis daher nicht von Ferne geahnet hatte: 
denn als er einsmals allein Iufftwandelte und feinen zehnjahris 
gen ſchweren Eheftand überdachte, fo forfchte er nach, woher 
e8 doch wohl gekommen feyn möge, daß ihn Gott fo ſchwere 
Wege geführet habe, da doch feine Heirath fo ganz von der 
Vorfehung veranftaltet worden? — „Iſt aber diefe Veran⸗ 
ftaltung auch wohl wirklich wahr geweſen?“ — fragte er fi: 
„Tann nicht menfchliche Schwäche, kann nicht Unlauterfeit der 
Gefinnungen mit im Spiel gewefen ſeyn?“ Sest fiel es ihm 
wie Schuppen von den Augen: er erfannte im Licht der Wahrs 
beit, daß fein Schwiegervater, feine felige Chrifline und er 
ſelbſt damals weder nach den. Morfchriften der Religion, noch 
nad) der gefunden Vernunft gehandelt hätten, benn es fey bes 
Chriſten hochſte Pflicht, unter der Leitung der Vorſe—⸗ 
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Sle hingegen erklaͤrte ſich, fie empfinde eine unbefchreiblidye 


Hochachtung und Ehrfurcht gegen ihn, die fich bald in herj⸗ 
liche Xiebe verwandeln würde, dann trat fie hin, und fagte 
mit Wuͤrde: „Ich werde bei Shren Kindern Ihre felige „Chris 


„ſtine fo erfegen, daß ich fie ihr an jenem Tage getroft wie 


„der zuführen Tann, 

Jetzt ſchieden fie von einanders Selma fuht noch biefen 
Abend nah Reihenburg, von da wollte fie nach Kreuz 
nad) zu ihrer Mutter Schwefter reifen, und dort ihre Braut 
tage verleben. So wie fie fort war, fihrieb Stilling noch 
einen Brief an fie, ber ihr des andern Tages nachgefchidt 


wurde, und nun reiste aud) er froh und vergnuͤgt nach Rit⸗ 


tersburg zuruͤck. 
Als er nun wieder allein war und den ganzen Vorfall 
genau uͤberlegte, ‘fo fielen ihm feine vielen Schulden zentner⸗ 
ſchwer aufs Herz — davon er feiner Selma Fein Wort 
entdeckt hatte; das war nun zwar fehr unrecht, ein in Wahr 
‚heit unverzeihlicher Fehler, wenn man das einen Fehler new 
nen will, was moraliſch unmöglich if. Selma Fannte Stik 
lingen nur aus feinen Schriften und Aus dem Gerücht, 
fie fah ihn an dem Tage, da fie fich mit ihm verſprach, das 
Erftemal, bier fand das, was man zwiſchen jungen Leuten 


Liebe heißt, nicht ftatt,. der ganze Vorgang war Entſchluß, 


Weberlegung , durch vernünftige Vorftellung entftändenes Ru 


ſultat; hätte er nun Etwas von feinen Schulden gefagt, ſo 


wäre fie gewiß zuruͤckgeſchaudert; dieß fühlte Stilling 


ganz — aber er fühlte auch, was eine Entdeckung bon ber. 
Art aledann, wenn er fie nicht wieder zuruͤckziehen konnte, 
für Solgen haben würde, Er war alfo in einem erſchrecklichen 
Kampf mit fich felbft, fand ſich aber zu ſchwach, die Sache 


zu offenbaren. 

Indeſſen erhielt er den erſten Brief von ihr; er erſtaunte 
uͤber den Geiſt, der ihn ausgeboren hatte, und ahnete eine 
gluͤckliche Zukunft; Freiheit der Empfindung ohne Empfindelei, 
Richtigkeit und Ordnung im Denken, wohlgefaßte und reife 


Entſchluͤſſe herrſchte in Jeder Zeile, und Jeder, dem er den 


Brief zu leſen anvertraute, pries ihn- felig. 





— nal... „nun 


Inbeſſen kam die Einwilligung von der Frau Kammerdirek⸗ 
torin von St. Florintin, fie wurde Stillingen belannt 
gemacht, und nun war Alles richtig. Er reiste alſo nad) 
Kreuznach zu feiner Braut, um einige Tage bei ihr zuzu⸗ 
bringen und fidy näher mit ihr befannt zu machen. Sekt 
lernte er fie nun recht kennen, und fand, in welchem Ueber⸗ 
maße für alle feine bisherigen ſchweren und langwierigen Leiden 
er von der ewigen Vaterliebe Gottes fen belohnet worden; 
fine Schulden aber Fonnte er bier unmöglich) entdecken, 
er betete alfo unabläßig zu Gott, daß er doch die Sache fo 
wenden möchte, damit fie ein gutes Ende gewinnen möge. 

- Die: Srau Tante war auch cine fehr würdige, angenehme 
Frau, die ihn recht lich gewann, und fich dieſes Familienzu⸗ 
wachſes freite, 

Nahe bei diefer Tante wohnte ein Kaufmann Namens 
Schmerz, ein Mann von vielem Gefhmad und Kenntnif- 
fen. Diefer hatte Stillings Geſchichte gelefen, er war ihm 
alſo merkwürdig ; daher lud er ihn einftmals an einem Abend 
mit feiner Braut und der Tante in feineit fchönen und vies 
len Kennern wohlbefannten Garten ein. Diefer liegt an ber 
NMorbweſtſeite ber Stadt, ein Theil des alten Stabtgrabens 
iſt dazu benutt worden, Wenn man nordwärts zum Lim 
ger Thor hinausgeht, fo trifft man alfofort eine Thuͤre an, 
fo wie man bineintritt, kommt man an cin Buſchwerk; lin⸗ 
ker Hand hat man einen erkabenen Hügel, und rechts etwas 
tiefer einen Raſenplatz mit einer Bauernhütte. Dann wans 
delt man einen ebenen Fußſteig zwifchen den Büfchen allmaͤh⸗ 
Ug Hinab ins Thal, und nun flößt man auf einen Pump» 
Brunnen, bei welchen fich ein Ruheſitz in einer Laube befitt- 
det. Auf einer Tafel, die hier aufgehangen ift, fteht folgender 
Heim vom feligen Herrn Superintenbenten Goͤtz zu Wim 
terberg eingegraben: 


Immer rinnet dieſe Quelle, 
"Niemals plaudert ihre Welle; 

Komm’, Wandrer, hier zu ruht, 

Und lern’ an biefer Quelle \ 
Stillſchweigend Gutes thun. 


—— ſehrt man. fi nerdwane cr bein Dia | 
ms. halt, wonbelt dann zwifthen Blauen unb Gemäfberten 
0 wa durch daſſelbe fort, und nun fuͤhrt der Weg ganz ner 
waͤrts an eine ſteile Felſenwand, in welche eine zierliche Kam⸗ 
mier eingehauen iſt, und deren Wände mit allerhand Sewal⸗ 
ben ‚Aberzogen- find, bier ſebt ein Kanapee mit Gröplen: w 
zum The 
Meun man aus dieſer Felſenkluft wieder heraustriu, 
bia man nun in einen langen geraden Gang, der und 
EN Baͤume und Gefträuche fortführt , ſich gegen Shure 
ften richtet, und oben auf einen Quergang mit Raſenfitzen 
ſtoßt, „hinter dieſen Sitzen fleigt ein Wald von italieniſchen 
Pappein ungemein reizend in die Höhe, ber ſich oben an. ie 
alte Stadtmauer und an ein Gebäude anfcpließt; unten..ie 
dieſem Walde, nahe hinter der Raſenbank, guckt eint ſchoͤre, 
aus einem grauen Sandſtein gehauene Urne: aus dem Gebuͤſche J 
‚hervor, : Dieſe Urne ſieht man, ſobald man aus der Jelſen E 
Aammer, herab in, den großen Gang eintritt; auf dem Weg ii 
durch dieſen Gang trifft man. linker Hand, gegen ‘die Hide 
‚zu, ein Grabmahl mit Nuhefigen und Sinfchriften an, rechte 
‚Hand aber führt ein Kleiner Fußpfad zu des. Dingened | 
Faß, welches groß genug ift, um darinnen allerhand Betrady | 
‚tungen anzuftellen;, von bier führt ein. fteiler Fußpfad weſt⸗J 
waͤrts hinauf, zu einer verdorrten hohlen Eiche, in welcher J 
‚ein Einſiedler in Lebensgroͤße mit einem langen Bart anf 
. einem Tifchehen fißt, und dem, ber die Thür Öffnet, ein Kom U 
‚pliment macht. 

Dann führt der Pfad linker Hand; oberhalb dem Pappel⸗ 
wald, zwiſchen dieſem und der Stadtmauer herum, auf dem 
ſuͤdlichen, allenthalben in feinen Ubhängen mit Gebuͤſchen 
verwachſenen Huͤgel; auf demſelben befinden ſich nun Garten⸗ 
beete, Nebengelaͤnder in dunkle gewoͤlbte Gänge gebildet; eine 
Eremitage, eine Schaukel, Baͤnke und Stuͤhle von mancher⸗ 

It Art u. dergl. Dann ſtehen zwei von Erde und Raſen 
hoch aufgeführte Pyramiden da, deren jede oben eine Altane 
bat, zu welchen man auf einer, Treppe hinauffteigt bier iſt 
nun die Ausficht über. die Stadt, das Nobthal und die 
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vorbeiftrömende Nob uͤberirdiſch; damals fchritt ein ſchrecklich 
langbeinigter zahmer Storch um den Fuß diefer Pyramiden herum. 
. Im diefem reizenden Aufenthalt hatte Schmerz, wie oben 
gemeldet, Stilling, Selma und bie Tante auf einen Abend 
eingeladen. Nachdem fie nun genug herumgewandelt, alles 
beſehen „hatten, und es nun ganz dunkel geworden war, fo 
führte man fie in die Selfenkluft, wo fie mit Erfrifchungen 
bedient wurden, bis es völlig Nacht war; endlich trat Schmerz 
herein und fagte: Freunde! kommen Sie doch einmal in den 
"Garten, um zu ſehen, wie die Nacht alles verfchönert! Alle 
folgten ihm, Stilling ging voran, zu feiner Linfen Schmerz 
und zur Nechten Selma, die andern folgten nach. So wie 
fie in den langen Gang eintraten, überrafchte fie ein Anblick 
bis zum höchften Erſtaunen; die Urne, oben im Pappelmäld- 
hen, war mit vielen Laͤmpchen erleuchtet, fo daß d der ganze 
Wald wie gruͤnes Gold ſchimmerte. 

Der Schmerz hatte Stillingen feine Urne erw 
leuchtet, und neben ihm wandelte nun feine Sa 
lome*), bie Verlünderin eines zufünftigen has _ 
ben Friedens!!! 

Schöner! fhöner, ruͤhrender Gedanke! 

- Als nun Alle ihre frohen Verwunderungsausrufe geendigt hats 
ten, fo begann hinter der Urne aus dem Dunkel des Waldes 
der, mit unvergleichlich reinen blafenden Inſtrumenten, cine 
zührende Muſik, und zwar die vortreffliche Arie aus Zemire 
und Azor, welche hinter dem Spiegel gefungen wird; Zus 
gleihh war der Himmel mit Gewitterwolfen überzogen, und . 
es donnerte und bliste dazwifchen. Stilling fehluchzte und 
meinte, die Scene war für feine Seele und für fein Herz zu 
gewaltig, er Tüßte und umarmte bald Schmerzen, bald 
feine Selma, und floß vor Empfindung über. 

Jetzt entdeckte er wicder etwas Neues an feiner Braut, fie 
fühlte das Alles auch, war auch gerührt; aber fie blieb ganz 
ruhig, ihre Empfindung war fein herabftürzender Selfenftrom, 
fonbern ein ruhig fortriefelnder Bach im Wicfenthal. 


4) Salome heißt Friede — Friedenreich. 
Stillings ſaͤmmtl. Schriften. I. Baud 
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Zwei Tage vor ſeiner Abreiſe von Kreuznach ſaß e 
des Morgens mit der Tante und ſeiner Braut im Vorhauſez 
jetzt trat ber DBriefträger herein, und überreichte einen Brief 
an Selma; fie nahm Ihn an, erbrach ihn, las, und ente | 
färbte fih; dann zog fie die Tante mit ſich fort In die Stube, 
kam bald wieder heraus, und ging hinauf auf die Schlaflems 
mer; Sebt Fam auch die Tante, feßte fich neben Stilling- 
und entdeckte ihm, daß Selma von einem Freunde einen 
Brief empfangen habe, in welchem ihr bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß er in vielen Schulden ſtecke; dieß ſey ihr aufgefal⸗ 
len, er moͤchte alſo geſchwinde zu ihr hinaufgehen und mit 
ihr ſprechen, damit ſie nicht wieder ruͤckfaͤllig wuͤrde, denn 
es gebe viele brave Maͤnner, die dieſes Ungluͤck haͤtten, ſo 
Etwas muͤſſe keine Trennung machen, u. ſ. w. Jetzt ſtieg 
Stilling mit einer Empfindung die Treppe hinauf, die ders 
jenigen vollig gleich ift, womit ein armer Sünder vor ben 
Richter geführt wird, um fein Urtheil zu hören, | 

Als er ins Zimmer hereintrat, fo faß fie an einem Tiſch⸗ 
chen; und Ichnte den Kopf auf ihre Hand, 

Verzeihen Sie, meine theuerſte Selma! fing er an, daß 
ich Ihnen von meinen Schulden nichts gefagt habe, es war 
mir unmöglich, ich hätte Sie ja dann nicht bekommen , Ihr 
Beſitz ift mir unentbehrlich; meine Schulden find nicht aus 
Pracht und Verfehwendung, fondern aus aufferfter North ent 
ftanden; ich Fann viel verdienen, und bin unermübet im Ars 
beiten‘, bei. einer ordentlichen Haushaltung werden fie in eink 
gen Jahren getilgt ſeyn, und follte ich fterben, fo kann ja 
Niemand Forderung an Sie machen — Sie muͤſſen fich alſo 
die Sache fo vorftellen, ald wenn Sie jährlid einige hundert 
Gulden weniger Einnahme hätten, weiter verlieren Sie nichts 
dabei, mit taufend Gulden fonımen Sie in der Haushaltung 
fort, und das übrige ‘verwende ich dann zu Bezahlung ber 
Schulden. Indeſſen, liche, theure Seele! ich gebe Sie in dem 
Augenbli frei; und wenn es mic) auch mein Leben Foften 
follte, fo bin ich doch nicht fähig, Site bei Ihrem Wort zu 
halten, fobald e8 Sie reuet. | 

Damit ſchwieg er ftill und erwartete fein Urtheil, 


407 


. Mit imnigfter Bewegung fand fie jet auf, blickte ihn mit 
bolder und durchdringender Miene an, und antwortete: 

„Mein, ich verlaffe Stillingen nicht — Gott hat mich 
„dazu heftimmt, daß ich Ihre Kaft mit Ihnen tragen foll — 
„Wohlan! — ich thue es gerne, haben Sie guten- Muth, 
„auch das werden wir mit Gott überwinden,” 

Mie es jegt Stilling war, das laßt fich kaum vorftellen, 
er weinte, fiel ihr um den Hals und rief: Engel Gottes! 

Nun fliegen fie Hand in Hand die Treppe herunter, die Tante 
freute, fi) innig über den glüclichen Ausgang diefer verdrießli- 
hen und gefährlichen Sache, fie tröftete Beide füß und aus 
Erfahrung. 

Wie weiſe leitete jetzt wieder die Vorſehung Stillings 
Schickſal! — ſage mir Einmal, daß fie nicht Gebete erhoͤrt! — 
“ine frühere Entdeckung hätte Alles wieder zerſchlagen, und 

eine fpätere vielleicht Verdruß gemacht. Jetzt war gerade bie 
. echte Zeit. 


Stilling reiste nun wieder ruhig und vergnügt nach Rit⸗ 
tersburg zurüd, und machte Anftalten zur Vollziehung feis 
ner Heirath, welche bei der Tante zu Kreuznach vor fidy 
gehen follte. 

Den Raum, vom jeßigen Zeitpunkt bis dahin, will ich ins 
defien mit 
Selma’ Lebensgeſchichte 
| ausfuͤllen. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts lebten in 
Frankreich zwei Brüder, beide von uralten italienischen Abel, 
‚fie nannten fih Ritter von St. Zlorintin, genannt Tans 
for, Einer von ihnen wurde Hugenotte, und mußte deßwegen 
flüchtig werden ohne Hab und Gut; ohne Vermögen nahm. er 
-feine Zuflucht ins Heffifche, wo er ſich zu Ziegenhain nie 
verließ, eine Handlung anfing, und eine ehrbare Jungfrau bürs 
gerlichen Standes heirathete; einer feiner Söhne, oder gar fein 
einziger Sohn, ftudirte die Nechtsgelehrtheit, wurde ein großer 
thätiger rechtfchaffener Mann, und Syndikus in der Neichsftadt _ 
Worms; Ver uberfiet ihn am Ende des vorigen Jahrhunderts 
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das große Ungluͤck, daß er bei Werheerung biefer Stadt, durch 
die Franzoſen, feine in der Afche Tiegende Wohnung mit ſeinem 
Weibe und vielen Kindern mit dem Rüden anſehen mußte, Er 
z0g alfo nach Sranffurt am Main, wo er abermal Syn⸗ 
dikus, vieler Meichsftädte Rath, und ein großer anfehnlicher 
Mann wurde, Unter feinen vielen Söhnen war einer ebenfalls 
ein geſchickter Rechtsgelehrter, welcher in Marburg eine zeit 


lang eine Megierungs-Affefforftelle befleidete, und nachher ben. 


Ruf ald Kanzleidireftor zu Ufingen annahm, 

. Ein Sohn von diefem, Namens Johann Wilhelm, ivar 

der Vater unfrer Selma; erftlich bediente er eine Kammeraths⸗ 
ftelle u W...., und wurde hernach ald Kammerdirefter ins 
Fuͤrſtenthum Nothingen in Ober-Schwabgn berufen. Er 
war ein Maun von durchdringendem Verſtand, feurigen Ents 
ſchluͤſſen, rafcher Ausführung und unbeftechlicher Redlichkeit, 
und da er beftändig am Hofe lebte, fo war er auch zugleich 
ein fehr feiner Weltmann, und fein Haus war ein Lieblings⸗ 
“aufenthalt der edelften und beften Menfchen. Seine Gattin war 
: ebenfalls edel, gutherzig, und von fehr feinen Sitten. 

Diefe Eheleute hatten fünf Kinder, zwei Söhne und drei Toͤch⸗ 

ter, welche auch noch Ulle leben; alle Fuͤnfe beduͤrfen meines 
Lobes nicht, fie find vortreffliche Menſchen. Die aͤlteſte Toch⸗ 


.— 


ter hat einen Rath und Amtmann im Fürftenthum U..., der . 


ältefte Sohn ift Confulent in ©..., der zweite Sohn Kams 
merrath zu Nothingen, die zweite Zochter hat einen braven 
Prediger in Franken, und das jüngfte Kind ift Selma. 

Der Kammer:Direftor von St. Slorintin hatte fein ehr 
liches Auskommen, aber er war zu redlich, um Schäße zu ſam⸗ 
meln; als er daher im Jahr 1776 ploͤtzlich ſtarb, fo fand 
feine Wittwe wenigen Vorrath, fie empfing zwar einen Gna⸗ 
dengehalt, womit fie ausfommen Fonnte, und alle ihre Kinder 
waren verforgt, nur Selma noch nicht: für dieſe fanden ſich 
auch zwar allerhand Anſchlaͤge, allein ſie war erſt im ſechzehn⸗ 
ten Jahre, und uͤber das gefielen ihr alle dieſe Verſorgungsmit⸗ 
tel nicht. 


Nun hatten fie ehemals eine ſehr reiche weitlaͤufige Anver⸗ 


wandtin gehabt, welche in ihrem 50ſten jahre. einen jungen 
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Cavalier von 27 Jahren geheirathet hatte; diefer wohnte jetzt 
in Nieberfachfen auf ihren Guͤtern in einem ſehr / ſchoͤnen Schloß. 
Die St. Florintinifche Familie wußte indeffen von diefer 
Fran weiter nichts, als alles Gute; da nun diefe Dame, welche: 
zugleich Selma’s Pathe war, ven Tod des Kammer⸗Direktors 
erfuhr, ſo fchrich fie im Jahr 1778 an die Wittwe, und bat 
fie, ihr ihre Selma zu ſchicken, fie wolle für fie forgen und fe 
gluͤcklich machen. 

Die Frau von St. Florintin konnte fich faft unmöglich 
entfchließen,, ihre. fo zartlich geliebte Tochter über 70 deutfche 
Meilen’ weit wegzuſchicken; indeflen, ba ihr alle ihre Freunde 
und Kinder ernftlich dazu riethen, fo ergab fie fich endlich, 
Selma kniete vor ihr hin, und die ehrwuͤrdige Frau gab ihr 
unter taufend Thraͤnen ihren Segen. Im Oftober des 1778, 
Jahres reiste fie alfo, unter ficherer Begleitung, nach Nicders 
fachfen,, nnd fie war gerade in Frankfurt, als Stilling mit 
Fran und Kindern bier durch, und von Schönenthal nach Rit⸗ 
terdburg 309. 

Nach einer langen und befchwerlichen Reife kam fie endlich 
auf dem Schloffe der Frau Obriftin, ihrer Pathe, an; ihr 
- Gemahl war in Amerika, und dort todt geblieben. Hier 
merkte fie aber bald, daß fie ihre Erwartuug getäufcht hatte, 
denn fie wurde auf allerlei Weiſe mißhandelt. Dieß war eine 
hohe Schule, und eine harte Prüfung für das gute Madchen, 
Sie war gut erzogen, Jedermann hatte ihr fchün gethan, und 
hier hatte Niemand Gefühl für ihre Talente; zwar gabs Leute 
genug, die fie fchägten, allein die Fonnten fie nur tröften, aber 
ihr nicht helfen. | 

Dazu fam nod) eine Gefchichtes ein junger Cavalier machte 
ihr ernftliche Heiraths⸗Antraͤge, dieſe nahm fie an, die Heirath 
wurde zwiſchen beiderfeitigen Familien befchloffen, und fie war 
wirklich feine Braut. Nun verreiste er, und auf dieſer Reife 
trug fich etwas zu, das ihn von Selma wieder abzog; die 

Sache zerſchlug ſich. 

Ich verſchweige die wahre Urſache dieſer Untreue, der große 
Tag wird ſie entwickeln. 
Nach und nach ſtiegen die Leiden ber. guten frommen Seele 
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aufs hochſte, und zugleich erfuhr fle, daß ihre Pathe weit 
mehr Schulden ald Vermögen habe; jeßt hatte fie Feine Urs 
fache mehr zu bleiben, fie befchloß alfo, wieder zu ihrer Mut 
ter zu ziehen, 

Die Befcheidenheit verbietet mir, umftänblicher in der Bes 
fhreibung ihrer Leiden und Aufführung zu ſeyn; dürfte ich 
es wagen, Alles zu fagen, fo wuͤrden meine Leſer erftaunen, 
Aber fie lebt, und erröthet fehon über das, was ich doch noth⸗ 
wendig, ale Stillings Gefchichtfchreiber, fagen muß. 

Zugleich wurde fie auch noch kraͤnklich; es fchien, als wenn 
ihr der, Kummer eine Auszehrung zuzichen würde, Doch be— 
gab fie fih auf die Reife, nachdem fie zwei Jahre im Ofer« 
des Elends ausgehalten hatte, Zu Caffel aber blich fie im 
Haufe eines vortrefflichen frommen und rechtfchaffenen Freun⸗ 
des, des Herrn Regierungsrates M... liegen, drei viertel . 
Jahr hielt fie fich dafelbft auf, während welcher Zeit fie ganze . 
lich wieder kurirt wurde, 

Nun reiste fie weiter, und kam endlich zu ihrem Bruder 
nach S..., wo fie ſich abermals eine geraume Zeit aufhielt. 
Hier fanden ſich zwar verſchiedene Gelegenheiten zur anftan : 
digen DVerforgung, aber Alle waren ihr nicht recht; denn ihre 
hohen Begriffe von Tugend, von chelicher Liebe, und von Aus⸗ 
breitung des Wirfungsfreifes, fürchtete fie bei allen dieſen 
Anfchlagen vereitelt zu ſehen; fie wollte alſo lieber zu ihrer 
Mutter zichen. 

Nun befuchte fie die Frau von la Noche oft, und fie war 
auch gerade zugegen, als der verchrungswürdigen Dame ers 
zahlt wurde, daß Stilling dafelbft Anfchläge zum Heirathen 
gemacht hatte; Selma bezeigte einen Unmwillen über dieſes 
Geſchwaͤtz, und verwunderte fih, als fie hörte, daß Stil⸗ 
ling in der Nahe wohne, Jetzt fiel der Srau von’Ia Roche 
der Gedante ein, daß fih Selma für Stilling ſchicke; 
fie fchwieg alfo fill, und fchrieb den erſten Brief an ihn, wor⸗ 
auf er alfofort antwortete: als fie diefe Antwort erhielt, war 
"Selma gerade in Reihenburg. Sophie übergab alſo Stil 
lings Entfchluß der Frau Confulentin P.... ihrer beiderfeis 
tigen Freundin. Dieſe eilte okder nad WRünyenkurg, und 


x 


411 


traf des Morgens früh ihre Sreundin noch im Bett an, thre -- 


Augen waren naß von Thraͤnen, denn heute war ihr Geburts⸗ 
tag, und fie hatte gebetet und Gott gedankt. 
Nun überreichte ihr die Confulentin Stillings “Brief 
nebft einem Schreiben von Sophien, in welchem fie ihr 
möütterlichen Rath gab. Selma fchlug diefe Gelegenheit nicht 
aus, und fie erlaubte Stillingen zu kommen. 

Das Uebrige wiffen meine Leſer. 


Endlich waren alle Sachen gehörig berichtigt, and Stil 
ling reiste den 14. Uuguft 178% nah Kreuznach, um . 
fih mit feiner Selma trauen zu laffen. Bei feiner Ankunft 
merkte er die erfie Zärtlichkeit an ihr; ſie fing nun an, ihn 
nicht blos zu ſchaͤtzen, fondern fie liebte ihn auch wirklich. 


Des folgenden Tages, ale ben 16., gefchah die Einfegnung 


im Hauſe der Tante, in Gegenwart einiger wenigen Freunde, 


burch den Herrn Inſpektor W..., welcher ein Freund Stils 
ling, und übrigens ein vortrefflicher Mann war; die Rede, 
welche er bei diefer Gelegenheit hielt, ift in die gedruckte Samm⸗ 
lung feiner Predigten mit eingeruͤckt worden, dem ungeachtet 
aber fteht fie auch bier am rechten Orte, 

Sie. lautet von Wort zu Wort alſo: 

„Es find der Vergnügungen viele, womit die ewige Vor⸗ 
fiht den Lebensweg des Mannes beftreuet, der Sinn und 
Gefühl für die Freuden der Tugend hat; wenn wir inziwis 
ſchen alle diefe Vergnügungen gegen einander abwiegen, und 


Geiſt und Herz den Ausfpruch thun laffen, welche von ihnen 


ben Vorzug verdienen, werden fie fchnell und ficher für dies 


jenigen entſcheiden, wodurch die ſuͤßen und edlen Triebe der 
Geſelligkeit befriedigt werden, welche der Schoͤpfer gegen uns 


verwandte Mitgeſchoͤpfe, in unſere Seele gepflanzet hat. Ohne 
einen Freund zu haben, dem wir unſer ganzes Herz oͤffnen, 
und in deſſen Schoß wir unſere allergeheimſten Sorgen als 
ein unverletzliches Heiligthum niederlegen duͤrfen, der an un⸗ 
ſern gluͤcklichen Begebenheiten Antheil nimmt, unſere Bekuͤm⸗ 


merniſſe mit uns theilet, durch ſein Beiſpiel uns zu edlen 
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Tugendthaten anfenert, durch Tiebreiche Erinnerungen uns von 
Irrwegen und SFehltritten zurücruft, in guten Tagen une 
mit weiſem Rath unterflüßt, zur Leidensftunde unfere Thraͤ⸗ 
nen abtrodnet, ohne einen folchen Freund zu haben, was wär . 
unſer Leben? Und doch muß pas Vergnügen der allervolls - 
Fommenften Freundfchaft demjenigen weichen, welches dem 
tugendhaften Manne die ceheliche Verbindung mit einem’ tus 
gendhaften Weibe gewährt. 
Da ich nun heute, das Glä haben foll, ein fo feliges 
Band durch das heilige Siegel der Religion zu befeftigen, | 
werden Sie, meine hochzuverehrenden Zuhörer! mir erlauben, . 
daß ich, ehe ich meine Hande auf die zufarmmengefchlagenen | 
Hände meines verchrungswärdigften Freundes und der Fünf 
: ‚tigen liebenswärdigen Gefahrtin feines Lebens lege, Sie mit 
einer kurzen Ubfchilderung von den reinen Freuden der eheli⸗ 
- chen fanften Sreundfchaft unterhalte, welche durch religidfe - 
GSefinnungen und edle Tugendliebe der Verbundenen geheis 
ligt iſt. 
„Herrlich und an ſeligen Wonnegefuͤhlen reich, iſt der Bund, 
den der fromme und edeldenkende Juͤngling mit dem leiblichen 
Gefaͤhrten ſeiner bluͤhenden Jahre aufrichtet. Mitten unter 
dem Gedraͤnge einer Welt, die ſich aus kindiſcher Eitelkeit 
verbindet, und aus niedrigem Eigennutz wieder trennt, ent⸗ 
deckt der fühlbare Juͤngling eine ſchoͤne Seele, die ihn durch 
einen unwiderſtehlichen Zug einer edlen Sympathie zur innig⸗ 
fien Bereinigung und füßeften Bruderlicbe einladet. Ein gleichs 
geftimmtes Herz, voll unverderbter Naturempfindung, aͤhnliche 
Neigung für das, was ſchoͤn und gut, und edel und groß ift, 
führte fie zufammen; fie fehen einander, und freundliches Zus 
trauen ſchwebt auf ihren Angeſicht; fie fprechen einander 
und zufammenftimmen. ihre Gedanken, und gegen einander 
Öffnen fi) ihre Herzen, und eine Seele zieht die andere an 
fih; fchon Fennen fie fih, und fchwören, Hand in Hand, 
fi ewig zu lieben: aber David und Jonathan lieben in 
einer Welt, worin Berhältniffe, die ung heilig und ehrwärdig . 
ſeyn müffen, oft die füßeften Freundfchaftsbünde auflöfen, 
“ oft freudenlos, oder wohl gar zu einem Anlaß fchmerzhafter 
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Empfindungen machen. Jonathan Hat In aufgerichtet, 
ben Bund der heiligen Sreundfchaft mit dem unfchuldsnollen 
Knaben Iſai, und nun ift ihm der Fängling mehr als ein 
Bruder, denn er liebte ihn, wie die heilige Gefchichte fagt, 
als feine eigene Seele. Glüädlicher Jonathan! Fönnteft du 
deinem König und Vater nur einen geringern Theil der zärts 
lihen Werthhaltung für den Liebling deines Herzens mittheis 
len: Wergebens! der Zorn Sauls verfolgte den fchuldlofen 
David, und das fanfte und das tugendhafte Herz des Soh⸗ 
nes und Freundes bemühet ſich umfonft, die heiligen Pflichten 
“ der Tindlichen Liebe mit den Pflichten der treueften und 
zärtlichen Freundſchaft zu vereinigen. Wer kann die Gefchichte 
‚der beiden Edlen lefen, fie bei dem Stein Aſel, in jener 
bittern Abfchiedsftunde, fich einander herzen und weinen fehen, 
ohne nicht Thränen mit ihnen zu vergießen? Und wie oft ift 
dieß das Loos der erhabendften und großmüthigften Seelen ! 
Mag ihr Freundfchaftsbund fich immer auf die reinfte und 
tugenbhaftefte Zucignung gründen, fie Fönnen ſolchen harten 
Zwang ber Verhältniffe nicht aufheben, die einer guten Mens 
fhenfeele heilig find. Der Befehl eines Waters, gegen einans 
der ftreitenden FSamilienabfichten, je zuweilen einerlei Wünfche, 
bie, ob fie gleich von Seiten eines Jeden gerecht find, doc) 
nur für Einen koͤnnen erfüllt werden, trennen manchmal in 
diefer Welt der Unvollfommenheit die allerzartlichfien Freund» 
fchaftöverbindungen,, oder zerreißen das Herz, um einer bes 
forglichen Trennung auszumeichen. 
„Nicht fo mit der Freundfchaft, die zwifchen edlen Seelen 
Durch das heilige und umverlegliche Band der Ehe geftiftet 
wird: ihre Huldvollen Freuden find diefer Erfchütterung nicht 
amterworfen. Nur der Zod Tann ihn aufheben, den Bund, 
welchen die Flamme der zärtlichften Liebe aufgerichtet und feiers 
liche Gelübde an dem heiligen Altar der Religion verficgelt 
haben. Die Verhältniffe und Abfichten, die Wünfche und Bes 
muͤhungen des Liebenden und der Geliebten find eben dieſelben; 
die Verwandtichaft ded Mannes ift Verwandtfchaft des Weis 
bes, feine Ehre ihre Ehre, fein Vermögen ihr Vermoͤgen. 
„Das unfchuldige und mit fanften edlen Trieben erfüllte 
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Herz der fromm gewählten Gattin findet in dem Dane, ve 

Gott und die Tugend liebt, einen fichern Gefährten auf der 
Meife des Lebens, einen treuen Rathgeber in verlegenen Um 
ftänden, einen muthigen Befchüßer in Gefahren, einen groß 
müthigen, bis in den Tod beftändigen Freund, Was er zum 


Beften der Welt, des Vaterlandes, feines Hauſes wirkt, das . 
hat Alles einen wohlthätigen Einfluß auf das Gluͤck und bie 


Freuden des Weibes, dem er mit feiner Hand auch fein He 
gefchenkt hat. . Von der Arbeit des Tages ermübdet, eilt er zu 
der füßen Gefellfchafterin feines Lebens, theilt ihr die geſam⸗ 
melten Erfahrungen und Kenntniffe mit, . fucht eine jede her 
vorſchießende Bluͤthe ihres Geiftes zu entwiceln, jedem ſchuͤch⸗ 
ternen Wunſch ihres liebevollen Herzens zuvorzukommen, vers 
gift gern die nagenden Sorgen feines Berufs, des Undanks 


der Welt, und der bittern Hinderniffe, die jeder Nedliche auf. 


bein Pfade unbeſtechlicher Nechtfchaffenheit findet, um ganz. 


ihrem Gluͤcke zu leben, fich ihr ganz zu fchenfen, die um ſei⸗ 


netwilien Vater und Mutter und Freunde und Gefpielinnen 


verlaffen, und mit allen Blumen gefehmüdt, ſich in” die Arme 
des Einzigen geworfen hat, der ihrem Herzen Alles if. — 
Wie konnte er ihr nur in Gedanken treulos werden, der Mann, 
der die Größe des Opfers fühlt, das fie ihm dargebracht hat, 
und er weiß und glaubt, daß cin Vergelter im Himmel ifl, 


und was für einen EFoftbaren Scha hat er nicht im ihr ge | 


funden, der Gattin, die Gott und die Tugend liebt? Shr 
fanfter, herzbezwingender Umgang 'verfüßt eine jede Stunde 
feines Lebens; ihre zärtliche Theilnchmung an feinem Schid 
ſal erleichtert ihm jeden Schmerz, laßt eine. jede Freude des 
Lebens doppelt empfinden; ihre holden Gefpräche verſetzen ihn 
oft in die Wonnegefühle einer beffern Welt, wenn fein durch 
den Augenblic® des ErdensElends getrübtes Auge in die Hoͤhe 
gerichtet zu werden am meiften bedarf, Gerne vermißt fit 
ben trüglichen Schimmer vorüberraufchender Ergöglichkeiten, 
um fie unverbittert zu genießen, die ſtille häusliche Gluͤckſelig⸗ 
feit, die einzige, die es werth ift, von edlen Seelen geſucht 
und gefunden zu werden, und kennt feine Sreuden, die er nicht 
mitgenießt, der Erwaͤhlte ihres Herzens, Ihm zu gefallen, 


+. 
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ie Angelegenheiten fine Haufes zu beforgen,, durch gutes 
Beiſpiel und Ordnungsliche, und Sanftmuth und Gelindigfeit, 
jene Herrfchaft der Liebe über Kinder und Hausgenoſſen und 
Geſinde zu behaupten, welche die fchwerfte Pflicht und der 
Delfte Schmud ihres Gefchlechtes ift, die Erholungsftunden 
res Mannes mit Vergnügen zu würzen, durch unſchuldsvol⸗ 
(en Scherz feine Stirne aufzuheitern, wenn männlicher Ernft 
darauf ruht, oder durch fanften Zufpruch feine Sorgen zu mils 
bern, wenn midrige Erfolge gutgemeinter Abfichten ihn beruhi⸗ 
gen: dieß ift die Bemühung des Tages, dieß der Nachtgedanfe 
der Gattin, die Gott und die Tugend liebt. 


„Eine ſolche Gattin iſt das koſtbarſte Gefchenf des Him⸗ 
meld; ein folcher Ehegatte der befte Segen, womit die ewige 
Liebe cin frommes treues Herz belohnt. Segnet Er, der im 
Himmel wohnt, eine ſolche Ehe mit Nachfommenfchaft, welche 
entzückende Ausfichten! welche reine Wolluſt, welche Scligr 
Fit auf Erden! in gutartigen geliebten Kindern fi) neu leben 
gu fehen, der Erde nüßliche Bürger, dem Himmel felige Bes 
wohner zu erzichen, eine Traftvolle Stüße unfers hülflofen Als. 
ters, einen fühlbaren Troſt in unfern Befchwerden heranwach⸗ 
fen zu fehen! O Gott! welch ein reicher Erſatz aller Mühe 
und Arbeit und Sorgen, die wir auf.Erziehung und Pflege 
unferd Namens und unferer Güter, und wenn, wie wir hofs 
fen dürfen, unfere Wünfche erfüllt werden, auch unferer Zus 
genden verwenden! Welch cin Foftliches Loos, gewürdigt wers 
den, den füßen Namen Bater und Mutter zu trage. 


„Heil Ihnen, verchrungswerther Freund! der Sie heute 
das Gluͤck genießen, mit einer Gattin auf ewig bereinigt zu 
werden! Sch Tenne ihr edelmüthiges, allen freundfchaftlichen 
Gefühlen offenes warmes frommes Herz; ich habe nicht nd⸗ 
thig, Ihnen die Pflichten vor Augen zu ftellen, die eine ſolche 
Verbindung Ihnen auflegt; Sie haben fie ausgeübt; Sie find 
dadurch glüdlich geworden; Sie werden es wieder werden; 
und wenn felige Geifter das Schickſal ihrer fterblichen Freunde 
fahren und Antheil daran nehmen, fo fichet die vollendete 
Heilige, die im Himmel ift, mit reiner unbefchreiblicher Freude 
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auf die neue Verbindung herab, die Sie heute mit der Er⸗ 


waͤhlten Ihres Herzens eingehen. 
„Heil und Segen Gottes uͤber Sie, liebenswuͤrdige Jung⸗ 


fer Braut! der Freund Ihres Herzens iſt der Gatte Ihrer 


Mahl, Ihrer ganzen Hochachtung, Ihrer zaͤrtlichſten Zunei⸗ 
gung wuͤrdig; getroſt duͤrfen Sie ſich in ſeine nach Ihnen 
ausgeſtreckten Arme werfen, ohne Beſorgniß von ihm erwarten, 
was die vollkommenſte Freundſchaft, eheliche Liebe und unver⸗ 
bruͤchliche Treue zu geben vermag. Wer Gott fuͤrchtet, erfuͤl⸗ 


let Geluͤbde und haͤlt Bund his auf den Tod; wer durch ein⸗ 


ſame und rauhe Wege gegangen iſt, dem iſt warme Herzens⸗ 
freundſchaft, was der Labetrunk dem Wanderer iſt, der nach 
durchirrten duͤrren Einoͤden eine beſchattete Quelle findet; mit 


innigſtem Dankgefuͤhl naͤhert er ſich der Quelle, und heilig iſt 


ihm jeder Waſſertropfen, der Erquickung in ſein ſchmachten⸗ 
des Herz gießt. 


„Gott, du erhoͤreſt unſer Gebet, und ſegneſt fie, die deine 


Hand zuſammengefuͤhrt hat, und ſegneſt ſie mit allen Freu⸗ 


den einer reinen und dem Tod unzerſtoͤrbaren Liebe! Amen!“. 


Darauf erfolgte nun die priefterlihe Einſegnung: Stil⸗ 
lings und Selma's Herzen und Hände wurden unzertrenns 
lich mit: einander vereinigt, und der Allmächtige gab feinen 
gnadigen Segen zu diefer Verbindung. Herr Schmerz nahm 
vielen Antheil an diefer freudigen Begebenheit, er veranftaltete 
‚das Hochzeitmahl und bewirthete das Brautpaar mit den Freuns 
den, die ihm beimohnten, des Mittags und des Abende. 

Auch den andern Tag wollte Schmerz durch eine Luſt⸗ 
reife ind Rheingau feierlich machen: ed wurden zwei Kut⸗ 
ſchen beftellt, in der einen fuhr Madame Schmerz, die Tante 
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und Selma, in der andern er ſelbſt, der Herr Inſpektor 


W.... und Stilling; der Weg ging von Kreuznach auf 
Bingen, dort fuhren fie über den Nhein, dann auf Geb 
fenheim, um den Graflih Ofteinifchen Pallaft zu befe 
ben, und dann gegen Bingen über auf den Niederwald, 
welcher auch dem Herren Grafen von DOftein gehört, und auf 
die Art eines englifchen Parks eingerichtet if. Die ganze 
“ Reiſe war bezaubernd, allenthalben fanden. fi) Gegenftände, 


417 


bie dem Auge eines für Natur und Kunft fühlbaren Geiftes 
vorzägliche Nahrung geben konnten; die ganze Gefellfchaft 
i "war daher auch ausnehmend vergnägt. Des Mittags fpeisten 


fie mitten im Niederwald in einem Jägerhaufe, und nad) 


Tifche wurde der Nachmittag mit Spazierengehen zugebrachts 
die mancherlei fehönen Parthicen, Ausfichten und Gegenftände 
erquichten Auge und Herz. Gegen fünf Uhr wurde die Ruͤck⸗ 
reife wieder angetreten, die Kutfchen fuhren mit den Frauen 
zimmern den Berg herab, und die Männer gingen zu Fuß. 
Nun befchloffen diefe, zu Nüdesheim einzutreten und noch 
eine Slafche von dem bier wachfenden eblen Wein auf Freunds 
fchaft zu trinken; mittlerweile follten fich die Damen uͤberſetzen 
loffen, und zu Bingen warten, bis fie auch in einem Nachen 
nachfommen würden. Dieß geſchah; während der Zeit aber 
entftand ein Sturm, die Wellen gingen hoch, und es fing 
‚Schon an dunkel zu werden, befonders da fich auch der Him⸗ 
mel mit fchwarzen Wolken überzog. Sie fehten fi) dem uns 
geachtet nach ausgeleerter Slafche in den Nachen, und ſchwank⸗ 

ten in lauter Todesängften auf den raufchenden Wellen, unter 
ben Braufen des Stuͤrmwinds, mit genauer Noth she 
hinüber. 

Da flanden fie nun alle Drei zu Bingen am Ufer; um 
ihre Gelichten zu empfangen, diefe aber hielten noch mit ihr 
ven Kutfchen auf der andern Seite. Endlich fuhren fie auf 
die Noͤh — und die Noͤh flich ab. Uber, großer Gott! 
wie ward ihnen, als die Noͤh nicht queer über, ſondern den 
Fuß hinab ging! — Der Strom müthete, und kaum eine 
halbe Viertelftunde weiter hinab drülfte das Gcwäffer im Bins 
gerloch, wie ein entfernter Donner: auf diefen ſchreckhaften 
Ort trieb die Noͤh zu — und das Alles bei Anbruch der 
Naht — Schmerz W... und Stilling flanden da, wie 
an Händen und Füßen gelahmt, ihre AUngefichter fahen aus, 
wie das Antlig armer Sünder, denen man fo chen das 
Todesurtheil vorgelefen hat; ganz Bingen lief zuſammen, 
alles laͤrmte, und Schiffer fuhren mit einem großen Boot ab, 
und den Unglüdlichen nad). | 

Indeſſen ſchwamm die Noͤh mit den Kutſchen immer weiter 
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hinab, das Boot fuhr nad), und endlich fah man Beide nicht 
mehr: über.das Alles wurde es immer dunkler und grauenvoller! 
- Stilling fand da, wie vor dem Richterftuhl des Allmaͤch⸗ 
tigen, beten konnte er nicht, nicht denfen — feine Augen ſtarr⸗ 
« ten bin, zwifchen die himmelhohen Berge, gegen das Bingerloch 
zu — es war ihm, als ftände er im brennenden Sand bis au 
den Hald — feine Selma, bieß herrliche Geſchenk Gottes, 
war für ihn verloren — von allen Seiten drang das ſchreck⸗ 
liche Gefchrei des Volks in feine betaubten Ohren: „Die ar 
men Leute find ben — Gott fey ihnen gnaͤdig!“ O 
Gott, weld) ein Sammer! — und diefer währte zwei Stunden, 

Endlich drangte fich ein junger Mann, ein Geiftliher Nas . 
mens Gentli, durch das Volk zu den drei Männern, er 
ftellte fi mit einer Engelömiene vor ihnen hin, drückte ihnen 
die Hande, und fagtes Zufrieden! zufrichen! liche Herren! 
forgen Sie.nicht — fo leicht verunglüdt Niemand, foren Sie 
fi) an das Gewäfc des Poͤbels nicht, was gilts, die Das 
men: find fchon jeßt herüber? Kommen Sie! wir wollen dies 
feitd am Ufer hinab gehen, kommen Ste! ich will Ihnen 
‚ den Weg zeigen! — Diefes war cin Fühler Than auf bie 
brennenden Herzen, fie folgten; er führte fie am Arm. bie 
Wieſe hinab, und alle feine Worte waren Worte des Trofted 
und des Friedens, \ 

ALS fie nun gegen den Mäufethurm zumandelten und im 
mer die Augen auf den Strom gerichtet hatten, fo hörten fie 
da gegenüber linfer Hand ein Kniftern und Raffeln, ale wenn 
eine Kutfche zwifchen den Hecken fahrt; alle Biere fchauten 
hin, allein e8 war zu dunkel, um zu fehen; Stilling rief 
alfo mit lauter Stimme, und feine Selma antwortete: „Wir 
find errettet! 

Klopfiods: Komm her Abbadona zu deinem Er 
barmer! — und diefe Worte: Win find errettet! thaten eis 
nerlei Wirfung; Schmerz, W.. und Stilling fielen dem 
guten Fathnlifchen Geiftlihen um den Hals, gerade ald wenn 
er felbft ihr Erretter gewefen wäre, und er freute fich mit if 
nen als ein Bruder O du Friedensbote! du aͤchter Evange⸗ 
liſt, ſey ewig geſegnet! 


\ 
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- Nun liefen alle drei auf die Kutfche zu, Stilling lief 
voran, und kam auf dem Wege feiner Selma entgegen, die 
zu Fuß vorausging.. Mit Erftaunen fand er fie ganz ruhig, 
ganz ohne Alteration und ohne Zeichen ausgeftandener Angft: 
dieß war ihm unbegreiflich; er fragte fie wegen dieſer fons 
derbaren Erfcheinung, und fie antwortete mit zärtlid) lächelns 
der Miene: Ich dachte, Gott mache Ulles wohl; wäre 
es fein Wille, mid Dir wieder zu entreißen, fo 
müffe er einen guten Zwed dabei haben, fein 
Wille gefchehe alfo! 

Nun vertheilten fie ſich wieder in ihre Kutfchen und fuhren 
ruhig und ficher in der Nacht nad Kreuznach. 

Die Urfache alles diefes Schredens und Kummers war blos 
Trunkenheit der Farcher, diefe waren befoffen, fo daß fie- 
nicht allein fichen, gefchweige die Noͤh regieren Fonnten; die 
Schiffer, weldye mit dem Boot geſchickt wurden, waren bie 
einzige Urfache der Errettung, diefe hatten die Noͤh nahe am 
Bingerloche getroffen, fie an ihr Boot befeftigt, und nun mit 
entfeggliher Mühe und Arbeit oberhalb den Selfen und den 
Maͤuſethurm hinüber burirt. Zur Strafe wurden die Färcher 
Taffırt, und bei Waffer und Brod in den Thurm geſteckt, wels 
ches alles fie auch wohl verdient hatten. 

Es ift Plan der Vorſehung bei allen ihren Führungen, wos 
mit fie den, der fich von ihr führen laßt, zum großen gläns 
zenden Ziel leitet, daß fie, wenn fie ihm ein großes Glüd 
ſchenkt, und er fich mit Leidenfchaft daran hangt, ihm die 
Gluͤck wieder mächtig zu entreißen droht; blos um diefe finns 
liche Anhänglichkeit, die jeder fittlichen Vervollkommnung und 
der MWirkfamkeit, zum Beſten der Menfchen, fo äußerft zumis 
der ift, gaͤnzlich abzutödten; es ift wahr, was die Myſtiker 
in diefem Fall fagen: Gott will ein ungetheiltes 
Herz, es darf die Öefchenfe lieben und [hagen, 
aber ja nicht mehr und hoͤher als den, der fie gibt. 
Stilling hat diefes in jedem Fall’ erfahren, wie das jeder 
aufmerkfame und in den göttlichen Wegen erfahrene Lefer leicht 
bemerfen wird. 

Ein paar Tage hernach reiste Stilling mit feiner Selma, 


nl 
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in Begleitung der Tante nach Nittersburg; anf dem hal 
ben Wege wurden fie von den dort fludierenden SFünglingen 
abgeholt, welche durch Ueberreichung eines Gedichts, durch Mus 
fit und Ball ihre Freude und Theilnahme bezeugten. _ 
: So begann nun eine neue Periode feines haͤuslichen Lebens: 
Selma -ließ alfofort die beiden Kinder aus Zweibräden 
holen, und nahm fich ihrer fehr verfäumten Erziehung mit 
außerfter Sorgfalt an. Zugleich ftellte fie Stilling bie 
Nothwendigkeit vor, daß fie Die Kaffe übernahme; denn fie 
fagtes licher Mann! deine ganze Seele arbeitet in ihrem - 
wichtigen Beruf, in ihrer hohen Beſtimmung; häusliche Ans 
ordnungen und häusliche Sorgen und Ausgaben, fie mögen 
groß vder Klein feyn, find für dich zu gering, gehe Du deinen 
Gang ungehindert fort, warte du nur deines Berufs, und übers 
laffe mir hernach Einnahme und Ausgabe, übertrage mir Schub 
den und Haushaltung, und laß mich dann forgen, du wirft 
wohl dabei fahren. Stilling that das mit taufend Fra | 
den, und er fahe bald den glüdfeligen Erfolg; feine Kinder, | 
feine Mobilien, fein Tiſch, Alles wurde anftandig und ange 
nehm eingerichtet, fo daß Seder Freude daran hatte. An fir Ti 
nem Tiſch war jeder Freund willfommen, aber nie wurde | 
traftirt, fein Haus wurde der Zufluchtsort der edelften Süng fr 
linge; Mancher blieb vom Verderben bewahrt, und Mancher 
wurde von Abwegen zurüdgerufen; das Alles aber geſchah 
mit einem folchen Anftand und Würde, daß auch dic giftigfit 
Läfterzunge nichts Ungeziemendes aufzubringen wagte. A 
Bei dem Allem wurde die Kaffe nie Icer, immer war Vor | 
rath, und nach Verhaltniß, auch Ueberfluß da, und nun machte 
Selma aud einen Plan zur Schuldentilgung: die Intereſ⸗ 
fen follten richtig abgeführt, und dann zuerft die Ritter 
burger Schulden getilge werden. Dieß lebte gefchah auch 
in weniger als drei Fahren, und nun wurde Geld nad) Schdr | 
nenthal geſchickt, dadurch wurden nun die Gläubiger ruf 
ger, mit einem Wort: Stillings langwierige und ſchwere 
Leiden Batten ein Ende, - 
- Und wenn zuweilen noch qualende Briefe kamen, fo ants 
wortete Selma felbft, und das auf eine Art, die jedem nur , 
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änigermaßen vernänftigen Manne Ruhe und Zufriedenheit: eins 
flößen mußte. 

Indeſſen fanden fich allmählig Umftände, die Stillings 
Wirkungskreis fehr einfehräntten : feine Thaͤtigkeit und die. 
Menge feiner Schriften’ erzeugten Neid; man ſuchte, ſo viel 
moͤglich, Dunkelheit gegen ihn zu verbreiten, und ihn in einem 
ſchiefen Lichte zu zeigen; er that Vieles zum gemeinen Bes 
ken , allein man bemerkte e8 nicht, im Gegentheil war alles 
nicht recht, und wo ihm der Hof oder andere politifche Koͤr⸗ 
per eine Vergeltung angebeihen laffen wollten, da wurde es 
verhindert. Dazu Fam noch eins: Stilling wuͤnſchte, fein 
ganzes Syſtem allein ausführen und Ichren zu können, allein 
das war bei der jeßigen Lage unmöglich, denn feine Kollegen 
theilten das Lehrgebaͤude mit ihm. Endlich war fein Einkom- 
men zu klein, um für die Verforgung feiner Familie wirken 
zu Fönnen: denn dieß war nun fein vornehmftes Augenmerk, 
da ihn feine Schulden nicht mehr druͤckten. 


: Das Alles machte in ihm den Entfchluß rege, einem vor⸗ 
theilhafteren Ruf zu folgen, fobald ihm die Vorſehung einen . 
foldyen dereinft an die Hand geben würde. Indeſſen war er 
innig froh und vergnügt, denn das Alles waren keine Leiden, 
fondern blos einſchraͤnkende Verhaltniffe 


Im Jahr 1754 befchloß endlich ber Churfürft, die Kame⸗ 

falfchule von Nittersburg nach Heidelberg zu verle⸗ 
gen, und fie dort mit der uralten Üniverfität zu vereinigen, 
Stilling befand fich in fofern wohl dabei, daß fein Wir⸗ 
kungskreis ausgedehnter, auch fein Einfommen wenigftens um 
Etwas flärfer wurde, allein an Gründung eines Familien 
gluͤcks war gar nicht zu denken, und der Neid wurde nun och 
flärker; er fand zwar auch viele wichtige Freunde daſelbſt, und 
bei dem Publiko gewann er eine allgenteine Kiebe, weil er feine 
Staarz und Augenkuren, wie bisher, och immer mit bie 
lem Gluͤck und unentgeltlich fortfeßte. Allein er hatte doch 
auch manchen Kummer und manchen Berdruß hinunter zu 
ſchlucken. Was ihn am meiſten tröffete, war bie allgemeine 

-" Stiffings ſiwmtti. Gqhriften. 1. Band. j ‘23. 


Liebe der geſammten Univerfität,. der ganzen Dienerfchaft, aller 
Studirenden und der Stadt; dazu Fam noch, daß auch end⸗ 
lich feine Treue und fein Fleiß, aller Hinderniffe ungeachtet, 
zu den Ohren des Churfürften drang, der ihm dann ohne fein | 
MWiffen, und ganz unentgeldlih das Churfürftliche Hofraths⸗ 
patent zufchickte, und ihn feiner Gnade verſicherte. 


AUm dieſe Zeit ſtarb Herr Friedenberg an der Bruſt⸗ 
afferfucht: Selma hutte ihm noch vorher durch einen ſehr 
rährenden Brief von Stilling® Meblichfeit und von ber . 
gewiffen Bezahlung feiner Schulden ‚überzeugt, und fo ſtarb 
er ruhig und als ein Chriftz dent dieß war er im ganzen 
Sinn des Worts: Friede ſey mit feiner Aſche! 


S tilling wurde auch zum ordentlichen Mitglied der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft i Mannheim aufgenommen, zu welchem 
Zweck er alle vierzehn Tage Sonnkags, mit ſeinem Freunde, 
dem Herrn Kirchenrath Mieg, hinfuhr. Diefe Reifen waͤren 
immer eine fehr angenehme Erholung, und er "befand fich wohl 
im Zirfel fo vieler verehrungswuͤrdiger Männer: Auch wurde 
feine Befanntfchaft mit vortrefflichen Perfonen immer ausge 
breiteter und nüßlicher. Hierzu trug noch ein ı Umjiand Die | 
les bei. 


Sm Jahr 1786 im Herbft feierte die Univerfität Heidel 
berg ihr viertes hundertjaͤhriges Zubilaum mit großer Pracht, - 
und unter dem Zulauf einer großen Menge Menfchen aus der 
Nahe und aus der gene. Nun wurde Stillingen die 
feierliche Jubelrede im Namen und von Seiten der fiaate 
wirthichaftlihen hohen Schule aufgetragen; er arbeitete fie 
alfo wohlbedachtig und ruhig aus, und erfuhr eine Wirkung, 
die wenig DBeifpiele hat, wozu aber- auch die Umftände nicht 
wenig, und vielleicht das mehrfte. beitrugen. Alle Reden wurs 
den im großen Saal der Univerfität, und zwar Iateinifch gehalten, 
dazu war es grimmig kalt, und alle Zuhörer wurden des 
ewigen Lateinredend und Promovirens müde Als nun die 
Reihe an Stilling Fam, fo wurden alle Zuhörer in den 
Saal der fiaatewirthfchaftlichen hoben Schule geführt, dieſer 
war ſchoͤn, und weil es Abend war, illuminirt und warm. 
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Setzt trat er auf, und hielt eine deutſche Rede, mit der ihm 
gewöhnlichen Heiterkeit. Der Erfolg war unerwartet: Thraͤ⸗ 
nen begannen zu fliegen, man freute fih, man lifpelte fich 
in die Ohren, und endlich) fing man an zu Hatfchen und Bravo 
zu rufen, fo daß er aufhören mußte, bis das Getöfe vorbei 
. war. Dieß wurde zu verfehiedenen Malen wiederholt, und 
als er endlich vom Katheder herabftieg, dankte ihm der Stell- 
vertreter des Churfürften, der Herr Minifter von Oberndorf, 
fehr verbindlich, und nun fingen die Pfälzer Großen in ihren 
Sternen und Drdensbandern an, herbei zu treten, und ihn 
der Reihe nach zu umarmen und zu Eüffen, welches hernach 
auch von den vornchmften Deputirten der Neicheftädte und 
Univerſitaͤten geſchah. Wie Stillingen bei diefem Auftritfe 
zu Muthe war, das laßt fich leicht errathen. Gott war mit " 
ihm, und er vergönnte ihm nun einmal einen Tropfen wohl 
verdienten Chrgenuß, der ihm fo lange unbilliger Weife war 
vorenthalten worden. Indeſſen fühlte er bei dem Allem wohl, 
mie wenig Untheil er an dem ganzen Verdienft diefer Ehre 
hatte: Sein Talent ift Gefchent Gottes; daß er es gehörig 
hatte kultiviren Fönnen, war Wirkung der göttlichen Vorfes 
Yung, und daß jeßt der Effekt fo erflaunlich war, dazu tha- 
ten auch die Umftände das meiſte Gott allein die Ehrel 


Bon diefer Zeit an genoß Stilling bie Liebe und die 
Achtung aller vornehmen Pfälzer in großem Maaß, und ges 
rade jet fing auch die Vorfehung an, ihm den Standpunkt 
zu bereiten, zu welchem fie ihn feit vierzehn Jahren her durch 
viele langwierige und ſchwere Leiden hatte führen und bilden 
wollen. 


Der Herr Landgraf von Heffen-Eaffel batte von feinem 
Regierungsantritt an den wohlthätigen Entſchluß gefaßt, die 
Univerfität Marburg in einen .beffern Stand zu feßen, und 
zu dem Ende die berühmten Männer ven Selchow, Bals 
dinger und andere mehr dahin verpflanzt. Nun wünfchte 
er auch das oͤkonomiſche Zach beſetzt zu fehen; es wurden 
ihm zu dem Ende verfchiedene Gelehrte vorgefchlagen, allein 
xs ftanden Umftände im Wege, daß fie nicht fommen Tonnten, 
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Eudllch wiirde im Fer des ) 1TOORen Jahr der Pe ea 
von Leipzig dahin berufen: et Tam auch, that aber auf ber 
a einen gefährlichen Fall, fo daß er acht Tage nach fer 
her Ankunft in Marburg farb. Nun war wohl mehrmals 
vdon Stilling die Rede gewefen, allein es gab wichtige 
Maͤnner, die feinem Ruf entgegen ftarden, weil fie ‚glaubten, 
ein Mann, der fü viele Romane gefchrieben hätte, ſey einem 
folchen Lehrſtuhl ſchwerlich gewachſen. Allein dem Plan ber 
Vorſehung wiberftcht Fein Menſch. GStilling wurde auf 
Beranlaffung eines Reſcripts dem Herrn Landgrafen, im ge 
bruar des 1787ften Jahres, von der Univerfität Marburg 
zum Öffentlichen ordentlichen Lehrer der Oekonomie⸗, Finanz . 
‚ und Kameral-Wiffenfchaften, mit einem firen Gehalt von 1200 
Thalern ſchwer Geld, oder 2160 Gulden Reichswaͤhrung, und 
‚einer anfehnlichen Verforgung fr feine Frau, im Salt er er 
ben ſollte, formlich und ordentlich berufen. . 


- Dank fey gefagt — inniger warmer Dank Wilbelm dem 
Neunten, dem Fürften ber edlen und braven Heffen, Er 
erfannte Stillings rebliches Herz und feinen Drang, nuͤtz⸗ 
lich) zu werben, und das war der Grund, warum. er ihn be 

rief. Diefes bezenugte er ihm nachher, als er die Gnade hatte, 
ihm aufzumwarten; er mußte ihm feine Gefchichte erzählen, und 
der Herr Landgraf war gerührt und vergnuͤgt. Er felbft dankte 
Gott, daß er ihn zum Werkzeug gebraucht habe, Stillings 
Gluͤck zu gründen, und er verfprach zugleich, ihn immerfort 
zu unterftügen, und Vatertreue an ihm und feiner Familie zu 
beweiſen. 


Dieſen Ruf nahm Stilling mit innigſtem Dank gegen 
ſeinen weiſen und himmliſchen Fuͤhrer an, und nun ſahe er 
alle ſeine Wuͤnſche erfuͤllt: denn jetzt konnte er ungehindert 
ſein ganzes Syſtem ausarbeiten und lehren, und, bei ſeiner 
Haushaltung und Lebensart, auch zum Beſten feiner Kinder 
Etwas vor ſich bringen, folglich auch dieſe gluͤcklich machen. 
Veberfaupt hatte er damals nur brei Kinder: die Tochter - 
und der Sohn aus der erften Ehe wuchſen heran; die Toch⸗ 
ter ließ er auf ein Jahr zu ben Verwandten ihrer ſeligen 
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Mutter reifen, den Sohn aber that er in der Gegend von 
Heilbronn, bei einem fehr rechrfchaffenen Prediger, in eine 
Penſions⸗Anſtalt. Selma hatte drei Kinder gehabt: ein 
Söhnchen und eine Tochter waren aber ſchon in Heidel⸗ 
berg geftorben, das jüngfte Kind aljo, ein Mädchen von Eis 
nem Jahre, nahm er mit nad) Marburg. 


Nach diefem Ort feiner Beſtimmung reiste er Auf Oſtern 
1787 mit Frau und Kind ab. In Frankfurt kehrte er 
abermals bei ſeinem alten und treuen Freund Kraft ein, der 
ſich nun über den herrlichen Ausgang feiner ſchweren Schick⸗ 
fale herzlich freute, und mit ihm Gort dankte. 


In Marburg wurde er von allen Glicdern der Univerfl 
tät recht berzlih und freundfchaftlic) empfangen und aufge - 
nommen; ed war ihm, als Fam’ er in fein Vaterland und zu 
feiner Sreundfchaft. Selbft diejenigen, die ihm entgegen ge» 
wirkt hatten, wurden feine beften Sreunde, fobald fie ihn 
fennen lernten, denn ihre Abfichten waren rein und lauter 
geweien. | 

Nachdem er nun fein Lehramt mit Zuverficht und im Ver; 
trauen auf den göttlichen Beiftand angetreten und ſich gehoͤ⸗ 
rig eingerichtet hatte, fo drang ihn fein Herz, nun cinmal 
wieder feinen alten Vater Wilhelm Stilling zu fehen; 
die Neife des ehrmwürdigen Greifes war nicht groß und bes 
ſchwerlich, denn Stillings Vaterland und Geburtsort ift 
nur wenige Meilen von Marburg entfernt, er fchrich alfo 
an ihn, und Iud ihn ein, zu ihm zu fommen, weil er felbft 
feine Zeit hatte, Die Reife zu machen. Der liebe Alte vers 
fprad) das mit Zreuden, und Stilling machte daher Ans 
ſtalt, daß er mit einem Pferde abgeholt wurde: dieſes alles 
beforgte der Sohn Johann Stilling, ber Bergmeifter zu 
Dillenburg. 

Gerne hätte er auch feinen Oheim, den Johann Stil 
ling, gefehen. Allein diefen hatte fchon ein Jahr vorher der 
große Hausvater aus feinem Tagewerk abgerufen, und ihn in 
einen. weiten Wirkungsfreis verfegt. In feinen legten Tabs 
ren war. er. Ober.» Bergmeifter gewefen, _ und. hatte ungemein 
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an, Stillings Vater zu befuchen, ihm wiberfuhr eben. fo 
viel Ehre, als wenn er ein vorncehmer Mann gewefen ware, 
Gott wird ihnen diefe edle Gefinnung vergelten, fie iſ ihre 
Herzen wuͤrdig. 


Einige Tage hielt ſich Wilhelm bei ſeinem Sohn auf, und 
er fagte mehrmals: diefe Zeit ift mir ein Vorgeſchmack des 
Himmels; vergnügt und’ feelenvoll. reiste er dann wieder wit 
ſeinem Begleiter ab. 


Jetzt lebt alſo nun Stilling in Marburg vollkommen 
gluͤcklich und im Segen, ſeine Ehe iſt eine taͤgliche Quelle 
des erhabendſten Vergnuͤgens, das ſich auf Erden denken laͤßt, 
denn Selma liebt ihn von ganzer Seele, uͤber Alles in der 
Welt, ihr ganzes Herz wallt ihm unaufhoͤrlich entgegen, und 
da ihn ſeine vielen und langwierigen Leiden aͤngſtlich gemacht 
haben, ſo, daß er immer Etwas befuͤrchtet, ohne zu wiſſen 
was, ſo geht ihr ganzes Beſtreben dahin, ihn aufzuheitern, 
und die Thraͤnen von ſeinen Augen wegzuwiſchen, die ſo leicht 
fließen, weil ihre Gänge und Ausfluͤſſe weit und geläufig ge 

. worden find. Ste hat das, was man guten und angenehmen 
Ton heißt, ohne viele Gefellfchaft zu fuchen und zu lichen: 
daher bat ihn ihr Umgang gebildet und auch für Menfchen 
yon Rang genießbar gemacht. Gegen die Kinder erfter Ehe 
ift fie Alles, was Stilling nur wünfchen Fann, fie ift ganz 
Mutter und Freundin, mehr wollte ich) von dem edlen Weibe 
nicht fagen, fie hatte alles Vorhergehende gelefen, und mir 
Vorwürfe gemacht, daß ich fie gelobt habe; allein ich bin 
ihr und meinen Lefern, Gott zum Preis, mehr fhuldig; das 
her habe ich nächft Vorhergehendes und Folgendes vor ihr 
verborgen, fie ift etwas Furz und gefest, hat ein gefaͤlliges 
geiftvolles Anſehen, und aus ihren blauen Augen und lächeln 
der Micne quillt jedem Edlen cin Strom von Wohlwollen 
und Menfchenliebe entgegen. Sie hat in allen Sachen, aud) 
in folden, die eben nicht geradezu weiblich find, einen ruhig 
forfchenden Blick, und immer ein reifes, entfcheidendes Urs 
theil, fo daß fie ihr Mann oft.zu Rathe zieht, wenn fein 
N rafcher und thätiger Geift partheiiſch ift, er folgt ihr, und 
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fährt inmnmer wohl. Sie denkt aufgeflärt in der: Religion, 
und ift warm in ihrer Liebe zu Gott, dem Erlöfer und dem 
Menfchen; fo fparfam fie iſt, fo freigebig und wohlthätig 
wirkt fie da, wo es angewandt ift. Ihre Befcheidenheit geht 
über alles, fie will immer abhängig von ihrem Manne feyn, 
und ift auch dann cd, wenn er ihr folgt; fie fucht nie zu 
glänzen, und doch gefallt fie, wo fie erfcheint; jedem und 
jeder Edlen iſts in ihrem Umgange wohl. Sch Fünnte noch 
mehr fagen, allein ich bandige meine Feder. Wen Gott 
lieb bat, dem gebe er ein folches Weib, fagte Goͤtz 
von Berlidingen von feiner Maria, und Stilling 
ſagt das naͤmliche von ſeiner Selma. 


Ueber das Alles iſt ſein Einkommen groß und alle Nah⸗ 
rungsſorgen ſind gaͤnzlich verſchwunden; von dem Segen in 
ſeinem Beruf laͤßt ſich nichts ſagen, der rechtſchaffene Mann 
und Chriſt wirkt unabläßig, übertäpt Gott das Gedeihen, 
und ſchweigt. 


Seine Staaroperationen ſetzt er auch in Marburg mit 
vielem Gluͤck und unentgeldlich fort; weit über hundert Blinde, 
und mehrentheild arme Arbeitsleute, haben fchon, unter dem 
Beiftand Gottes, durch ihn ihr Geſicht und damit ‘auch wies 
ber ihr Brod erhalten. Wie manche Wonneftunde macht ihm 
diefe leichte und fo wohlthaͤtige Hülfe! — wenn ihm die lange 
Blindgewefenen nad) der Operation, oder beim Abfchied, die 
Hande drüden und ihm feine Zahlung in dem überfehweng- 
lich reichen Erbe der zufünftigen Welt anweifen! — — Noch 
immer fey das Weib gefegnet, das ihn ehemals zu diefer 
wohlthätigen Heilmethode zwang! — ohne fie wäre er nicht 
ein fo fruchtbares Werkzeug in der Hand des Waters der 
Armen.und Blinden geworden; noch immer fey das Andens 
Ten des chrwürdigen Molitors gefegnet! fein Geift genieße 
in den Kichtgefilden des Paradiefes Gottes alle überfchweng- 


lihe Wolluſt des Menfchenfreundes,, daß er Stillingen 


zum Augenarzt bildete und die erfte Meifterhand an ihn legte! — 


. Züngling, der. du dieſes lieſeſt, wache über jeden Keim in 
deiner Seele, der zug Wohltkätigkeit und Mienfchenliche herz 
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vorſproßt! Dflege ihn mit hoͤchſter Sorgfalt und erziehe 
zum Baume bes Lebens, der zwoͤlferlei Fruͤchte traͤgt; 
ſtimmt dich die Worſehung zu einem nuͤtzlichen Beruf, * 
folge ihm, aber wenn auch noch nebenher ein Trieb erwacht, 
vder wenn die Vorfehung eine Ausficht eröffnet, wo du, ohne 
beinem eigentlichen Beruf zu fchaden, Saamen der Glüdie 


ligkeit ausftreuen kannſt, da verfüaume es nicht, laß es dir 


Mühe und fauren Schweiß Foften, wenns - nöthig- iſt; denn 
nichts führt ung unmittelbarer Gott. näher, als die Wohl⸗ 
thaͤtigkeit. 


Aber huͤte dich auch vor der in jetzigen Zeiten ſo ſtark ein⸗ 
reißenden falſchen Thaͤtigkeit, die ich Taͤndelei zu 
nennen pflege. Der Sklave feiner Sinnlichkeit — der Bol: 
läftling, deckt feinen Unflath mit der Tuͤnche der Menſchen⸗ 
liebe, er will allenthalben Gutes thun und weiß nicht, 
was gut iſt, er befördert oft den armen Taugenichts zu 
einem Amte, wo er überfchwenglich ſchadet, und wirkt, we 
er nicht wirken fol. Eben fo verfährt auch der ſtolze Pries 
fier in feiner eigenen Vernunft, die Doch in dieſem Thal der 
Irrwiſche und Schatten noch gewaltig in den Kinderfchuhen 
berumftolpert; er will Selbftherrfcher in, der moralifchen Schoͤ⸗ 
pfung feyn, legt unbehauene, oder auch verwitterte Steine 
im Bau an den unrechten Ort, und verkleiftert Lücken und 
Löcher mit falfchem Mörtel. 


Füngling! beffere erft dein Herz, und laß deinen Ver 
fand durch) das himmliſche Licht der Wahrheit erleuchten! 
Sey reines Herzens, fo wirft du Gott ſchauen, und wenn du 
diefe Urquelle des Lichts ficheft, fo. wirft du auch den geraden 
fhmalen Steg fehen, der zum Leben führt; dann bete jeden 
Morgen zu Gott, daß er dir Gelegenheit zu guten Handlungen 
geben möge; ftößt dir dann eine folche auf, fo erwifch ſie bei 
den Haaren, wirke getroft, Gott wird dir beiſtehen; und wenn 
dir eine wuͤrdige That gelungen ift, fo danke Gott innig in 
deinem Kaͤmmerlein und ſchweige!! 


Che ich ſchließe, muß ich noch Etwas vom Horgen wälzen, 
das mich druͤckt: die Geſchichte lebender Perfonen iſt ſchwer 
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zu ſchreiben; der Menſch begeht Fehler, Suͤnden, Schwachhei⸗ 
ten und Thorheiten, die ſich dem Publikum nicht entdecken 
laſſen, daher fcheint der Held der Geſchichte beffer, als er ift; 
eben fo wenig darf man auch alles Gute fagen, das er thut, 
Damit man ihn nicht feines Gnadenlohns berauben möge. 


Doch ich fchreibe ja nicht Stillings ganzes Leben und 
Wandel, fondern die Gefchichte der Vorfehung in feiner Fuͤh⸗ 
rung. Der große Richter wird dereinft feine Fehler auf die eine, 
und fein weniges Gute auf die andere goldne Wagfchale des 
Heiligthums legen, was bier mangelt, o Erbarmer! das wird 
beine ewige Liebe erſetzen! — 


ln nad) dem 118ten Pſalm Davids, 


Mel Wie liebt, winkt fie mit, bie fanfte Morgeurbthe! 


Wetobet ſey der Herr! Sein Blick iſt Huld und Güte, 
= Sein Antiitz lächelt Freundlichkeit; 

Und feines Odems Hauch erquidt bie Roſendiathe 
Er ſchentt dem Geiſt Bufriebenfeit. 


Du Volk des Herren! komm, und preiſe Seine Gnade, . 
"Die heilig ift, und ewig währt! 
Ahr. Diener Gottes. jauchzt! und wandelt auf bem Pfabe, 
Den euch ſein Wort ſo deutlich lehrt! 


⁊ 


Hinauf zu ſeinem Thron, die ihr den Herren liebet! 
Hinauf! und opfert Preis und Dank. 

Hinauf, gerechtes Volk! das wahre Tugend übet; 
Es töne Ihm bein Lobgeſang! , 


* 
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"Mein Pfad ging felfenen,, in Damm’rung und in Schatten \ 


Und Blitze zudten über mir; 
. Sn Uengften mandyer Art, die mid) umgeben hatten, 
Drang mein Gebet, o Gott! zu Dir. 


Und du erhörteft mich! erhörtent, Herr, mein Sieben! | 
. Und ftrömteft Troſt ind müde Herz! 
Du ließeft mich den Glanz erhab’ner Hülfe fehen, 

Und ſtillteſt liebreich meinen Schmerz! 


Jehovah iſt mit mir, was kann mich weiter ſchrecken? 
Kein Menſch ſtoͤrt meine Ruhe mir. 


Und wird man neues Kreuz aus ſeinem Schlummer wecken, 


So fürcht' ich nichts; der Herr iſt hier! 


Der Herr iſt immer da, mich ſtets zu unterſtützen; 
Wie wohl iſt mir in Seiner Hut; 


Was kann das ſchwache Rohr, der Menſchen Troſt mir nügen! 


. Der viel verfpricht und wenig thut. 


Der Herr ift treu und gut, Er hält, was Er verfprodyen, 
Wer auf Ihn traut, betrügt ſich nicht. 
Wie oft wird Kürften« Treu und Kürftens Wort gebrochen! 
Der FSürſten Fürſt thut, was Er ſpricht. 
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Gleich einem Bienenfhwarm umgaben mid die Leiden, 
Sie fumsten grimmig um mich herz 

Wie Gottes Heerſchaar tampft, fo ſtürmten fie im Streiten 
Und machten mir das Siegen ſchwer. | 


Wie Dornenfeuer dampft und Tniftert ih der Flanme, 
Und jedes heit're Auge trübt; 

Wie im Geheul der Gluth vom Gipfek bis zum Stamme, 
Sid) lechzend der Serftörung übt; 


\ 


So brang bie Leidensſflamm' durch alle meine Glieder, 
Und Iedte Spreu und Stoppeln auf. ) 

Bald fant mein matted Aug’ bethränt zum Staube nicder, 
Bald ſchwang es ſich zu Bott hinauf. 


Allein Jehovah's Hauch zerftäubte biefe Feinde, 
Er kühlte diefe Flamme ab. 

Er zog mit ftarfer Hand noch früher als ich meinte, 
Wie neuverklärt mid) aus bem Grab. 


Der Herr-ift meine Macht, mein Lieb und meine Bonne! 
Mit Jubel tönt der Giegsgefang 

Aus Bauernhütten auf, aus Sphären jeber Sonne, 
Der Burm, der Geraph weiht ihm Dank! 


Des Herren rechte Hand behält auch Recht und fieget, 
Jehovah's Rechte ift erhöht! 

Jehovah's Rechte fieget, und wenn fein Knecht erlieget, 
So fingt er auch, ſobald er fleht. 


Nein! Nein! ich fterbe nicht, ich foll des Herren Werke 
Berfündigen noch lange Seit 

Er züchtigt mid), der Herr! doch macht mid) Seine Stärke 
Noch lang zu Seinem Dienit bereit. 


Macht auf das goldne Thor des Rechts! Ich will Ihm bringen 
Ein warmes und zerfnirfchtes Herz. 

Am goldnen Raud) Altar will idy mein Danklied fingen. 
Er fchuf mir Glück aus meinem Schmer;. 


Gelobet ſeyſt Du, Herr! daß Du zur Demuth führe, 
Den Himmeldftürmer, meinen Geift! 

Fon dann zerknirfcht, gebeugt, mit Güte fo regiereft, 
Daß er did) nun ald Diener preidt. 


Man hielt ven Meuerfiein für ungefchikt zum Bauen; 
‚ Hier war er morſch, dort war. er hart. 

Det Meifter hielte an mit Bilden, mit Bepauen, 
Bis er zuletzt noch brauchbar ward. 


Das that der Herr! Er that's! ein Wunder vor den Auger 
Des Volks, das Ihn zum Herren waͤhlt. 

Dies iſt der Freudentag, wo wir mit Wonne ſchauen, 

Daß Er noch unſre Haare zaͤhlt. 


Herr! hilf noch ferner mir! o Herr, laß wohl gelingen, 
Was Deine Güte an mir thut! 

Geprieſen ſey, wer kommt, dem Herren lobzuſingen, 
Und wer in Seinem Willen ruht! 


Der Herr iſt unſer Licht! kommt, ſchmũcktt Sein Bet mit M 
Bis an die Hörner am Altar! 

Es tön’ Ihm Saitenſpiel! und Alles muß fid freuen, 
Daß Er fo treu, fo sütig war. 


Du biſt mein Gott! und ich, ich danke Deiner Güte! 
Die mich ſo wunderbar geführt, 
Du biſt mein Gott! — und ich! des Wohlthuns nimmer n 
Bring Dir den Dank, der Dir gebührt: 
Hallelujah! 


V. 


Heinrich Stilling’s 


ÄAchrjahre 
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wahrhafte Geſchichte. 


Heinrich Stilling's Lehrjahre. 





Leſer und Stillingsfreunde! Ihr koͤnnt den Titel 
nrih Stillings Lehrjahre“ nehmen, wie ihr 
— Er war bis daher feldft Lehrer und diente von. 
ique auf; er fing als Dorffchulmeifter zu Zellbergan, 
ndigte als Profeffor in Marburg. Aber er war auch 
ber ober Lehrjunge in der Werkſtaͤtte des größten 
16; ob er nun Gefelle werden könne, das wird ſich 
eigen — weiter wird er& wohl nicht bringen, weil wir ja - 
r einen Meifter haben, und auch nur haben koͤnnen. 
illing glaubte nun ganz feft, das Lehramt ber Staates 
fchaft fey der Beruf, zu welchen er von der Wiege an 
nd zubereitet worden; und Marburg fey auch der 
vo er bis an fein Ende leben und wirken follte. Diefe 
engung gab ihm eine innige Beruhigung, und er bes 
fih, in feinem Amt Alles zu leiften, was die Kraft 
Menfchen leiften Tann; er fchrieb fein großes und weit 
es Lehrbuch der Staatss Polizei, feine Finanz 
nfchaft, das Camerale practicum, die Grund 
der Staatswirthſchaft, Heinrih Stillings 
liches Leben, und fonft noch viele Heine Abhandluns 
nd Slugfchriften mehr; wobei dann auch die Gtaar 
ugen s Kuren ununterbrochen fortgefegt wurden. Er las 
vier, zuweilen auch fünf Stunden‘ Kollegien, und 
riefmechfel wurde auch immer flärker, fo daß er aus 
einen Kräften arbeiten mußte, um feinen großen und 
n Wirkungskreis ‚im Umfchwang zu erhalten; doch 
ihm Alles dadurd) um ı Dieles erleichtert, daß er in 
urg lebte. — 
as ſammti. Schriften. I. Bond, " a 


Dieſe alte, von jeher durch dem letzten Aufenthalt, Tod und 
Begraͤbniß der heiligen Landgraͤfin Elifabeth von Heſſen, 
berühmte Stadt, liegt krumm, fehlef und budlicht, unter cine 
älten Burg, den Berg hinab; Ihre enge Gaffen, leimerne Haͤu 
fer, 1. ſ. w. mächen bei dem, der nur bloß durchreist, oder 
den Ort nur oberflächlich kennen lernt, einen nächtheiligen, aber 
im Grunde ungerechten Eindruck; denn fobald man das Iw 

nere des gefellfchaftlichen Sebens. — die Menfchen Im ihr 
wahren Geftalt — dort kennen Iernt, fo findet man die Hy 
lichkeit, elne ſolche werkthaͤtige Freundſchaft, wie man ſie 
ſchwerlich an einem andern Ort antreffen wird. Dieß ift Fein 
leeres Kompliment, fondern ein Danfopfer und Zeugniß der 
Mahrheit, das ich den lieben Marburgern fehuldig bin. 
 Danıi gehört auch noch das dazu, daß die Gegend um die 
Stadt ſchoͤn und fehr angenehm ift, und dann belebt auch der 
Labnfluß die ganze Landſchaft: denn ob er gleich auf ſei⸗ 
nem ſchwachen Ruͤcken Feine Laſien trägt, fo arbeitet er doch 
allenthalben fleißig im Taglohn, und greift rechts und links 
den Nachbarn unter die Arme. 

Das erſte Haus, welches in Marburg Stillingen and 
Selma die Arme der Freundſchaft öffnete, war das Coing'⸗ 
(he: Doltor Johann Franz Coing war Profeffor der 
Theologie und ein wahrer Chriftz mit beiden Eigenfchaften 
verbahd er einen freundlichen, fanften, gefälligen und geheim 
wohlthaͤtigen Charakter; ſeine Gattin war ebenfalls eine fromme, 
gottesfuͤrchtige Frau, und von dem naͤmlichen Charakter; Beide 
ſtammten von franzoͤſiſchen Refuͤgie's ab, und der Geſchlechts⸗ 
name der Frau Profeſſorin iſt Duiſing. Dieſes ehrwuͤrdige 


Ehepaar hatte vier erwachſene Kinder, drei Toͤchter, Eliſe, 


Maria und Amalia, und einen Sohn Namens Juſtus, 
der die Theologie ftudierte; diefe vier Kinder find alle Eben 
bilder der Eltern, Mufter chriftlicher und häuslicher Tugenden; 
die ganze Familie lebte fehr ftil und eingezogen. 

‚ Die Urfachen, warum fich das GCoing’fche Haus fo warn 
und freundfchaftlich an das Stilling’fhe anſchloß, waren 
mannigfaltig: Eltern und Kinder hatten Stillings Lebens 
geſchichte gelefen; beide Männer waren Landsleute; Verwand⸗ 
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ten von baden Seiten hatte ſich mitcinander verbeirathet; 
Pfarrer Kraft in Frankfurt, Stillings alter und be 
waͤhrter Freund, war Coings Schwager, ihre beiden Gattin⸗ 
nen waren leibliche Schweſtern; und was noch mehr ald das 
Alles ift, fie waren von beiden Seiten Ehriften — und dies knuͤpft 
das Band der Liebe und der Sreundfchaft fefter ale Alles; — wo 
der Geift des Chriftentbume herrſcht, da vereinigt er die Kerzen. 
durch das Band der Vollkommenheit .in einem fo hohen Grade, 
daß alle übrigen menfchlichen Verhältniffe nicht damit verglis 
hen werben Tonnen; der ift gluͤcklich, der es erfährt.‘ 

Selma fohloß ſich vorzüglih an Elife Coing an, Gleich⸗ 
heit des Alters, und vicheiche noch andere Urfachen , die in 
beider Frauenzimmer Charafter lagen, legten zu dieſer naͤheren 
Vereinigung den Grund: ' 

Die vielen und ſchweren Gefchäfte, und beſonders auch 
ein höchfibefehwerlicher Magenkrampf, der Stilling täglich, 
und befonders gegen Abend, fehr qualte, wirkten den erften 
Winter in Marburg heftig auf fein Gemüth: er verlor 
feine Heiterkeit; wurde fchwermüthig und fo weichherzig, Daß 
ibm bei dem geringften rührenden Vorfall das Weinen un: 
vermeidlich wurde; daher fuchte.ihn Selma zu einer Reife 
zu bereden, die er in.den Dfterferien zu ihren Verwandten in 
Franken und im Dettingifchen machen follte, Mit vie 
ler Mühe brachte fie ihn endlich zum Entfhluß, und er un: 
ternahm diefe Reife im Frühjahr 1788, ein Student von 
Unfpac) begleitete ihn bis in diefe Stadt; \ 

Es iſt in Stillings Charakter etwas Eigenes, daß die 
Landſchaften einen ſo tiefen und wohlthaͤtigen Eindruck auf 
ihn machen: wenn er reiſet oder auch nur ſpazieren geht, ſo 
iſt es ihm immer wie dem Kunſtliebhaber, wenn er in einer 
vortrefflichen Gemaͤlde⸗Gallerie umherwandelt — Stilling 
bat ein aͤſthetiſches Gefühl für die ſchoͤne Natur: 

Auf der Neife durch Franken quälte ihn der Mägenframpf 
unaufhörlid — er konnte feine Speifen vertragen; aber der 
Charakter der Anfichten in dieſem Lande war ftärkend und 
troͤſtend fuͤr ihn — in Franken wohnt eine große Natur. 

In Anſpach beſuchte Stilling Deutſchlands Oden⸗ 
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ſaͤnger Uz; er trat mit einer gewiffen Schlchternheit im das 
Zimmer dieſes großen Iprifchen Dichters; U 5, ein Feines, etwas 
corpulented® Männchen, kam ihm freundlich ernft entgegen, 
und erwartete mit Recht die Erklärung des Fremden, wer er 
fo? Diefe Erklärung erfolgte; hierauf umarmte und Tüpte 
ihn der wärdige Greis, und ſagte: Sie find alfo Hein 
rich Stilling! — es freut mich fehr, den Mann zu 
fehen, den die Vorfehung fo merfwärdig führt 
und der fo freimüthig die Religion Jefu bekennt, | 
und muthig vertheidigt. 

Hierauf wurde von Dichten und Dichtlunſt geſprochen 
und bei dem Abſchied ſchloß Uz Stilling noch einmal in 
die Arme, und ſagte: Gott ſegne, ſtaͤrke und erhalte 
Sie! — ermüden Sie nie, die Sache der Religion 
zu vertheidigen, und unfrem Haupt und Erldfer 
Seine Schmach nachzutragen! — Die gegenwär 
tige Zeit bedarf folher Männer und. die folgende 
wird ihrer noch mehr bedürfen! — dereinft im 
beffern Leben feben wir uns fröhlich wieder! 

Stilling wurde tief und innig gerührt und geftärkt, und 
eilte mit naffen Yugen fort. 

Uz, Kramer und Klopftod werden wohl die Aſſaphs, 
Hemans und Jedithums im Tempel des neuen Je 
rufalems feyn. Wir werden fehen, wenn es einmal wis 
der Scenen aus dem Geifterreich gibt. 

Des andern Morgens fuhr Stilling fünf Stunden wer 
ter nah Dorf Kemmathen, einem Ort nicht weit von 
Dinkelsbühl. Dort fuhr er vor das Pfarrhaus, ſtieg da 
am Hofthor aus, und wartete, daß man ihm aufmachte; der 
Herr Pfarrer, ein fchöner brünetter Mann, kam aus dem 
" Haufe, machte auf und dachte an nichts weniger, als an 
Schwager Stilling3 Gegenwart, die Ueberrafchung war 
ftar Die Srau Pfarrerin hatte indeffen noͤthige Gefchäfte, 
“ and im Grunde war ed ihr nicht fü ganz recht, daß fie eben 
jeßt durch einen Beſuch darin geftört werden follte; indeffen 
ihr Mann führte ihr den Beſuch zu, fie empfing ihn höflich, 
„wie ‚gewöhnlich ; ; als er ihr aber einen Gruß von Schwefter 
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Selma brachte, und auch fie Schwefter nannte, da ſank fie 
ibm in die Arme. 

Stilling verlebte einige felige Tage bei Bruder Hop 
bach und Schweſter Sophie. Die wechfelfeitige Bruders 
und Schwefterliebe ift unmandelbar auch jenfeits des Grabes! 

Schweſter Sophie begleitete ihren Schwager nah Wal 
lerftein zu ihrem Bruder; zu Dettingen fuhren fie am 
Kirchhof vorbei,, wo Selm a's und Sophiens Vater ruht, 
dem jedes einige Thraͤnen weihte; dieß gefchah aud) zu Bal⸗ 
Bingen am Grabe der Mutter, Der Bruder und ſeine 

Gattin freuten ſich des Beſuchs. 

Sobald der Fuͤrſt Kraft Ernft von Oettingen⸗Wal⸗ 
lerftein Stillings Ankunft erfahren hatte, lud er ihn ein, 
fo lange er fich dort aufhalten würde, an der fürftlichen Tas 
fel zu fpeifen; dieß Unerbieten nahm er an, aber nur Mits 
tags, weil er die Abendftunden gern im Sreundssfreife zubrins 
gen wollte. Das Land des Fürften gehört unter die ange 
nehmften in Deutfhland: denn das Rieß iſt eine Ebene, 
bie etliche Meilen im Durchfchnitt hat, von der Merniz 
durchwaͤſſert, und ringsum von hohen Gebirgen umkreist wird. 
Auf dem mäßigen Hügel, an deffen Fuß Wallerftein liegt, 
‚hberficht man ben ganzen Garten Gottes, in ber Nähe bie 
Reichsſtadt Nördlingen, und eine unzählbare Menge Städte 
und Dörfer. 

Stillings Aufenthalt allhier wurde dadurch wohlthaͤtig, 
Daß er Augenkranken diente; er operirte den Prafidenten von 
Schade; die Kur war glüdlich, der würdige Mann erhielt 
fein Gefiht wieder. Zu dieſer Zeit faß der, durchs graue 
Ungeheuer, und die byperboreifchen Briefe bekannte 
Weckherlin auf einer Bergfefte im Fuͤrſtenthum Waller 
ftein gefangen: er hatte den Magiftrat der Reichsſtadt Noͤr d⸗ 
Lingen auf eine muthwillige Urt gröblich beleidigt; dieſer 
requirirte dem Fürften von Wallerjtein, in deffen Gebier - 
fi) Weckherlin aufhielt, und forderte Genugthuung; der 
Fuͤrſt ließ ihn alfo beim Kopf nehmen, und auf jenes Berg 
ſchloß dringen. Der Bruder des Zürften, Graf Franz Lude 
wig, hätte dem Gefangenen gern feine Freiheit wieder vers 


aufs Keine kommen Tann — diefer war von der Art; einen, 
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(eff; er hatte auch ſchon deßſalls —* Werſuche ge. 


macht; als er nun merkte, daß der Fuͤrſt eine beſoudere Nele 


gung zu Stilling äußerte, fo lag er dieſem an, er: moͤchte 


 Berherlin losbitten, denn er habe ſchon longe —* 
ſeinen Muthwillen gebuͤßt. 


Es gibt Falle, in welchen der Chriſt nicht mit fi Pr 


Mann los zu bitten, der die Freiheit zum Nachtheif ſeinck 
Nebenmenfchen, ‚und befonders der. Obrigkeit mißbraucht, hat 
feine, Bedenklichkeit; und auf der anbern Seite ik doch auch 


die Gefangenſchaft, beſonders für einen Mann wie Weckher⸗ 


lin, ein. ſchweres Leiden, — Der Gedanke, daB man ja älfents 
halben Mittel habe, einem Menfchen, der feine Freiheit. miße 
braucht, das Handwerk zu legen, überwog Stillings. Be 
denklichkeit; er. wagte es alſo, während der Tafel, den Am. 
fin zu bitten, Er möchte Weckherlin loslaſſen. — De 
Fuͤrſt lächelte, und verſetzte; laß ich ihn los, ſo geht: er in 
cin ander Land, und dann gebt es über mich her; über bat. 
bat er ja an nichts Mangel, und er Tann auf dem Schloß 
fpazieren gehen und ber freien Luft genießen, fo wie. er will: 
Nicht lange nachher erhielt denn. doch ver Gefangene feine 
Sreiheit wieder, 

Nach einem angenehmen Aufenthalt von zehn Tage veiäte 
Stilling von Wallerftein wieder ab; die Verwandten 
begleiteten ihn bis Dinkelsbühl, wohin auch Schweſter So 
phie Fam; hier blieben fie des Nachts beifammen;; des Mor 
gens nahm Stilling von ihnen allen einen zaͤrtlichen Ab⸗ 
ſchied, und ſetzte dann ſeine Reiſe bis Frankfurt fort. Hier 
traf er feine Tochter Hannchen bei Freund Kraft an; fie 
war eine Zeitlang bei ihren Verwandten in den Niederlanden 
geweſen; fie war nun erwachfen. Dir Vater freute fich ber 
Tochter, und Die Tochter ded Vaters. Beide fuhren nun zus 
fammen nah Marburg Selma Fam -ihnen, in De 


tung des Freundes Coing und ihrer Freundin Elife, bik 
Gießen entgegen, und ſo kamen fic denn alle zufammen froh 


| und zufrieden in Marburg wieder an.‘ 


Wer Sriklings Lage jet leidenlos glaubt, der irrt fir: 
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e6 gibt Leiden, unter allen die fchwerfien, die man Niemand 
ale nur dem Allmiffenden Tagen kann; weil fie durch den 
Gedanken, daß fie die vertrauteften Sreunde ahnen Fünnten, 
vollends unerträglich würden. Ich bitte alfo alle meine Kefer 
fchr ernftlich, ja nicht über diefe Art der Leiden nachzudenken, 
damit fie nicht ind Vermuthen gerathenz benn hier wäre jede 
Vermuthung fündlih. Außerdem war Stillings Magens 
kampf Leidens genug. 

Um diefe Zeit Fam eine wuͤrdige Perfon nach Marburg: 
diefe war ber Hofmeifter zweier jungen Grafen, bie dorf unter 
feiner Aufficht ſtudieren follten — er mag hier Raſchmann 
heißen — Raſchmann mar Kandidat der Theologie, und 
befaß ganz vorzügliche Talente; cr hatte einen durchdringen⸗ 
den Verſtand, außerordentlid) hellen Blick, ein fehr gebildetes 
Afthetifches Gefühl, und eine Betriebfamkeit ohne Gleichen. 
Auf der andern Seite aber war er auch ein firenger Beun 
theiler aller Menfchen, die er Fenmen lernte; und gben dieß 
Kennenlernen war eines feiner lichften und angenehmften 
Geſchaͤftez Überall und in allen Gefellfchaften beobachtete er 
mit feinem Adlersblick alle Menfchen und Handlungen, und 
entfchied dann über ihren Charakter; freilich hatte die Uebung 
einen Meifter aus ihm gemacht, aber feine Urtheile wurden 
nicht immer durd) ihre chriftliche Liebe geleitet, und die Feh⸗ 
ler nicht immer mit ihrem Mantel bedeckt; indeffen, er hatte 
die jungen Grafen vortrefflich erzogen, und noch gehören fie 
amter bie beften Menfchen, die ich kenne. Dieß machte Raſch⸗ 
mann dem allem ungeachtet in den Augen aller Rechtſchaf⸗ 
fenen ſchaͤtzbar. 

In einer gewiſſen Verbindung hatte er eine große Rolle 
geſpielt, und da auch ſeine Fertigkeit in der Menſchenkunde 
bekommen. Außerdem liebte er die Pracht und einen guten 
Tiſch; er trank die beſten Weine, und ſeine Speiſen waren 
ausgeſucht delicat. Im Umgang war er ſehr genau, und kritt⸗ 
lich und jaͤhzornig, und die Bedienten wurden geplagt und 
mißhandelt. Dieſer ausgezeichnete Mann ſuchte Stillings 
Freundſchaft; er und ſeine Grafen hörten alle feine Kollegien, 
und kamen wörhentlih ein paarmal in fein Haus zum Bes 
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fi, and Er mußte oft neben aubern Prefeſſoren —— 
ben bei Ihm ſpeiſen; ‚fo viel iſt gewiß, Daß Stillinug tw 
Raſchmanns Umgang Vergnögen fand, fa ſehr fie auch kur . 
ihrer religidſen Denkungsart verſchieden waren: denn Rafch⸗ 
manns Kenntniſſe waren ſehr ausgebreitet und ausgebildet, 
und jm Umgang mit Leuten, bie. nicht unter ihm ſtarder. 
war er ſehr angenehm und aͤußerſt unterhaltend. 

In dieſem Sommer 1788 kam auch der Fircpeurath wie 
son. Heidelberg mit feiner lieben Sattin-nah Marburg, 
um dortige Freunde und Stilling und Selma zu . beim 
. hen, Die Medlichkeit, raftlofe Thätigkeit, um Gutes zu wir⸗ 
Ten, und bie gefühloolle wohlthätige Seele Miegs, hatte auf, 
Stilling einen liebevollen Eindruck gemacht, fo daß beide - 
herzliche Freunde waren; und in eben dem Verhaͤltniß fans: 
den. auch die ‚beiden Srauen gegen. einander... Diefer Beſuch. 
;Andpfte das Band noch fefter; aber er hatte außerdem noch 
"eine wichtige Wirkung auf Stilli uss Denfungeart und. 
philofopbifches Syſtem. 

Stilling war durch die Leibnitz-Wolfiſche Philoſo⸗ 
phie in die ſchwere Geſangenſchaft des Determinismus gera⸗ 
then — uͤber zwanzig Jahre lang hatte er mit Gebet und 
Flehen gegen dieſen Rieſen gekaͤmpft, ohne ihn bezwingen zu 
Tonnen. Er hat zwar immer die Freiheit des Willens und ber 
menſchlichen Handlungen in feinen Schriften behauptet, und 
gegen alle Einwuͤrfe feiner Vernunft auch geglaubt; s cr hatte: ' 
auch immer gebetet, obgleich jener Miefe ihm immer ins Ohr 
lispelte: dein Beten hilft nicht, denn was Gott in feinem:” 
Rathſchluß befehloffen hat, das gefchieht, du magft beten oder 
sicht, Dem allem ungeachtet glaubte und betete Stilling 
immer fort, aber ohne Kicht und Troſt, felbft feine Gebets⸗ 
Erhoͤrungen tröfteten ihn nicht: denn der Niefe fagte, es ſey 
bloßer Zufall. — Ach Gott! — diefe Anfechtung war ſchreck⸗ 
lich! Die ganze Wonne der Meligion , ihre Verheißungen dies 
ſes und des zukünftigen Lebens — dieſer einzige Troft im, Le⸗ 
ben, Leiden und Sterben, wird zum täufchenden Dunftbild, 
ſobald man dem Determinismus Gehör gibt, Mieg wurde 
Br oßngefäht. ber Retter Stillin a8. and. diefer Gefangen⸗ 
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ſchaft: er ſprach naͤmlich von einer gewiffen Abhandlung uͤber 
Die Philofophie, die ihm außerordentlich gefallen hatte, dann 
führte er auch das Poftulat des Kantifchen Moralprinzips an, 
naͤmlich: Handle fo, daß die Marime deines Wols 
lens jederzeit allgemeines Geſetz feyn koͤnne. Dieß 
erregte Stillings Aufmerkfamteit: die Neuheit dieſes Sa⸗ 
Bes machte tiefen Eindruck auf ihn; er befhloß, Kante Schrifr 
ten zu lefen, bisher war er dafür zurüdgefchaudert, weil ihm 
das Studium einer neuen Philofophie — und zumal dies 
fer — ein unüberfteiglicher Berg zu feyn ſchien. 

Kants Kritik der reinen Vernunft las er nathrlicher Weife- 
zuerft, er faßte ihren Sinn bald, und nun war auf Einmal 
fein Kampf mit dem Determinismus zu Ende; Kant be 
weist da durch unmiderlegbare Gründe, daß die menfchliche 
Vernunft außer den Gränzen der Sinnenwelt ganz und gar 
nichts weiß — daß fie in überfinnlichen Dingen, allemal — 
fo oft fie aus ihren eigenen Prinzipen urtheilt und ſchließt — 
auf Wiederfprüche ftößt, das ift: fich felbft widerfpricht; dieß 
Buch ift ein Commentar über die Worte Pauli: der na 
türlihe Menſch vernimmt nichts von den Dingen, 
bie des Geiftes Gottes find, fie find ihm eine 

Thorbeit, u. ſ. w. 

Jetzt war Stillings Seele wie emporgeflägelt; es war 
ihm bisher unerträglich gewefen, daß die menfchliche Vernunft, 
dieß göttliche Geſchenk, das und von den Thieren unterfcheis 
det, der Religion, die ihm über alles thener war, fchnurgerade- 
entgegen feyn follte; aber nun fand er alles paffend und Gott 
geziemend; er fand die Quelle überfinnlicher Wahrheiten in 
ber Offenbarung Gottes an die Menfchen, in der Bibel, und 
die Quelle aller der Wahrheiten, die zu dieſem Erdenlcben ges 
hören, in Natur und Vernunft. Bei einer Gelegenheit, wo 
Stilling an Kant fchrieb, äußerte er diefem großen Phis 
loſophen feine Freude und feinen Beifall. Kant antwortete, 
und in feinem Briefe an ihn fanden Die ihm ewig unvergeß⸗ 
lichen Worte: 

„Auch darin thun Sie wohl, daß Sie Ihre ein— 
zige Beruhigung im Evangelio ſuchen, denn es 


iſt dir: unverſiegbare Quelle aflir Wahrheiten 
. die, wenn bie Vernunft Ihr ganzes Feld auoge 
meſſen bat, nirgends anders zu finden findle 
tifchen Vernunft, und daun feine Meligionen Innew 


 er-in- beiden Wabhrfcheinlichkeit ‚zu bemerken, abet: bei reiferen 
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Sub gebeut, Quelle überfinnlicher Wahrheiten ſeyn — Oder 
ſagte man? nicht dad verborbene, fondern das reine SR 


J diefe Quelle, fo antworte. ichs das reine Moralprinzip iſt eine 
bloße Form, eine leere Faͤhigkeit, das Gute und Boͤſe zu dr 


pri nzip ſuchte; wie kann aber dieſes, nämlich das ſitt⸗ 
Te Gefühl: des Menſchen, das am Mexikaner bie 


- fie Böfes für gut nnd Gutes für 688 halten, — Weun das 
Moralprinzip zum richtigen Führer der menfchlichen Hands: 


‚werben. — aber nun zeige man mir eine folche reine unfehb 
bare Quelle außer ber Bibel — Es ift eine ewige umd 
zen Moral eine unmittelbare Offenbarung or 


weiſeſten Heiden Schönes gefagt haben, dad war Ihnen durch 
vielſeitige Reflerionen aus dem Licht der Offenbarung zugefloſſen 


Nachher Ind Stilling auch Kants Kritik der prab ; 
halb der Öränzen der Vernunft Unfänglich glaubte 
Weberlegung fah er ein, daß Kant bie Quelle Überfiuw: 
licher Wahrheiten nicht Im Evangelium, fondern im Moral⸗ 


Menfchenopfer, dem Nordameritauer das Skalpiren des. 
Hunſchaͤdels eines unfchnldigen Gefangenen, dem Diahelt. 
taner das -Stehlen und dem Hindus bie Anbetung einer 


ralprinzip, welches fein’ Poftnlat richtig ausfpricht, fe 


Tonnen; aber num zeige mir einmal einer irgendwo einen Men⸗ 
ſchen im Zuſtand des reinen Moralprinzips! — alle werden 
von Jugend auf durch mancherlei Irrſale getaͤuſcht, ſo daß 


lungen werden ſoll, fo muß ihm das wahre Gute mb. 
Schöne aus einer reinen unfehlbaren Quelle — gegeben 


gewiffe Wahrheit, daß jeder Heiſcheſatz der gam. 


tes ift — beweife mir Einer das Gegentheil — was di: 





Stilling hatte indeffen durch Kants Kritik der reinen: 


Ä Vernunft genug gewonnen, und dieß Buch ift und bleibt bie‘ 


einzig mögliche Philoſophie, dieß! Wort im gewdhnlichen Dun. 
fande genommen. | 
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So ſehr auch Stilling nun von dieſer Weite beruhigt 
war, fo fehr drohte ihm von einer andern eine noch größere 
Gefahr; ein weit feinerer und daher auch gefährlicherer Feind 
füchte ihm zu beruͤcken: fein häufiger Umgang mit Nafchs 
_ mann flößte ihm allmählich, ohne daß ers merfte, eine Menge 
Ideen ein, die ihm. einzeln gar nicht bedenklich fchienen, aber 

herna im Ganzen — zufammengenommen — eine Senlage 
bildeten, aus der mit der Zeit nichts anders, als: erſt So zi⸗ 
nianismus, dann Deismus, dann Naturalismus 
und endlich Atheismus und mit ihm das Widerchriſten⸗ 
thum entftehen Tann. So welt ließ es nun zwar fein himm⸗ 
lifcher Führer nicht mit ihm kommen, daß er auch nur einen 
Anfang zu diefem Abfall von der himmlifchen Wahrheit ges 
macht hätte, indeſſen war das doch ſchon arg genug, daß ihm 
der verfühnende Opfertod Jeſſu anfing, eine orientalifche Aus⸗ 
ſchmuͤckung des firtlichen Verdienftes Chrifti um die Menſch⸗ 
Beit zu feyn. 

Raſchmann mußte dieß mit fo vieler Wärme und Chr 
erbietung gegen den Erlöfer, und mit einer fo fcheinbaren Liebe 
gegen ihn vorzutragen, daß Stilling anfing, überzeugt zu 
werden. Doc Fam c8 nicht weiter mit ihm, denn feine relis. 
gioͤſen Begriffe und häufigen Erfahrungen waren gar zu tief 
in flinem ganzen Wefen eingewurzelt, als daß. der. Abfall 
weiter hätte gehen, oder auch nur beginnen Fonnen. 

Diefer Zuſtand währte etwa ein Jahr, und eine gewiffe. 
erlauchte und begnadigte Dame wird fich noch eines Briefes 
von Stilling aus dieſer Zeit erinnern, der ihm ihre Liebe 
und Achtung auf eine Zeitlang — namlich fo lang entzog, bie. 
er wieder aufs Reine gekommen war. 

Gottlob! dahin Fam er wieder, und nun bemerkte er mit 
Erſtaunen, wie ſehr fi) allmahlig die züchtigende Gnade fchon 
von feinem Herzen entfernt hatte — von weitem zeigten fich 
ſchon laͤngſt erlofchene fündliche finnliche Triebe in feinem. 
Herzen, und der innere Gotteöfriede war in feiner Seele zu 
einem fernen Schimmer geworden. Der gute Hirte holte ihn 
um, und leitete ihn wieder auf ben rechten Weg, die Mittel 
Dazu zeigt der Verfolg der Geſchichte. 


Graf von Wernigerode habe allen Blinden. in feinem Lande 
kei zehn Reichsthaler Strafe befohlen,. in der Charwoche auf: 
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Dieſe Abweichung hatte den Nutzen, daß Stillivg die 


Verſdhnungslehre noch genauer pruͤfte, und nun ſo feſt anſeſe. 


daß fie ihm Feine Gewalt mehr entreißen PH. 





Des folgenden Jahrs, im Winter 1759, (ehrich die rege 


rende, Gräfin von Stollbergs Wernigerode au Gtib 


‚Ling, er möchte fie doch im. den Oſterferien beſuchen — a 


antwortete, daß er um eines bloßen Vefuchs willen nicht re⸗ 
fen dürfe; fobald aber Blinde dort wären, denen er biemen 
bunte, fo wolle er kommen. Dieß hatte nun bie Wirkung, 
Daß ber regierende Graf in feinem Lande bekannt machen ließ, 
es whrbe ihn ein Augenarzt beſuchen, wer alſo feiner Hälfe 
‚ benbtbigt wäre, der möchte in der Charwoche auf das Wer 
nigeroder Schloß kommen. Diefe fo wohlmeinende Ber 
onflaltung . hatte nun dad drollichte Gerücht veraulaßt: ber 


dem Schloß zu erfcheinen, um fi) da operiren zu laſſen. 


. Auf die erhaltene Nachricht, daß ſich Blinde einfinden wärs 
ben, trat alfo Stilling dieſe Reife den Dienftag in der 


Eharwoche zu Pferde an; der junge Srähling war in voller 
Thaͤtigkeit, uͤberall gränten ſchon Die Stachelbeer-Sträucer, 


und die Ausgeburt der Natur erfüllte Alles mit Wonne. Von 
jeher ſympathiſirte Stilling mit der Natur, daker war e& 
ihm auf diefer Neife innig wohl. Auf‘ dem ganzen Wege 
war ihm nichts auffallender, als der Unterfchied zwifchen O fters 
rode am Fuße des Harzes, und Clausthal auf der Hoͤhe 
deſſelben: dort gruͤnte der Fruͤhling, und hier, nur zwo Stun⸗ 
den weiter, ſtarrte alles von Eis, ‚Kälte und Schnee, der ws 
nigftens acht Schuh tief Tag. 


- Am Charfreitag Abend Fam Stilling auf dem Schloß 
zu Wernigerode ans er wurde mit ungemeiner Huld und 
Liebe von der graflichen Familie empfangen und aufgenommen, 
Hier fand er eilf Staarblinde, alle im Schloß einquartirt, fie 


u aus ber Küche gefpeift, und Stikling operirte ſe 
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am erften Oftertag Morgen ‘vor der Kirche, und ber gräfliche 
Leibchirurgus beforgte den Verband. 

Unter diefen Blinden war eine junge Frau von 98 Jahren, 
welche auf dem Heimwege von Andreas berg nach Ilſen⸗ 
burg an der Seite des Brocken eingeſchneit worden; der 
Schnee war ſo ſtark und ſo haͤufig gefallen, daß er ihr end⸗ 
lich uͤber dem Kopf zuſammen gegangen war, und fie nun 
nicht weiter fort konnte; fie hatte 24 Stunden in einer ruhi⸗ 
gen Betäubung gelegen, ald man fie fand. Der ganze Unfall 
hatte ihrer Gefundheit weiter nicht gefchadet, außer daß fie 
vollfommen ftaarblind geworden war, fie wurde yun wieder 
ſekend. 

Dann waren auch ein alter Mann und ſeine alte Schwe⸗ 
ſter unter dieſen Blinden; Beide hatten eine lange Reihe von 
Jahren den grauen Staar gehabt, und ſich alſo in zwanzig 
Jahren nicht geſehen. Als ſie nun Beide geheilt waren, und 
zuerſt wieder zuſammen kamen, fo war ihre erſte Empfindung, 
daß fie fich Beide anftaunten und verwunderten, wie fie fo alt 
ausfehen; 

Die Tage, die Stilling bier im Vorhof des Himmels 
verlebte, find ihm ewig unvergeßlih, Acht Tage nach Oftern 
reiste er wieder nah Marburg. 

Nach einigen Wochen kam bie liebe graͤflich⸗ Wernigero⸗ 
diſche Familie durch Marburg, um in die Schweiz zu 
reiſen; Stilling und Selma wurden von ihr beſucht und 
bei dieſer Gelegenheit aͤußerte der Graf den Gedanken, daß 
Er mit ſeiner Reiſegeſellſchaft kuͤnftigen 12. September wie⸗ 
der bei ihm ſeyn, und dann mit ihm ſeinen Geburtstag feiern 
wollte. Der edle Mann hielt Wort; den 12. September, 
welcher Stillings 5Ofter Geburtstag war, kam die ganze 
Reiſegeſellſchaft glüdlich, gefund und vergnügt wieder in Mars 
burg an. 

Ein guter Freund ans der Suite des Grafen hatte ein 
paar Tage vorher Selma einen Wink davon gegeben, fie 
hatte alfo auf den Abend ein großes Mahl veranftaltet, zu 
welchem auch Raſchmann mit feinen Grafen, nebft noch 
andern lichen Marburgern eingelaben waren, daß hierbei. 
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das Coing'ſche Hans nicht vergeffen wurde, brauch’ ich wohl: 
nicht zu erinnern. Noch nie war Stillings Geburtstag fi 
hoch gefeiert worden. Erleuchtung feines Katheders, und cine 
Rode von NRafhmann erhöhten diefe Feier. Artig war es 
indeſſen, daß man Stillings Lebens-Zubilaum fo feierlid 
beging, ohne daß ein Menfch daran gedaͤcht hatte, daß dieſer 
gerade ber 50fte Geburtstag fen; das Ganze machte fich fo 
von felbft, nachher fiel e8 Stilling cin, und nun zeigte es 
fi) auch, daß biefer Abend eine Einweihung zu einer neuen 
Lebenoperiode geweſen ſey. 





Bald nachher (ini Herbſt 1780) fingen die Ferien an, in 
welchen Stilling eine Reife ins Darmftädrifche und dann 
nad) Neuwied machen müßte, um Blinden zu dienen. 
Rafhmann, feine Grafen und Selma begleiteten ihn bi 
Frankfurt, er reisterdanı nah Ruͤſſels heim am Main, 
wo er ‚die Frau Pfärrerin Sartorius operirte, und neun 
vergnuͤgte Tage bei dieſer Sriftlichen Familie verlebte; hier 
war der Ort, wo fih Stilling in Unfehung der Verſoh⸗ 
nungslehre zuerjt auf dem fahlen Pferd eiwifchtes der Pfarrer 
Sartorius war noch aus der Hallifchen oder Frankens 

‚ Schule, und ſprach mit Stilling über die Wahrheiten der 

Rerligion in diefem Styl, vorzüglich” war von der Verfü 
nungslehre und von der zugerechneten Gerechtigkeit die Rede 
Ohne ed zu wollen, kam er mit dem Pfarrer in einen Disput 
über diefe Materie, und entdeckte nun, wie weit er ſchon ab 
gekommen war — bier begann alſo feine Ruͤckkehr. 

Sn Darmftadt operirte Stilling auch verſchiedene Per⸗ | 
ſonen; bier traf er einen Mann an, ber noch bis dahin der | 
einzige Staarpatient iſt, der Gott zu Ehren blind bleiben wollte: 
denn als ihm Stillings Ankunft genieldet, und gejagt 
wurde, er koͤnne nun mit der Hülfe Gottes wieder fehend 
werden, fo gab er ganz gelaffen zur Antwort: der Herr 
hat mir dieß Kreuz aufgelegt; ihm zu Ehren will ichs 
auch tragen!” — welch ein Mißbegriff! — 

N - Von Darmfadı ging Stilling nach Mainz, wo ſich 
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damals der Graf Maximilian von Degenfeld aufhielt. 
Beide wollten mit einander nach Neuwied reiſen. In Ge 
ſellſchaft diefes edlen Mannes befuchte cr den, wegen feines 
muſikaliſchen Inſtruments berühmten Herrn von Dünewald; 
‚fie befahen feinen niedlichen Garten mit der Kapelle und ſei⸗ 
sen Grab, und dann: fahen und hörten fie Auch das eben er⸗ 
wähnte Fuftrument, auf welchen Ihnen der Eigenthuͤmer eine 
ganze Symphonie mit allen dazu gehörigen Inſtrumenten nas 
tuͤrlich und vortrefflich vorſpielte. Wo dieß herrliche Stud 
im Krieg geblieben iſt, und ob es nicht auf immer verſtimmt 
worden, das weiß ich nicht. | 
Des andern Morgens fuhren fie in einem bedeckten Nachen 
den Rhein hinab. Es ging jeht beffer ald im Jahr 1770, 
als auf der Reife nach Straßburg die Jacht umfiel, oder 1771, 
Auf der Reife nady Haus, als Stilling aud) diefe Waſſer⸗ 
fahrt ant Abend in einem breibortigen Kaͤhnchen machte, und 
fih mir feinem Begleiter auf eine Jacht rettet. Es war ein 
prächtiger Herbftmorgen, und die purpurne Morgenröthe bließ 
fo ftarf in das Segel des bedeckten Nachens, daß fie bie ſechs 
Stunden von Mainz bis Bingen in dreien machten. Dieſe 
Waſſerfahrt iſt wegen der romantiſchen Anſichten weit und 
breit berühmt, aber Stillingen wegen oben bemerkter ge⸗ 
gelittener Unfälle unvergeßlich. Nachmittags um vier Uhr 
kamen fie in Neuwied an, wo fie auh Raſchmann mie 
ſeinen Grafen und den jegigen Vicefanzler der Univerſitaͤt, 
"damals Profeſſor Errleben, antrafen; mit dieſem Freund 
Wurde Stilling bei dem Paſtor Minz einquartirt, die uͤb⸗ 
rigen logirten zum Theil im Schloß. | 
Diefe Reife Stillings nah Neuwied ift darum in feis 
ner Geſchichte merfwärdig, weil er hier zum Erftenmal in feis 
nem Leben einen Herrnhuter Gemeinort kennen lernte und 
einer ihrer fonntäglichen Gottesverehrungen beimohnte, in wels 
eher Br. Du Vernoy eine herrliche Predigt hielt. Alles zus 
fammen machte tiefen Eindrud auf Stilling, und brachte 
ihn der Brüdergemeinde näher, wozu auch Raſchmann DVies 
les beitrug, welcher, ob er gleich. in Anfehung feiner religiöfen 
GSefinnungen himmelweit von ihr verfchieden- war, doch mit 
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vieler Hochachtung und mit Enthuſiasmus von ihr redete, 

- Stilling war von jeher den Herrnhutern gut geweſen, 

“ob er gleich noch viele Vorurtheile gegen fie hatte: dem er 

war bisher mit lauter Erweckten umgegangen, die Vieles an 

ber Brüdergemeine auszufegen hatten, und felbft hatte er noch 

keine Gelegenheit gehabt, fie zu prüfen. Bei allem bem war 
fie ihm wegen ihrer Miffiong,- Anftalten fehr ehrwuͤrdig. 

Der damals regierende Sürft Johann Friedrich Alexan⸗ 
der, beruͤhmt durch ſeine Weisheit und Duldungs⸗Maximen, 
ein bejahrter Greis, war mit ſeiner Gemahlin auf ſeinem 
Luſtſchloß Monrepos, welches zwo Stunden von der Stadt 
entfernt iſt, und das Thal hinauf oben am Berg liegt, von 
wo aus man eine unvergleichliche Ausſicht hat. An einem 
fhönen Tage ließ er die: beiden Marburger Profefforen, 
Errleben und Stilling, in feiner Equipage holen; fie 
fpeisten zu Mittag mit diefem Fürftenpaar, und kehrten am Iı 
Abend wieder nach Neuwied zurüd. Hier entftand ein 

. vertrquliche religiöfe Bekanntſchaft zwiſchen der alten Fuͤrſtin 
und Stilling, die durch einen fehr fleißigen Briefwechſel bit 
zu ihrem Uebergang ins beffere Leben unterhalten wurde; fie 
war eine geborne Burggraͤfin von Kirchberg, eine fehr Ti 
fromme und verfiändige Dame: Stilling freute ſich aufih |; 
ren Willfomm in den feligen Gefilden des Reiche Gottes. |: 

+ Nachdem auch hier wieder Stilling einige Tage lang Blin⸗ 
den gedient hatte, fo reiste er in Begleitung feines Freundes 
und Kollegen Errleben wieder nah Marburg zurüd. 

In Wetzlar glaubte Stilling ganz gewiß einen Brief 
von Selma zu finden, aber er fand Feinen, Bei feinem Eins 
tritt ins Pfarrhaus bemerkte er an Freund Machenhauer 
und feiner Gattin eine gewiſſe Verlegenheit; fchnell fragte er, 
ob Fein Brief von Selma da fey? Nein! antwortete fir, 
Selma ift nicht wohl, doch ift fie nicht gefährlich krank; 
dies follen wir Ihnen nebſt ihrem Gruß fagen. Dieg war | 
für Stilling genug: im Augenblick nahm er Extrapoft, und 
kam am Nachmittag in Marburg an. 

Ganz unerwartet begegnete ihm feine Tochter Hannchen 

w” Vorhaus; fie war ein halb Jahr bei Selma’s Gefchwis 
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ſtern in Schwaben zu Kemmathen und Wallerſtein ge. 
weſen. Schweſter Sophie Gohbach Hatte ihr. viele Liebe 
“ enwiefen, aber durch eine verdrießliche Krankheit, nämlich bie 
Kraͤtze, war fie in ſehr traurige Umftände gerathen; fie Batte 
unausſprechlich gelitten, und fahe fehr Abel aus. Stillings 
Vaterherz wurde zerriffen, feine Wunden bluteten. Durch Hanns 
chen erfuhr er, daß die Mutter nicht gefährlich Frank fey. 
Sp wie er die Treppe Binauf ftieg,. ſah er Selma blaß 
und entftellt am Ed des Treppengeländers ftehen; mit einem. 
zaͤrtlich⸗ wehmuͤthigen Blick, durch Thränen Lächelnd, empfing 
ſie ihren Mann und ſagte: Lieber! ſey nicht, bange, es hat 
nichts mit mir zu ſagen; er beruhigte ſich und ging mit ihr 
ins Zimmer. 
Selma hatte im Fruͤhjahr ein ungluͤckliches Kindbett ge⸗ 
habt, ſie mußte durch den Geburtshelfer entbunden werden. 
Bei dieſer Gelegenheit fuhr ein Schwert durch Stillings 
Seele, er mußte einen toͤdtlichen Schmerz durchkaͤmpfen, defs 
fen Urſache nur Gott befannt ift, Selma felbft hatte fie nie 
erfahren. Ein bildſchoͤner Knabe Fam todt auf die Welt: . 
MWielleiht hatte auch Selma bei dieſer Gelegenheit. gelitten, 
"Gott weiß cs! Vermuthlich war ein Fall, -den fie bei einer 
Beuerögefahr gethan hatte, Schuld an biefer unglüdlichen Ent, 
bindung, und den fpätern Folgen. Jetzt war fie nun wieder 
in gefegneten Umftänden und Stilling glaubte, daß ihre 
Unpäßlichkeit aus diefer Quelle herrühre; fie wurde auch wirks 
lich wieder beffer, aber nun folgte von ihrer Seite eine Erklaͤ⸗ 
rung, die Stillings Seele, die durch fo viele, langwierige 
und ſchwere Leiden ermüder ift, im tiefe Schwermuth ſtuͤrzte. 
Bald nach feiner Zurüdkunft von Neuwied, ald er mit 
Selma auf ihrem Sopha faß, faßte fie feine Hand, und fagte: 
Lieber Mann! Höre mich ganz ruhig an, und werde nicht 
traurig! ich weiß gewiß, daß ich in dieſem Kindbert fterben 
werde — ich ſchicke mich auch fernerhin nicht mehr in deinen 
Lebensgang; wozu mid) Gott dir gegeben bat, das hab ich 
erfüllt, aber in Zukunft werde ich nicht mehr. in beine Lage 
paſſen. Wenn du nun willſt, daß ich die — übrige zeit 
u Do Skumtl. Säriften. I: Band. Ä 
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ruhig leben nnd dan freudig ſterben fo, fo mußt du mir 
verfprechen, daß du meine Freundin Elife Coing heirathen 
willft, die ſchickt ſich von nun an beſſer fuͤr dich als ich, und 
ich weiß, daß ſie eine gute Mutter fuͤr meine Kinder, und 
eine treffliche Gattin fuͤr dich ſeyn wird — nun ſetze dich ein⸗ 
‚mal uͤber das, was man Wohlſtand Heißt, hingus, und ver 
fprich mir das — Gelt, Lieber! du thuft es? — der fehn 
ſuchtsvolle Blick; der aus ihren fchönen blauen Augen ſtrahlte, 
war unbefchreibli. | 

‚Meine Kefer mögen felbft urtheilen, wie Stillingen| in 
Ä dieſein Augenblick zu Muthe war — daß er ihren Wunſch — 
ihr zu verſprechen, daß er Elife nad) ihrem Tode heirathen 
wolle, unmoͤglich erfuͤllen konnte, laͤßt ſich leicht denken — 
. doch ermanute er ſich, und antwortete: Liebes Kind! du weißt | 
| ſelbſt daß du in jeder Schwangerſchaft deinen Tod geahnet 
haſt, und biſt glücklich davon gekommen, ich hoffe, fo wird ed 
auch jet gehen — und dann befinne dic) einmal recht, ob es 
möglich fey, Dir zu verſprechen, was du von mir forderſt, es 
ſtoͤßt ja gegen Alles an, was nur Schicklichkeit genannt wer, 
den kann. Selma fah verlegen um fich her, und erwieberte; 
es iſt doch traurig, daß du bich nicht über das Alles weg 
fetgen kannſt, um mich zu beruhigen; daß ic) jetzt fterben werde, 
das weiß ich fi icher, es iſt jelst ganz anders als ſonſt. 

Obgleich Stilling diefer Todes: Ahnung eben Feinen flars 
fen Glauben beimaß, fo wurde doch fein Gemuͤth durch feine 
tiefe ahnende Schwermuth gedrüdt, und er faßte den Ent 
fhluß, von nun an täglih auf den Knien um Selma’s 
Leben zu beten, den er auch treulich ausführte, 

Den ganzen Winter über rüftete fih Selma zu ihrem 
Tod, wie zu einer großen Reife — man kann denken, wie 
ihrem Mann dabei zu Muthe war — fie füchte alles in Ord⸗ 
nung zu bringen, und das Alles mit Heiterkeit und Gemuͤths⸗ 
ruhe Zugleich ſuchte ſie dann immer ihren Mann zur Hei⸗ 
rath mit Eliſ e zu bewegen, und ihm ſein Verſprechen abzu⸗ 
locken. Hierin ging ſie unglaublich weit: denn an, einem 
Abend traf fihs, daß Stilling, Selma und Elife ganz 

allein an einem runden Tiſchchen faßen ı und zufemmen aßen; 
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gegen das Ende blickte Selma ſehnſuchtsvoll Elife an, und 
fagte: Nicht wahr, liches een Sie heirathen meinen 
Mann, wenn ich tobt bin? — Die Lage if ſchlechterdings 
unbefchreiblich, in welcher fih Stilling und Elife bei dies 
ſem Antrag befanden — Elife wurde blutroth im Geficht, 
und antwortete: Sprechen Sie doch fo nicht, Gott: wolle ung 
für diefen Fall bewahren! — und Stilling gab- ihr einen 
liebevollen Verweis über ihr unſchickliches Benehmen. Als fie 
nun in dieſem Punkt mit ihrem Manne nicht fertig werben’ 
konnte, fo wandte fie ſich an gute Zreunde, von denen fie 
wußte, baß fie über Stilling viel vermochten, und bat fie 
flehentlich , fie möchten doch forgen, daß nad) ihrem Tobe {hr 
MWunfch erfüllt würde, 

Im Fruͤhjohr 1790 ruͤckte nun allmählig der wichtige Zeit⸗ 
punkt von Selma’s Niederkunft heran; Stillings Gebet 
un ihr Leben wurde dringender, fie aber blieb immer ruhig. 
Den 11. Mai kam fie mit einem jungen Sohn glüdlicy nie⸗ 
der, fte befand ſich wohl, und Stilling freute fich hoch und 
dankte Gott; dann machte er feiner lieben Kindbetterin zart 
liche Vorwuͤrfe über ihre Ahndung, allein fie fahe ihn bedenk⸗ 


lich an, und fagte fehr nachdruͤcklich: Lieber Mann! wir 


find nod nicht fertig! Fünf Tage war fie recht wohl, 
fie träntte ihr Kind, und war heiter; aber am fechsten zeigte 
ſich ein Sriefel, fie wurde ſehr Frank, und nun ging Stil 
ling das Maffer an die Seele Freundin Elife Fam, um 
ihr aufzuwarten, wobei fie dann auh Hannchen treulid 
unterftügte, auch Mutter Coing kam täglich, und, ldote zu 
Zeiten ihre Tochter ab. 

Noch immer hatte Stilling Hoffnung zu ihrer Geneſung, 
als er aber an einem Nachmittag allein an ihrem Bette ſaß, 
ſo bemerkte er, daß ſie unordentlich zu reden anfing, und am 
Betttuch zurechtlegte und pfluͤckte. Jetzt lief er unter Gottes 
Himmel hinaus durch das Renthofer Thor, und dann durch 
das Birkenwaͤldchen, um dem. Schloßberg herum; er rief aus - 
feinem Innerſten empor, daß es durch aller Himmel Himmel. . 
hätte dringen mögen, nicht um Selma's Xeben, denn er vers 
langte Fein Wunder, fondern. um Kraft für feine müde Seele, 
ung biefen harten Schlag ertragen zu koͤnnen. 

20 *® ° 


—3 
— 


* 456 


. Dies Sebet wurde erhort, er trat beruhigt in fein Hans, 
bee Friede Gottes thronte in feiner Bruſt; er hatte dem 


Herrn dieß große Opfer gebracht, und Er hatte es gnäbig am 


genommen. Von nun an fahe er Selma. mur noch zwei⸗ 
mal wenige Augenblicke: denn feine phufifche Natur litt zu 


ſehr, und man fuͤrchtete, ſie moͤchte es nicht aushalten, er ließ 


ſich alſo rathen und hielt ſich entfernt. 
Des folgenden Tages am Nachmittag ging er noch einmal 


| zu ihr, fie hatte fehon den Kinnbaden s3wang; Elife faß 


anf dem Sopha und ruhte; jet erhob Selma den ‚halben 
loſchenen Blick, ſchaute ihren Mann fehnli) an, und winfte 
dann auf Elife — Stilling fehlug die Augen nieder und 
entfernte ſich. 

Des folgenden Morgens ging er noch einmal an ihr Bert — 
Mein! den Anblick vergißt er nie. Morgenröthe der Ewigkeit 


glaͤnzte auf ihrem Angeficht. Iſt bir wohl?. fragte er fie — 
- Dernehmlich hauchte fie zwifchen den zugeklemmten Zähnen 


durch: O Jal Stilling wantte fort, und fahe fie nicht wie 
ders denn fo flarf auch fein Geift war, fo fehr wurde doch 
feine phufifche Natur und fein Herz erfchüttert, auch Elife 
fonnte ihrer Freundin Sterben nicht fehen, fondern Mutter 
Coing drücte ihr die Augen zu. — Sie entfchlief die fol 
gende Nacht den 23, Mai, Morgens um Ein Uhr; man Fam 
weinend an Stillings Bett, es ihm zu ſagen: „Herr bein 
Mille geſchehe!“ war feine Antwort. | 





Selma! — tödt! — das Weib, auf welches Stilling 


ſtolz war? — tobt? — das will viel fagen, Sa, in feiner 


Seele thronte hoher Friede, aber dennoch war fein Zuftand 
unbeſchreiblich, feine Natur entfeglich erfchättert — der im 
merfort quälende Magenframpf hatte ohnehin ſchon fein Ner⸗ 
venfoftem auf einen hohen Grad gefpannt, und diefer Schlag 
hätte es ganz zerrätten Fonnen, wenn ihn Gottes Vaterguͤte 
nicht unterſtuͤtzt — oder in der Modefprache zu reden: wenn 


er nicht .eine fo ftarke Natur gehabt hätte. Es war nun todt 
J und ſtille um ihn her — bei Chriſtinens Abſchied war er 
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durch das langwierige Leiden fo vorbereitet, daß er eine Wohl 
that, eine Erleichterung für ihn war, aber jetzt war es ganz 
anders. ‘ 

Daß: Selma recht. hatte, als fie ſagte: fie paſſe in feinen 
Lebendgang nicht mehr, das fing er zwar an deutlich einzufes 
hen, und im Verfolg fand er e8 wahr, aber doch war ihr 
Helmgang berzeingreifend und fchredlich: fie war ihm fehr viel, 
für ihn ein großes Werkzeug in der Hand feines himmliſchen 
Führers gewefen, und nun war fie nicht mehr da. 

Stilling war, ale er Selma heirathete, noch nie unter 
Keuten bon vornehmem Stand geweſen: von feinem Herkom⸗ 
men und Erziehung hing ihm noch Vieles an: in feinem gan⸗ 
zen Leben und Weben, Gehen und Stehen, Effen und Trins 
ten, in der Urt fih zu Eleiden, befonders aber im Umgang 
mit vornehmen Leuten, benabm er fich fo, daß man. im. Aus 
genbli feinen niedern Urfprung bemerkte, immer that er der | 
Sache entweder zu viel oder zu wenig Dies alles polirte 
Selma, die ein fehr gebildetes Frauenzimmer war, rein ab, 
Wenigſtens hat man fpaterhin nie mehr bie Bemerkung ges 
macht, daß es Stilling an guter Xebensart fehle. Dieſe 
Politur war ihm aber auch nöthige denn nachher fand ſichs, 
bag er beftimmt war, fehr viel mit Perfonen dom bdchſten 
Mang umzugehen. 

Vorzuͤglich war fie ihm aber in feinem Schuldenweſen ein 
son Gott gefandter Engel der Hülfe: fie war eine vortreffs 
liche Haushaͤlterin: mit einem fehr mäßigen Einfommen, In 
Lautern und Heidelberg hatte fie doch fchon über zweis 
taufend Gulden Schulden abgetragen, und dadurch alle Krer 
ditoren fo beruhigt, daß die übrigen zufrieden waren und gern 
warteten. ‘Die Hauptfache aber war, daß fie.alfofort, fobald . 
fie Stilling geheirathet hatte, feine durch den elenden ges 
fuͤhlloſen Kaufmannsgeift unbarmherziger Kreditoren gequälte 
Seele dergeftalt beruhigte, daß er nicht wußte wie ihm ges 
geſchah; fie fegte ihn aus einem, jeden Augenblick dem Schiffs 
‚Bruch. drohenden Sturm aufs: Trodene, — Warte du dei 
mes Berufs fagte fir —belimmere bih um nichts, 
ud, Alerlagemtr die. Sorge — und. fe bielt trenlich 


, 


#58 
Dan , . r 


Wort. Selma war olfo in ihrem neumaͤhrigen Eheſtand 
ein unſchaͤtzbares Werkzeug der Begluͤckung fuͤr Stilling 
Zewefen 

Wenn fie fi erklärte, daß fie Fünftig nicht mehr in Stil 

Lings Lebensgang paffen würde, und wenn das auch ‚ganz 
richtig war, fo muß ich doch alle meine Lefer bitten, deßwe⸗ 
‚gen nichts Arges zu denken oder zu ahnen, Selma: hatte 
einen ausnehmenden edlen Charakter, fie war ein herrliches 
Meib; aber es gibt Lagen und Verhaͤltniſſe, zu welchen auch 
ber vortrefflichfie Menſch nicht paßt. 
‚, Stillings Führung war immer planmäßig, oder vick 
mehr; der Plan, nach welchem ey geführt wurde, war immer 
fo offenbar, daß ihn jeder Scharffichtige bemerkte — aud) 
Raſchmann durchſchaute ihn, oft flaunte ey Stilling an 
und fagtes die Vorfehung muß etwas Sonderbares 
mit Ihnen vorhaben; benn alle Ihre großen umd 
Heinen Schickſale zielen-auf einen großen Zweck, 
Der noch in Der dunfeln Zukunft verborgen liegt. 
Dieß fühlte auch Stilling fehr wohl, und es beugte ihn 
in den Staub, aber e8 gab ihm auch Muth und Freudigkeit 
zum Fortringen auf der Kampfbahn, und wie fehr eine folk 
Führung das wahre Chriftenthum, und den Glauben an den 
Weltverſoͤhner befoͤrdere, das läßt fich leicht erachten, 

Selma lag da entfeelt — Hannchen, ein Mädchen von 
fechzehn und einem halben Fahr, ergriff nun mit Muth und 
Entfchloffenheit das Ruder der Haushaltung, und eine treue 
brave Magd, die Selma fchon in Lautern zu fich genom 
men, erzogen, und zu einer guten Köchin gebildet hatte, um 
terſtuͤtzte fie, 

Bon fechs Kindern, die Selma geboren hatte, lebten noch 
drei; Liſette, Karoline und dann der yerwaiste Säugling, 
dem fie entflohen war. Lifette war vier und ein vierte, 
und Karoline zwei und ein halb Sahr al. Selma felbft 
hatte noch nicht volle dreißig Jahre gelebt, als fie ftarb, und 
ſo viel geleiftet — fonderbar iſts, daß fie in ihren Brauts 
tagen zu Stilling fagtes Sie werden mich nidt 
lange haber⸗ denn Ich werde nicht dreißig Jahre 
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altz ein merfwärdiger Mann bat mir das in Det 
tingen gefagt.. 
Sp treu und rechtfchaffen auch Hannchen war, fo war 
fie doch. der Erziehung ihrer Kleinen Gefchwifter Damals noch 
nicht gewachfen; dafür hatte aber die Verklaͤrte auch ſchon ges 
ſorgt, denn fie hatte verordnet, daß Liſette fo lange zu ihr 
rer Freundin Mieg nah Heidelberg gebracht werden follte, 


bis ihr Vater wieder geheirathet harte, und eben fo lang follte 


auch Karoline bei einer andern guten Sreundin, bie einige 
Meilen weit von Marburg wohnte, verpflegt werben. Das 
Erfte wurde einige Wochen hernach ausgeführt: Stilling 
fhickte fie mit einer Magd nah Frankfurt ins Krafte 
fhe Haus, wo fie Freundin Mieg abholte; Karoline 
aber nahm Mutter Coing zu fich, denn fie fagtes es tft hart, 
dem tiefgebeugten Water zwei Kinder auf Einmal zu entziehen 
und fie fo weit von ihm zu entfernen, GStilling war de 
mit zufrieden, denn er war überzeugt, daß Selma Elifen 
beide Kinder übertragen hätte, wenn ed dem Mohlftand nicht 
zuwider geweſen wäre; — diefer gebot nun dem Coin g'ſchen 
Haufe, ſich etwas zurhctjuglehen; ſtatt deſſen draͤngte ſich ein 
anderes zur Huͤlfe hervor. 

Der jetzige geheime Rath und Regierungs⸗Direktor Kieß 
in Marburg war damals noch Regierungsrath und fürftlis 
‚cher Commiffarius bei der Univerfitäts s Ghterverwaltung, bei - 
welcher auch Stilling ald Kameralift gleich von Anfang an 
war angeftellt worden: beide Männer Fannten und liebten ſich. 
Kaum war alfo Selma verfchieden, fp Fam Rieß und 
übernahm die ganze Beforgung, die die Umftände erforberten ; 
Stilling mußte alfofort mit ihm in fein Hans gehen und da 
bleiben, bis alles vorbei war. Seine gute Gattin nahm zu⸗ 
gleich auch den Fleinen Säugling weg und verfchaffte ihm al 
fofort eine Umme, und dann forgte auch Rieß für Die Bes 
erdigung der Leiche, fo daß fih Stilling fehlechterdings um 
nichts zu befümmern brauchte. Das Kind wurde auch im 
Ri e ß'ſchen Haufe getauft und Rieß und Coing nebſt Raſch⸗ 
‚mann und den Grafen, die ſich dazu erboten, waren die Ge⸗ 


watters. Degen Hordlungen werben derciaß hoch auge⸗ 
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rechnet merbeng Rieß und Sting find Freunde auf die Ewig⸗ 
teit, und dort laͤßt fich beffer von der Sache fprechen, als hier; 

Das Erfte, was nun Stilling zu feiner Erleichterung . 
vornahm, war, daß er feinen alten Vater Wilhelm Stils 
: ling holen ließ; der ehrwuͤrdige, vier und fiebenzigjährige, 

“in der Schule der Leiden bochgeprüfte Greis kam .alfofort; 
‚feine Seelenruhe und Gelaffenheit in allen Leiden floͤßte auch 
ſeinem Sohne, der feinem Bilde. ahnlich iſt, Troſt ein. Ge⸗ 
gen pierzehn Tage blieb er da; wahrend ber Zeit erholte ſich 
Stilling wieder, wozu dann auh Selma’s letzter Will 
Wieles beitrug. Daß er wieder heirathen mußte, verſtand 
ſich von felbft, denn er mußte Jemand haben, der. feine Kins 
ber. erzog und der Haushaltung vorftand, weil ja Haunncen, 
wenn fie ihr Gluͤck machen Fonnte, e8 um des Vaterd Haus 
haltung willen nicht verfcherzen durfte. Wie wohlthätig war 
es nun, daß bie rechtmäßige Beſitzerin feines Herzens ihre 
Nachfolgerin — und zwar fo — beftimmte, daß Stilling felbft 
auch Feine andere Wahl getroffen haben würde, 

Mer e8 nicht erfahren hat, der kann e8 nicht glauben, wie 


. wenig beruhigend tes für einen Mittwer ift, wenn er weiß, 


Daß feine zur Ruhe gegangene Gattin feine Wahl billigt! — 
und hier war mehr als Billigung. 

Nach Ablauf der Zeit, die ber Mohlftand beftimmt und die 
Geſetze vorfchreiben, hielt Stilling um Elife an; die Eb 
‚tern und fie felbft machten ihn durch ihr liebevolles Jawort 

wiederum gluͤcklich; Gottes gnaͤdiges Mohlgefallen an biefer 
“ Verbindung, ber verewigten Selma erfüllter Wille und der 
fegnende Beifall aller guten Menfchen ftrömten eine Ruhe in 
feine Seele, die nicht befchrieben werden Tann. Von nun an 
nahm fi) Elife Karolinens Erzichung an; auch befuchte fie 
Hannchen und ging Ihr mit Rath an die Hand, und Stilling 
hatte nun auch wieder eine Sreundin, mit der er von Her 
zu Herzen reden Fonnte, 

Jetzt ruͤckte nun auch wieder der zwoͤlfte September heran, 
ber im vorigen Herbſt fo glänzend war gefeiert worden; Stil 
king hatte ſeitdem ein fchweres Lebensjahr durchgefämpft 
Set ſtudirte nun der Erbpsinz von Heſſen in Marburg, 
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welchem Stilling auch wöchentlich viermal Unterricht gab; 
biefer ließ ihn auf feinen Geburtstag zur Mittagstafel einlas 
ben, und Vater Coing wurde ebenfalld gebeten; am Abend 
wurde er m Coings Haus gefeiert, 

Der 19, November, der Tag der heiligen Elifabeth, war 


von jeher in der Duifing’fchen Familie bemerkt worden, und 


gewöhnlich führten auch die Frauenzimmer aus ihr diefen Nas 
men; bei Elifen war er befonders auch deßwegen merkwuͤr⸗ 
dig, weil fie eigentlich dreimal Elifabeth heißt: fie wurbe 
den 9. Mai 1756 geboren und hatte drei Taufzeugen, wie 
fie wohl wenige Menfchen haben, nämlich ihre Großmutter, 
Duifing, beren ihre Mutter, Vultejus, und dann biefer 
Urgroßmutter, alfo Elifens Ur-Urgroßmutter, die Frau von 
Hamm; alle drei Matronen, die Großmutter, Urgroßmutter 
und UrsÜrgroßmutter waren auch bei der Taufe gegenwärtig, 
und bie leßtere, die Frau von Hamm, legte bei der Tauf⸗ 
mahlzeit den Gäften vor. Alle drei Frauen hießen auch Elis 
fabeth. Diefer Eliſabethen⸗Tag wurde zu Stilling® 
und Eliſens Kopulation beftimmt. Er Ias zuerft feine vier 
Kollegien, gab dem Prinzen feine Stunde, und dann ging er 
ins Coing’fhe Haus zur Kopulation. Diefe Berufstreue 
rechnete ihm der Ehurfürft von Heffen hoch an, ob Er ihm 
auch gleich darüber fchmerzende Vorwürfe machte, daß er fo 
bald wieder geheirathet habe. 

Die Coing'ſche Eltern hatten verfchiedene Freunde zum 
KHochzeits » Ubendmahl eingeladen, und der reformirte Prediger 
Schlarbaum, diefer zuverläffige, und durch viele Proben 
bewährte Sti [lingse Zreund verrichtete die Trauung; er 
und feine Familie find in Stillings Marburger LKebends 
Geſchichte fehr wohlthätige Begleiter auf feinem Pfade geweſen. 

Zwifchen der Kopulation und der Mahlzeit fpielte Stil 
ling folgendes Lied, welches er auf diefen Tag verfertigt hatte, 
auf dem Klavier, und Hannchen mit ihrer Silberfehle fang es. 

Die Melodie tft von Rheine, nah dem Lied: Sie 
mein Auge nach den Bergen — in Schellhorns 
Sammlung geiſtlicher Lieder, Memmingen bei Diefel 
170, on = 


Auf, zum Thron des Weltregenten, 
Auf, mein Geift, und nahe dich 

Dem, ber bid, mit Baterhänden 
Fuͤhrte ſichtbarlich. 


Großer Vater aller Dinge, 
Aller Weſen, höre mich, 

Hör mein Lied, das id) dir ſinge! 
Denn e3 finge nur dich. 


Auf des Frühlings Blumenpfade, 
In dem Glanz des Morgenlichts, 
Trank id) Fülle deiner Gnade, 
Und es fehlte nichts. 


Hilfreich wallt' an meiner Seiten 
Selma, bein Geſchenk einher, 

Sie befchwor den Geift der Leiden, 
Und er war nicht mehr, 


Pldotzlich Hüften Mitternächte 


Morgenglanz und Brühling ein, 
Und ein Blitz aus deiner Rechte 
Drang durch Mark und Bein. - 


Selma’s Hülle sang im Staube, 
Glänzend trat ihr Geift hervor, 
Und er ſprach: Sey ſtark und glaube! 

Schwang fid dann empor, 


Und er liſpelt im Verſchwinden 
Laß Elife Selma fepn! 

Dann in ihr wirft du mid finden, 
Und dann grüdtich fepn! 


Einfam war id), heifge Stille 
Wehte ſchauernd um mid, her. 

Gott, es war bein erfter Wille! 
Ach, es ward mir ſchwer! 


Deine Gnade glaͤnzte wieder, 


Hin auf meinen Pilgerſtab. 
Und ſie ſtieg vom Himmel nieder, 
Die mis Selma gab. 


Heute tritt fle mis gun Seiten, 
Bater laß uns glücklich ſeyn; 
Schenk' den Becher hoher Freuden 

Ueberfließend ein! 


Laß des Wohlthuns holbde Saaten, 
Die wir dir auf Hoffnung ſtreu'n, 
Beſter Vater! wohlgerathen, 
Und uns deiner freu'n. 


Laß, Eliſe mir zur Seiten, 
Deines Segens Fülle ſeh'n! 
Und mit mir am Tag der Leiden 

Feurig zu dir fleh’n! 


Dann erhörft du doch die bangen 
Geufzer, die ein Paar dir bringe, 
Das mit fehntihem Verlangen 
Nach Beredlung singt, 


Vater! und am Siel der Reife, - 
Führ' uns Beide Hand an Hand 

Auf, zum höhern Wirkungskreife, 
Heim in’s Baterland 


oh und heiter war biefer Abend! — und nun fing ein 
Lebensgang an, ber fi) nad) und nach von allen vori⸗ 
unterfchied, und Stilling feiner eigentlichen Beſtim⸗ 
3 näher brachte, Elife trat auch freudig und im Vertrauen 
Sott ihren neuen Wirkungskreis an, und fie erfuhr bald, 
ihr ein Sreund fchon bemerklich gemacht hatte, nämlich: 
es nichts Leichtes fey, mit Stilling einen 
au gehen — Sie hat ihn bis daher treulich und feſt 
ilgert, und oft und vielfältig gezeigt, daß fie verftcht, 
llings Gattin zu feyn, 





nige Wochen vor Stillings Hochzeit war auch endlich 
mann mit feinen Grafen von Marburg abgezogen, 
ar din Komet, der den Planeten Stilling eine Zeit⸗ 
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pe auf feiner Laufbahn Begleitete, und mit feinem Dunſtkreis 
anwehte. 
Freilich hatte er, wie oben gemeldet, auf einer Seite nach 
theilig auf Stilling gewirkt; allein das verſchwand nun is’ 


dem neuen Familienkreife gar bald, und er wurde nachher, 


durch noch ‚andere mitwirkende Urſachen, noch weit gegründe 
ter in der Verfühungslehre als vorher! auf der andern Seite‘ 
aber gehörte Raſchmann auf eine merkwürdige Weife unter 


die Werkzeuge zu Stillings Ausbildungs durch ihn erfuhr 


er große, geheime und wichtige Dinge — Dinge 
bie ind Große und Ganze gehen — Was Barruel 
und der Triumph der Philvfophie- erzahlen woh 
len, in der Hauptſache au richtig erzählen; in 
Nebenſachen aber au irren, das wurde: ihm jetzt 
befannt, 

Man muß aber ja nicht denken, da KRaf chmann Stik 
Jing vorfaglich in dem Allem unterrichtet habe, fondern I. 
er war fehr redſelig; wenn er num feine Freunde zu Gaft hatt, 
fo fam immer, bald hier, bald da, ein Bruchftüd zum Bor 
fhein, und da Stilling ein gutes Gedächtntg hat, fi 


behielt er Alles genau, und fo erfuhr er in drei Fahren, welde }; 
Raſchmann in Marburg verlebte, den ganzen Zufams | 
mienhang deſſen, was feitbem fo große und furchtbare Erſchei⸗ 


nungen am Kirchen« und politifchen Himmel hervorgebradt 
bat; wenn er nun bad, was er felbft erfahren und gelefen | 
hatte, mit jenen Bruchftüden verband, und eines Durchs ans 
dere berichtigte, fo Fam ein richtiges und wahres Ganzes 
heraus, Wie nöthig und nuͤtzlich diefe Kenntniß Stilling 
war, tft und noch feyn wird, das kann der heurtheilen, der 


‚einen hellen Blick in den Zweck feines Dafeyns bat. 





Die erſten Wochen in Elifens Cheftand waren angenehm, 
ihr Weg war mit Blumen beftreut. Auch Stilling hatte 
außer feinem qualenden Magenweh Feine Leiden, aber vierzehn 
Tage vor Weihnachten fand ſich fein beſtaͤndiger Dausfseund 
wieder recht. ernftlich ein. 
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*:Hannchen hatte von Ingend auf au einer Flechte auf 
dem linken Baden fehr viel und oftmals fohredlich gelitten; 
Selma wendete alle möglichen Mittel an, um fie davon zu 
befreien, und-Elife fegte die Sorge mit allem Eifer fort. 
Run kam gerade zu der Zeit ein berühmter Urzt nah Man 
Burg, diefer wurde auch zu Math gezogen, und er verordnete 
den Sublimat zum äußern Gebrauch; ob nun biefer, oder 

eine von der feligen Mutter Ehriftine angeerbte Anlage, oder 
Beides zufammen, fo fchredliche Folgen hervorbrachte ,. das 
Hecht dahin — Genug, Hannchen belam um oben bemerkte 
Zeit die fürchterlichften Krämpfe. Diefe, für jeden Zuſchauer 
fo berzangreifenden Zufälle, -waren Elifen noch befonders 
ſchreckhaft — und zu dem war fie guter Hoffnung — dem 
ungeachtet faßte fie Hrldenmuth, und wurde Hannchens ge 
treue Waͤrterin. Der gute Gott aber bewahrte fie vor allen 
"achtheiligen Folgen.‘ 

Dieß wär der erſte Act des Trauerſpiels, nun folgte auch 
der. zweite; dieſer war. eine heiße, eine Glutprobe für Stil 
ling, Elife und Hannchen. Ich will. fie jungen Leuten 
dur Warnung und Belehrung, doch fo erzählen, daß eine ges 
wiſſe, mir fehr werthe Familie damit zufrieden feyn Tann. 

Hannchen hatte in einer honetten Gefellfchaft, auf Ver 
Iangen, auf dem Klavier gefpielt und dazu gefungen — was 
kann unfchuldiger feyn, als diefes? — und doch war «8 die 
einzige Veranlaffung zu einem angſtvollen und ſchweren halb⸗ 
jährigen Leiden: ein junger Menſch, der Theologie ſtudirte, 
und dem man nie den Eigenwillen gebrochen, den Hanns. 
gen nie gefehen, von ihm nie etwas gehört hatte, befand fich 
in dieſer Gefellfchaft: durch den Geſang wird er fo hingeriſ⸗ 
fen, daß er von nun an alle, und endlich die despernteften 
Mittel anmwendete, um zu ihrem Beſitz zu gelangen. Erft hielt 
er um fie an, und als man ihm antwortete, wenn er eine ans 
flandige Verforgung hätte, fo würde man, wenn er Hanns 
hend Einwilligung befommen koͤnnte, nichts dagegen haben. 
Dieß war ihm aber bei weitem- nicht genug — er beftand 
darauf, daß man ihm jet. bie Heirath mit ihr derfichern 
folte, Hannchen erklaͤrte ſib laut, daß ſie ihn vie lieben; 


-  Eoing liefen berzu, und beide machten dem unſinnigen Men 
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de heirathen konnte, und daß fie nie die geringſte Veran 
fung zu dieſer Aufforderung gegeben habe. Allein das af 
alles nichts; nun wendete er fich an die Eltern und ſucht 
ihnen zu beweifen, daß es Ihre Pflicht fen, ihre Tochter zut 
Heirath mit ihm zu zwingen — und ald man diefen 9% 
. weis nicht gültig fand, fo fuchte er Gewalt zu brauchen; ein 
mal fam er unvermuthet in Stillings Haus, als Stil 
Ling eben Auf dem Katheder war, er ſtuͤrmte ins Zimmer, 
wo Hannchen wär; zum Glüd hatte fie eine güte Freundin 
bei ſich, ihr. Angſtgeſchrei hörte der Vater, er iind Bruder 






ſchen die bitterften Vorwürfe, 

Dann logirte er fich gegenüber In einen Gaſthof ein, damit 
er jeden Augenblick das Trauerſpiel wiederholen ldnnte; allein 
‚man brachte Hannchen an einen entlegenen Ort in Sicher 
heit, ſo daß er wieder abzog. Ein Andermal kam er unver⸗ 
febens ; ¶ Hannchen war abmwefend,) und betrug ſich fo wild und 
unbandig, daß ihn Stilling por die Hausthäre Hromopiren | 
mußte; nun lief er in Coings Haus, wo Mutter Coins 
todtkrank lag, "dort warf ihn Elifd, die ebeit da war, eben 
falls mit ftarfem Arm vor die Hausthuͤr; nun gerieth er in 
Verzweiflung, man holte ihn von der Lahn zuruͤck, er warf 
fih vor Stillings Haus auf den Boden, und endlich wurde 
er mit Mühe wieder an feinen, einige Stunden weit entleges 
nen Wohnort gebracht; hernach ſchwaͤrmte er auf dem Lande 
umher, und beſtuͤrmte Stilling mit drohenden Briefen, ſo 
daß er endlich die Obrigkeit um Huͤlfe anſprechen, und ſich 
auf dieſe Weiſe Sicherheit verſchaffen mußte. 
Der arme bedauernswuͤrdige Menſch ging in die Fremde, 
wo er in der Bluͤthe feiner Jahre geftorben iſt. Es wird El⸗ 
tern, Juͤnglingen und Jungfrauen nicht ſchwer fallen, aus Die 
fer traurigen, und für Stilling und die Seinigen fo fchreds 
lichen Gefchichte, den gehörigen Nuten und zweckmaͤßige Be 
Iehrung zu ziehen. 

Dem guten Hannchen wurde indeſſen bie feurige Prös 
fung mit Segen vergolten; fünf Stunden von Marburg 
in dem Darmfläbtifchen Dorf Dexsbach ſtand ein jum 
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er Prediger, Namens Schwarz, der mit Stilling in 
vertrauten Freundſchaftsverhaͤltniß lebte; und weil er noch 
moerbheirathet war, mit feiner portrefflichen Mutter und lies 
jenswürdigen Schweſter haushielt; diefer vechtfchaffene und 
hriſtliche Mann hat fich hernach durch mehrere gute Schrifr 
en, vorzüglich über die moralifchen Wiſſenſchaften, 
uch den Religionslebrer, Erziehungsfhriften 
a. ſ. w. berühmt gemacht. Hannchen und feine Schwefter 
Karoline liebten fich herzlich, und diefe war aüch die gute 
Kreundin, die eben bei Hannchen war, als der Kandidat 
Ins Zimmer ftürmte, und diefe brachte fie auch nah) Derbad) 
zu ihrem Bruder in Sicherheit. Durch Gottes weife Leitung, 
und. auf chriftliche und anftändige Art, entftand zwifchen 
Schwarz und Hannchen eine Gott gefällige Liebe, welche 
der Eltern Einwilligung und Gottes Vaterguͤte mit Gnade 
kroͤnte: im Frühjahr 1792 wurde Schwarz mit Hannchen 
in Stillings Haus ehlich verbunden. Sie ift eine gute 
Gattin, eine gute Mutter von ſechs hoffnungsvollen Kindern, 
eine vortreffliche Gehuͤlfin in ihres Mannes Erziehungsanſtalt, 
und überhaupt ein edles Weib, die ihrem rechtſchaffenen Manne 
md ihren Eltern Freude macht. 


Der Kampf mit dem Kandidaten trug ſich in der erſten 
Halfte des 1791. Jahres zu, er wurde noch durch zween 
Trauerfülle erfchwert: im Februar farb der Kleine Franz, 
Selma’s zurücgelaffener Säugling, an der Kopfwafferfucht, 
und num neigte e8 ſich auch mit Mütter Coding zu Ende: 
fie war ſchon einige Zeit ſchwaͤchlich, beſonders engbrüftig ges 
geweien. Durch Werke der Liebe, die fie in Nachtwachen 
verrichtete, hatte fie fich vermuthlich verfältet, jet wurde ihre - 
Krankheit ernftlic) und gefährlih. Stilling befuchte fie 
oft, fie war ruhig und freudig,\und ging mit einer unbefchreibs- 
lichen Seelenruhe ihrer Aufldfung entgegen, und wenn fie ih⸗ 
rer Kinder gedachte, fü verficherte ihr Stilling, daß fie die 
feinigen feyen, wenn die Eltern vor ihn fterben follten. Ä 

- Alle dieſe traurigen Vorfälle wirkten auch nachteilig auf 


Eliſens Geſundhent, auch fie wurde Frank, doch chen nick. 


gefährlich, indeſſen mußte fle denn doch das Bett hüten, web. 


es ihr um deßwillen beſonders wehe that, weil fie nun ihre 


gute Mutter nicht beſuchen konnte. Beide Kranken, Mutter 


’ 


und Tochter, ſchickten ſich täglich wechfelfeitig Boten, und Jede 
troͤſtete die andere, daß es nicht gefährlich ſey. 

An einem Morgen fruͤh gegen das Ende des Manes lan 
eine Trauerbotſchaft; Mutter Coing ſey im Herrn eutſchla⸗ 


Sen; Stilling mußte Elifen diefe Nachricht beibringen — 
das war ein ſchweres Stüc Arbeit, allein er führte” es and 


und lief dann ins elterliche Haus. So wie er in die Stube 
hinein trat, fiel ihm die Xeiche ins Auge; fie Ing auf einen 
Feldbett, der Thür gegenüber; — fie war eine fehr ſchoͤnt 
Stau gewefen und bie vieljährige ſtille Uebung im Chriſten⸗ 


thum hatte ihre Züge ungemein veredelt; auf ihrem erblaßtes 


Antlitz glänzte — nicht Hoffnung, fondern Genuß des ewigen, 
Lebens. Water Coing fland vor der Xeiche, er blidte Stib T 
ling burch Thränen lächelnd an und fagte: Gott Lob, ſie 
iſt bei Gott! — er trauerte, aber chriſtlich. 

Es gibt keinen frohern, keinen herzerhebendern Gedanken, 
als ſeine lieben Entſchlafenen ſelig zu wiſſen; — Vater Coing, 
der um dieſe Zeit ſeinen Geburtstag feierte, hatte ſich ſeine 
liebe Gattin von Gott zum Geburtstagsgeſchenk ausgebeten, 
aber er bekam's nicht; Stilling hatte ein halbes Jahr um 


das Leben feiner Selma gefleht, aber er wurde nicht erhört, 


Liebe, hriftliche Seelen ! lapt euch durch ſolche Beiſpiele ja 
nicht vom Deren abfchreden — der Water will, daß wir, 
feine Kinder, ihn um alles bitten folfen, weil ung dieß beflan 
Dig in der Anhanglichkeit und Abhangigkeit von ihm erhält; 
Tann er und nun das, warum wir beten, nicht gewähren, ſo 
gibt Er uns etwas befferd dafür. Mir können gewiß verfls 
chert feyn, daß der Herr jedes glaubige Gebet erhört, wir er 
lanugen immer Etwas dadurch, das wir ohne unfer Gebet 
nicht erlangt haben würden, und zwar das, was fuͤr uns das 
Beſte iſt. | 

Wenn der Chrift fo weit gefommen ift, daß er im Wandel 
in der Gegenwart Gottes beharren Taun, und feinen, eigenen 
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Willen ganz und ohne Worbehalt dem allein guten Willen 
Gottes aufgeopfert hat, fo betet er Im Innern Grund feines 
Weſens umaufhörlih, der Geift des Herrn vertritt ihn dann 
mit unauöfprechlichen Seufzen, und nun betet er nie verges 
bens: denn der heilige Geift weiß, was der Wille Gottes ift; 
wenn Er alfo das Herz aufregt, um Etwas zu bitten, fo gibt 
Er auch zugleich Glauben und Iuverficht der Erhörung; man 
betet und man wird erhoͤrt. 

Stilling und Elife hatten von Anfang ihrer Verbin, 
dung an den Schluß gefaßt, nun auch ihren Sohn Jacob 
aus ber erften Ehe wieder zu fich zu nehmen; er wurde nun 
fiehzehn Jahre alt, und mußte nun alfo feine afademifche Lauf 
bahn antreten; er war bis daher bei dem würdigen und ge 
Iehrten Prediger Grimm zu Schluttern in der Nähe von 
Heilbronn in einer Penftonsanftalt gewefen, da erzogen, 
und zum Studiren vorbereitet worden; da nun Stilling 
nicht anderd als in den Ferien reifen konnte, fo wurden bie 
naͤchſten Dfterferien dazu beftimmt, und alfo dem Jacob 
gefchrieben, er möchte ſich an einem beftimmten Tag bei Freund 
Mieg in Heidelberg einfinden, denn feine Eltern würs 
den dahin: fommen und ihn abholen. Sugleich befchloffen fie 
dann auch, Liſette wieder mit zurüd zu nehmen: denn 
Elife wollte alle die vier Kinder beifammen haben, um ihr, 
Mutterpflichten mit aller Treue an ihnen ausuͤben zu koͤnnen; 
und um auch Vater Coing mit feinen Kindern in ihrer tie- 
fen Trauer eine Erquidung und: wohlthätige Zerftreuung zu 
verfchaffen , befchloffen Beide, biefe Lieben nad) Frankfurt 
zu Freund Kraft zu bringen, um fie dann auch bei der Zus 
mckkunft von Heidel berg wieder mit nad) Marburg 
zu nehmen. - Diefer ganze Plan wurde genau fo 1791 in den 
Öfterferien ausgeflihrt. | 

Bald nad) der’ Ankunft‘ in Heidelberg fänd fih auch 
Jacob ein, er war cin guter und braver Jüngling gewor⸗ 
ben; der feinen Eltern Freude machte, auch er freute ſich ih⸗ 
tie, und daß er auch endlich einmal wieder bei feinen Eltern 
leben konnte. Mit Liſetten aber gab es Shwieigfeit: 

Wriitiige Anm. Sqriften. 1. Bow 


| ‚Bruder Coing hatte ſie auf dieſer Reife indie Pfalz begfeite, 


"Zramdin Mies, bie Feine: Kinder hatte, wuͤnſchtz. das Maͤd⸗ 
then zu behalten, auch erklärte fie, baß ihre 9 Ruffer,. Deren 

Heiz am dem Kinde hinge, ihr Leben darüber ei Nhut⸗, 
wenn es ihr entzogen würde. Stillin gen ‚Hat. In be 
Seele weh, fein Töchterchen zuruͤck zu laſſen, und Elife weinte 
— fie glaubte, es ſey ihre eigene und Feines Andern Pflicht, 


ihrer ſeligen Freundin Kinder zu erziehen, und. fie. würden der⸗ 


einft von ihrer und Feiner andern Hand gefordert werden; iv 
beffen beide Eltern beruhigten ſich, und ließen das Mädgpen 


‚in dee Pflege ihrer Freundin Mieg. Daß es ſebr wohl da 


qufgehoben geweſen, das wird ſich im Verfolg zeigen. Dann 
kehrten fie mit ihrem Sohn wieder nach Frankfurt zuräd; 


Nach einem kurzen Aufenthalt in Frankfurt trat, nun 
‚die ganze Gefellfchaft wieder die Ruͤckreiſe nad). Markur 
an, wo alfo beide Profeſſoren zu rechter Zeit anlangten, um 
ihren Beruf und ihre Kollegien anfangen zu kdanen. 

Im Herbft 1791 kam Eliſ e gluͤcklich mit einer jungen 
Tochter nieder, welche den in der Duishing'ſchen Familie 
gewöhnlichen Namen Lubecka bekam. Außer dem Magen 
krampf war jeßt eine Fleine Leidenspauſe, aber fie währte nicht 
lange; denn Hannchen, die nun mit Schwarz verſprochen 
‚war; befam wieber die fürchterlichen. Krämpfe, .von denen fie 
‚aber: in wenigen. Wochen, durch den ſehr geſchickten Arzt, den 





Oberhofrath Michaelis, der auch zu Stillings intimſten | 


Freunden gehört, gänzlich befreit ‚würde, 
Auf Nenjährstag 1782 wurde Stilling von ber Univer 


ſitaͤt zum Prorector gewählt; fie hat biefe Wuͤrde immer in. 


‚großer Achtung erhalten, aber. dagegen ift auch dieß Amt auf 
Feiner Univerfitär fo. ſchwer zu verwalten als auf diefer. Stil⸗ 


" Ting trat es mit Zuverficht auf den göttlichen, Beiſtand an . 


— und wahrlich! er beburfte ihn auch in biefem Jahre mehr 
als je. 


immun bin na. 


8 aun die Oſtern, folglich Hanndhens :Werheiratie | 


ſich näherte, fo beforgte Elife die Ausftattungsgefchäfte, und 
Stilling lud den Onkel Kraft mit feiner. Öattin. und Kir⸗ 
dern, -danu- auch Vater Wilhelm Stilling-zur: Hochzeit; 
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alle kamen auch, und Stilling rechnete dieſe Tage unter 
bie vergnuͤgteſten feines ganzen Lebens, — dem Kreuztraͤger 
Wilhelm Stilling war dieſe Zeit — wie er ſich ausdruͤckte 
— ein Vorgeſchmack des Himmels. Schwarz und 
Hannchen wurden unter dem Segen ihrer Eltern, Großel⸗ 
tern, Freunden und Verwandten in Stillings Hauſe mit 
einander verbunden; ihre Ehe iſt gluͤcklich, und es geht ihnen wohl. 

Dann kehrten auch die lieben Beſuchenden wieder in ihre 
Heimath zuruͤck. 

Seit einiger Zeit ſtudirte ein junger Kavalier, der jetzige 
Koͤnigliche Preußiſche Landrath von Vinke zu Marburg; 
er logirte in Stillings Haus und fpeiste auch an feinem 
Tiſch; er gehörte unter die vortrefflichften Juͤnglinge, die jes 
mals in Marburg ftudirt haben. Set fihrieb num fein Vater, 
der Dombdechant von Vinke zu Minden, daß er Dielen 
Sommer mit feiner Gemahlin und Kindern kommen, und 
Stilling und feine-Elife befuchen würde. Dieß gefcha 
denn auch, und zwar gerade damals, als die deutfchen Fürs 
fien den Zug nad) Champagne machten und der Herzog von 
Wei mar mit feinem Regiment nah Marburg kam. Mit 
dieſem Regenten wurde jest Stilling auch bifannt. Der 
Domdechant und er brachten einen angenehmen Nachmittag 
mit ihm: zu. Nachdem diefer liebe Befuch vorbet war, fo 
wurde Elife wieder Frank: fie war in gefegneten Umſtaͤnden, 
‚welche durch diefen Zufall vernichtet wurden; indeffen ging 
es noch gluͤcklich ab, fo daß fie am neunten Tage, an wels 
chem die Witterung fehr ſchoͤn war, wieder ausgehen: konnte: 
man beichloß alfo in den Garten: zu gehen, und da Schwarz 
‚und Hannchen auch da waren, um ihre Mutter zu befuchen, 
ſo kam auch Vater Coing zu diefer Gartenparthie, er war 
dieſen Nachmittag befonders heiter und: froh, und da er Ubend- 
: Inft foheute, die auch Elifen noch nicht zuträglich war, fo 
nahm er fie an den Arm und führte fie nach Haus, und als 
‚er unten. an der Gartenmauer vorbei ging, fo beftreuten ihn 
die jungen Leute von vben herab mit Blumen. 

Des andern Morgens um 5 Uhr kam Stillings Küchen, 
niagd in: fein Schlafzimmer, und erfuchte ihn herauszufoms 
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rwen ; er zeg ſich etwas an, ging beraus, aud fand Schwarz. 
und Hannchen blaß und mit nicbergefihlägenen Anugen ge 
‚gene im offenen Zimmer fichen: —— — 
"an, was Sie fo oft geahnt haben, iſt eingetröffen; Vater 
Eoing If entſchlafen! — Diefer Donnerſchlag fuhr Stil 
ling darch Mark und Bein — und nun feine, jetzt noch fo 
ſchwache, Eli.fe, die ihren Vater fo zärtlich lichte! — boß 
mer faßte Muth, ging zu ihr ans Bett, und ſagte: Lieschen! 
wir haben einen lieben Todten! — fie antwortete: ach Gott! 
Haunuchen? — denn die war aud) guter Hoffuang — Nein! 
:erwieberte er: Water Coing ift es! — Elife jammirte 
ıfeße, doch faßte fie ſich chriſtlich — indeſſen legte dieſer Schre 
cken den erſten Grund zu einem ſchweren Kreuz, an dem ſie 
‚noch. immer zu tragen hat. Nun eilte Stilling zu dei 
sdieben Geſchwiſtern, fie flanden alle Drei auf einem Kleeblatt 
Ag: der Stube und weinten; Stilling umarmte und kuͤßte 
‘fie ,. und ſagte: Sie find nun jetztalle drei meine Kinder, 
ſobald als es moͤglich iſt, ziehen Sie bei mir ein! — Dieß 
weſchah denn. auch, ſobald die Leiche zu ihrer Ruhe gebracht 
war. Das Zufammenmwohnen mit diefen lieben Gefchwiftern 
iſt fuͤr Stilling in der Folge unbefchreiblich wohlthätig und 
;sebftlich geworden, wie ſich hernach zeigen -wird. Vater Coing 
«haste einen Stedfluß befommen, man hatte den Arzt gerufen, 
‚und alle moͤglichen Mittel angewendet, ihn zu retten; allein 
vergebens. "Er: bezeugte ganz ruhig, daß er zum Sterben bereit 
Er war ein vortrefflicher Mann, und fein Segen ruht 
‚auf feinen‘ Kindern, 

Ser fängt nun Stillings wichtigſte Lebensperiode an; 
es gingen Veraͤnderungen in und außer ihm vor, die ſeinem 
ganzen Weſen eine ſehr bedeutende Richtung gaben, ‚ und ihn 
zu feiner: wahren. Beſtimmung vorbereiteten. J 


f'. 
‘ 





Bald nach Water Coings Code / lam · die Zeit , in welce 
der Prorector der Marburger Univerfität, nebft dem fürftlichen 
Kommiffariug,. nach Niederheſſen reifen, die dortigen Vogteier 
befuchen, und, bie Zehenten,. welche der Unloerſuit gehoͤren 
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an den Meiftbittenden verfteigern muß. ' Die beiden Freunde 
Rieß und Stilling traten alfo diefe Reiſe an, und letzte⸗ 
rer nahm Elife mit, um ihr Aufheiterung, Erholung und. 
Zerftreuung zu verfchaffen: denn ihre Krankheit, und beſonders 
des Waters plößlicher Tod, hatte ihr zugeſetzt. Nach verrich« 
teten Amtögefchäften ging Stilling mit ihr über Kaffel 
wieder zurüd nah Marburg, In Kaſſel, und fchon etwas 
früher, fing Elife an, eine unangenehme Empfindung inwen⸗ 
dig im Halſe zu bemerken; in Kaffel wurde diefe Empfin⸗ 
dung flärfer, und in der reehten Seite ihres Halfes entftand 
ein unmillführliches und abmechfelndes Zuden des Kopfs nach 
der rechten Seite, doch war cd noch nicht merklich. Sic reiße 
ten nun nad) Haufe und ‚warteten ihres Berufs. ' 

Jetzt nahten nun wieder bie Herbftferien; ber Ohelm Kraft 
in Frankfurt fchrieb, daß dort eine reiche blinde Juͤdin 
ſey, welche wünfche, von Stilling operirt zu werden, fie 
wolle gern die Reifekoften bezahlen, wenn er fommen und ihr 
helfen wolle. Stilling war dazu willig, allein er mußte - 
fich erft zu Kaffel die Erlaubniß auswirken, weil der Mar⸗ 
burger Prorector Feine Nacht außer der Stadt zubringen 
darf. Diefe Erlaubniß erhielt er, folglich übertrug er nun fein 
Amt dem Erprorector, und trat in Begleitung feiner Elife 
die Meife nach Frankfurt an. Als fie gegen Abend zu 
Vilbel, einem ſchoͤnen Dorfe an der Nidda, zwo Stunden 
von Frankfurt, anfamen, und vor einem Wirthshaus fill 
hielten, um den Pferden Brod zu geben, fo kam die Mirthin. 
heraus an die Kutfche, und mit ängftliher Miene fagte fie: 
Ach, wiffen Sie denn auch, daß Franzofen ing. 
Reich eingefallen find, und ſchon Speyer einge. 
nommen haben? — Diefe Nachricht fuhr wie ein celectris 
ſcher Schlag durh Stillings ganze Eriftenz, indeffen hoffte 
er noch, daß es ein leeres Gerüchte, und nicht fo arg feyn 
möchte; er feste alfo mit feiner Begleitung die Reife nad) 
Frankfurt fort, und Tehrte dort bei Kraft ein; hier erfuhr 
er nun, daß die Nachricht leider! im ihrem ganzen Umfange 


wahr, und die ganze Stadt in Furcht und Unruhe je. CE 


ift durchaus noͤthig, daß ich hier über die fonderbaren Wirkun⸗ 
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gen, welche dieſe Nachricht in Stillings Seele de hadorbrachte— 
einige Betrachtungen anſtelle: 

Koͤnig Ludwig der Vierzehnte von Frankreich, nach 
ihm der Herzog Regent von Orleans, und endlich Lud⸗ 
wig der Sünfzehnte, hatten in einer Reihe von hundert Jah⸗ 
ven die franzöfifche Nation zu einem beifpiellofen Luxus vers 
leitet; eine Nation, die in der Wolluft verfunfen ift, und deren 
Nerven durch alle Arten der Ueppigkeit gefchwacht find, nimmt 
die witzigen Spöttereien eines Voltaire als Philofophie, 
und bie fophiftifchen Träume eines Rouffeau als Religion 
an; dadurd) entfteht dann natürlicher Weiſe ein Nationalcha⸗ 
rakter, der für den finnlichen Menſchen aͤußerſt hinreißend, 
angenehm und gefällig if; und da er zugleich das Blendende 


— eines Syſtems, und eine äußere Politur hat, fo macht er 


fih auch dem Denker Intereffant, und erwirbt fich baher den 
Beifall aller cultivirten Nationen; 

Daher fam es denn auch, daß unfer deutfcher hoher and 
niederer Adel, Frankreich für die hohe Schule der feinen 
Lebensart, des Mohlftandes und — der Sittlichfeit, — 
hielt. Man ſchaͤmte fich der Kraftfprache der Deutfchen und 
ſprach franzöfifch; man wählte franzöfifche Ubentheurer, Sris 
feurs, und genug, wenn er ein Franzoſe war, zu Erzichern 
fünftiger Negenten, und gar oft franzöfifche Pugmacherinnen 
zu Gouvernanten unferer Prinzeffinnen,, Comteffen und Fraͤu⸗ 
leins. Der deutfche Nativnalcharakter, und mit ihm die Ne 
ligion, geriethen ins alte Eifen und in die Rumpelfammer. 

est wollten nun die Gelehrten, und befonders die Theo⸗ 
logen , rathen und helfen, und dazu wählten fie — den Meg‘ 
der Accommodation, fie wollten zwifchen Chrifto und Be 
lial Frieden ftiften, jeder folle etwas nachgeben, Chriſtus 
folle die Dogmen der Glaubenslchren aufheben und Belial 
die groben Laſter verbieten, und beide follten nun weiter nichts 
zum Religions⸗Grundgeſetz anerkennen, ald die Moral; denn 
darin fey man fich einig, daß fie muͤſſe geglaubt und gelehrt 
werden; was das Thun betrifft, das überlaßt man der Freis 
heit eines jeden einzelnen Menfchen, die. heilig gehalten und 
keineswegs gekraͤnkt werden. darf, Dieſes Chriſt o⸗Belial⸗ 
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ſche Syſtem follte dann, par honneur de lettre, chrift- 
lihe Religionslehre heißen, um Chriftum und feine wah⸗ 
ren Verehrer nicht gar zu fehr vor den Kopf zu floßen. So 
entftand unfere heut zu Tag fo hoch gepriefene Aufklärung 
und die Neologie der chriftlichen Religion. 

Ich bitte aber recht fehr, mich nicht mißzuverfichen! — 
Vorſaͤtzlich wollte Feiner dieſer Männer zwifchen Chrifto 
und Belial — Frieden fliften, zumal, da man die Eriftenz 
des Leßtern nicht mehr glaubte; fondern die von Jugend auf 
unvermerkt ins Wefen des menfchlichen Denkens, Urtheilens 
und Schließen eingefchlichene Grundlage aller menfchlichen 
Vorftellungen,, die ſich — wenn man nicht fehr wachſam iſt, 
und ganz unmwillführlich durch den Geift der Zeit aufbringt, 
alterirte das Moralprinzip und die Vernunft bergeftalt, daß 
man nun Vieles in der Bibel aberglaubifch, lächerlich und 
abgefhmadt fand und ſich baher über alles wegſetzte, und 
nun mit folchen verfälfchten Prinzipien und alterirten Pruͤ⸗ 
fungsorganen die Reviſion der Bibel, dicfes uralten 
Heiligthums — das Fühnfte Wagſtuͤck unter allen — unters 
nahm. So entftand nun der Beginn des großen Ubfalls, den 
Ehriftus und feine Upoftel, und vorzüglih Paulus, fo bes - 
fimmt vorausgefagt und zugleich bemerkt haben, daß bald 
darauf der Menfch der Sünden, der Menfhgewors 
bene Satan erfcheinen und durch plößliche Ankunft des 
Herrn in den Abgrund gefchleudert werden follte, 

Dieß große und bedeutende Ganze in Stillings Vors 
ftellungen von der gegenwärtigen Lage des Chriftenthums und 
des Reichs Gottes hatte fi) während ciner großen Reihe von 
Jahren, theild durchs Studium der Geſchichte, theild durd) 
Beobachtung der Zeichen der Zeit, theild durch fleißiges Leſen 
und Betrachten der biblifchen Weiffagungen, und theild durch 
Mittheilungen, im Verborgenen großer Männer, nach und 
nad) gebildet, und feine Wichtigkeit erfüllte feine Seele; hiezu 
kam nun eine andere, nicht weniger wichtige Bemerkung, die 
mit jenem im Einklang ſtand. | 

Er hatte das Entftchen eines großen Bündniffes unter Mens 
ſchen von allen Ständen bemerkt, feinen Wachsthum und Fori⸗ 


/ 
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gang geſchen und feine Orunbfäe, Die nichts Geringsreg,, al 
. Verwandlung ber chriſtlichen in Naturreligioh, und ber me 
chiſchen Staatöverfaffung in bemofratifche Republiken, 
doch wenigftens unvermerkte Leitung ber Megenten, zum. —8* 
hatten, kennen gelernt, und durch wunderbare Leitung der Vor⸗ 
ſehung von Raſchmann erfahren, wie weit die Sache ſchon 
gediehen ſey, und dieß gerade zu der Zeit, als die franzd * 
Revolution ausbrach. Er wußte, in wie fern die beutfchen 

ner von dieſem Bunde mit den franzdfifchen Demagogen pn 
Einverftändniß fianden ‚, und war alfo in der gegenwärtigen 
Beitgefchichte, und in ihrem Verhältniß zu den biblifchen Weiſ⸗ 
ſagungen hinlänglich orientirt. 


ry 


Das Reſultat von allen dieſen Vorſtellungen in Stillings | 


Seele war, daß Deutfchland für feine Buhlereien mit 
Frankreich eben durch diefe Macht erfchredlich wuͤrde ge 
züchtiget werben, er fah den großen Kampf vorher, durch. den 
dieſe Zuͤchtigung ausgeführt werden follte: denn womit man 
fündigt, Damit wird man geftraft! Und da der Abfall 
gleichfam mit befchleunigter Bewegung zunahm, fo ahnete er 
auch fchon von weiten die allmahlige vorbereitende Gründung 
bes Reichs des Menfchen der Sünden, Daß dich Alles feine 
Nichtigkeit habe, nämlich: daß diefe Vorftellungen wirklich in 
Stillings Seele, lebten und webten, che Jemand an -die 
franzoͤſiſche Revolution und ihre Folgen dachte, das bezeugen 
gewiſſe Stellen in feinen Schriften, und beſonders eine öffent 
liche Stede, die er 17586 in der Kurfürftliden Deutfchen 
Geſellſchaft zu Mannheim gehalten hat, die aber aus 
leicht zu begreifenden Urfachen nicht gedruckt worden iſt. Bet 
‚ allen diefen Ueberzeugungen und Vorftellungen aber hatte er 
doch nicht gedacht, daß das Gewitter fo fchnell und fo plotz⸗ 
lich über Deutfchland ausbrechen würde — das vermuthet er 
wohl, daß die franzöftfche Revolution den entfernten Grund 
zum großen Iehten Kampf zwifchen Licht und Finfterniß legen 
würde, aber daß diefer Kampf fo nahe fey, das ahnete er 
nicht? denn es war ihm gar nicht zweifelhaft, daß die vereinigte 
Macht der deutfchen Fürften in Frankreich fiegen würde — 


aber jetzt erfuhr er das ganz; anders — es war ihm unbe. 
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ſchreiblich zu Muthe: auf der einen Seite nunmehr ſolche Er⸗ 
wartungen in der Naͤhe, die die hoͤchſten Wuͤnſche des Chri⸗ 
ſten uͤberſteigen, und auf der andern auch Erwartungen von 
nie erhoͤrten Truͤbſalen und Leiden, die der bevorſtehende große 
Kampf unvermeidlich mit ſich bringen wuͤrde. Ja, wahrlich! 
eine Gemuͤthsverfaſſung, deren Gewalt einen Mann, der in 
ſeinem Leben ſo viel gearbeitet hatte, und noch arbeitete, leicht 
haͤtte zu Boden druͤcken koͤnnen, wenn ihn nicht die Vorſehung 
zu wichtigen Zwecken haͤtte aufbewahren wollen! 

Man ſollte denken, das ſey nun ſchon Schmelzfeuer genug 
geweſen, allein gerade jetzt in dieſer Angſtzeit kam noch eine 
beſondere Glut hinzu, die der große Schmelzer, aus ihm 
allein bekannten Urſachen, zu veranſtalten noͤthig fand; ich 
habe oben erinnert, daß Eliſe durch Schrecken, in einem 
durch Krankheit geſchwaͤchten Zuſtand, ein Zucken des Kopfs 
nach der rechten Seite bekommen habe; bis daher war dieß 
Uebel nicht ſehr bedeutend geweſen, aber jetzt wurde es fuͤr 
die gute Seele und ihren Mann fuͤrchterlich und ſchrecklich: 
denn des andern Tages ihrer Anweſenheit in Frankfurt 
entſtand ein ſchreckenvoller Allarm, die Franzoſen ſeyen im 
Anmarſch — der Magiſtrat verſammelte ſich auf dem Roͤ⸗ 
mer, Waſſertonen wurden gefüllt, um bei dem Bombarde⸗ 
ment den Brand löfchen zu Fönnen, u. f. w., mit Einem 
Mort: der allgemeine Schreden war unbefchreiblih; für 
Elife Fam aber nun noch ein befonderer Umftand hinzu; 
Die Univerfität Marburg ift ein Heffifcher Landftand, Stils 
ling war ihr Prorector, und ihr Landesherr im Krieg mit 
Frankreich. Es wär alfo nichts wahrfcheinlicher, als daß 
die Sranzofen bei ihrem Einfall in Frankfurt, Stilling 
als Geißel nah Frankreich fohiden würden. Dieß war 
für Elife, die ihren Mann zärtlich liebte, zu viel; jetzt zuckte 
ber Kopf beftandig nach der rechten Schulter, und der ganze 
obere Körper wurde dadurch verzogen — Elife litt ſehr das 
bei, und Stilling glaubte in al’ dem Sammer vergehen 
zu müffen; Elife hatte einen geraden, fchönen Wuchs, und 
nun die drüdende Leidensgeftalt — es war kaum auszuhals 
ten; bei allem dem war es fchlechterdings unmöglich, aus 
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ber Stabt zu kommen, 'diefer unb ber folgende Tag mußte 

noch ausgchalten werben, wo ſich's dann auch zeigte, daß die 

Sranzofen erft Mainz einzunehmen ſuchten; jetzt fand Stils 

- Ting Gelegenheit zur Abreife, und da die Juͤdin unheilbar blind 
war, fo fuhr er mir Elife wieder nah Marburg. Hier 
wurden nun alle möglichen Mittel verfucht, die gute Seele von 
ihrem Sammer zu befreien; allein Alles ift bis dahin vergebens 
gewefen, fie trägt dieß Elend nun über eilf Jahr! — «8 if 
zwar Etwas beffer ald damals, indeffen doch noch immer cin 
fehr hartes Kreuz für fie felbit und auch für ihren Mann 

Stilling wirkte in feinem Prorectorat und Lehramt trens 
lich fort, und Elife trug ihren Ssammer, wie es ciner Chriftin 
gebührt; hiezu gefellte fich nun noch die Angft, von den raus 
zofen überfallen zu werden; der Kurfürft Fam zwar Anfangs 
Dftobers wieder, aber feine Truppen rüdten wegen des fchlims 
men Wetters fehr langfam nah, Heffen, und mit ihm die 
ganze Gegend war alfo unbefchützt, folglich hatte der franzoͤſiſche 
General Euftine freie Hand — wäre fein Muth und fen 
. Berftand fo groß gewefen, wie fein Schnurrs und Backenbart, 
fo hätte ein größerer Theil von Deutfchland feine politifck 
Eriftenz verloren : denn die allgemeine Stimmung war damals 
revolutionär und günftig für Frankreich. 

Indeſſen wußte man damals doch nicht, was Cuftine vors 
hatte, und man mußte Alles erwarten; feine Truppen hausten 
- in der Wetterau umber, und man hörte zu Zeiten ihren 
Kanonendonner; Alles rüftete fich zur Flucht, nur die Chefs 
ber Kollegien durften nicht von ihren Poſten gehen, folglich 
au) Stilling nicht, er mußte aushalten. Diefe Lage drücke 
feine Secle, die ohnehin von allen Seiten geängftigt war, außer⸗ 
ordentlich. 

An einem Sonntag Morgen, gegen das Ende des Oftobers, 
entfiand das fürchterliche Gerücht in der Stadt, die Franzoſen 
feyen in der Nähe, und Famen den Lahnberg herunter — jeßt 
ging Stilling das Waſſer an die Seele, er fiel auf feiner 
Studierſtube auf die Knie, und flehte mit Thranen zum Herrn 
um Troft und Stärke; jegt fiel fein Bli auf ein Spruchbuͤch⸗ 
lein, welches ba vor ihm unter andern Bohn Kauı, cr (ühler‘ 
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ine Auregung in feinem Gemůuͤthe, es aufzuſchlagen ‚ea ſchlug 
auf, und bekam den Spruch: Ich hebe meine Hände. 
auf zu den Bergen, von welchen mir Hülfe köͤmmt, 
meine Hülfe kommt vom Herrn, u. ſ. w.; noch einmal 
ſchlug er auf, und nun hieß es: Ich will eine feurige 
Mauer umher ſeyn, u. f. w.; muthig und getroſt ſtand 
er auf, und von der Zeit an hatte er auch keine Angſt mehr 
vor den Franzoſen; es kamen auch wirklich keine, und bald 
rickten bie Preußen und Heffen heran, Frankfurt wurde 
erobert, und dann Mainz belagert. 

Hier muß ich zwei Anmerkungen machen, die mir Feiner mes 
ner Leſer verübeln wird. 

1) Das Auffchlagen biblifher Sprühe, um den Willen 
Gottes oder gar die Zukunft zu erforfchen, ift durchaus Miß⸗ 
brauch der heiligen Schrift, und dem Chriften nicht erlaubt. 
Will man es thun, um aus dem göttlichen Wort Troſt zn 
holen, fo gefchehe es mit völliger Gelaffenheit und Ergebung 
in den Willen Gottes; aber man werbe aud) nicht niederge⸗ 
ſchlagen oder Eleinmüthig, wenn man einen Spruch befonmmt, 
der nicht tröftlicy ift — das Auffchlagen ift Fein Mittel, das 
und Gott zu irgend einem Zweck angewiefen hat, 8 ift eine 
Art des Looſes, und dieß ift ein Heiligtfum, das nicht ents 
yeiht werden darf. - 

2) Stillings außerordentliche Wengftlichkeit mag wohl 
bie und da die nachtheilige Idee für ihn erregen, als fey er 
ein Mann ohne Muth. Darauf dient zur Antwort.: Stil 
ling zittert vor jeder Heinen und großen Gefahr, ehe fie zur 
Mirklichkeit kommt; aber wenn fie da ift, fo ift er auch in 
der größten Noth muthig und getroft. Dieß ift aber auch 
die natlirliche Folge lang erbuldeter Leiden: man fürchtete fie, weil 
man ihre Schmerzen fennt, und man trägt fie getroft, 
weil man des Tragens gewohnt ift, and ihre geſeg⸗ 
neten Folgen weiß. 

Auf die naͤchſten Ofterferien wurde Stilling von ber 
würdigen Vinkiſchen Familie zum Beſuch nah Preu⸗ 
Bifh- Minden eingeladen. Er nahm diefe Einladung mit 
Dank an, und fein Hausfreund, ber junge Vinke, und vech 


einige Freunde ans Kaffel begleiteten ifn. Auf diefer Reife 
litt Stilling fer am Magentrampf, die Witterung war 
taub, und er machte fie zu Pferde. Bon Minden beglatee 
er auch gedachte Familie nach ihrem prächtigen Ritterſitz 
Dfienwalde, vier Stunden von Dsnabräd, dann reiste 
er über Detmold wieder nad Haus, 

Auf diefer Reife lernte Stilling einige merkwuͤrdige Per 
fonen Tennen, mit denen er auch zum ‘Theil in genaue freund 
ſchaftliche Verhaͤltniſſe kam, nämlich die nunmehr verfiorben 
Sürftin, Suliane von Büdeburg, Kleuder m Osna—⸗ 
brüd — dieſer hatte Stilling aber vorher fchon in Mar 
burg befuht — Möfer und feine Zochter, die Frau ven 
Doigt; die Zürftin Ehriftine von der Lippe zu Det 
mold, die drei Theologen: Ewald, Paſſavant von Kölle, 
und den fürftl. Lippifchen Keibarzt Scherf. Alle dieſe wärs 
digen Perfonen erzeigten Stilling Ehre und Liebe. Dam 
Iebte auch damals noch in Detmold cine ſehr wärdige Ma 
trone, die Wirtwe des fel. General&uperintendentn Stofd) 
mit ihren Toͤchtern, deren die altefte Selma’s vertraute 
Freundin gewefen war; Stilling befuchte fie, und wurbe 
mit rührender Zärtlichkeit empfangen; bei dem Abſchied fiel 
ihm die chrwürdige Frau um den Hals, weinte und ſagte: 
Wenn wir uns bier nicht wiederfehn, fo beten 
Sie doch für mih, daß mich der Herr vollenden 
wolle, damit ich Sie dereinft in feinem Reid 
wicderum, freudiger wie jeßt, möge umarmen 
Tonnen. 

Als Stilling von diefer Reife wieder nah Marburg, 
and vor feine Hausthüre Fam, fo trat Elife heraus, um ih⸗ 
ren Mann zu empfangen; aber wel ein Anblid! — ein 
Schwert fuhr dur feine Seele — Elife fiand da krumm 
und fhief, ihr Halsziehen theilte fi) auch dem obern Körper 
ftärfer mit — es war fohredlih! das Herz blutete für Mit 
Leid und Wehmuth, aber das half nicht, ed mußte ertragen 
werden. Indeſſen gefchah Alles, um die gute Frau zu kuri⸗ 
zen: man verfuchte die wirffamften Mittel: Vier Kegel Moca 
wurben auf ihren Schultem auf ter bloßen Haut verbrammt: 
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fe ertrug diefe ſchrecklichen Schmerzen, ofme einen Xaut von 
ſich zu geben, allein es Half nicht; fie brauchte Bäber und 
die Sprigtauche, die auch fehr heftig wirkt, allein es kam 
“weiter nichtö dabei herans, als daß fie nun die zweite unzeis 
tige Niederkunft aushalten mußte, wobei fie mirflih in Le⸗ 
bensgefahr gericth, buch aber unter Gottes Beiftand durch) Die 
angewandten Mittel wieder zurecht gebracht wurde. Nach und 
nach befferte es ſich mit dem Halszichen in fo fern, daß es 
denn doch erträglicher wurde. 

In diefem Srühjahre 1793 trat der Kandidat Coing fein 
Predigtamt an, indem er bei der reformirten Gemeinde zn 
Gmünd, einer Stadt im Oberfürftentbum Heffen, fünf 
Stunden von Marburg, angeftellt murde. Er war etwas 
über ein halb Fahr in Stillings Haus gemefen; Coing 
wuͤrde auch dann fein Bruder feyn, wenn ihn fein Band der 
Blutöverwandtfchaft an fein Herz Tnüpfte. 

Das Merkwürdigfte, was in Ddiefem und dem folgenden 
Jahr in Stillings Gefchichte vorkommt, ift die Heraus⸗ 
gabe zweier Werke, die eigentlich die Werkzeuge der Entfcheis 
dung feiner Beftimmung geworden find; namlich die Scenen 
aus dem Geifterreich, zwei Bände, und dann das Heim⸗ 
weh in vier Bänden und dem dazu gehörigen Schlüffel. 

Die Scenen aus dem Geifterreich thaten unerwars 
tete Wirkung, fie erwarben Stilling ein großes religiöfes 
Publikum — ich kann ohne Prahleret, mit Wahrheit fagen: 
in allen vier Welttheilen; dadurch wurden nun allenthalben 
die wahren Verchrer Jeſu Chrifti aufs nene aufmerkfam 
auf den Mann, deffen Lebensgefchichte ſchon Eindruck auf fie 
gemacht hatte Die Scenen Fünnte man wohl die Vor⸗ 
läufer des Heimwehs nennen: fie machten aufmerkſam 
auf den Verfaſſer; das Heimmeh aber vollendete alles, es 
entfchied ganz allein Stillings Schiefal, wie der Verfolg 
zeigen wird. " 

Der Urfprung beider Bücher ift fehr me-fwärbig, denn er 
beweist unmiderlegbar, daß Stilling ſchlechterdings nichts 
zu feiner Beflimmung und zur Entfcheidung feines Schickſals 
beigetragen habe; dies ift zwar in feiner ganzen Zührung der 
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Sall, wie ih am Schluß biefes Bandes zeigen werde, aber 
bei diefen Büchern, die lediglich, befonders das Heim weh, 
die eigentlichen Werkzeuge feiner Beftimmung find, kommt «4 
darauf an, daß ich ihren Urfprung mit allen Umftänden und |F 
nach der genaueften Wahrheit erzähle, 

Die Scenen aus: dem Geifterreich entflanden folgenderge 
flalt: Als noch Raſchmann mit feinen Grafen in Mar 
burg war, fo wurde cinesmals des Abends in einer Gefels |: 
fchaft bei ihm von Wieland's Meberfegung des Lucians 
gefprohen; Rafhmann las einige Stellen daraus vor, die 
außerft Fomifch waren; die ganze Gefellfchaft Iachte uͤberlaut 
und Sjeder bewunderte die Ueberfeßung ald ein unnachahmliches 
Meiſterſtuͤck. Bei einer gewiffen Gelegenheit fiel nun Stib 
ling dies Buch wicder ein; flugs, ohne ſich lange zu bevens 
Ten, verfchrieb er es für ſich. Einige Zeit: nachher fchlug ihm 
das Gewiffen über diefen übereilten Schritt: Wie! — ſprach 
diefe rügende Stimme in feiner Seele, du Taufft ein fo theu⸗ 
res Werk von ficben Banden, und zu welchem Zweck? — 
blos um zu laden! — und du haft noch fo viele Schulden 
— und Frau und Kinder zu verforgen! — und wenn dad 
Alles nicht ware, welche Hülfe hätteft du einem Nothleiden⸗ 
den dadurch verfchaffen koͤnnen? — du Faufft ein Buch, das 
dir zu deinem ganzen Beruf nicht einmal nuͤtzlich, gefchmeige 
nothwendig ifl. Da ſtand Stilling vor feinem Nichter, wie 
ein armer Sünder, der fid) auf Gnade und Ungnade ergibt. 
Es war ein harter Kampf, ein ſchweres Ringen um Gnade 
— endlidy erhielt er fie, und nun fuchte er auch von feiner 
Seite dies Vergehen fo viel möglich wieder gut zu machen. 
Haben Lucian und Wieland — dadhıte er — Scenen 
aus dem Neich erdichteter Gottheiten gefchrieben, theils um 
das Ungereimte der heidnifchen Götterlchre auf feiner Lächer- 
lichen Seite zu zeigen, theild auch, um dadurch die Leſer zu 
beluftigen, fo will ih nun Scenen aus dem wahren 
hriftlichen Geifterreich, zum ernfilichen Nachdenken und 
zur Belehrung und Erbauung der Leſer fihreiben und das 
dafür zu erhaltende Honorarium zum beften armer Blinder 
verwenden; dieſen Gedanken führte er aus und fo entfand 
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ein Buch, welches oben bemerkte, durchaus unerwartete Wir⸗ 
tung .that. 
Der Urſprung des Heimweh's war chen fo wenig- planmaͤ⸗ 
Big: Stilling hatte durch eine beſondere Veranlaſſung den 
Triſtram Shandy von Lorenz Sterne auſmerkſam 
geleſen. 

Bald nachher fuͤgte es ſich auch, daß er die Lebenslaͤufe 

in aufſteigender Linie las. Beide Buͤcher ſind bekannt⸗ 
lich in einem fententidfen humoriſtiſchen Styl geſchrieben. Bei 
dieſer Kectüre hatte Stilling einen weit andern Zwed als 
ben, welchen die Vorſehung dabei bezielte, 
Zu dieſen zweien Vorbereitungen fam nun noch eine dritte: 
Stilling hatte feit Jahr und Tag den Gebrauch gehabt, 
täglich einen Sprudy aus dem alten Zefiament, aus dem 
Hebräifchen ,„ und auch einen aus dem neuen Zeflament, aus 
dem Griechifchen zu überfegen, und dann daraus eine kurzge⸗ 
faßte und reichhaltige Sentenz zu formiren. Diefer Sentens 
zen hatte er in einer großen Menge vorräthig, und babei 
feinen andern Zweck, als Bibelſtudium. Wer fonnte fi) 
nun vorftellen, daß dieſe geringfügigen und im Grunde nichts 
bedeutenden Sachen den wahren und eigentlichen Grund zur 
Entwidlung einer fo merkwürdigen Fuͤhrung legen ſollten? — 
Wahrlich! Stilling ahnte fo etwas nie von Ferne. 

‚Bald nach dem Lefen oben bemerkter Buͤcher, etwa gegen 
das Ende des Julius 1792, Fam an einem Vormittag. ber 
Buchhandler Krieger in Marburg zu. Stilling. und 
bat ihn, er möchte ihm doch auch einmal etwas Aeſthetiſches, 
‚etwa einen Noman, in Verlag geben, damit er Etwas hatte, 
das ihm Nugen brachte, mit den trodenen Kompendien ging 
«3 fo langfam her, u. ſ. w. Stilling fand in feinem Go 
müth Etwas, das diefen Antrag billigte; er verfprac) ihm 
alfo ein Werk von ber Art, und daß er auf der Stelle das 
mit anfangen wolle, 

Jetzt fiel Stilling plöglih der Gedanke ein, er habe 
von Zugend auf den Wunfch in feiner Seele genährt, nad 
Johaun Bunians Beifpiel, den Buß-, Bekehrungs⸗ und 
Heiligungs Weg des wahren Chriften, unter dem Bilde einer 
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gang gefehen und feine Grundſaͤtze, bie nichts Geringeres, ale 
. Verwandlung der chriſtlichen in Naturreligioh, und ber nen 
"allen Staatöverfaffung in bemofratifche Republiken, 
boch wenigftens unvermerkte Leitung der Megenten, zum. zit 
‚Hatten, Tennen gelernt, und durch wunderbare Leitung ber Bor 
fehung von Raſchmann erfahren, wie weit die Sache fchon 
gedichen ſey, und dieß gerade: zu der Zeit, als die franzd ” 
‚Revolution ausbrach. Er wußte, in wie fern die beutfchen 
ner von dieſem Bunde mit den franzdfifchen Demagpgen im 
Einverftändniß fanden ‚, und war alfo in ber gegenwärtigen 
Zeitgeſchichte, und in ihrem Verhältuiß zu den biblifchen Weiſ⸗ 
ſagungen hinlaͤnglich orientirt. 
Das Reſultat von allen dieſen Vorſtellungen in Stillings 
See war, daß Deutfchland für feine Buhlerien mit 
- Sranfreich eben durch diefe Macht erfchredlich würde ge 
zuͤchtiget werben, er fah den großen Kampf vorher, durch. den 
dieſe Zächtigung ausgeführt werden follte: denn womit man 
. fündigt, damit wird man geftraft! Und da der Abfall 
gleichfam mit befchleunigter Bewegung zunahm, fo ahnete er 
auch fehon von weiten die allmahlige vorbereitende Gründung 
bes Reichs des Menfchen der Sünden, Daß dich Alles feine 
Nichtigkeit habe, nämlich: daß dieſe Vorftellungen wirklich in 
Stillings Seele, lebten und webten, che Jemand an die 
. frangöfifche Revolution und ihre Folgen dachte, das bezeugen 
gewiffe Stellen in feinen Schriften, und beſonders eine dffents 
liche Stede, die er 1786 In der Kurfürftlichen Deutfchen 
GSefellfhaft zu Mannheim gehalten hat, die aber aus 
leicht zu begrelfenden Urfachen nicht gedruckt worden ift. Bei 
‚ allen diefen Meberzeugungen und Vorftellungen aber hatte er 
boch nicht gedacht, daß das Gewitter fo fchnell und fo ploͤtz⸗ 
lich über Deutfchland ausbrechen würde — das vermuthet er 
wohl, daß die franzdfifche Revolution den entfernten Grund 
zum großen legten Kampf zwifchen Licht und Zinfterniß legen 
würde, aber daß diefer Kampf fo nahe fey, das ahnete er 
nichts denn e8 war ihm gar nicht zweifelhaft, daß Die vereinigte 
- Macht der deutfchen Fürften in Frankreich fiegen würde — 
aber jet erfuhr er das ganz anders — es war ihm unbe 
2 | 
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fchreiblic zu Muthe: auf der einen Seite nunmehr foldye Er 
wartungen in der Nähe, die die höchften Wünfche des. Chris 
ften überfteigen, und auf der andern auch Erwartungen von 
nie erhörten Truͤbſalen und Keiden, die der bevorftehende große 
Kampf unvermeidlich mit fich bringen würde. Sa, wahrlich! 
eine Gemüthsverfaffung , deren Gewalt einen Mann, der in 
feinem Leben fo viel gearbeitet hatte, und noch arbeitete, leicht 
hatte zu Boden drüden koͤnnen, wenn ihn nicht die Vorfehung 
zu wichtigen Zwecken hatte aufbewahren wollen! 

Man follte denken, das fey nun ſchon Schmelzfeuer genug 
geweſen, allein gerade jet in diefer Angſtzeit Fam noch eine 
befondere Glut Hinzu, die der große Schmelzer, aus ihm 
allein bekannten Urfachen, zu veranftalten nöthig fand; ich 
habe oben erinnert, daß Elife durch Schredeen, in einem 
durch Krankheit gefchwächten Zuftand, ein Juden des Kopfes 
nad) ber rechten Seite befommen habe; bis daher war dieß 
Mebel nicht fehr bedeutend gewefen, aber jeßt wurde es für 
die gute Seele und ihren Mann fürchterlich und fchredlih: 
denn des andern Tages ihrer Anmefenheit in Frankfurt 
entftand ein fchredenvoller Alarm, die Franzofen ſeyen im 
Anmarfh — der Magiftrat verfammelte ſich auf dem Roͤ⸗ 
mer, Maffertonen wurden gefüllt, um bei dem Bombarde⸗ 
ment den Brand löfchen zu koͤnnen, u. f. w., mit Einem 
Mort: der allgemeine Schreden war unbefchreiblid; für 
Elife fam aber nun noch ein befonderer Umftand Hinzu; 
die Univerfitäat Marburg ift ein Heffifcher Landftand, Stils 
ling war ihr Prorector, und ihr Landesherr im Krieg mit 
Frankreich. Es wär alfo nichts wahrfcheinlicher, als daß 
die Sranzofen bei ihrem Einfall in Frankfurt, Stilling 
als Geißel nah Frankreich fchiden würden. Dieß war 
für Elife, die ihren Mann zärtlich liebte, zu viel; jet zuckte 
ber Kopf beftandig nach der rechten Schulter, und ber ganze 
obere Körper wurde dadurch verzogen — Elife litt fehr das 
bei, und Stilling ‚glaubte in al’ dem Sammer vergehen 
zu muͤſſen; Elife hatte einen geraden, fchönen Wuchs, und 
‚nun die drüdende Leidensgeftalt — es war kaum auszuhals 
‚ten; bei allem dem war es fchlechterdings unmöglich, aus 
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ber Stabt zu Tommen, 'diefer und der folgende Tag mußte 
noch ausgehalten werden, wo ſich's dann auch zeigte, daß die 
Sranzofen erfi Mainz einzunehmen ſuchten; jetzt fand Stik- 
Ling Gelegenheit zur Abreife, und da die Juͤdin unheilbar blind 
war, fo fuhr er mit Elife wieder nah Marburg. Hier 
wurden nun alle möglichen Mittel verfucht, die gute Seele von 
ihrem Sammer zu befreien; allein Alles iſt bi8 dahin vergebens 
gewefen, fie trägt dieß Elend nun über eilf Jahr! — es ift 
zwar Etwas beffer als damals, indeffen doc) noch immer ein 
fehr hartes Kreuz für fie felbft und auch für ihren Mann 
Stilling wirkte in feinem Prorectorat und Lehramt treus 
lich fort, und Elife trug ihren Sammer, wie es einer Chriftin 
gebührt; hiezu gefellte fich) nun. noch die Angft, von den Frans 
zofen überfallen zu werben; der Kurfürft Fam zwar Anfangs 
Oktobers wieder, aber feine Truppen rüdten wegen des fchlims 
men Wetters fehr langfam nah. Heffen, und mit ihm bie 
ganze Gegend war alfo unbefchüßt, folglich hatte der franzöfifche 
General Euftine freie Hand — ware fein Muth und fein 
. Verftand fo groß gewefen, wie fein Schnurr⸗ und Backenbart, 
fo hatte ein größerer Theil von Deutfchland feine politische 
Eriftenz verloren s denn die allgemeine Stimmung war damald 
revolutionär und günftig für Sranfreid. 

Indeſſen wußte man damals doch nicht, was Euftine vors 
hatte, und man mußte Alles erwarten; feine Truppen hausten 
- in der Wetterau umher, und man hörte zu Zeiten ihren 
Kanonendonner; Alles rüftete fich zur Flucht, nur die Chefs 
ber Kollegien durften nicht von ihren Poften gehen, folglid) 
auch Stilling nicht, er mußte aushalten. Diefe Lage drücke 
feine Seele, die ohnehin von allen Seiten geängftigt war, außers 
ordentlich. 

Un einem Sonntag Morgen, gegen das Ende des Oktobers, 
entftand das fürchterliche Gerücht in der Stadt, die Sranzofen 
feyen in der Nähe, und Famen den Lahnberg herunter — jet 
ging Stilling das Waffer an die Seele, er fiel auf feiner 
Studierftube auf die Knie, und flehte mit Thranen zum Herrn 
um Troft und Stärke; jeßt fiel fein Blick auf ein Spruchbuͤch—⸗ 
lein,. welches da vor ihm unter andern Büchern ftand, er fühlte’ 
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ine Anregung in feinem Gemuͤthe, es aufzufchlagen,, er fchlug 
auf, und befam den Spruh: Ich hebe meine Hände . 
auf zu den Bergen, von welhen mir Hälfetömmt, - 
meine Hälfe fommt vom Herrn, u. f. w.; noch einmal 
ſchlug er auf, und nun hieß es: Sch will eine fenrige 
Mauer umher feyn, m. f. w.; muthig und getroft fland 
er auf, und von der Zeit an hatte er auch Feine Angft mehr 

vor "den Franzoſen; es kamen auch wirklich Feine, und bald 
rhckten die Preußen und Heffen heran, Frankfurt wurde 
erobert, und dann Mainz belagert. 

Hier muß ich zwei Anmerkungen machen, die mir keiner mei⸗ 
ner Leſer veruͤbeln wird. 

1) Das Aufſchlagen bibliſcher Spruͤche, um den Willen 
Gottes oder gar die Zukunft zu erforſchen, iſt durchaus Miß⸗ 
brauch der heiligen Schrift, und dem Chriſten nicht erlaubt. 
Will man es thun, um aus dem göttlichen Wort Troſt zn 
holen, fo gefchehe es mit völliger Gelaſſenheit und Ergebung 
in den Willen Gottes; aber man werde auch nicht niederges 
ſchlagen oder Eleinmüthig, wenn man einen Spruch befommt, 
der nicht tröftlic ift — das Auffchlagen ift Fein Mittel, das 
und Gott zu irgend einem Zweck angewiefen hat, es iſt eine 
Art des Looſes, und dieß ift ein Heiligtum, das nicht ent- 
weiht werden darf. - Ä 

2) Stillings außerordentliche Wengftlichfeit mag wohl 
hie und da die nachtheilige Idee für ihn erregen, als ſey er 
ein Mann ohne Muth. Darauf dient zur Antwort.: Stil 
ling zittert vor jeder Kleinen und großen Gefahr, che fie zur 
Wirklichkeit kommt; aber wenn fie da ift, fo ift er auch in 
der größten Noth muthig und getroſt. Dieß ift aber auch 
die natürliche Folge lang erduldeter Leiden: man fürchtete fie, weil 
man ihre Schmerzen Fennt, und man trägt fie getroft, 
weil man des Tragensd gewohnt ift, and ihre geſeg⸗ 
neten Folgen weiß. 

Auf die nächften Ofterferien wurde Stilling von der 
würdigen Vinkiſchen Familie zum Beſuch nah Preu⸗ 
ßiſch⸗Minden eingeladen. Er nahm diefe Einladung mit 
Dank an, und fein Hausfreund, der junge Vinke, und noch 


einige Freunde ans Kaffel begleiteten ihn. Auf diefer Reife 
lin Stilling fehr am Magenkrampf, die Witterung, war 
rauh, und er machte fie zu Pferde. Bon Minden begleitete 
er auch gedachte. Familie nach ihrem prächtigen Nitterfig 
Dftenwalde, vier Stunden von Osnabräd, dann reiste . 
er über Detmold wieder nad) Haus, 

Auf diefer Reife lernte Stilling einige merkwuͤrdige Per 
fonen Tennen, mit denen er auch zum Theil in genaue freund« 
fchaftliche Verhältniffe Fam, naͤmlich die nunmehr verftorbene 
Zürftin, Juliane von Büdeburg, Kleuder in Osna⸗ 
brüd — diefer hatte Stilling aber vorher fchon in Mar 
burg beſucht — Möfer und ‚feine Xochter, die Frau von- 
Voigt; die Fürftin Chriftine von der Lippe zu Det 
maold, die drei Theologen; Ewald, Paffapant von Kölle, 
und den fürftl. Lippifchen Leibarzt Scherf. Alle diefe wär 
digen Perfonen erzeigten Stilling Ehre und Liebe. Dam 
lebte auch damals noch in Detmold «ine fehr würdige Ma 
trone, die Wittwe des fel. GeneralsSuperintendenten Stofd 
mit ihren Toͤchtern, deren die ältefte Selma’s vertraute 
Sreundin gewefen war; Stilling befuchte fie, und wurde 
mit rührender Zärtlichkeit empfangen; bei dem Abfchied fiel 
ihm die ehrwürdige Frau um ben Hals, weinte und fagte: 
Menn wir uns bier nicht wicderfehn, fo beten 
Sie dod für mid, daß mich der Herr vollenden 
wolle, damit ib Sie dereinft in feinem Reid 
wiederum, freudiger wie jeßt, möge umarmen 
Tonnen. | 

Als Stilling vom diefer Reife wieder nah Marburg, 
and vor feine Hausthüre Fam, fo trat Elife heraus, um ih—⸗ 
ren Mann zu empfangen; aber welch ein Anblif! — ein 

Schwert fuhr durch feine Seele — Elife fland da krumm 
und fchief, ihr Halsziehen theilte fi) auch dem obern Körper 
ſtaͤrker mit — es war ſchrecklich! das Herz blutete für Mit 
Ieid und Mehmuth, aber das half nicht, es mußte ertragen 
werden. Indeſſen gefchah Alles, um die gute Frau zu Furis 
Ken! man verfuchte die wirffamften Mittels Vier. Kegel Moca 
wurden auf ihren Schultern auf ber bloßen Haut verbrannt: 
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Ke ertrug diefe ſchrecklichen Schmerzen, ohne einen Laut von 
üch zu geben, allein es half nicht; fie brauchte Bader und 
zie Sprigtaudhe, die auch fehr heftig wirkt, allein es kam 
meiter nichts dabei heraus, als daß fie num die: zweite unzeis 
ige Niederkunft aushalten mußte, wobei fie wirklich in Xes 
bensgefahr gerietb, duch aber unter Gottes Beiftand durch die 
angewandten Mittel wieder zurccht gebracht wurde. Nach und, 
nach befferte es fich mit dem Halszichen in fo fern, daß es 
denn doch erträglicher wurde. 

In diefem Fruͤhjahre 1793 trat der Kandidat Coing fein 
Predigtamt an, indem er bei der reformirten Gemeinde zn 
Gmänd, einer Stadt im: Oberfürftentfum Heffen, fünf 
Stunden von Marburg, angeftellt wurde. Er war etwas 
über ein halb Jahr in Stillings Haus geweſen; Coing 
wärde auch dannı fein Bruder feyn, wenn ihn Fein Band der 
Blutsverwandtfchaft an fein Herz knuͤpfte. 

Das Merktwürdigfte, was in diefem und dem folgenden 
Jahr in Stillings Gefchichte vorkommt, tft die Heraus⸗ 
gabe zweier Werke, die eigentlich die Werkzeuge ber Entfcheis 
dung feiner Beftimmung geworden find; nämlich die Scenen 
aus dem Geifterreich, zwei Bände, und dann das Heim⸗ 
weh in vier Bänden und dem dazu gehörigen Schluͤſſel. 
Die Scenen aus dem Geifterreidh thaten unerwars 
tete Wirkung, fie erwarben Stilling ein großes religidſes 
Publikum — ich Farin ohne Prahlerei, mit Wahrheit fagen: 
in allen vier Welttheilen; dadurch wurden nun allenthalben 
die wahren Verchrer Jeſu Ehrifti aufs neue aufmerkfam 
auf den Mann, deffen Lebensgefchichte ſchon Eindruck auf fie 
gemacht hatte Die Scenen Ffonnte man wohl die Vors 
läufer des Heimwehs nennen: fie machten aufmerkfam 
auf den Verfaſſer; das Heimmeh aber vollendete alles, es 
entfchied ganz allein Stillings Schidfal, wie ber Verfolg 
jeigen wird. " 

Der Urfprung beider Bücher ift ſehr merkwuͤrdig, denn er 
beweist unwiderlegbar, daß Stilling ſchlechterdings nichte 
zu feiner Beflimmung und zur Entſcheidung ſeines Schickſals 
beigetragen habe; dies iſt zwar in ſeiner ganzen Fuͤhrung der 
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Blei veſcheuen; A ef safe ' dieſen Ant” [un 
Füßen, und da er erft Hirzlich, jene Sumorififhren Blchek ges 


-Vpärs"biefen Sthl und dieſe Art des Vorttags zu wählen, 


dud bare feinen Vorrath von Sentenzen überal’ auf eine 
chlanhe Weiſe wit einzumãſchen. "In dem Titel: dns Heim⸗ 
weh, gab, ihm eine Joe Anlaß, die er kurz vorher Yemanb 
An’ fehl Gtammenbuch geſchrieben Hatte, nämlich Sekig find, : 
var Heimweh haben, denn fid-follen nah 
us kommen! — denn er aͤrthrüite daß ſtch dieſer | 
sub zn “einem Buch ſchickte, das die leidensvolle Reiſt 
‚eines Chriſten nach feiner himmliſchen Heimath enthalten ſin 
S vorbereitet, fing nun Stilling an’, bad Heimweh u 
gehen da: er aber Sntet recht traute, ob es ihm Auch in 
we Merhode "gelingen ode, fo las er die erſten ſechs Hefte 
en" feier Verttaiteir rende, Michaelis md Sthlar 
3 ich, und ſie 

Da fer zu 












ech fo mwäptte‘'er fieh 

inbe die ſich “alle vierzehn Tage bei Ihn 'berfinntekti, 
und beiten er dann das Binnen der Zeit Geſch i jene Yarlät, 
und {fr Urtheil dardber" anhoͤrte. 

Der Gemuͤthszuſtand, in welchen Stilltng waͤhrend beit 
Ausarbeiten dieſes, vier große Octavbaͤude ſtarken⸗ Buchs‘ ver⸗ 
ſetzt wurde iſt ſchlechteldinge anbeſchreiblih; fein "Gift war 
wie :ik atheriſche Kreiſe emporgehoben; ihm darchvochte — 
Geiſt der Ruhe und des Fricdens, and er genoß wire Worte, 
die mit Worten nichtbeſchrieben werden kann. Wenn erhir 
firg‘'za ätbeiten , fo ftrahften Idern feinen Seele vörkber, die 
Ay: ſo belebten, daß er kaum ſo ſchnell ſchreiben torte, als 
8° der Ibeengang efötderte;’ daher Tam-68 auch, daß das 
Yanze Werk eine ganz: andere Geftalt, und die Dichtung eine 
ganz ambere Tendenz befam;,’ als er fie ſi fi i im Anfang: Ei 
dacht hatte. 
>» Hierzu Jam’ min noch eine fonderbare Erſcheinung: in dem 

üſtande zwiſchen Schlafen und Machen ftellten ſich ſeinem 
intern. Sinn ganz Überirbifch ſchone⸗ gleichſam paradieſiſche 
Lardfchaſte / Auoſichten tbor — er verſuchte fie zu / eichnen, 
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aber das war unmoͤglich. Mit diefer Vorſtellung war dann 
allemal ein Gefühl verbunden, gegen welches alle ſinnlichen 
Vergnügen für nichts zu achten find — es war eine felige 
Zeit! — Diefer Zuftand dauerte genau fo lang, als Stilling 
am Heimweh ſchrieb, namlich vom Auguſt 1793 bis in den 
Dezember. 1794, alfo volle fünf viertel Jahr, 

Hier muß ich aber den chriftlichen Leſer ernſtlich bitten, ja 
nicht fo lieblos zu urtheilen, als ob Stilling fich dadurch 
etwa einer göttlichen Eingebung, oder nur etwas Aehnliches, 
anmaßen wolle — Nein, Freunde! Stilling maßt fich 
überhaupt gar nichts an: es war eine erhöhte Ems» 
pfindung der Nähe des Herrn, ber der Geift ifiz. 
dieß Licht firahlte in feine Seelenkräfte, und erleuchtete bie 
Imagination und die Vernunft. In diefem Licht follte Stil 
ling das Heimweh fohreiben; aber deßwegen ift es doch ims 
mer cin gebrechliches Menfchenwerk: - wenn man ing Lehr⸗ 
jungen, der bisher beim truͤben Oellicht armſelige Sachen 
machte, auf einmal die Fenſterladen oͤffnet, und die Sonne 
auf die Werkſtaͤtte ſtrahlen laͤßt, ſo macht er noch immer 
eine Lehrjungenarbeit, aber ſie wird noch beſſer als vorher. 

Daher kam nun auch der beiſpielloſe Beifall, den dieß Buch 
hatte eine Menge Exemplare wanderten nad) Amerika, wo 
es haufig gelefen wird, In Ufien, wo es chrifilich gefinnte 
Deutfche gibt, wurde das Heimweh bekannt und gelefen. Aus 
Dänemark, Schweden und Rußland bis nah) Aſtra⸗ 
han, bekam Stilling Zeugniffe diefes Beifalld. Aus alla 
Provinzen Deutfchlands erhielt Stilling aus allen Stäns 
den — vom Thron. bis zum Pflug cine Menge Briefe, die 
ihm den lauteften Beifall bezeugten; nicht wenige gelehrte Zweifs 
ler wurden dadurch überzeugt, und für das wahre Chtiſten⸗ 
thum gewonnen; mit Einem Wort, es gibt wenig Bücher, 
bie eine folche ſtarke und weit um fich greifende Senfation 
gemacht haben, ald Stillings Heimweh. Man fche dich 
nicht als Prahlerei an, es gehört zum Weſen dieſer Geſchichte. 

. Aber auch auf Stilling felbft wirkte das Heimweh maͤch⸗ 
tig und leidensvoll — die Wonne, die er waͤhrend des Schrei⸗ 
bens empfunden hatte, hörte nun auf; die tiefe und die ins 

Etifings fämmtl Schriften. L Band. 32 | 


‚den, Subel, am den Zeigen da Bärhen, und Im Barelg 
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kamen noch bitterere Leiden hinzu. 
Den folgenden Sommer im Jalins⸗ ſchrieb dm Lava 
ter, daB er auf feiner Rädrefe von Kopenhagen durch 


"Marburg kommen und ihn Befuchen würde; bieß erfüllte 


ihn mit wahrer Sreube: er hatte biefen Freund. ſeines Ser . 
zens gerabe.vor zwanzig Sahren in Elberfeld, und alfo in 
feinen Leben nur einmal gefehen, aber. doch zu Zeiten, ver 

liche Briefe mit ihm gewechſelt. Es war ihm aͤußerſt volchtig, 
ſich mir dieſem merkwuͤrdigen Zeugen der Wahrheit einmal wieber 
muͤndlich zu unterhalten, und über Vieles mit ihm auszure 


"den, bas für Briefe zu befchwerlich und zu weitläufig ift. La⸗ 


vater kam mit feiner frommen, liebenswuͤrdigen Tochter, der 
jetzigen Frau Pfarrerin Geßner in Zuͤrich, an einem Som⸗ | 
tag Nachmittag in Marburg an Stilling ging ihm 
ungefähr eine Stunde weit entgegen. Lavat er blieb da bis 
des andern Morgens früh, wo er dann feine Reife fortfchte 
- Man wird fich fchwerlich‘ aus der ganzen Gefchichte eines 
Gelehrten erinnern, ber fo viel Auffehen erregte, und fo weniged 
doch erregen wollte, als Lavater: als am Abend in Stik 
lings Haus gefpeist wurde, fo war der Platz vor dem Haufe 
gedrängt voller Menfchen und auswärts an den Fenftern ein 
Köpf am andern. Er war aber auch in mancher Nädficht 
ein merkwuͤrdiger Mann, ein großer Zeuge der Wahrheit von 


Jeſu Chriſto. Zwiſchen Lavater und Stilling wurbe 


nun das Vruderband noch enger geknuͤpft; fie ſtaͤrkten ſich 
einer am andern, und beſchloßen, ſich weder durch Tod, noch 
durch Leben, weder durch Schmach, noch durch Schande, von 
dem jetzt ſo verachteten und gehaßten Chriſtus abwendig 


machen zu laſſen. 


Bald nachher erfolgte dann das bittere Leiden, deſſen ich 
oben gedacht habe; es war eine heiße Pruͤfung: Stilling 
hatte den Gebrauch, daß er in den Pfingſtferien mit ſeinen 
Zuhdrern nah Caſſel ging, um ihnen auf Wilhelms 
höhe die ausländifchen. Holzarten zu zeigen. Dieß geſchah 
vorzuͤglich um derer. willen, die die Forſtwiſſenſchaft ſtudirten; 
indeſſen gingen auch viele Andere mit, um auch die uͤbrigen 
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Merkwärdigkeiten in Caffel zu befehen. Der Weg wurde 
gewöhnlich Hin und her zu Fuß gemadt. Nun hatte Stib 
ling auf diefer Reife das Vergnuͤgen, daß der Kurfürft einen 
feiner Wuͤnſche erfüllte, namlich eine befondere Forfifchule ans 
zulegen. Als er nun mit feinen Begleitern nach Haufe reiste, 
and bie Studenten unter fi) von dem Vergnügen fprachen, 
das fie in Eaffel genoffen hätten, und daß Alles fo wohl 
gelungen wäre, fo fügte Stilling hinzu, und fagte: auch) 
ich bin recht vergnügt gemwefen, denn ich habe auch einen Zweck 
erreicht, den ich zu erreichen wuͤnſchte — weiter erklärte er 
ſich nicht; er hatte aber das Verſprechen des Kurfuͤrſten im 
Auge, ein Forſt⸗Inſtitut anlegen zu wollen. 

Nun war zu der Zeit cin Privatlehrer in Marburg, ein 
techtfchaffener und gelehrter junger Mann, den die Studenten 
fehr lieb hatten; ‚er war der Kantifchen Philofophie zugethan, 
und diefe war zu der Zeit an der Tagesordnung; da nun 
der Kurfärft jener Philofophie nicht recht günftig war, auch 
vielleicht fonft noch etwas Nachtheiliged von jenem Privatleh- 
ser gehört hatte, fo ſchickte er ein Reſcript an den jungen 
Mann, vermöge welchem er als Profeffor der Philofophte mit 
Hundert Thalern Befoldung, nach Hanau verfeßt werden 
ſollte. — Diefer mußte Folge leiften, aber die Studenten wur⸗ 
den wüthend, und ihr ganzer Verdacht fiel auf Stilling; 
Denn man deutete jenen Ausdrud auf der Caffeler Reife da- 
Hin, daß er unter dem Wohlgelingen ſeines Wunſches des 
Privatlehrers Wegberufung im Sinn gehabt und dieſe Wegbe-⸗ 
rufung bewirkt haͤtte. Die Gaͤhrung ſtieg endlich anfs Hoͤch⸗ 
ſte, und um zum Tumultuiren zu kommen, beſchloßen ſie, 
dem Privatlehrer, der nun auch zum Abzug bereit war, eine 
Muſik zu bringen, bei der Gelegenheit follte dann Stillings 
Haus geftärmt und die Fenfter eingeworfen werden. Sein 
guter Sohn Jakob erfuhr das Alles, er ſtudirte die Rechts⸗ 
gelahrtheit, war fehr ordentlich und fleißig und nahm an ders 
gleichen Unordnungen nie den geringften Antheil. Der brave 
Juͤngling gerieth ih die größte Angſt, denn feine Mutter Elife, 
die er herzlich liebte, war wieder guter Hoffnung, und feine 
Tante Amalia Coing, Elifens jüngfte Schwefter, todt⸗ 
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üb ran? an ber vechen Muhr — ei-fahe alfo hie Lebentge⸗ 

er dreier Menfchen vor Augen, denn ber damalige Geh 
der Zeit, der mit dem Terrorismus in Fraukreich win 

menhing, ſchnaubte Mord und Tod, und bie Studenten leben 

Am revolutionären Sinn und Taumel. 

Jakob gab alfo feinen Eltern Nachricht . von der Geh, 
bie ihnen ‚auf den Abend drohte, und bat, man, möchte dech 
die Fenſter wach der Strafe und nach dem Platz hin ande 
ben und bie Amalia on einen andern Ort legen, beun.fe 
lag au ben Zenftern nad) der Straße hin. Die Fenſter ‚wur 
ben nun zwar nicht ausgehoben, aber die Kranke wurde hin⸗ 

-ten in einen Alkofen gebettet. Jakob aber ging bei. den 
Studenten herum und legte ſich aufs Bitten; er ſiellte ihnen 
die Gefahren vor, die aus dem Schrecken entſtehen kbuuten, 
allein das heißt tauben Ohren predigen; endlich, als er nicht 
nachlaſſen wollte, ſagte man ihm unter dem Beding zu, wenn 
er auch zum Orden uͤberginge und ſich aufnehmen --Laffen 
wolle. Zwei bange Stunden Tämpfte der gute Juͤngling in 
der Wahl zwiſchen zweien Uebeln; endlich glaubte er ‚doc, 
der Eintritt in den Orden fey das Geringere; er ließ ſich ab 
fo aufnehmen, das Unglüf wurde abgemwendet und es blich 
nun dabei, daß die Studenten im Zug bei Stillings Haufe 
blos ausfpucten — das Tonnten fie nun thun, Dazu war 
Raum genug auf der Gaffe, 

Stilling wußte Fein Wort davon, daß fi ꝙ ſein Sofa 
in einen Studentenorden hatte aufnehmen laffen, er erfuhr es 
erft ein Fahr. hernach, doch fo, daß es ihm weder Schredien 

noch Kummer verurfachtes Jakob hielt fehr. ernftlich bei 

ſeinen Eltern an, man möchte ihn noch ein halb Fahr nach 
Göttingen fchiden. Die wahre Urfache, warum? wußte nies 
mand; er fhüßte vor, daß es ihm fehr nüglich fehn würde, 
wenn er auch in Göttingen fludirt hatte. Kurz, er ließ 
nicht nach, bis feine Eltern endlich einwilligten, und ihn ein 
Winterhalb⸗Jahr nach Göttingen ſchickten; fein geheimer Zwec 
aber war, dort wieder aus dem Orden zu gehen, und dieß 
dem dortigen Prorector anzuzeigen; in Marburg Tonnte er 
\ nun nicht. wenn wicht der Laͤrm wieder von vorne angts 
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hen ſollte. Gerade zu der Zeit wurden nun auf dem Reichs⸗ 
tag zu Regensburg alle afademifchen Drden verboten, und 
die Univerfitäten begannen die Unterfuchungen; zum Glüd 
hatte nun Jakob fehon vorher bei dem Prorector der Or⸗ 
den abgefagt und fich darüber ein Zeugniß geben laffen, und 
fo entging er der Strafe. Den folgenden Sommer, als er 
nun wieder zu Marburg war, begann auch dort die Uns 
terfuchung — mit größter Verwunderung, und ganz unerwar⸗ 
tet, fand man auch ihn auf der Lifte, Seht trat erauf, und 
geigte fein Zeugniß vor; die Sache wurde zur Entfcheidung 
an den Kurfürften berichtet; Stilling ſchrieb Ihm dic wahre 
Urſache, warum fein Sohn in den Orden getreten fey, der 
Kurfürft hatte MWohlgefallen an diefer Handlung, und fprach 
ihn von allen Strafen und jeder Verantwortung frei. 

In diefem Jahre entfland auch ein neues Verhaͤltniß in 
Stilling$ Familie; Eliſens beide Schweſtern Maria 
und Amalia, zwei ſehr gute und liebenswuͤrdige Seelen, 
waren für Stilling. ein wahres Geſchenk Gottes; in ih 
rem Umgang war ihm, aber audy jedermann, der in biefen 
bauslichen Zirkel Fam, innig wohl Die drei Schweftern trus 
gen den durch Leiden und Arbeit faft zu Boden gebrüdten 
Mann auf den Händen, 

. Amalia hatte durch ihren vortrefflichen Charakter, durch 
ihre Schönheit und Modonna e Geſicht, tiefen Eindruck auf 
Jakob gemadt. Der gute junge Mann fand Anfangs in 
ben Gedanfen, es ſey nicht erlaubt, feiner. Stiefmutter Schwes 
ſter zu heirathen, er Fampfte alfo eine Zeitlang, und war im 
Zweifel, ob es nicht beffer fey, das elterliche Haus zu verlafs 
fen? — Doc) vertrante er fich feinem Schwager Schwarz, 
der ihm Muth machte, und ihm rieth, fein. Verlangen den 
Eltern befannt zu machen. Stilling und Elife fanden 
nichts dabei zu erinnern, fondern fie gaben beide ihren Segen 
and ihre Einwilligung zur Heirath, ſobald ald Jakob eine 
Verſorgung haben würde; dieſe blieb aber fieben Sahre aus, 
Mährend diefer Zeit war ihr beider Wandel wie ihr Charakter 
untabelhaft; doch um Läfterungen auszumeichen, übernahm er 
nicht lange, nachher die Fuͤhrung eines Cavaliers, der in Mar⸗ 


burg bie Nechte finbirte, zu biefem zog er, unb Wehnil 
wicher im elterlichen Haufe, bis = Amalie 


Cu bisfam SHperbft berief and) ber Surfärk der jungen Eolıg 
zum ‚Gefandtfchafts-Prebiger nad) Regensburg, wo er d 
wige Zahre mit auegezeichnetem Beifall dies Kant verneltet. 
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Jahr; den: Aten Jannar wurde Elife glädlid von einen 
jungen Sohn entbunden, der den Namen Friedrich befam, 
uud noch lebt. Wierzehn Tage nachher befam Stilling ak 
einem Sonntag Nachmittag die . traurige Nachricht, daß ſein 
vieljähriger vertrauter Zreund, und nunmehriger Oheim Kraft, 
plbtzlich in die felige Ewigkeit übergegangen fen. Stilling 
weinte uͤberlaut, es war aber auch ein Verluſt, der fan 
wicher erfetst werben Tonnte 

Die Todesart dieſes vortrefflichen Mannes und Berker 
Predigers war. auffallend ſchoͤn: er faß mit feiner guten Gate 
tin, einer. Tochter und einem oder zweien guten Freunden des 
Abenda am Tiſch, alle waren heiter und Kraft befonders 
munter. Seiner Gewohnheit nach betete er laut am Tiſch, 
das gefchah alfo auch jetzt; nach geendigter Mahlzeit fland 
er auf, richtete feinen Blick empor, ‘fing an zu beten, und is 
dem Augenblid nahm der Herr feinen Geiſt auf, er fant nies 
der und war auf der Stelle tobt. 

Kraft war ein gelchrter Theologe und großer Bibelfore 
ſcher; ohne beſondere Rednergaben, ein berühmter hinreißender 
Kanzelrednerz in jeder Predigt lernte man etwas. Er fpannte 
immer die Yufmerkfamkeit, und rührte die Kerzen unwiderſteh⸗ 
lich. ‚Ich war einſtmals in der Kirche zu Frankfurt, ein 
preußifcher Offizier. kam und fegte ſich neben mich: ich ſah 
ihm an, daß er blos da war, um doch aud) einmal in die 
‚ Kirche zu gehen. Der Kirchendiener kam, und legte jedem. 
son und ein Gefangbuch. mit dem. aufgefchlagenen Liede vor; 
mein Offizier guckte Faltblätig hinein, und ließ es dann gut 
FR mich ſah er gar nicht ap; das ſtand aber auch in ſei⸗ 


nem freien Belieben; enblich trat Kraft auf die Kanzel — 
der Offizier fah hinauf, fo wie man eben fieht, wenn man 
nicht weiß, ob man gefchen hat. Kraft betete — der Offls 
zier fah ein paarmal hinauf, ließ es aber doch dabei bewen⸗ 
ben. Kraft predigte, aber nun wurde endlich der Kopf bes 
Dffiziers beweglich, feine Augen waren ſtarr auf den Prediger 
gerichtet, und der Mund war weit offen, um Alles zu vers 
fhlingen, was Kraft aus dem guten Schag feines Herzens 
vorbrachte; ſo wie er Amen ſagte, wandte ſich der Offizier 
zu mir und ſagte: So habe ich in meinem Leben nicht Pre⸗ 
gen hoͤren! 

Kraft war ein mit Weisheit begabter Mann, und in al⸗ 
len ſeinen Handlungen konſequent — er war ein unausſprech⸗ 
licher warmer Liebhaber des Erloͤſers, und auch ein eben: fo 
treuer Nachfolger deffelben. Er war unbefchreiblich wohlthaͤ⸗ 
tig und darin war dann auc), feine fromme Gattin feine treue 
Sehälfin; wenn es darauf ankam, und wohl angewendet war, 
fo konnte er mit Freuden hundert Gulden hingeben, und das 
auf eine fo angenchme Art, daß es heraus Fam, als ob man 
ihm den größten Gefallen erzeigte, wenn man’s ihm abnahme, 
Sn feinen Studenten⸗Jahren fprach ihn ein armer Mann im 
ein Almoſen an, er hatte Fein Geld bei fi, flugs nahm er 
feine filderne Schnallen von den Schuhen, und gab: fie dem 
Armen. Ohnerachtet er fehr orthodor war, fo war er doch 
der tolerantefte Mann von der Welt, Höflich und’ gaftfrei im 
hoͤchſten Grade. 

In Geſellſchaften war Kraft munter, angenehm, ſcherzhaft 
und witzig; als er im Jahr 1792 auf Oſtern Stilling 
beſuchte, und dieſer an einem Abend eine Geſellſchaft gutet 
Freunde zum Eſſen gebeten hatte, ſo gerieth das Geſpraͤch auf 
die Rentkammern der deutſchen Fuͤrſten, und auf die verderb⸗ 
lichen Grundſaͤtze, welche hin und wieder zum groͤßten Nach⸗ 
theil der Regenten und ihrer Unterthanen, darin herrſchend 
wuͤrden; endlich fing Kraft, der bisher geſchwiegen hatte, 
mit ſeinem gewoͤhnlichen Pathos an, und ſagte: Wenn 
fie auch ſagen werden, Chriſtus ſey in der Kam⸗ 
mer, ſo ſollt ihr ihnen. nicht glauben. — 


Selig bift du teurer Gottcamann!- die Erinnerung an 
Dein frühes Wicderfehn im Reiche Gottes, iſt deinem Freund 
Stilling ein Labetrank auf feinem leidensvollen Pilgerwege. 


Krafts Stelle wurde mit dem chriftlichen Prediger Pap 
favant aus Detmold, Stillings vertrauten Freund, wie 
der befeßt. Er hinterlich nebſt feiner bi8 in den Staub ge⸗ | 
beugten Gattin, drei Töchter; die altefte war fchon eimge 
Jahre vorher an feinen Kollegen , den rechtfchaffenen Prediger | 
Hausknecht, verheirathet worden; diefer ift chenfalls cn : 
acht chriftlicher evangelifch gefinnter Mann, und Stillingd 
vertrauter Freund, fein Haus hat ihm das Kraftifche m 
feßt. Die zweite Tochter heirathete einen exemplariſch from 
men Prediger, Namens Eiſentraͤger aus Bremen, da 
nah Worms berufen wurde, aber bald feinem Schwieger⸗ 
vater nachfolgte; die dritte Tochter heirathete nach beider Ch 
tern Tod einen jungen und chriftlichgefinnten Rechtögelehrten, ' 
Namens Burdharbdt, welcher jest fürftlih Oranien-WNaf : 
fauifcher Regierungsratd in Dillenburg- ifl, Dann hatte , 
fich auch der Mutter Coing und der Frau Pfartsrin Kraft . 
jüngfte Schwefter, die Jungfer Duifing, cine Zeitlang im . 
Kroftifhen Haufe aufgehalten; diefe beiden Schweftern, 
Die jüngfte Kraftifche Tochter, und dann eine alte treue 
und fromme Hausmagd Catharina machten jetzt noch die 
KHausgefellichaft aus. Da aber nun die gute MWittwe iu 
Frankfurt Feine bleibende Statte mehr fand und ſich nad) 
ihrer Vaterfiadt Marburg und ihren Blutsoerwandten fehnte, 
po miethete ihr Stilling eine Wohnung, die fie aber iu 
einem Jahre wieder verließ, und mit Stillin g und ſeiner 
Familie ins alte Familienhaus zog, wo fie nun in chriftlicher | 
Liebe und Vertraulichkeit alle zufammen lebten. 

Stillings fehwermäthige Seclenftimmung und viele faſt 
unbezwingliche Gefchafte, veraulaßten ihn und feine Elife, 
eine ländliche Wohnung zu Ockershauſen, einem Dorfe eine ' 
Viertelftunde von Marburg, zu miethen und da ben größe } 
ten Theil des Sommers zuzubringen, um yon, ber freien und N 


rrinen Luft in der fchönen Natur mehr Stärkung, Erholung 
und Yufheiterung zu erhalten; auch Elife haste dieſes alles 
nöthig; denn durch ihr Halsziehen wurden auch die Brufls 
muskeln in ihrer freien Bewegung gehindert, Dadurch befam 
fie ein bald ſtaͤrkeres, bald ſchwaͤcheres Drüden auf die Bruft, 
welches fie noch bis auf den heutigen Tag aͤngſtigt und zu 
Zeiten außerordentlich ſchwermuͤthig macht — auch ihr Weg 
trete Stillingssartig, und dieß.macht ihrem, fie fo zaͤrt— 
lich liebenden Mann oft ſeine Buͤrde ſchwerer. 

Von nun an wohnte Stilling mit ſeiner Familie vier 
Jahre lang einen großen Theil des Fruͤhlings, Sommers und 
Herbſtes in Ockershauſen in einem artigen Haufe, an 
welchem ein ſchoner Obſtgarten nebſt einer Laube iſt, und aus 
welchem man eine ſchoͤne Ausſicht auf. den Lahnberg hat. 
Seine Kollegien aber las er in der Stadt in ſeinem Hauſe. 

An einem Morgen im Fruͤhjahr 1796 kam ein junger ſchoͤ⸗ 
ner Mann in einem gruͤnen ſeidenpluͤſchenen Kleide, ſchoͤnen 
Stauchen und ſeidenen Regenſchirm nah Ockershauſen 
m Stillings Haus; dieſer Herr machte Stillingen. ein 

ı Kompliment, das eine feine und. fehr vornehme Erziehung vers 
tieth. Stilling erkundigte fih, wer er ſey? — er erfuhr, 
daß es der merfwärdige 0... war; Stilling wunderte fic) 
bber den Befuch, und feine Verwunderung flieg durch die Ers 
wartung, was diefer äußerft räthfelhafte Mann vorzubringen 
haben möchte. Nachdem ſich Beide gefeßt hatten, fing. der 
Fremde damit, an, daß er Stillingen wegen eines Augens 
kranken confuhrte; indeffen fein Anliegen drückte ihn fo, daß 
‚er bald zu weinen anfing, Stillingen bald die Hand und 
bald den Arm Füßte und dann fagte: Herr Hofrath! nicht wahr, 
Sie haben das Heimweh. gefchricben ? „ga! mein Herr ....! 

Er. So find Sie einer meiner geheimen Obern (er Füßte 
Stilling wieder die Hand und den Arm und weinte faſt 
laut). 

Still. Nein! lieber Herr: ....! nich bin weder Ihr noch 
ingend eines Menſchen geheimer Oberer — ich bin durchaus in 

keiner Verbindung. 

Der Fremde ſah Stilling ſtart und mit inniger Bewoe⸗ 





Eie⸗ · bern etwas won ber großen" ind chrwiärbigen Pe 
13 Brit, bie fie im —— ß. umftätich " Belieben, 
ab foght ihre Berfammtungepäirer in Eoypten, auf den 

EStnäi,im Kloſter Canobin md "Yan * 

Ih Fernfalem genau beſimmt haben 

ii; Brit Fön Dem allem weiß ich ‚gäng. 

fe Focen und Vorſtellungen Tamen mir J pi 

u Be ‚Shiagination. Es ift alfo blos Fiction, pure Exdichtung. 

. [er ‚Verzeißen Sie! — die. Sache verhält ſich in der 

par und Wahrheit fo — es ift unbegreiflich — erfaunlich, 

daß fie das ſo getroffen haben, ‚Dein! rm das lennn ic 
gon ungefähr! —. 

DJetzt erzäßlte nun, dieſer Hm. die nahen Umflände von 
km, Verbindung im Orjent. Stilling fiannte und - wur 
here ſich aus der. Maßen, denn - er hörte. merkwürdige und 

« außerordentliche. Dinge, ‚Die aber nicht von, der Art find, daß 
fie dffentlich bekannt gemacht werden. duͤrfen; nur fo-viel 
betheure ich bei der hoͤch ſſen- Wabhrbeit, daß da& 
ienige, was Stilling von dieſem Herrn-erfuhr, 
nicht auf die entferateſte Urt Beziehung auf po⸗ 
litifhe Verhältniffe hat. 

Am die nämliche Zeit ſchrieb auch ein gewiſſer großer Fuͤrſt 
an ihn und fragte ihn: woher er doch Etwas von der 
Verbindung im Orient wiffe? denn bie Sache ver 
balte fih-fo,.wieerfle im: Heimweh befhrieben 
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habe. Die Antwort fiel natürlich ſchriftlich ſo auns, wie er 
fie obigen Fremden mündlicy gegeben hatte. 

Stilling hat mehrere foldye Erfahrungen, wo feine Ima⸗ 
sination der wahren Thatfache, ohne vorher das Gegentheil 
davon gewußt, oder auch nur geahnt zu haben, ganz gemäß 
war; im Derfolg werben noch zwei Falle von der Urt vors 
tommen. Wie dag nun ift, und Mas es ift, das weiß 
Gott! — Stilling macht Feine Neflerionen darüber, fons 
bern er laßt es auf feinem Werth beruhen, und ficht es als 
Direktion der Vorfehung an, die ihn auf eine ausgezeichnete 
Art führen will. 

Die Erdffming von dem orientalifchen Geheimniß iſt aber | 
immer eine hoͤchſtwichtige Sache für ihn, weil fie Bezug auf 
das Meich Gottes hat. Indeſſen ift doch auch da noch Dies 
les im Dunkeln: denn Stilling erfuhr hernach von einem 
andern fehr wichtigen Manne auch Etwas von einer orientas 
lifchen Verbindung, die aber von einer ganz andern Art, 
and ebenfalls nicht von gpolitifcher Bezichung iſt. Ob nun 
Beide ganz von einander verfchieden find, vder mit einander 
mehr oder weniger in Relation fichen, das muß fi ich noch ent⸗ 
wickeln. 

Hierzu kamen noch andere außerordentliche merkwuͤrdige 
Entdeckungen: Stil ling erhielt von den verſchiedenen Orten 
her Nachrichten von den Erſcheinungen aus dem Geiſterreich; 
vom Wiederkommen laͤngſt und vor Kurzem verſtorbener Per⸗ 
ſonen hohen und niedern Standes; von merkwuͤrdigen Ahnun⸗ 
gen, u. ſ. w., lauter Entdeckungen, deren Wahrheit apodictiſch 
bewiefen if. Schade, daß Feine einzige von der Art ift, daß 
fie befannt gemacht werden darf! — aber das ift bei folchen 
Sachen gewöhnlich der Fall — es heißt au) da: fie haben 
Mofen und die Propheten — und wir noch dazu 
Chriſtum und die Apoftel; wir find nicht auf außers 
ordentliche Erfenntnißquellen angewieſen. Stillings Begriffe 
vom Hades, von der Geifterwelt, vom Zuftand der Seele 
nach dem Tode, find nächft denen, in der heil. Schrift zum 
Nachdenken hingeworfenen Winken, aus diefen Quellen ge⸗ 
ſchoͤpft, indeſſen find das keine Glaubensartikel, Jeder mag 





danke wohl ſchwer auf dem Herzen liegen: er hatte and Iı 
feinem. Sohn in feinem Elend oft die bitterfica 

s  Borwärfe Aber feinen Zuſtand gemacht und ihm Ih 
gefagt, er fey ein verlorner Menſch, er tauge zu 
nichts, man werde nichts als Schimpf und Schande 
an ihm erleben, er werde fein Brod noch Betteln 
müffen, u. ſ. w. Bon diefem Sohn ſich nun noch unters 
ſtuͤtzen zu laffen, oder ihm nad) den Fingern fehen zu mäflen, 
das mochte dem guten Alten bei feinem Ehrgefühl wohl ſchwer 
fallen. Indeſſen erfuhr denn doch Stilling m Marburg 
nach und nach mehr von der wahren Lage feines Vaters, und 
ungeachtet er noch felbft eine große Schuldenlaft zu tilgen 
hatte, fo glaubte er doch, er koͤnne fich in diefem Fall wohl 
tiber die befannte Regel: fo lange man Schulden habe, 
dürfe man Fein Geld zu andern Zweden verwew 
den, hinausfegen; er befchloß .alfo, anf Ueberlegung mit Elife, 
wöchentlich einen Thaler zur Unterſtuͤtzung bes alten Waters 
beizutragen, und auch zu Zeiten fo. viel Kaffee. und Zucker hin 
zufchiden, als die beiden Alten (denn die Mutter lebte auch 
no) brauchten. Elife ſchickte auch noch außerdem dann 
und wann, wie fie fichere Gelegenheit fand, eine Flaſche 
Wein zur Stärkung nad Leindorf. 
Endlich ftarb denn auh Wilhelm Stillings zweite 
Frau. plöglic) an einem Steckfluß, er übertrug nun feiner 
jüngften Zochter, die einen Fuhrmann geheirathet hatte, die 
SHaushaltung, und ging dann bei ihr an den Tifch. Indeſſen 
wurde es diefer armen Frau fehr fauer; ihr Mann war im 
mer mit dem Pferde auf der Straße und. zu arm; um fid 
für Geld Unterftügung zu verfchaffen, mußte fie vom Mors 
gen bis auf den fpaten Abend im Felde und im Garten ar 
beiten; folglich fehlte e8 dem guten Alten gänzlich an ber ge 
hörigen Pflege, ben fo wenig Fonnten auch die andern 
Kinder etwas thun, denn fie konnten fich felbft nicht retten, 
geſchweige noch Jemand an die Hand gehen; mit Einem Wort: 
das Elend war groß; 

Wilhelm Stilling war damals in feinem achtzigften 

er und recht von Kerzen gefund; aber feine ohnehin alten 
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und gebrechlichen Füße waren aufgebrochen und voller eitern⸗ 
der und fauler Gefchwüre, und dann fingen auch feine Seelens 
kraͤfte an zu fchwinden, befonders nahm fein Gedaͤchtniß außer 
ordentlich ab. 

- Endli im Auguſt 1796 befam Stilling einen Brief 
von einem Verwandten, der den frommen Alten befucht und 
allen feinen Sammer gefehen hatte. Diefer Brief enthielt die 
Schilderung des Elends und die Anforderung an Stilling, 
er möchte feinen Vater zu fich nehmen, che er im Keiden vers 
ginge. Das hatte Stilling nicht. gewußt. — Auf der Stelle 
ſchickte er Hin und ließ ihn nah Marburg fahren. Als 
man ihm nun zu Ockershauſen anfagte, fein Vater fey in 
feinem Haufe zu Marburg, fo eilte er hin, um ihn zu ber ; 
willkommen. Aber, du großer Gott! welch cin Jammer! — 
fo wie. er ind Zimmer trat, Fam ihm ein Pefthauch entgegen, 
wie er ihn noch nie in einem anatomifchen Theater empfuns 
ben hatte. Kaum konnte er fi ihm nahen, um ihn zu Füßs 
fen und zu umarmen — das Elend war größer, als ich es 
befchreiben Fann. Es war cine Mohlthat für den guten Bas 
ter, daß damals feine Verftandesfräfte fchon fo abgenommen 
hatten, daß er fein Elend nicht ſonderlich empfand. inige 
Jahre früher wäre es ihm bei feinem Ehrgefühl und gewohn⸗ 
ten Reinlichkeit unertraglich gewefen. 

. Stillingen blutete da6 Herz bei feinem Anblid; aber 
Klife, die fo oft gewünfcht hatte, daß ihr doch das Glüd 
werben möchte, ihre Eltern in ihrem Alter zu pflegen, griff 
das Werk mit Freuden an; man hat von jeher fo viel Rühs 
mens von den Heiligen ber Fatholifchen Kirche gemadht, und 
ihnen das befonderd hoch angerechnet, daß fie in den Hofpis 
tälern und Lazarethen die flinfenden Gefchiväre der armen 
Kranken verbunden hatten — bier gefhab mehr — weit 
mehr — Dir willft durchaus nicht, daß ich bier etwas zu 
einem Ruhme ſagen foll, edles gutes Weib! — nun id) 
ſchweige — aber Vater Wilhelm, der nicht mehr. fo. viel 
bei Verſtand war, daß er deine beiſpielloſe Kindesliebe erken⸗ 
nen und dich dafür ſegnen konnte, wird dir dereinſt in ders 
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Härter Geftalt entgegenfommen, du bolbe Krenzirägeria! Erik 
liugs Leidens s und Lebensgefährtin! und den hier verfünm 
ten Dauk in vollem Maß einbringen. An feiner Hand ſchreht 
Dortchen einher, um ihre Tochter Eli ſe zu bemillfonumen, 
Bater Eberhard Stilling lächelte dir Frieden zu, und 
Selma wird auch ihre Freundin umarmen und fagen: Heil 
dir, Daß du meinen Erwartungen jo herrlich ehtfprochen haſt! 
— alle diefe Verklärten führen dich dann vor den Thron des 
Allerbarmers, er neigt den Ecepter aller Welten gegen beine 
Stime und fagt: Was du diefem meinem Knecht go 


than haft, das haft du mir gethan; gehe hin, du 
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Bhrgerin des neuen Serufalems, und genieße ber 
Seligkeiten Fülle! 

Eliſe ſetzte dies ſchwere Liebesgeſchaͤft bis in den Oktober 
fort, dann kam ſie wieder in die Wochen mit einer Tochter, 
die noch lebt und Amalia heißt. Jetzt unterzog ſich Ama⸗ 
lia Coing, die kuͤnftige Enkelſchwiegertochte Wil helm 
Stillings, dieſer Pflege, dafuͤr wirds ihr auch wohlgehen, 
ihr Leben wird groß ſeyn in Zeit und Ewigkeit. 

Das Ende dieſes 1796ften Jahres war traurig: im Herbſt 
ftarb ein Bruder der feligen Mutter Coing und der Tante 
Kraft, ledigen Standes, er war Advokat in Frankenberg 
und flarb plößlich an einem Sclagfluß. Ein anderer eben 
falls lediger Bruder, der Amts⸗-RActuarius in Dorheim in 
der Wetterau war, kam nun, feines Bruders Sachen in 
Frankenberg in Ordnung zu bringen, und ftarb zchn Tage 
vor Weihnachten in Stillings Haus; durch alle dieſe Schläge 
wurde die gute Wittwe Kraft, die auch im verfloffenen Soms 
mer ihre Tochter Eifenträger als Wittwe wieder bekommen 
hatte, ganz zu Boden gedruͤckt, auch fie legte ſich und ſtarb 
am erften MWeihnachtsfeiertage fanft und felig, fo wie ihre 
Schwefter Coing. Jetzt waren nun noch die Sungfer Duts 
fing, die Wittwe Eifenträger und die ledige Jungfer 
Kraft mit ihrer braven alten Katharine da; die Jungfer 
Kraft heiratete den folgenden Sommer den Herrn Burb 
hardt in Dillenburg, die übrigen drei Nachgelaffenen aus 
dem ehrwuͤrdigen Zirkel des feligen Kraft leben num jet noch 
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im don Hamm’fhen Familienhanfe in Marburg, welches 
der Tante Duifing eigenthämlich zugehört. 

Der gute Schwarz hatte mit feinem Hannden im 
1796ften Jahr etwas Rechts zu leiden gehabt: er hatte fein 
einſames Derbach verlaffen und eine Pfarrftclle zu Echzell 
in der Wetteran angenommen, wo er nun allen Schrecken 
des Kriegs ausgefeßt war. Hannchen war auch mit unter 
den fünf und vierzig taufend Flüchtenden, und fic hielt 
ihr drittes Kindbett ruhig bei ihren Eltern zu Marburg und 
reiste dann wieder auf ihren Poſten. 

Das Jahr 1797 war eben nicht merfwärdig in Stillings 
Lebensgang, Alles rüdte fo in der gewöhnten Sphäre fort, 
außer daß fih Stillings innere Keiden eher vermehrten als 
verminderten — ihn drückte beftändig eine innige Wehmuth, 
eine unbefchreibliche Frendenlofigkeit raubte ihm allen Genuß. 
Das Einzige, was ihn aufrecht hielt, war fein hauslicher Zirs 
fel, in welchen es jedem wohl wurde, der fih darin befand. 
Elife und ihre beiden Schweftern Maria und Amalia 
waren die Werkzeuge, die der Herr brauchte, um feinem Kreuz 
träger das Tragen zu erleichtern , obgleich Eliſe felbft unter 
ihrer Buͤrde beinahe crlag. 

Bon allem dem empfand Vater Wilhelm gar nichts, er 
war Kind und wurde e8 immer mehr, und damit es ihm an 
feiner Aufwartung fehlen möchte, fo lich Stilling feiner 
älteften Schwefter Tochter Mariechen kommen, die dann 
ihre Pflicht am Großvater treulich fo lang erfüllte, bis ihre 
Aufwartung ſich nicht mehr für ein junges Mädchen jchickte 
und eine alte Wittwe angenommen wurde, Die Tag und Nacht 
feiner warte, Mariechens Charakter entwickelte fih zu 
ihrem Vortheil, fie genießt die Achtung und Liebe aller guten 
Menfchen, und fie wird von Stilling und Elife als Kind 
geliebt. Mit Water Wilhelm Fam es nad) und nad) fo weit, 
daß er Niemand, und am Ende fogar feinen Sohn nicht mehr 
kannte; von feiner zweiten Heirath und Kinder wußte er faft 
gar nichts mehr, aber von: feiner Heirath mit Dorthen und 
von feinen Jugendjahren fprach er zumeilen in einzelnen Ideen. 
Sobald man aber vom Chriftenthum zu reden anfing, fo kam 
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ibm fen Get wicder, dann ſprach er zufammenhängenb 
vernänftig; und als dieß auch aufhoͤrte, fo Bing Dede fit 
Borficliungsfraft noch an cin paar Pibcliprächen son da 
Vergebung der Suͤnden durch das Leiden und Sterben Eprifi, 
Die er unzähligemal mit vielen Thraͤnen und ändere J 
wiederholte und ſich damit in feinem Leben tröjicte Au Ii 
. biefem Beifpiel Tann man lernen, wie wichtig es ſey, want 
man ben Kindern frühzeitig das Gedaͤchtniß mit cerbaulha fi 
Sprüchen aus der Bihel und Liederverſen anfuͤllt. Die aa 
Eindrüde im Gedaͤchniß des Kindes find unausibichhear. A 
der Tugend helfen ihnen foldhe Spruͤche und Verſe weni; 
‚ aber wenn fie im hohen Alter Wilpelm Stillings Bik 
durchpilgern müflen, wo fie einfam, von aller Empfuben I 
des gefellichaftlichen Lebens und ihres eigenen Bewnprfegei fi 
entblößt, nur noch einen Heinen Schimmer der Bernunft zum I 
Zührer haben, da wo fie ihren ganzen Lebensgang vergejie 
haben, da find ſolche Spruche und Verſe Himmelsbrod, bei 
zum Webergang über den fchaucrlichen Strom des Todes farft, 
Mebrigens find fie in fireuz und Xrübjal, in Norh und Tod 
herrliche Stärfungss und Tröftungsmittel, | 
In den Pfingfiferien dieſes 1797 ften Sahres erfuhren Stil 
ling und Elife wieder eine merfwürdige Probe der goͤnli⸗ 
chen Vorſorge: er hatte allerdings einen anſehnlichen Gebalt, 
aber auch eben fo anfehnlihe und nothwendige Ausgaben, 
denn ed war zu ber Zeit in Marburg alles theuer; nun wird | 
fid) jeder Hausvater folcher Zeitpunfte erinnern, wo gerade vis 
lerlei Umftande zufammentrafen, die vereinigt eine Preſſe von | 
Geldnoth verurfachten, aus der man ſich nicht zu retten mußte | 
und wo man auch nicht in der Lage war, Schulden mache 
zu Eönnen oder zu dürfen. Ungefähr in diefer Lage befand 
fih Stilling, oder vielmehr Elife, als welche in Sch 
ma’s Fußſtapfen getreten war und bie Haushaltungsſorge 
nebft der Verwaltung der Kaffe ganz allein übernommen hatte. 
Yun hatte aber eine fehr würdige und anfehnliche Dame in 
der Schweiz einige Zeit vorher an Stilling gefchrieben | 
und ihn wegen der Blindheit ihres Mannes zu Rath gezogen. 
erade jett in der Preffe, als Stilling mit den Studer 








von jchr hatte, und audy noch hat. 
einem fchr verandgten Aufenthalt von drei Wochen 
wnb cin Paar Tagen reisten Stilling und Elife Eon 
umgö ben Alfım Oltober von Bremen wider ab. Der 
— feine Sram geſegnet, und die wohlhabenden Patterns 
sem Batten thu auch jo reichlich befchent, daß nicht allen 
bir Tofibare Reife bezahlt war, fondern auch noch Etwas 
ei blich, welches bei der großen’ und ſchweren Haushaltung 
webl zu fiatten Fam. 

De Bremer Berwandten begleiteten ihre reifenben Freunde 
63 on ben Aſſeler Damm, wo fie cinen tfränenvollen 
Sidi nahmen, und denn wicder zurüdgingen. Der Weg 
Bi Hoya war fchreflich, doch kamen fie glüdlich, aber des 
Abends ſpät in gedachter Stadt an; in Dannopver ſpra⸗ 
dyen fie wicher bei Srcund Half zu, der fic mit wahrer chriſt⸗ 
cher Bruderliebe cmpfing, dann fchten fie ihre Reiſe fort, 
mub famen zu rechter Zeit gefund und gefeguct in Marburg 
en, wo fie auch dic Ihrigen alle wohl und bergnügt antrafen. 





Die Reife nah Bremen hatte Stillingen wir 
wchrere Freunde und Bckanntichait verichafft, aber auch jcine 
Eorreiponbenz, mithin auch feine Arbeit beträchtlich vermehrt. 
Komjaltationen wegen Augenfranfheiten uud Briefe rdigiofen 
Tahalts kamen poſittaͤglich in Menge, jo daß er fc mit allır 
Mühe kaum beantworten konute; hiezu kam dann noch der 
tagliche Zulauf von Augenpatienten aller Art; fe daß es faſt 
wicht moͤglich war, Alles zu leifien, was geleiſtet werden 
mußte: Doch ecriaumte Stilling in feinem Amte nichts, 
fonbern cr ſirengte feine Außerfien Kräfte an, um allen dies 
ſen Pflichten zu cutſprechen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden fing er das 1799ütc Jahr au. Dar 
22ſten Schruar fam Elife mit ihrem juͤngſten Kind, cincm 
Mädchen, glüflich nicver; die Grafin Walded ae 
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in der Bibel. aberhaupt, Kuͤckſicht zu nehmen. - Gchr- verflän 


dige Männer hielten fchon die franzöfifche Kokarde ‚fhr. das | 


Zeichen des Thiers, und glaubten alfo, das Thier aus bem 
Abgrund fey ſchon aufgeftiegen und der Dienfch der Suͤnden 


wirklich da. Diefe ziemlich allgemeine Senfation unter der 1 
wahren Chriſten kam Stilling bedenflih vor und er war. 


Willens, im grauen Manne davor zu warnen, 


Auf der andern Seite war. ed ihm. doch auch) äußerft wid» |ı 
tig,. daß der bekannte fromme und gelehrte Prälat Bengel |; 


ſchon vor fünfzig Jahren in feiner Erklärung der Apocalypſe 


befiimmt vorausgefagt hatte, daß in dem letzten Sjahrzehent J 


bes achtzehnten. Jahrhunderts der große Kampf. anfangen und 
der rbmifche Stuhl geftürzt werden follte. Diefes Hatte nun 
ein Ungenannter in Karl sr uh e' in einer nähern und beftimm 
ten Erläuterung des Beng el'ſchen apocalyptifchen Rech⸗ 
nungsfpftems noch genauer. ausfindig gemacht und fogar bie 
Jahre aus dem neunziger Jahrzehent  feftgefet, in welchen 
Mom geftürgt werden follte, und dieß achtzehn Fahre vorher, 
ehe es wirklich eintraf. Dieß Alles machte Stilling auf 
merffam auf Bengels Schriften, und befonders auf das fo 
eben. berührte Buch des Karlsruher ungenannten Verfaffers. 
Hier kamen nun noch zwei Umftände, die auf Stillings 

Gemuͤth wirkten, und es zu einer fo wichtigen Arbeit vorbe 
reiteten: Das Heimmeh hatte auf verfchiedene Mitglieder ber 
Herrnhuter Brüdergemeine tiefen und wohlthätigen 
Eindruck gemacht; er wurde in biefer Gemeine befannter, man 
fing an, feine Lebensgefchichte allgemeiner zu leſen, und aud) 
feine übrigen Schriften, befonderd der graue Mann, murde 
durchgehende als erbaulich anerkannt. Er wurde von durd> 
reifenden Brüdern befucht, auch er las viele ihrer Schriften, 
mit einem Wort; die Brüdergemeine wurde ihm immer ehr, 
wuͤrdiger, befonderd auch dadurch, daß er in ihren Schriften 
überhaupt, und vorzüglicd in ihren Gemein» und Mifftond 
Nachrichten, auc Prediger » Konferenz -Protofollen, die man 
ihm mittheilte, einen ungemein raſchen Fortſchritt in der Bers 
vollkommnung der Lehre und des Lebens bemerkte, und daß 
alle ihre Anſtalten von der Vorfehung ganz ausgezeichnet ges 
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keitet und mit Segen begleitet wurden, und was. vollends 
gine nähere Vereinigung bewirkte, das war "cin Briefwechfel 
mit einem würdigen und lichen Prediger aus der Brüderge- 
meine, dem Bruder Errlcben, der damals in Bremen, 
und hernach zu Norden in Oftfriesland das Lehramt 
verwaltete, gegenwärtig aber Ehechorhelfer in Herrnhut iſt. 
Die Korrefpondenz mit diefem lieben Mann dauert noch fort, 
und wird wohl nicht cher aufhören, bis Einer von Beiden 
zur oberen Gemeine abgerufen wird. 

Stilling entdedte alfo in diefer Gemeine eine wichtige 

Anſtalt zur vorbereitenden Gründung des Reiche Gottes; fie 
fhien ihm ein Seminarium deffelben zu feyn, und diefe Idee 
gab ihm einen wichtigen Auffchluß über cine Haupt⸗Hiero⸗ 
slyphe der Apocalypfe. 
. Der zweite Umftand, der Stilling zu einer ſo wichtigen 
und kuͤhnen Arbeit vorbereitete, war die große und ganz uns 
erwartete Entdeung in England, weldye die merkwürdige 
neue und große Miffiond-Anftalt zur Folge hatte. Diefe Sache 
war fo auffallend und der Zeitpunkt ihres Entftchens fo merk; 
würdig, daß Fein wahrer Chriſtus⸗Verehrer gleichgiltig bleiben 
konnte. In Stillings Gemüth aber beftarkt fie die Idee, 
daß auch diefe Anftalt ein Beweis von der fchleunigen Annaͤhe⸗ 
zung ded Reichs Gottes ſey; und allenthalben blickte ber 
wahre Chrift nach dem großen goldnen Uhrzeiger an des Ten 
pels Zinnen, und wer blöde Augen hatte, ber fragte den - 
Schärferfehenden ; wie viel Uhr es fey? — 

- Ungeachtet aber, daß dieß Alles in Stillings Seele 
vorging, fo Fam ihm doch Fein Gedanfe in den Sinn, fich 
an die heilige Hicroglyphe der Apocalypfe zu wagen, fondern 
vielmehr im grauen Mann jeden für diefes Wageftü zu 
‚warnen, weil fo viele darüber zu Schanden geworden waren. 
Allein fo wie das Unerwartete in Stillings Führung al: 
Ienthalben Thema und Marime der Vorfehung iſt, ſo ging 
es auch in dieſem Fall: 

An einem Sonntag Morgen, im Maͤrz des 1798ffen Jahrs, 
beſchloß Stilling, nicht in die Kirche zu gehen, ſondern am 
grauem Mann zu arbeiten, und beſonders darinnen etwas Nuͤtz⸗ 
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liches Aer die Offenbarung Johannis dem dieifli 
lichen Leſer mitzutheilen; um fich nun im dieſer wichtigen 
und ſchweren Materie in Etwas zu orieutiren, fo nahm er 
die vorhin bemerfte Karlsruher Erläuterung zur 
fette ſich damit an feinen Pult, und fing an zu leſen. 
lich und ganz unerwartet durchdrang ihn eine fanfte und iumige 
fehr wohlthärige Rährung, die in ihm den Entfchluß erzeugte, 
Die ganze Apocalypſe aus dem griechifchen Grundtert zu üben 
ſetzen, fie Vers für Vers zu erklären, und das Bengelſche 
Rechnungs » Eypftem beizubehalten, weil es bis dahin anwend⸗ 
bar gewefen, und befonders in diefen Zeiten fo merkwärbig 
eingetroffen wäre. Er begab fi) alfo auf der Stelle an dieſe 
Arbeit und hoffte, der Geift des Herrn würde ihn bei allen 
dunkeln Stellen erleuchten und in alle Wahrheit führen. Stil 
lings Siegsgefhichte der hriftlichen Religion if 
alfo Fein vorher durchdachtes ausftubirtes Werk, fondern ſie 
‚ wurde‘ fo ſtuͤckweiſe in den Nebenftunden unter Gebet und 
Kleben um Licht und Gnade nicdergefchrieben und dann ohne 
weiters an Freund Raw nad Nürnberg zur Buchbruder 
preffe geſchickt. Sobald Stilling nur die Zeit dazu finder, 
fo wird er in Nachträgen zur Sicgögefchichte noch Manches 
naher beſtimmen, berichtigen und erläutern. 

Mer nicht vorfaßlich und boshafter Weife alles übel aus⸗ 
legen und zu Bolzen drehen will, fondern nur chrli und 
billig denkt, der wird Stilling nicht befchuldigen, daß er 
bei feinen Leſern die Idee erregen wolle, er fchreibe aus gött 
licher Inſpiration; fondern mein Zweck ift, fie zu überzeugen, 
daß feine Schriften — fie mögen mehr oder weniger mangel⸗ 
haft ſeyn — doch unter der befondern Leitung der 
Vorſehung ftehen — dafür ift ihm feine ganze Führung, 
und dann auch der ungemeine, unerwartete Segen, der auf 
feinen Schriften ruht, Bürge. Dieß war auch wieder bei der 
Siegsgeſchichte der Falls denn kaum war ein Fahr verfloffen, 
fo wurde fie ſchon zum, zweitenmal aufgelegt. 

Diefen ganzen Sommer durch war Stillings Schwer 
much auf den böchften Grad geftiegen — er dachte manch⸗ 
— uͤber dieſen Zuſtand nach, und brauchte ſeine ganze medi⸗ 
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zinifche Vernunft, um in biefer Sache auf den Grund zu 
tommen, aber er fand keinen. Hypochondrie war es nicht, 
wenigftens nicht die gewöhnliche, fondern es war eigentlich 
Freudenleerheit, auf weldye auch der reinfte finnlicdye Ge⸗ 
nuß Feinen Eindrud machte; die ganze Welt wurde ihm fremd, 
fo, als ob fie ihn nichts anginge, Alles was andern, auch 
guten Menfchen, Vergnügen machte, war ihm ganz gleichgäls 
fg — Nichts! — ganz und gar Nichts! — als fein großer 
Geſichtspunkt, der ihm aber Theils dunkel, Theil ganz uns 
erreichbar fehlen, füllte feine ganze Seele aus, auf den flärrte 
‚ee bin, fonft auf Nichts. Seine ganze Seele, Herz und Ders 
fland, hing mit der ganzen Fülle der Liebe an Chrifto, aber 
nicht anders als mit ciner wehmäthigen Enipfindung Das 
Schlimmfte war, daß er diefe ſchwere Lage Niemand Flagen 
fonnte, weil ihn Niemand verftand; — ein paarmal entdeckte 
er fich frommen Freunden in den Niederlanden, allein 
diefe nahmen es ihm fogar übel, daß er glaubte in einem fo erhabes 
nen myſtiſchen Zuſtand zu ſtehen: denn er hatte feine Gemuͤthsver⸗ 
faffung den Stand des dunkeln Glaubens genannt. D- 
Sort, e8 ift fehwer, den Weg des heiligen Kreuzes zu gehen! — 
aber hernach bringt er auch unausfprechlichen Segen. 

Die wahre Urfache, warum ihn fein himmlicher Führer 
in diefe traurige Gemüthsftimmung gerathen lich, war wohl 
fürs Erfte, um ihn vor dem Stolz, und der allen Sinn für 
Religion und Chriſtenthum tbdtenden Eitelkeit zu bewahren, 
in welche er ohne diefen Pfahl im Fleifh gewiß gerathen 
‚wäre, weil ihm von allen Seiten her, aus der Nahe und 
Kerne, von Hohen und Niedern, Gelehrten und Ungelehrten, 
außerordentlic) viel Schönes und Herzerhebendes zum Lob 
gefagt wurde; in dieſem Zuftand freute es ihn einen Augen⸗ 
blick, ſo wie Einen ein warmer Sonnenftrahl an einem dun⸗ 
feln Dezembertage; dann aber war es wieder wie vorher, 
und ihm gerade fo zu Muth, ald wenn es ihn gar nicht ans 
ginge. Fuͤrs zweite aber mochte auch wohl der himmliſche 
Schmelzer diefen Sohn Levi nod) aus andern höhern Yrfas 
een auf diefen Treibheerd feen, um gewiſſe Grundtriebe des 
Verderbens radieal auszubrennen. 
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Diefer Seelenzuftand dauert noch immer fort, auffer daß 
nun - eine innige Ruhe, und ein tiefer Seelenfriede damit 
perbunden ift. 

Elife, ob fie gleich felbft ſehr lit, war doch immer bie 
einzige Seele unter allen Freunden, der er ſich ganz entdeden 
und mittheilen konnte; fie litt dann noch mehr, ohne ihm 
helfen zu Fönnen; allein ihre Theilnahme und treue Pflege 
waren ihm, denn doch unfchätzbare Wohlthaten, und befonders 
machte ihm ihr Umgang Alles weit erträglicher. Won der 
Zeit an fchloßen fich Beide immer inniger und fefter an "eins 
ander an, und wurden fich wechfelfeitig immer unentbehrlicher. 
Weberhaupt war Stillings ganzer häuslicher Zirfel unaus⸗ 
fprechlich liebevoll und wohlthätig für ihn; in einer ‚andern . 
Lage hätte er e8 nicht ausgehalten. Es war auch fehr gut, 
daß fein Magenframpf nachzulaffen begann ; denn wit einem 
fo außerft gefchwächten Körper hätte er es nicht ertragen Fönnen. 

Stillings Ötaaroperationen und Yugenkuren waren bes 
fonderd gefegnet, und er hatte fie von Elberfeld an bis 
daher ununterbrochen fortgefetzt, aber fie hatten auch eing dop⸗ 
pelte Beſchwerlichkeit fuͤr ihn: ſeine einmal angenommene 
Marime, von welcher er auch nicht abgehen Tann, von Feiner 
Staars oder andern Augenfur Etwas zu fordern, fondern Je 
dermann unentgeltlich damit zu dienen, es fey denn, daß ihm 
Jemand von freien Stücen erfenntlich ift, und ihm — aber 
ohne fich wehe zu thun — ein Gefchen? macht, zog ihm 
einen erftaunlichen Zulauf von Augenfranfen zu; jeden Aus 
genblick wurde er durch folche Leidende an feiner Arbeit unter 
brochen, und feine Geduld dadurch aufs außerfte geprüft. 
Aber die zweite noch größere Befchmwerlichfeit war die, daß 
man ihm von allen Seiten arme Blinde mit Zeugniffen der 
Armuth zufchichte, ohne daß fie das nöthige Geld zum Unter 
halt wahrend der Kur mitbrachten — einen folchen bedauernd 
würdigen Blinden ohne Hülfe, um einiger Gulden willen wir 
ber zurüczufchicen, das lag in Stillings Charakter nicht. 
Zwar hatten die Direftoren ber beiden proteftantifchen Wai⸗ 
fenhäufer- in Marburg die Güte, ſolche arme Blinde für 
eine mäßige Bezahlung während der Kur aufzunehmen unb 
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zu verpflegen, aber für diefe mäßige Bezahlung mußte denn 
doch Stilling forgen; und diefe wohlthätige Einrichtung hatte 
dann auch die befchwerliche Folge, daß Inlaͤnder und Auslans 
der defto Fühner ihre armen Blinden ohne Geld ſchickten, — 
da gabs dann manche Glaubensprobe, aber der Herr hat fie” 
auch alle Herrlich Iegitimirt, wie der Verfolg zeigen wird. 
Mitten im Sommer diefes 1798ſten Jahres ſchrieb Dok⸗ 
tor Wienholt in Bremen an Stilling, und erfuchte 
ihn, dorthin zu kommen, weil einige Staarblinde dort wären, 
die von ihm operirt zu werden wuͤnſchten; denn das Wohl 
gelingen feiner Kuren wurbe weit und breit bekannt, und bes 
fonderd von denen, die in Marburg fludirten, allenthalben 
erzählt. Stilling antwortete, daß er in dem KHerbftferien 
fommen wolle. Diefes gefchahe denn auch, und Elife bes 
ſchloß, ihn zu begleiten, ungeachtet fie nicht recht wohl war; 
fie hatte dazu einen doppelten Grund, fie trennte fich nicht 
gern lange von ihrem Mann, und er hatte auch ihre Unters. 
ſtuͤtzung und Pflege nöthig, und dann wollte fie auch gern 
einmal die Stadt fehen, aus welcher ihre Vorfahren muͤtter⸗ 
licher Seite herfiammten: denn ihr Ahnherr war ein Brabans 
ter, Namens Duifing, welcher unter dem Herzog Alba 
ausgewandert war, und ſich inBremen niebdergelaffen hatte; 
hier Ichten nun noch zwei liebe und In großem Anſehen fies 
hende Vettern, die Gebrüder Meyer, beide Doktoren der 
Rechte, deren der Eine einer von den vier Tegierenden Bürs 
germeiftern, und der Undere Sekretarius bei einem dortigen 
Kollegio war. Diefe Verwandten wünfchten auch fehr, daß 
fie die Marburger Freunde einmal befuchen möchten, _ 
Stilling und Elife traten alfo Sonnabend den 22ften 
September 1795 die Reife nah Bremen an; das Uebel 
befinden der guten Frau aber machte die Reife fehr aͤngſtlich; 
er mußte den Poftillonen ein gutes Trinkgeld geben, damit 
fie nur langfam fahren möchten, weil fie das fehnelle Fahren 
durchaus nicht ertragen konnte. Sie ‚machten die Reife über 
Hannpver, wo fie von Stillings vertrautem Freund, 
dem Hof⸗ und Confiftorial» Rath Falk, herzlich empfangen 
und fehr freundfchaftlich behandelt wurden. Freitags den 28ſten 
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September kamen fle des Abends fpät, aber: glächkic inQrs 
men an, und Eehrten bei: dem Sefretarins Meyer ein. Die 
fer edle Mann nnd feine treffliche Gattin paßten fo recht 
zum StillingsPaar, fie wurden bald ein Herz und eine 
Seele, und ſchloſſen den Bund der Bruder⸗ und Schweſter⸗ 
ſchaft miteinander; der Buͤrgermeiſter an feiner Seite aber, 
der die perfontfizirte Freundſchaft felbft war, that ſein Beſtes, 
um. ben Marburger Verwandten Freude zu machen. Er 
ruht nun ſchon in feiner Kammer, der gute edle Mann; Ge⸗ 
lehrſamkeit, unbeſchraͤnkte Gutmuͤthigkeit und treufleifige Sta 
derwaltung waren die Grundlagen feines Charaktees. 
Stilling machte zwei und zwanzig Staar⸗Operationen 
in Bremen, und bediente aufferdem noch. Viele, die an ben 
Augen litten, Unter jenen StaarAPatienten war einer von 
homnetteim Bürgerftand, ein alter Mann, der viele Fahre blind 
gewefen, und daher in feinen Vermdgensumfländen zuruͤckge⸗ 
Tomnten war. Verſchiedene Damen erfuchten Stilling, er 
wmdchte Ihnen doch erlauben, zuzuſehen, denn fie - wänfchten - 
Zeugen von der Freude zu ſeyn, die ein ſolcher Mann hätte,“ 
der fo lange blind gewefen wäre, Die Operation ging gluͤck 
lich von flatten, und Stilling erlaubte ifm nun, ſich ums 
zufehen — der Patient fah fich um, fihlug die Hande zufams 
men, und fagtes Ach, da find Damen, und es fieht 
Hier fo unaufgeraumt aus! — Die guten Frauen wuß 
ten nicht, was fic fagen und denken follten, und gingen nad 
einander zur Thür hinaus. 
Stilling machte in Bremen auch wieder einige intereß - 
fante Befanntfchaften, und erneuerte auch ein Paar alte Freund 
ſchafis⸗Buͤndniſſe, namlid) mit dem Doktor und Profeffor 
Meifter, den er ſchon in Elberfeld kennen gelernt hatte, 
. mad mit Ewald, der nun fchon Prediger da war. Der 
berühmte Doktor Olbers wurde Stillings Freund, und 
bei ihm lernte er auch den großen Aftronomen, den Oberamts 
manı Schröder, kennen. Mit Wienholt ſchloß er auch 
den Bruderbund: er "und feine Gattin gehören in die Klaffe 
ber beften Menfhen 
“Sreimen hat fehr vicle fromme und Griflice Einwohs 
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ner, und Aberhaupt ift der Volkscharakter feiner und geſitte⸗ 
teter, als in andern großen Handelsftädten. Dieß ift befons 
ders den vortrefflichen Predigern zugufchreiben, welche die 
Stadt von jeher hatte, nnd auch noch hat. J 

Nah einem fehr vergnägten Aufenthalt von brei Wochen 
und ein Paar Tagen reisten Stilling und Eliſe Sonn⸗ 
tags den Aften Oktober von Bremen wieder ab. Der 
Herr hat feine Hand gefegnet, und die wohlhabenden Patien⸗ 
ten hatten ihn auch fo reichlich beſchenkt, daß nicht allein 
die Foftbare Reife bezahlt war, fondern auch noch Etwas 
übrig blieb, welches bei der großen’ und ſchweren Haushaltung 
wohl zu ſtatten kam. 

Die Bremer Verwandten begleiteten ihre rcifenden Freunde 
Bis an den Affeler Damm, mo fie einen thränenvollen 
Abſchied nahmen, und dann wieder zuruͤckgingen. Der Weg 
bis Hoya war fchredlich, doch Famen fie glücklich, aber des 
Abends fpat in gedachter Stadt an; in Hannover fpras 
chen fie wieder bei Sreund Falk zu, der fie mit wahrer hrifts 
licher Bruderliebe empfing, dann feßten fie ihre Reife fort, 
und kamen zu rechter Zeit gefund und gefegnet in Marburg 
an, wo fie auch die Ihrigen alle wohl und vergnügt antrafen. 
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Die Reiſe nach Bremen hatte Stillingen wieder 
mehrere Freunde und Bekanntſchaft verſchafft, aber auch ſeine 
Correſpondenz, mithin auch ſeine Arbeit betraͤchtlich vermehrt. 
Konſultationen wegen Augenkrankheiten und. Briefe religiodſen 
Inhalts kamen poſttaͤglich in Menge, ſo daß er ſie mit aller 
Mühe kaum beantworten konnte; hiezu Fam dann noch der 
tägliche Zulauf von Augenpatienten aller Urt; fo daß es faft 
nicht möglih war, Alles. zu leiften, was geleiftet werden 
mußte: doch verfaumte Stilling in feinem Amte nichts, - 
fondern er firengte feine Außerften Kräfte an, um allen die⸗ 
ſen Pflichten zu entſprechen. 

Unter diefen Umſtaͤnden fing er das 1799ſte Jahr an. Den 
ten Februar Fam Elife mit ihrem jüngften Kind, einem 
Mädchen, glüclich. nieder; die Graͤfin Walde wünfchte 
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es aus ber Taufe zu hehen, welches natfirficher Weiſe vi 
vielem Dank angenommen wurde; von Ihr hat bas — 
ichen den Namen Chriſtine befommen ; es lebt noch, und 
macht, fo, wie feine Altern Gefhwiffern, den Eltern Freude. 
Mit Lavater war Stilling ſeit feinem Befuͤch im 
Marburg in ein weit. näheres Verhaͤltniß gekommen. Beide 
waren aber in gewiſſen Punkten verſchiedener Meinung; bieß 
veranlaßte alſo einen lebhaften Briefwechſel, wodurch aber 
die herzlichſte Bruderliebe nicht getruͤbt wurde. Beide lebten 
und wirkten fuͤr den Herrn und ſein Reich; ihr großer Zweck 
war auch ihr Band der Liebe. Zu dieſer Zeit war nun auch 
der berühmte Arzt, der Doktor Hotze, in Frankfurt, bei 
. feinem vortrefflichen Schwiegerfohn, dem Doktor de Neufr 
ville. Stilling hatte vor einigen Jahren ſchon Hotze 
Tennen gelernt und mit ihm auf ewig den Bruderbund gefchlofs 
‚fen, und nun war auch Paſſavant in Frankfurt; Beide 
waren Lavaters und Stillings bräberliche Freunde und’ 
auch unter fich gendu vereinigt: Diefen beiden Freunden, 
Hotze und Paſſavant, alfo ſchickte Eavater feine Briefe 
“an Stilling offen, und diefer fandte dann auch feine Ants 
worten unverfiegelt an beide Männer, wodurch eine fehr ange 
nehme und lehrreiche Converfation entftand. Die Gegenftände, 
welche verhandelt wurden, waren die wichtigften Glaubens⸗ 
Artikel, 3. B. die Verfdhnungslehre, die Gebetserhdrungen, 
der Wunderglaube u. dgl. In diefem 1799jten Jahre hatte 
nun diefer Briefwechfel aufgehört, denn Lavater wurde ges 
fongen genommen und nah Baſel deportirt, und Hope 
war auch nicht mehr in Frankfurt. Die Alles mache 
ich um eines fonderbaren Phanomens willen bemerklich, wels 
ches Stilling Sonnabends’ den 13; Julius begegnete. 

Dor feiner Reife nad) Bremen hatte ihm ein Freund, 
im Vertrauten entdeckt, daß ein gewiffer berühmter und fehr 
wärdiger Mann in drüdenden Mangel gerathen fey; dieß 
erzählte Stilling in Bremen einigen Freunden; Doftor 
Wienholt übernahm die Sammlung und fchicte ihm im 
Winter gegen viertehalbhundert Gulden in alten Louisd'ors; 
als fi nun Stilling näher nach der Art und Weiſe erfuns 
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Digte, wie man dem verchrungsmwärbigen Manne das Geld 
ficher in die Haͤnde bringen Fönnte, fo erfuhr er, daß der 
Mangel jenes Mannes fo drüdend nicht fey und daß ihm 
diefe Art der Hülfe fehr weh thun würde, Dieß bewog 
Stilling, das Geld zurädzubehalten und in Bremen 
anzufragen, ob es zur englifchen Miffton verwendet, oder den 
vor Kurzem fo Außerft unglüdlich gewordenen Unterwalds 
nern in der Schweiz zugemwendet werben folle? — Dieß 
Letztere wurde bewilligt, und Stilling trat deßfalls mit 
‚dem berühmten und chriftlichen frommen Antiſtes Heß in 
Zürich in Correfpondenz, weil ſich dieſer liebevolle Mann 
jener Unglädlichen — wie fo fehr viele Zürcher — ernfts 
lich annahm. 

In diefer Angelegenheit fchrieb nun Stilling am oben 
gedachten 13. Julius an Heß, wobei ihm etwas Seltfames 
widerfuhr: mitten im Schreiben, als er gerade des Zuftans 
des gedachte, indem fich jeßt die Schweiz befand, befam 
er auf einmal einen tiefen Eindrud ins Gemüth, mit der 
Weberzeugung: Lavater würde eines blutigen Xos 
bes — des Martertodes fterben. Dieß letzte Wort: 
Martertod, war eigentlich der Ausdruck, den er empfand — 
noch etwas war damit verbunden, das fich jeßt noch nicht 
fagen läßt. Daß Stilling jehr darüber erfiaunte, ift nas 
tuͤrlich. Während diefem Erftaunen wurde er nun auch übers 
‚zeugt, daß er diefen Auffchluß in diefem Brief an Heß fchreis 
. ben möäßte, er that es alfo auch und bat ihn zugleich, er 
möchte dieß Lavatern bei Gelegenheit jagen. Heß ant- 
wortete bald, bezeugte feine Verwunderung und verfprach, es 
Lavatern zu entdeden, er müßte aber dazu cine gelegene 
Zeit abwarten. So viel ich mich erinnere, iſt es auch Las 
vatern wirklich gefagt worden. 

Mein vercehrungswärdiger Freund Heß wird fich dieſes 
Alles noch fehr wohl erinnern. Diefe Ahnung hatte Stil 
Ting am 18, Julius, und zehn Wochen und einige Tage 
nachher befam Lavater den tödlichen Schuß, deſſen Fol⸗ 
gen eine fünfzehn Monat waͤhrende Marter und dann der 
Tod waren. 
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‚ „Der djriftliche, wahrheitliebende Kefer wird freundlich erfucht, 
dergleichen Erfcheinungen und Erfahrungen nicht‘ ‚höher ‚an 
würdigen, als fie es verdienen, und lieber gar Tein Urtheil zu 
füllen. Es wird einft eine Zeit fommen, wo mar 
ſich wieder lebhaft an dieſe Ahnung erinnern wird. 

Sn den Herbſtferien brachte Stilling feine Gattin nach 
dem Dorfe Münfter bei Buzbach in der Wetteren, 
wohn nun Schwarz von Echzell verfegt worden mir; 
dann reiste Stilling nach Frankfurt und Hanan, u) 


wiederum Augenpatienten auf ihh warteten, Elife aber — 


zu Muͤnſter. 
Die merkwuͤrdigen Perſonen, mit denen Stilling "anf 
dieſer Reife theild in nähere, theild in perfdnliche Bekannt, 


haft Tam, waren: Der regierende Landgraf zu Homburg; | 


diefen wahrhaften Chriſtus⸗-Verehrer hatte er in Marburg 


bei dem Prinzen Friedrich ſchon Fennen lern jeßt aber - 
machte er ihm ein paarmal feine Aufwartung in Srant 
furt: dann ben regierenden Fürft Wolfgang Ernft sn 


Sfenburg-Birftein, und feine vortrefflihe Gemahlik, 
beide auch wahre Ehriften, und dann den regierenden Grafen 
von Sfenburg-Büdingen, Ernft Cafimir, feine Gemaflin, 
und deren Schwefter, die Grafin Karoline von Bent 
beim Steinfurth, alle Drei ächt Evangelifch gefinnte, fehr 
werthe Perfonen: mit der Orafin Karoline ſtand Stilling 
Schon vorher in einem erbaulichen Briefmechfel; ihre Schwer 
fir Polyxene, eine fehr begnadigte Seele, lebte in Sie 
gen, auch mit diefer fand Stilling lange in einer religib 
‚fen Korrefpondenz. Diefe war aber ſchon vor einiger „Zat 
zu ihrer Ruhe eingegangen. 

Wenn ich in diefer Geſchichte öfters hoher Standesperfonen 
gedenfe, die Stillingen ihres Vertrauens gewürdigt haben, 
fo bitte ih, das ja nicht als Prahlerey anzufehen; ich habe 
„Dabei. Teinen andern Zweck, als der Welt zu zeigen, daß in 
den höhern Ständen wahre Chrifius-Religion eben fo gut ihre 
treuen Derehrer findet, als in den niedern — ich halte es 
für Pflicht, dieß recht oft und laut zu fagen: denn feit einis 
gen Sahrzehenden her iſt es an der Tagesordnung, den Re 
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gentenjtand und den Adel fo ſehr herabzuwuͤrdigen, als nur 
immer möglidy if. Freilich ift das heut zu Tage auch chen 
Feine fonderlihe Empfehlung, wenn man Jemand für cinen 
wahren Ehriften in altenangelifchem Verſtand erklärt; aber 
wenn man doch auch einen Nichtchriiten, oder Unchriften ſchil⸗ 
dert, fo ift das doch noch weniger empfehlend. Der Gift 
unferer Zeit iſt fehr Inconfequent. Daun fand Stilling 
noch drei fchaßbare Perſonen in Büdingen, den verdienſt⸗ 
voller Inſpektor Keller; den Regierungsratb Hedebrand, 
und den jungen Hofprediger Meifter, ein Sohn feines Freun⸗ 
des in Bremen, bon den er eine meifterhafte und acht chriſt⸗ 
liche Predigt hörte, 

Nach einem dreitägigen hoͤchſt vergnägten Aufenthalt in 
Bädingen, reiste Ötilling mit einem jungen Herrn bon 
Graͤfenmeyer, dr auf die Univerfiiat Göttingen zies 
ben wollte, bis Buzbach. Dir Weg führte durch cine mos 
raftige und waſſerreiche Gegend, welche damals im Ruf der 
Unjicherbeit war; c8 wurde Vieles von einem Zinngießer ober 
Kupferſchmidt erzahlt, wiicher der Anſuͤhrer einer Raͤuberbande 
fegn follte, und im dortiger Gegend zu Haufe war. Dieß 
gab dann auch dem Kuticher und dem Bedienten auf dem 
Bock reichen Stoff zur Unterhaltung. Nächtliche Einbrüche, 
Raub⸗, Mords und Hinrichtungs⸗Geſchichten mancher Art wurs 
ben fehr ernfthaft und fchauerlich erzählt, und dann auch wol 
ein wenig mit dichterifchem Feuer ausgeſchmuͤckt. Dieß ging 
fo fort, bis vor den Florſtaͤdter Wald. — Auf einmal 
ſah der Kutfcher den Bedienten fehr bedeutend an, und fagte: 
Mahrhaftig! da ift er! — Stilling fahe zum Schlag 
hinaus, und fah da einen ftarken, großen und gefegten Mann, 
in einem blauen Rod, mit meffingnen Knöpfen und dicken 
Waden, den fpigigen Hut auf einem Ohr, und einen Knotene 
flo® in der Hand, vorwärts gegen den Wald hinfchreiten ;z 
der Kutfiher drehte fih um, furchtfam und bedeutend liöpelte 
er zur Kutfche hinein: Das ift er! 

„Ber? 

Ei, der Zinngießer! 

„So! 

Stillings ſaͤmmti. Schriften. i. Band. 34 
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Freilich war das nicht angenehm, allein Stilling ift in 
folchen Fällen nicht furchtfam. Bor dem Walde flieg er um 
‚ der böfen Wege Willen aus, und ging voraus zu Buß: denn 
dieſe fürchtete er mehr als aller Welt Zinngießer oder Kupfer 
fehmicde. Der Wald war voller Holzarbeiter, kein Raͤuber 
ließ ſich hoͤren oder ſehen. 

In Buzbach fand Stilling bei feiner Ankunft be} 
- Abends feinen guten, treuen Schwiegerfohn Schwarz; beibe 
' blieben die Nacht bei dem Oberfürfter Bed, deſſen Schwis 
gervater Stilling des andern Morgens vom Staar befreite, 
* dann gingen fie zufammen nach Münfter, wo fie die theure 
Elife und alle Lieben, den Umſtaͤnden nad) wohl antrafen. 

Nach einem ruhigen und erquidenden Aufenthalt von fech® 
Tagen, trat Stilling mit den Scinigen wieder Die Heim⸗ 
reife an; Schwarz begleitete fie bis Buzbach; es war 
Montags den 1Aten Oktober. Hier gab es einen Kleinen 
Aufenthalt, es wurde bei dem Oberförfter gefruͤhſtuͤckkt, und 
Schwarz ging, um Etwas zu beforgen; auf einmal fam er 
‚gelaufen, als Stilling eben in die Kutfche fleigen wollte, 
und rief? Lieber Bater! Lavater ift gefhoffen wors 
ben, und ſchwer verwundert! — Wie ein Bliß und 
Donnerfchlag fuhr diefe Nachricht durch Stillings ganzes 
Mefen, er that einen lauten Schrei, und die Thraͤnen fchoßen 
ihm die Wangen herab. Bei allem Schmerz und Mitleid 
fpürte er doch innerlich eine tiefe Beruhigung und Ergebung 
in den Willen Gottes, und der merkwürdige Umftand feiner 
eingetroffenen Ahnung gab ihm eine ungemein ftarfe Zuverficht, 
daß der Herr hier heilfame Ubfichten bezwede; jetzt wurde 
‚nun die Neife fortgefegt, und fie kamen des Abends glädlich 
nah Marburg. 


Das letzte Jahr des achtzehuten Jahrhunderts, 1800, wälzte 
fi) in Anſehung Stillings hoch her und fchwerfällig in 
feiner Sphäre herum, ob ihm gleich nichts befonders Merk 
würdiges in demfelben begegnete. In den DOfterferien mußte 
er wieder eine Reiſe nah) Frankfurt, Offenbach und 
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Hanau machen; Elife konnte ihn dießmal nicht begleiten. 
©Stilling operirte wieder verfchiedene Blinde an allen drei 
Drtn. In Hanau hatte er feinen drei bis viertägigen Aufs 
enthalt bei dem Regierungsrath Rieß, einem Bruder des 
Marburger Freundes: er und feine Gattin gehören unter 
Stillings und Elifens vertrautefte Freunde. 

Eine neue Bekanntſchaft, die ihn vorzäglich intereffirte, 
machte er dießmal in der Frankfurter Meffe rhit dem bes 
röhmten Kaufmann Wirſching aus Nürnberg; dieſer alte, 
ehrwärdige Greis war jet noch einmal gleichſam zum Vers 
gnuͤgen mit feinen Kindern zur Meffe gereist, und ed war 
ihm eine größe Freude, daß er Stilling da fand, deſſen 
Lchensgefchichte und übrige Schriften er mit Beifall und Nugen 
gelefen hatte: Wirſching war ein armer Waiſenknabe ges 
weſen, dem feine Eltern nichts hinterläffen hatten; durch Fleiß, 
umtabelhafte Frömmigkeit, Vertrauen auf Gott, durch fein vors 
zuͤgliches Handlungs⸗Genie und große Heifen hatte cr fich ein 
großes Vermögen erworben, und er zeigte mit Preis und 
Dan? gegen feinen himmlischen Führer, feinem Zreunde Stils 
ling die zwei großen Waarenlager, die nun jetzt fein Eigen⸗ 
thum waren, und aus lauter fogenannten Nuͤrnberger⸗Waaren 
beſtanden. Wirſching machte durch feine Demuth, Befcheis 
denheit und Hründliche Kenntniß im Chriftenthum tiefen Eins 
druck auf Stilling, und Beide fchlöffen fich brüderlich an 
einander an, Nach vollendeten Gefchäften reiste Stilling 
wicber nah Marburg. 

. 2avater war dur den Schuß nicht unmittelbar toͤdtlich 
verwundet worden, aber doc) auch fo, daß die Wunde mit 
der Zeig toͤdtlich werden mußte. Sein Leiden ſetzte alle feine 
Sreunde im innige tiefe Ruͤhrung; zartliches Mitleiden trich 
fie zu gemeinſchaftlichem Gebet für ihren Freund an, und 
brachte fie ſich untereinander naher. Stilling correfpondirre 
feinetwegen, und über ihn, mit Paſſavant in Frankfurt, 
dem reformirten Prediger Ach elis in Goͤt tingen, und dann 
kam noch eine gewiffe Ju lie hinzu. Dieß fromme, chriftliche 
und durch vicle ſchwere Leiden geübte Frauenzimmer war be⸗ 
ſonders durch Lavaters Schriften u u innig geruͤhrt 
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und erbaut worden. Dieß bewog fie, m Lavatern in ed 

nen Briefwechfel zu treten; da fie aber gegründete Urfachen. 
. hatte, verborgen zu bleiben, fo entdeckte fie ſich Lavatern 

mie; — er correfpondirte alfo lange mit einer gewiffen Julie 
im nördlichen Deutfchland, ohne nur von Zerne zu ahnen, 
wer fie fen; er fchichte ihr manches Erinnerungszeichen , wie 
das fo feine Art war; dieß alles gefchahe aber durch Pal 

ſavant, der allein um ihr Geheimniß wußte und fie Tannte, 
Jetzt in Lavaters fehweren Keiden hörte Stilling zuerſt 
etwas von Sulien, er fchrich alfo an Paffavant, er machte 
ihm doch) wo möglich entdecken, wer die Julie ſey? — Nach 
einiger Zeit erfolgte dann auch dieſe Entdeckung. 

Julie ift Die Tochter des chemaligen Buͤrgermeiſters Eicke, 
eines redlichen und ehrlichen Mannes zu Hannoͤveriſch⸗ 
Minden; fie war mit dem befannten und rechtfchaffenen 
Theologen Rich erz verheirathet, welcher zuerft Univerſitaͤts⸗ 
Prediger in Gdttingen, und zulegt Superintendent zu Giff⸗ 
horn im Hanndverifchen war; er ift Durch mehrere gute theos 
logifehe Schriften berühmt geworden, und er ftarb auch als 
ein wahrer Chrift, nach) einer langwierigen Krankheit, an der 
Auszehrung. Julie war ebenfalls von jeher ſchr fchwachlich 
und kraͤnklich; ſie litt an ihrem eigenen Koͤrper außerordent⸗ 
lich viel, und mußte auch noch ihren kranken Gatten pflegen; 
hatte fie ihr munterer Geift und ihr ruhiges Hingeben in den 
Willen Gottes, überhaupt ihr chrifilicher Sinn nicht aufrecht 
erhalten, fo hatte fie Allee, was ihr die Liebe auferlegte, nicht 

ertragen koͤnnen. Cie hatte nie Kinder, und lebte als Wittwe 
„in ihrer Vaterſtadt Minden; jeht war nun ihr Water fehr 
alt und fhwächlich, fie hielt e8 daher für Pflicht, ihn zu wars 
ten and zu pflegen, und wohnte alfo auch bei ihm im Haufe 

Von nun an correfpondirte Stilling fehr fleißig mit Julie, 
und die Gegenftände ihrer Briefe waren Lavaters Leiden, 
und dann das einzige Nothmwendige, um welches es jedem 
Chriſten vorzüglich zu thun feyn muß. 

Ach, dürfte doch Alles gefagt werden, was der Herr an den 
einigen thut! — Ja! — auch der Unglaubige wuͤrde _ 
erftaunen, aber doch nicht glauben. 
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Lavater correfpondirte auf feinem Krankenlager noch fleis 
Big mit Stilling. Sie verhandelten nicht mehr contravers 
firend, fondern einmäthig brüberlich die wichtigften Religions⸗ 
wahrheiten. Wierzchn Tage vor feinem Tod fchrich er zum 
fegtenmal an feinen Freund nad) Marburg, und. 1801 am 
3. Januar, alfo auch am zweiten Tag des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, ftarb diefer große merkwürdige Mann, cr ftarb als 
ein großer Zeuge ber Mahrheit von Jeſu Chriſto. Kurz 
hernach verfertigte Stilling das befannte Gedicht: Lava 
terd Verklärung, welches erft beſonders gedrudt, dann 
in die dritte Auflage des erften Bandes der Scenen aus dem 
Geiſterreich eingeruͤckt worden if. Einige Rezenfenten wollten 
6 nicht gelten laffen, daß Stilling Lavater einen Bluts 
zeugen der Wahrheit genannt hatte, und Undere behaupteten, 
feine Schußwunde fey nicht die Veranlaffung zu feinem Tod 
geweſen, allein die Sache fpricht von felbft. 

Lavaters geheiligtes Herz vergab feinem Mörder vol 
kommen; fogar fagte er: er wolle ihn dereinft in allen 
Himmeln und Höllen auffuchen, und ihm für die 
Verwundung danfen, die ihm cine fo lehrreiche 
Schule geworden fey: und er verordnete fehr ernftlich, 
dag man diefem Unglüdlichen nicht ferner nachfragen, fondern 
ihn der göttlichen Erbarmung überlaffen follte; feine Hinter⸗ 
laffenen befolgten dieß auch redlih, mir aber wird zur Bes 
währung meiner Behauptung doc) Folgendes zu ſagen er⸗ 
laubt ſeyn. 

Der Soldat, der Lavatern toͤdtlich verwundete, war ein 

Schweizer aus dem franzoͤſiſchen Theil des Kantons Bern 
(ays de Vaud); cr und noch ein Kamerad polterten an eis 
nem Haufe neben Lavaters Pfarrwohnung; Lavater hörte, 
daß fie zu trinken forderten, er nahm alfo eine Flaſche Wein 
und Brod, und lief hinaus, um es den beiden Soldaten zu 
Bringen; der Grenadier, der ihn hernach fchoß, war befonders 
freundlich gegen ihn, er dankte ihm für das Genoffene, und 
nannte ihn Bruder⸗Herz! denn er forach nebft feiner frans 
zoͤſiſchen Mutterfprache auch Dentſch; Lavater ging nun 
‚wieder. in fein Haus, der Grenadier aber fprach mit einigen 
Züuͤrchern, welche da in der Nähe fanden; bald darauf kam 
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Lavater wieber, um biefen freundlichen Soldaten um Schu 
gegen einen Andern anzufprechen, und nun war biefer Menſch 
wuͤthend gegen ihn, und ſchoß ihn. | 
Wie ift nun biefe fuͤrchterliche Veränderung in dem Ge 
muͤth dieſes unglüglichen jungen Mannes anders erflärber, 
als folgendergeftalt: er war ein gebilbeter Mann, der Lava 
ters Schriften kannte — denn jeber Schweizer, ber nur 
leſen Tonnte, las fie — zugleich war er revolutionsfüchtig, wie. 
fehr viele Waadtlaͤnder, folgli nicht allein von ganz ent⸗ 
gegengefeßter Denkungsart, fondern auch wegen Lavaters 
Energie in Beziehung auf Religion und Baterland, wuͤthend 
gegen ihn aufgebracht: denn nicht gar lange vorher waren 
feine Briefe an den franzöfifchen Director Nenbel, und au 
das Dircctorium felbft herausgefommen, gedruckt und häufig 
gelefen worden. Als ihm nun Lavater Wein und Brod 
- brachte, da Tannte er ihm noch nicht; nad) dem Hinweggehen 
aber ſprach er mit den Umftehenden, und erfuhr nun, daß 
dieſer fo freundliche, wohlthätige Mann der Pfarrer Lavater 
ſey; jetzt gerierh er in Wuth, die noch ein Kleiner Weinraufch 
vermehrte; gerade jet Fam nun unglüdlicher Weife der gute 
Mann zu ihm, und wurde gefchoffen. Sp ift alles leicht zu 
begreifen und erfläarbar. In diefer Weberzeugung behauptete 
ih: Lavater fey ein -Blutzeuge der Wahrheit: denn er 
wurde wegen feiner religidfen und politifchen Gefinnung und 
Zeugniffe tödlich) verwundet, 
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Lavaters Tod war gleichſam das Signal zur großen 
und herrlichen Entwicklung der Schickſale Stillings, die 
noch immer in ein undurchdringliches Dunkel der Zukunft verhuͤllt 
waren. Um die ganze Sache recht deutlich und nach der Wahr⸗ 
heit ind Licht zu ſtellen, muß ich feine Lage ausfuͤhrlich ſchil⸗ 
- dern; der chriſtliche Kefer wird finden, daß es der Mühe werth if. 

Stillings Hausgenoffen, die er zu gerforgen hatte, was 
ven folgende Perfonen : 

1. Datır Wilhelm Stilling, der aber nun fo weit gas 
kommen war, daß ihm ein junges Madchen, wie Mariechen, 
nicht mehr anfwarten Tomnte, fondern es wurde 
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3. eine alte Wittwe in Dienft genommen, bie ihn pflegte, 
iyn und fein Bette rein hielt. Zu Zeiten kam auch wohl - 
Stillings aͤlteſte Schweiter, Mariechens Mutter, eine 
rechtichaffene brave Frau, auf eine’ kurze Zeit zur Hülfe, als ' 
dein fie hatte felbft eine Haushaltung, und mußte bald wieder 
zu ihrem Mann und Kindern. 

8. Stilling ſelbſt und 

4. feine Elife. 

5. Maria Coing, diefe war mit ihrem Bruder, der im 
verwichenen Herbſt Prediger zu Braach bei Rothenburg 
in Niederheſſen geworden war, gezogen, um ihm feine 
Hanshaltung einzurichten, da fie aber ſchwaͤchlich und ber 
Landwirthſchaft nicht gewohnt war, fo Fam fie im folgenden 
Herbſt wieder. 

6 Amalia Coing, Jakobs Verlobte, diefe beiden Schwes 
fiern waren Elifens treue Gchülfinnen in der Haushaltung. 
Die Coing’fchen Kinder hatten ihr Vermögen ihrem Schwar 
ger Übertragen, wofuͤr fie dann bei ihm wohnten und an feis 
nen Tiſch gingen. 

7. Jakob felbft; diefer war dann endlich nach langem 
Harren Regierungs⸗Advokat und Profurator in Marburg 
geworden; ein Beruf, der aber einem Maun von feinem Chas 
racter wenig eintrug; er wohnte zwar außer bed Vaters Haufe, 
‚ aber cr ging doch an feinen Tiſch. 

8, Caroline, die nun auch heranwuchs, und in allem, 
was einem gebildeten Srauenzimmer wohl anfteht, unterrichtet 
werden mußte, 

9. 10, und 11, die drei Beinen Kinder, Friedrich, Mals 
hen und Tinchen. 

12. Mariechen, welche bald als Kinderwarterin, bald ale 
Klchenmagd, und bald ald Hausmagd treue Dienfte leiftete, 
und. unentbehrlich war. 

13. Eine altlihe Wittwe, Boppin; diefer war ihr Mann 
fr&h geftorben, und hatte fie mit drei Fleinen Knaben zurüds 
gelaffen; fie hatte fich lange ntit Tagelohngehen ernährt; dann 
nahm fie Elife ald Magd an; ihre wahre Kinder » Einfalt, 
nunbeſtechliche Treue, reine Sitten und ungeheuchelte Gottes» 
furcht machten fie fo wert, daß man fie bei allen Gelegen⸗ 
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heiten, wo Huͤlfe ndthig war, holte; denn ihre drei Söhne har 
ten nun Handwerke gelernt, und waren in der Fremde; fie 
felbft aber befam cine Stelle in dem Bärgerflift zu St. Io 
kob in Marburg, fo daß fie alfo nun verforgt iſt; fiewar | 
aber doc) die niehrefte Zeit in Stillings Haufe, wo immer ' 
genug für fie zu tun war. Zur Aufwertung bei Vater Wil . 
helm war fie aber nicht zu gebrauchen, weil fie gegen fo - 
Etwas einen übertrichbenen Edel hatte. Endlich fam dann noch 

14. cine ordentlihe Magd hinzu, welche in einer folchen 
Haushaltung natürlicher Weife unentbehrlich iſt. Jeder ver 
nünftige Leſer, der die Einrichtung einer Stadthaushaltung 
kennt, wo Alles für baares Geld gekauft, und auch der flans 
besmäßige Woplitand beobachtet werden muß, und dann aud) 
noch Stillingd Verhaltuiife in Anfehung der armen Staar⸗ 
blinden weiß, der begreift leicht, daß er in ſolchen theuren Zels 
ten Feine Schulden abtragen konnte; doch wurden bie Zinfen 
immer richtig bezahlt, und Feine neue Schulden gemacht. 

Bei diefer hauslichen Lage denke man ſich nun Stillin 98 
Gedränge in feinem Mirfungsfreis ; 

1) Einen beſtaͤndigen fhriftlichen und perfönlichen Zulauf 
von Augenpatienten aller Urt, aus der Nahe und Ferne, fo 
daß diefer Beruf allein einen Mann befchäftigen konnte, indeſ—⸗ 
fen aber außer den Reiſen, in der hauslichen Praris fo viel 
als nichts eintrug. Die Reifen aber übernahm er nur, wenn 
er gerufen wurde, und zwar in den Serien. 

2) Eine ungemein große religidfe Eorrefpondenz, deren Wich⸗ 
tigkeit und Nusftiftung auf mancherlei Art nur der beurthei 
len faun, der die Briefe gefehen bat, und nun die Auffordes 
rung von allen Seiten, religtöfe Bücher zu fehreiben, und allein 
für den Herrn und fein Reich. zu wirken, wobei dann nun 
wiederum nicht allein Nichts heraus kam, fondefn wo die Yus 
norarien bei Weiten nicht zureichten, um das Voftgeld zu ber 
zahlen — aljo hatte hier Stilling zwei aͤußerſt wichtige, 
weit und breit wohlthatig fruchtbare Berufsarten — zu denen, 
beſonders zum religiöfen Wirkungskreis, er ſich nun auch ganz 
lich beſiimmt und berufen fühlte, aber nun eine fo ſchwere 
ud koſbare Hausbaltung, und dann 'zwei Berufe, wo Teine 
Beſeldung zu denlen und zu envarten wer! — wie lic fich 
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das mit einander verbinden ? — Und nun Aber das Alles noch 
eine Schuldenlaft von ſechzehn bis ſiebenzehnhundert 
Bulden — womit follte diefe Summe bezahlt werden? — 
Yun Fam noch dazu, daß 
, 3) Stillings Lehramt, aus oben ſchon einmal angefährs 

ten Urfachen, immer unfruchtbarer, und fein Hörfaal immer 
Icer wurde; da half weder fein bekannter Ichhafter Vortrag, 
noch ehemals jo belichte Deutlichfeit, noch fliegende Beredt⸗ 
ſamkeit — kurz — das Kameralſtudium fing in Marburg 
an, aus der Mode zu kommen, und dann nahm auch die 
Anzahl der Studirenden, aus allgemein bekannten Urſachen in 
allen Fakultaͤten ab, und dieſer unfruchtbare, immer ruͤckwaͤrts 
gehende Beruf war es denn doch, fuͤr den Stilling beſoldet 
wurde, und ohne den er ſchlechterdings nicht leben konnte. 

Zu dem Allem kam nun noch die druͤckende Forderung des 
Gewiſſens: der rechtſchaffene Mann, geſchweige der 
wahre Chriſt, mäffe Amt und Beſoldung in die 
Hände feines Fürſten niederlegen, fobald er es 
nicht mehr pflihtmäaßig verwalten koͤnne; und 
wenn dieſes auch feine Schuld nit wäre, fo fey 
er doch dazu verbunden. Diefe Forderung, die Fein So⸗ 
phiſt aus Stillings Gemwiffen heraus demonftriren Tann, 
machte ihm angft und bange, und doch Tonnte er ihr nicht 
Folge leiften, cr war wie an Handen und Füßen gebunden, 

Jetzt frage ich jeden vernünftigen Xefers wie war da an 
eine wahrfcheinliche Auskunft, ein Rettungsmittel zu denken? — 
in der gegenwärtigen Verfaffung feiner Haushaltung brauchte 
er über zweitaufend Gulden, ohne damit Schulden abtragen 
zu koͤnnen. 

Diefe mußte ihm entweder der Kurfürft von Heffen geben, 
und ihn zugleich von feinem Lehramt entlaffen, oder 

-Ein fremder Fuͤrſt mußte Stilling mit einer Befoldung 
von zweitauſend Gulden ald Augenarzt und religiofen Schrifts 
fteller berufen. 

Died waren die einzigen an fi % denkbaren Wege, um aus 
dieſer Lage heraus zu kommen. 
Wer nur einigermaßen die kurheſſiſche Verfafſung kennt, 


der weiß, daß ber erfte Weg moraliſch unmdglid war, dazı 
kam nun noch im Winter 1803 ein Vorfall, der. ihn auch 
von Stilling 3 Seite moraliſch unmöglich machte, wie ic 
weiter unten gehoͤrigen Orts erzaͤhlen werde. 

Sich die Möglichkeit, oder wenigſtens die Ausfuͤhrbarkeit 
des zweiten Ausweges ald ein Ziel der Hoffnung ausſtecken 
zu wollen, wäre ſchwaͤrmeriſche Eitelkeit, und wenn dann and) 
dies Ziel wäre erreicht worden, ſo Tonnte Stilling nick 
von Marburg wegzichen: denn Vater Wilhelm war in 
folchen Umftänden, daß er fich Teine Stunde weit ‚transporti 
ren ließ, und ihn unter den Händen fremder Leuten zuruͤckzu⸗ 
laſſen, das lag in Stillings und Elifens Kreis der Mög 
lichkeit nicht. Und dann war ja auch Jakob noch nicht ver 
forget; ihn zurüczulaffen und aus der Ferne zu unterfiüßen, 
und noch dazu feine Amalie mitzunehmen, und von ihm zu 
trennen, das war, von allen Seiten betrachtet, zu hart; mit 
Einem Wort, es fanden fi) auch in biefem Tall unuͤberſteig⸗ 
liche Schwicrigfeiten. 

Sp war Stillings Lage befchaffen; die mannigfaltigen 
Gefchäfte und das drüdende Verhaltniß machten ihm das Les 
ben fchwer, und dann Tam die gewöhnliche innerliche tiefe 
Schwermuth noch dazu, fo daß er alle mögliche Leidens⸗Er⸗ 
fahrungen, und einen befiändigen Wandel in der Gegenwart 
Gottes, mit ununterbrochenem Wachen und Beten nüthig hatte, 
um nicht unter der Buͤrde zu erlicgen. In diefen Umſtaͤnden 
war alfo das Reifen wohlthatig für ihn, und dazu Fam es 
nun auch wicder. 

Das Heimweh und die Siegsgeſchichte hatten ihm eine 
große Anzahl Freunde und Correfpondenten aus allen Staͤn⸗ 
den, Gelehrte und Ungelchrte, männlichen und weiblichen Gi 
fchlechts aus allen Provinzen Deutſchlands, befonders aber 
aus dem Würtembergifchen, und ganz vorzüglich aus 
der Schweiz verichafft. In St. Gallen, Schaffhaw 
fen, Winterthur, Zürich, Bern, Bafel, und auch auf 
dem Lande hin und wieder, befanden fich vice Stilling% 
Freunde und Kefer feiner Schriften; dann hatte auch der junge 
Kirchhofer, ein vortrefflicher Füngling, der einzige Sohn 
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des würdigen Conrector Kirch hofers in Schaffhanfen, 
in der Mitte der BOger Jahre in Marburg Theologie ſtu⸗ 
birt, und war in Stillinge Haus fo wie in feinem elter⸗ 
lichen behandelt worden; jegt war er nun Prediger zu Schlatt 
in feinem vaterländifchen Kanton; durch dieß Verhältniß hatte 
ſich ein inniges Sreundfchaftsband zwifchen der Kirchhofert 
[hen und der Stilling'ſchen Familie gebildet; die vier 
riftlichgefianten und ſehr gebildeten Schweftern des jungen 
Kirchhofers, die cine große Belanntfchaft mit den wahr 
sen Verehrern und Verchrerinnen des Herrn durch die ganze 
Schweiz haben, und fleißig Briefe mit ihnen wechfeln, tras 
ten nun auch mit Stilling in Correfpondenz, und verfchaffs 
ten ibm cine noch größere und fehr intereffante Bekanntſchaft. 
Dieß alles bereitete num die Reife vor, welche in Stillings 
bisherigem Leben bei weitem die wichtigfte und bedeutendfte war. 

Im März dieſes 1801ften Jahres bekam er ganz unerwars 
ter einen Brief von feinem Herzensfreund, dem Pfarrer Sul 
zer aus Winterthur, der cin Bruders⸗Sohn des berühmten 
Berliner Gelehrten diefes Namens iſt; in welchem er ges 
fragt wurde: ob er wohl diefes Srühjahr nah Winterthur 
fommen, und cine fehr ehrwürdige Matrone, welche ftaarblind 
ſey, operiren wollte? denn fie wünfche von Stilling, ben 
fie fchaßte und Jiebte, unter Gottes Beiftand das Geficht zu 
erhalten; Meifefoften und Verſaͤumniß follten ihm erftattet 
werden. Dieß Anerbieten erfüllte Stillings Seele mit 
Freude; und die Kinder, beſonders Jakob, ahnten Glüd von 
der Meife; bei allem dem glaubte doch Stilling, daß bei 
einer fo großen und Foftbaren Meife Vorficht nöthig fen; er 
ſchrieb alfo Sulzern wieder, daß er zwar gerne Tommen 
wolle, allein Eliſe muͤſſe ihn begleiten, und weil der Poſtwa⸗ 
gen auch die Nacht durch ginge, fo koͤnnten fie wegen Schwäche 
lichkeit ſich diefer Gelegenheit nicht bedienen, fondern fie müßs 
ten Extrapoft nehmen, und dieß würde Etwas Foftbar werden. 
Sulzer anwortete nur kurz, das Alles würde berichtiget wers 
den, fie follten nur kommen. 

Jet hielt nun Stilling bei dem Kurfürften um Urlaub 
an, und er und feine Elife rüfteten fich zu biefer dußerft 


intereffanten und erwuͤnſchten Reiſe: und um befto ruhiger | 


feyn zu Tonnen, wurde befchloffen, Daß man Jakob, die 
Amalie, die Karoline und die brei Kleinen nach Braach 
zum Bruder Coing und ber Schweſter Maria bringen, ds 
nige Zeit da bleiben, dann den Friedrich und de Malchen 
da laffen, und dann bei der NRüdfchr, mit Umalien, Ka 
eolinen und dem zweijäßrigen Chriſtinchen über Berg 
. beim gehen, und bie Grafin von Walded, die nun wie 
von Marburg abgezogen war, befuchen wolle. Waͤhrend 
der Zeit follte dann das gute Mariechen mit den Abrigen 
Hausgenoſſen den alten Großvater pflegen und die Haushals 
tung beforgen, Diefer Plan wurde nun auch genau fo ausgeführt. 

Stilling und Elife traten ihre erfie Schweizer » Reife 
Freitags den 27, März 1801 des Morgens um 5 Uhr ans 
in Buzbach fanden fie ihre Kinder und Kindes » Kinder 
Schwarz, die ihnen glüdliche Reife wänfchten, und am 





| 


Abend wurden fie im lichevollen Hausknecht'ſchen Haufe zu 


Frankfurt mit Freuden empfangen. Des folgenden Tages 
Fauften fie allerhand Nöthiges zur Reife, vorzüglich fchaffte 
fih Stilling einen leichten Reiſewagen an, ber ihm auf 
einer folchen weiten Reife nöthig war, und den 29. März, am 
Palmfonntag, gings dann mit Ertrapoft auf Heidelberg zum 

Ich darf nicht vergeffen, zu bemerken, daß Stilling 
gleich am erfien Tag der Reife feinen aͤußerſt qualenden Ma 
genframpf in aller feiner Stärke wieder bekam: bisher war 
er feit geraumer Zeit faſt ganz verſchwunden gewefen. Dieß 
verfalgte ihm nun freilich alles Vergnügen, aber cr fand nady 
ber, wie gut es war, daß ihm der Herr dich Salz mit auf 
den Weg gegeben hatte; ohne dieß hätte er gewiß Gefahr gu 
laufen, fi) durch alle Lobescrhebungen und Chrenbezcugungen 
zu verfleigen, und einen fchredlichen Fall zu thun. 

Unſere Reifende freuten fich fehr auf Heidelberg, theils 
um ihre Freunde Miegs, dann aber auch Liſettchen zu 
fehen, welche nun fünfzehn Jahr alt war, und die fic feit 1791, 
. olfo in zehn Jahren nicht gefchen hatten. Dieß Mädchen hatte 
burch ihre ausgezeichnete und ganz befondere Liebenswuͤrdigkeit 
die Kerzen Aller derer gewonnen, die fic kennen lernten; Jeder, 
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der von Heidelberg kam und in Miegs Haufe geweſen 
war, konnte Lifettchen nicht genug ruͤhmen; ihr ganzer 
Charakter war Religiofität und ein ruhiger, fliller Frohſinn; 
abgeſchieden von allen raufıhenden Luſtbarkeiten, lebte ihr gan 
zes Wefen nur in ber höheren Sphäre, und ihre bedeutende 
Seele hing von ganzem Herzen an ihrem Erbarmer. Diefe 

chter nun einmal wieder and Herz zu dräden, war reine 
und hohe Elternfreude. 

Liferte hatte aber auch mit einer foldyen Schnfucht ihre 
Eltern erwartet, daß man fie am Abend, als Szene Tiwas fpat 
anfamen, mit Wein laben mußte. Um halb neun Uhr des 
Abends hielten fie vor Miegs Thür; der Willkomm war 
unbefchreiblih. Den Montag blieben fie in Heidelberg, 
und den Dienjtag fuhren fie bis Heilbronn; des Mitts 
woche ſetzten fie te ihre Reife fort nud Famen gegen Mittag nach 
Ludwigsburg; bier trafen fie im Waiſenhauſe Stutt 
garter Freunde an, die ihmen entgegen gefommen waren 
namlich den Minifter von Seckendorf, mit dem Stilling 
feit vielen Jahren in einem cehriftlichen Freundſchafts⸗Verhaͤlt⸗ 
niß ficht; den Hofmebifus Doktor Neuß, den Negierunger 
oder Hofratö Walther von Gaildorf; einen franzbfifchen 
Compagnie⸗Chirurgus, Namens O berlin, ein Sohn des theuem 
Gottesmannes Oberlin im Steinthal im Elfaß, und 
vielleicht noch Andere mehr, deren ich mich nicht mehr erinnere; 
befonders aber freute fih Stilling, auch feinen alten Freund, 
ben Walfens Schullehrer Iſrael Hartmann wieder zu fe 
ben, von dem Lavater fagte: wenn jekt Chriftus als . 
Menſch unter uns wandelte, fo wirde Er ihn zum Apoftel 
wählen. Die ganze Geſellſchaft ſpeiste zuſammen im Wai⸗ 
ſenhauſe, es war Jedem innig wohl: es iſt etwas Großes 
um eine Geſellſchaft lauter guter Menſchen — Eliſe ſetzte 
ſich neben den ehrwuͤrdigen Greis Hartmann, fie konnte 
fi nicht ſatt an ihm ſehen und ihm nicht genug zuhodͤren, 
fie fand Wehnlichkeit zwifchen ihm und dem feligen Vater 
Coing. Zwifchen dem Hofmeditus Neuß, feiner Gattin, 
Stilling und Elifen knuͤpfte fi) cin genaues Freund⸗ 
fchaftsband auf Zeit und Ewigkeit. Den Nachmittag fuhren 


fie Alte zufammen nad) Stuttgart; Stilling und Elife 
derbergten im Seckendorfiſchen Haufe. 

Stilling machte hier wicder anfehnliche und merkwuͤrdige 
perfdnliche Bekanntfchaften mit Würtembergiichen from 
men und gelehrten Männern, unter weldyen fich fein Herz 
befonders an Storr, Hofcaplan Rieger, Mofer, Dann, 
u. a. m. anfchloß, er fand auch unvermuthet feinen Freund 
Matthiffon hier, der fich bei feinem ehemaligen Hausfreund; 
dem rechtfchaffenen Hofratb Hartmann, aufhielt. 

Des andern Tages, am grünen Donnerjiag Nachmittag, 
fuhren fie nach Tübingen, am Eharfreitag nah Tuttlin 
gen, und den Sonntag vor Oſtern nah Schaffhauſen, 
wo fie von der Kirchhofer’fchen Familie mit Iautem Jubel 
aufgenommen wurden. 

Auf dem Wege von Tuttlingen nah Schaffhaufen 
— wenn man nämlich über die Höhe fährt, gibt es einen 
Drt, von dem man eine Ausficht hat, die für einen Deutfchen, 
der noch nie in der Schweiz war und Sinn für fo Etwas 
bat, erftaunlich if. Man führt von Tuttlingen aus, alls 
maͤhlig die Höhe hinan, und über diefe hinaus, bis vorn auf 
die Spige; bier hat man num folgenden Anblick: linkerhand 
gegen Südoften, etwa eine Stunde weit in gerader Linie, fteht 
der Niefenfeld, mit feiner nunmehr zerftörten Veſte Hohent⸗ 
wiel, und rechterhand gegen Südweften, ungefähr in derſel⸗ 
ben Entfernung, troßt einem fein Bruder, ein eben fo hoher 
und ftarker Rieſe, mit feiner ebenfalls zerfiörten Veſte Hos 
hbenftaufen — der Poftillon fagte: der hohe Stoffel 
— entgegen. Zwifchen diefen beiden Seiten-Pfoften zeigt ſich 
nun folgende Landfchaft: links, laͤngs Hohentwiel hin, etwa 
brei Meilen weit, glänzt einem der Bodenfec, weit und 
breit wie fehmelzend Silber entgegen; an der Suͤdſeite beffels 
ben Überficht man dad paradiefifche Thurgau und jenfeits 
die Graubündtner Alpen; mehr rechts den Kanton Apr 
penzell mit feinen Schneebergen, den Kanton Glarus mit 
feinen Niefengebirgen , befonders den über alle emporragenden 
Glaͤrnitſch, der hohe Sentis mit den fieben zadichten 
Kuhfirſten liege mehr öftlich; fo ſieht man die ganze Reif 
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der Schneeberge bis in den Kanton Bern hinein, und man 
überblict einen großen Theil der Schweiz — für Stil⸗ 
ling war das eine herzerhebende Augenweide. Wenn man 
die ganze Alpenkette längs dem Horizont binliegen fieht, fo 
Tommt fie einem wie eine große Säge vor, mit der man Pias 
neten fpalten koͤnnte. 

Stilling blieb bis DOfterdienftag in Schaffhauſen; 
er machte etliche glädliche Staaroperationen, unter welchen _ 
eine beſonders merfwärbig war: ein blindgeborner Juͤngling 
von 15 Fahren, cm Sohn frommer chriftlicher Eltern, des 
Profeffor Ultorfer, wurde am Oſtermontag Morgen in 
Gegenwart vieler Perfonen operirt; als ihm der erfte Licht⸗ 
firab! in das nunmehr vom Staar befteite rechte Auge bins 
einblißte, fo fuhr er auf und rief: ich fche die Majeftät 
Gottes! — Diefer Ausdruck rührte alle Anwefende bis zu 
den Thraͤnen; dann wurde auch das andere Auge operirtz 
eine leichte Entzuͤndung hinderte hernad) die Erlangung eines 
vollfommenen Geſichts; indeften er ficht doch nothduͤrftig, 
und Stilling hofft ihm durch cine zweite Operation zum 
vblligen Gebrauch feiner Augen zu verhelfen. 

Noch einen artigen Gedanken diefes guten erfnglings muß 
ich bemerken: Die Eltern hatten einen goldnen Ring verfertis 
gen laffen, in welchen eine fchone Garbe von Haaren, von 
einem jeden Mitglied der Familie, ſchwer von golden Fruͤch⸗ 
ten eingefaßt ift; diefen Ring befam Elife nach der Operas 
tion, und der liche Patient hatte den Einfall, daß folgende 
Devife darauf eingegraben werden follte: Geſchrieben im 
Glauben, übergeben im Schauen — allein der Raum 

waar zu klein dazu. 

Deſſelben Tages, des Nachmittags, gingen Stilling und 
Elife in Begleitung der Kirchhofer'ſchen Familie, zu Fuß 
an den berühmten Rheinfall; der Magenframpf war aber 
fo heftig, daß er oft zurüdbleiben mußte, und aud) von dem 
prächtigen Schaufpiel der Natur nicht den erwarteten Genuß 
hatte. Stilling und Elife gingen auf der hölzernen Altane 
fo nahe an den Wafferfturz, daß fie fi) darinnen hätten 
wafchen koͤnnen. Diefe erhabene Naturſcene ift ſchlechterdings 
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nnheeſchreiblich, man muß. fle ſehen und hören, um cine rich 


tige Vorſtellung davon zu befommen: dir immerwaͤhrende 
mer, das Zittern des. Bodens, ‚auf dem mau ſteht, und 
bie ungabense Waſſerwaſſe, Die: ſich milchweiß ungefähr 50 
bp mit —— Gewalt den Felſen herab⸗ 
waͤtzt, und bruͤllend in ven «weiten. Eochenden Keſſel ſtuͤrzt, 
And das in einer · Brite non nin paar hundert Schritten — 
»Das Alles zuſammen gibt eine Porſtellung, im ‚welcher bir 
ſcolze Menſch zum Wuͤrmchen im Staube wird. Aeberhaupt 
hat das die Schweiz ſo an ſich, daß fie der. ſtolzen Schwe⸗ 
ſter Kunſt ihre Obermacht zeigt, nud fie unter ihre gewal⸗ 
tige Hand demuͤthigt. 


. Ya, folgenden Tage, nämlich Dfierbienfing Nachmittag, | 


fuhren unfere Reiſenden nah Winterthur; auf halbem 
Wege, in dem romantifchen Flecken Andolfingen-an ber 
Thur, fanden fie den chrwärdigen Freund, den Pfarrer Sub 
zer, nebſt cin Paar aus der Familie der Matrone, die Stib 
ling hatte kommen laffenz fie waren ihnen entgegen gefah⸗ 
ren, und empfingen fie aufs Zärtlichfte und Herzlichſte; fo 
zufammen ſetzten fie nun ihre Reife nach Winterthur fort, 
wo fie des Abends in der Dammerung anfamen. 
- Die Patientin, weldhe Stilling hatte Tommen laffen, 
war die Wittwe Frey in der Harfe; fie bat zwei Söhne 
zu fich ins Haus verheirathet, mit diefen führt fic eine an 
fehnlihe Handlung. Hier wurde auh Stilling mit feine 
Elife — darf ih mich fo ausdruͤcken? — wie Engel Got 
ted aufgenommen und behandelt. 

Lieben Leſer! verzeiht mir hier einen gerechten Herzeus⸗ 
erguß, den ich unmoͤglich zuruͤckhalten kann. 
Es iſt mir hier nicht moͤglich, mit Worten auszudruͤcken, 
was Stilling und Eliſe im Frey'ſchen Haufe, in die 
fem Vorhof des Himmels, genofjen haben; allen inniggelichs 


ten Gliedern der Frey'ſchen Familie werden Beide bereinh 


öffentlich vor allen Himmelsheeren danken und laut verfüns 
digen, was für Wohlthaten fie ihnen erzeigt haben; hier ift 
Zunge und Feder zu ſchwach dazu — und ber Kerr wird 
bier und dort ihr Wergelter. ſeyn! Elife fchloß mit den 
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Schwiegertoͤchtern der Frau Frey ein ewiges wud wnges 
Schweſterbuͤndniß. 

Stilling operirte dieſe ‚liebe Frau des folgenden Tages 
vollkommen gluͤcklich, ſie bekam hernach cine Ennzändung au's 
rechte Auge, aber mit dem linken fiche fie, Gott Leb recht gut. 

Stillings Aufenthalt in Winterthur wer außeror⸗ 
bentlich gedrängt voll von Gefchäften: täglich machte er uneh⸗ 
rere Operationen, und Sunderte von Leidenden kamen, um 
ſich bei ihm Raths zu erholen; dazu Fam nun noch fein un» 
endlich quaͤlender Magenkrampf, wodurch ihm jeher Genuß jeder 
Art auf das bitterfie verfalzen wurde, Indeſſen kam doch Frei⸗ 
tags den 10, XUpril ein Beſuch, der auf eine kurze Zeit den 
Magenframpf Üüberwog: Lavaters frommer Bruder, ber 
Hathöherr Diethelm Lavater, ein fehr gefchiekter Arzt, 
dann der liebe chriftlichfrofe Geßner, Lavaters Schwie⸗ 
gerfohn, und Louiſe, die unermübdete Pflegerin und Mar 
terin ihres verklärten Vaters, und dann noch cine erhabene 
Kreuzträgerin, eine Wittwe Fu eß li von Zürid), die nun auch 
ſchon unter den Harfenfpielern am Kriftallmeer ins Halle 
Injah mit einflimmt. Diefe vier Kieben traten in Stils 
lings Zimmer. So wird es uns bereinft feyn, wenn. wir 
"&bervounden haben und in ben Kichtgefilden des Reichs Gots 
tes anlangen; die Seligen der Vorzeit, unfere lichen Voran⸗ 
gegangenen, und alle dic großen Heiligen, die wir hienicden 
fo fehr wünfchten gefannt zu haben, werden zu unferer Ums 
armung herbeieilen nnd dann den Herrn ſelbſt — mit feinen 
firahlenden Wunden zu feben —! — die Feder entfällt mir, 

Diefe Kieben blichen über Mittwoch da, und reisten dann 
wieder nach Zürich zuruͤck. 

- Montags, den 18. April, reiste Stilling in Sulzers, 
des jungen Kirchhofers von Schaffhbaufen, und oben⸗ 
gedachter Frau Fueßli Begleitung nah Zürich, um die 
dortigen Freunde, und dann auch einen Staarblinden zu bes 
ſehen, der ihn erwartete; diefer war der berühmte Fabrikant 
and Handeldemann Eflinger, deflen fromme und wohlthaͤ⸗ 
tige Geſinnung allgemein befannt ift, und nun auch fchon 
droben im Meich des Lichts ihre Mergeltung empfängt: EB 
Stilling’s fänımti. Schriften. 3. Baur. 


linger entſchloß fich mit folgenden Worten zur Operation: 
Ich hatte mein Schidfal dem Herrn anheimge 
ſtellt, und von ihm Hälfe erwartet, nun fohidte 
er fie mir ind Haus, folglich will ich fie auch mit 
Dant annehmen. 
Mi fahe Stilling nun auch bie verehrungswörbige Gat⸗ 
In ſeines verklaͤrten Bruderfreundes La vaters — ein Weib, 
das eines ſolchen Mannes werth war — das Bild der erha⸗ 
bendſten Chriftentugend — Wahrlih, Lavaters Frau und 
Kinder find Menfchen der erften Klaffe Am Ubend reiste 
Stilling in Sul zers Begleitung wieder nah Winterthur. 
"Hier empfing Stilling ein Schreiben vom Magiſtrat 

zu Schaffhaufen, in welchen er ihm fehr liebreich und 
verbindlich für die Wohlthaten dankte, die er einigen Ungluͤck 
lichen Sshrer Stadt bewieſen hatte. Am Tag feiner Abreiſe 
nah Zürich aber widerfuhr ihm noch eine beſondere Ehre: 
des Mittags Über Tifh im Frey'ſchen Haufe, Fam de 
Doktor Steiner, ein junger vortrefflicher Mann, ber cn 
Mitglied des Magiftratd war, und überreichte Stilling 
mit einer rührenden Rede, die er mit Thranen begleitete, im 
Namen der Stabt Winterthur, eine ſchwere, ſehr ſchoͤne 
ſilberne Medaille in einer netten Kapſel, die ein Winterthu⸗ 
rer Srauenzimmer verfertigt hatte, Auf dem Deckel dieſer 
Kapſel fichen die Worte: ' 

Aus des finftern Auges Thränenguellen 

Den ftarren Blick mit neuem Licht erhellen: 

Statt dunkler Nacht und ödem Grauen, 
Der Sonne prädytiges Kicht zu fchauen. 
Wer di, o edler Stilling kennt, 
Der dankt dem Herrn Tür dieß, «dein göttliches Talent, 


Auf der einen Seite der Medaille ftcht im Lapibarfiyl 
eingegraben : : 

Dem hriftlihden Menfchenfreund, Heinrich Stik 
ling, Hofrath und Profeffor zu Marburg, von 
den Vorftehern der Gemeinde Winterthur, 30 
einem Fleinen Denkmal feines fegenreihen Auf 
enthalts in diefer Stadt, im April des Jahre 


1801, und zum Beiden der Ehrerbietang und 
ber dankbaren Liebe ihrer Bewohner: 

Auf der andern Seite heißt es im oben dem Styl: — 

Unermuͤdlich wirkſam, ſtets zum Troſt der deis 
denden Menſchheit, ſaͤet er treffliche Saat anf 
ben großen Zag ber Vergeltung. 

Mit welcher Rührung und tiefen Beugung vor Belt. er 

dieſes Ehrendenkmal empfing, und wie er es beantwortete; 
bad koͤnnen meine Lefer leicht denken. 

An dieſem feierlichen Tage, Donnerftage ben 16. April, | 
reisten nun Stilling und Elife unter einem thränenvollen 
Abſchieb von allen Seiten von Winterthur nach Zurich 
ab. Hier Tehrten fie bei Geßner ein, der fie nebft feinem 
herrlichen Weihe, Lavaterd Tochter, die mit ihm in Kopen⸗ 
Hagen war, mit Armen der Srenndfchaft empfing. 

Die erſte Arbeit, die Stilling in Zürich verrichtete, 
war Eßlingers Operation; fie gelang fehr gut er erhielt fein 
Geſicht, aber ed währte nicht lang, fo bekam er den ſchwarzen 
Staar, und blieb nun unheilbar blind bis an feinen Tod. 
»Auch diefem Haufe kann Stilling erſt in der 
Ewigfeit nah Würde danken, hier iſt es nicht 
möglich. 

Hier in Zuͤrich wurde er von außen durch einen unbes 
föhreiblichen Zulauf von Augenfranfen, und von innen durch 
den empfindlichften Magenkrampf gedrangt und gepeinigt. Zu | 
Zeiten riß ihm dann die Geduld aus, fo daß er die Leute 
bart anfuhr, und ſich über die Menge befhwertez dic nabe 
men ihm verfchiedene Zürcher fo übel, daß er hernach rath⸗ 
fam fand, dort ein öffentliches Schreiben cireuliren zu laffen; 
in welchem er Alle und Jede, die cr beleidigt hatte, um Ver⸗ 
gebang bat. Es ift unmöglich, die ganze Menge merkwuͤr⸗ 
diger und vortrefflicher Menſchen, beiderlei Geſchlechts, die 
Stilling in der Schweiz überhaupt, und befonderd in 
Zuͤrich perſoͤnlich kennen lernte, und die ihn ihrer Freund⸗ 
ſchaft wärdigten, hier namentlich anzuführen Heß, die 
beiden Doktoren Hirzel Vater und Sohn, Profeffor Meyer, 
der beruͤhmte Kupferfiecher und Zeichner Lips, der auch Stil 
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Ling zeichnete und in Kupfer geftochen hat, und. fonft noq 
einige namhafte Perſonen zeichneten ſich, naͤchſt Lavaterd 
Familie, Verwandten-und Freunden, in Freundſchaftobezen 
gungen vorzuͤglich aus. 

Dienſtags den 21. April reiste Stil ling mit feiner Elift 

nach einem fehr ruͤhrenden Abſchied von Zürich weg, der 
Winterthurer Doktor Steiner, ber ihm bie Dei 

-hberreichte, und der junge Freund Kirchhofer, Pfarrer ja 
Schlatt, reieten mit. 

Daß auch derZäricher Magiftrat Stillingen in einem 
Schreiben dankte, darf nicht vergeffen werben, 

Die Reife ging von Zürich über Baden und Lenzburg 
nah Zofingen, im Kanton Bern, wo Stilling ber 
Schultheiß Senn — bei dem Wort Schultheiß darf man 
fich feinen deutfchen Dorffchultheiß denfen — operiren follte; 
eben deßwegen reiste der Doktor Steiner mit, denn er war 
ein Verwandter von Senn, und weil fih Stilling nidt 
aufhalten Eonnte, fo wollte Steiner etliche Tage da bleiben 
und die Kur vollenden. Senn ift cin chrwärdigerr Mann, 
und ftille, befcheidene, chriftliche Tugend ift der Hauptzug in 
feinem und feiner Samilie Charakter. 

Mittwoch Morgens, den 22. April, operirte Stilling 
den Schultheiß Senn und noch eine arme Magd, und reiste 
dann mit feiner Elife das jchöne Thal, Jangs der Aar über 
Yarburg und Diten herab, und dann den Hauenſtein 
hinan. Diefer Berg würde in Deutfchland fchon für einen 
hohen Berg gelten, bier aber kommt er nicht in Betracht. 
Dben auf der Höhe iſt der Weg durch einen Felſen gehauen, 
und wenn man über den Gipfel weg ift, fo fieht man nad 
Deutfhland hinüber; in Nordweſten erfcheinen zweifelhaft 
die Vogeſiſchen Gebirge, und im Morden bemerkt man 
den obern Anfang des Schwarzwaldes; dreht man fich aber 
um, fo erfcheint Die ganze Alpenkette am füpöftlichen Horizont. 

Nachdem fie eine Strede diesfeits herabgefahren waren, ſo 
Samen fie vor ein einfames Wirthshaus, aus welchem eine 
wohlgekleidete artige Frau berauögelaufen kam und fchr freund⸗ 
lich fragte: ob Stilling in der Kutfche ſey? Und als fie 
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Das Wort Ja! Hörte, fo floß Ihr ganzes Herz mit ihren 
Augen von Liebes/ und Freundſchafts⸗Ergießungen Aber: ſie 
brachte ein Fruͤhſtuͤck heraus, ihr Mann und Kinder kamen 
auch herzu, und es folgte cine vlertelſtuͤndige ſehr herzliche und 
chriſtliche Unterhaltung, dann nahmen bie Reiſenden Abfchieb, 
und fuhren weiter das Thal hinab. Diefer Ort heißt Leu 
felfingen, und der Gaſtwirth Flühebacher. Mit ver 
Srau Flühebacherin dar Stilling feitbem einen erbau⸗ 
lichen Briefwechſel geführt. | 
Am Abend um fechs Uhr kamen die Reifenden in Bafel 
an, wo ſie auf die‘ fremibfchaftlichfte Art von dem Mathe, 
berrn und Kaufmann Dantel Schorndorf, feiner Gattin 
und Kindern gufgenommen wurden. In diefer lieben chrift 
lichgefinnten Familie verlebten fie einige felige Tage. 
Hier gab es auch wieder Vieles zu thun; dann machte 
auch Stilling wicber wichtige Bekanntſchaften, befonders 
mit ‚den Theologen von der deutſchen Gefellfhaft zur 
Befdrderung wahrer Gottſeligkeit, und dann auch 
fonft noch mit frommen Predigern, Yuber, La Roch e, u. a. m. 
Nach einem Aufenthalt von vier Tagen nahm auch hier 
Stilling rährenden Abſchied, und reisre mit feiner Elife 
Montags den 27. April Morgens früh von Bafel ab. 
Jetzt, meine lieben Leſer! wer Ohren hat zu hören, der 
Höre, und wer ein Herz zu empfinden Hat, der empfinde! — 
Stilling hatte cin taufend ſechs hundert und 
ungefähr fünfzig Gulden Schulden — unter ben 
zwei und ficbenzig Staarblinden, die er in ber 
Schweiz operirte, war einePerfon, die Fein Wort 
yon feinen Schulden wußte, wenigfiens nit 
von Ferne ahnen fonnte, wie viel ihrer wären, 
nur aus innerem Antrichbe, Stillingen eine ber _ 
änemere Lage zu verfchaffen — ganz genau ein 
Taufend ſechs hundert und fünfzig Gulden für 
die Staaroperation und Kur bezahlte. Als Stik 
fing und Elife des Abends zufammen auf ihr Schlafzims 
‘mer kamen, fo fanden fie das Geld theils baar, theils in 
Wechfeln auf ihtem Bette — genau bie Summe ihrer Sul 


ben, von der das Werfjeng | in ber Hand Gottes Fein Wort wußte. 
Mein Gott, wie war beiden gaten Seelen zu Muth! — 


mit welcher Rährung ohne. gleichen ſanken Beide vor dem - 


Wette auf die Knie, und brachten Dem feurign Dank, ber 
dieß unausſprechlich wichtige Zeugniß feiner allerfpezielleften 
Worforge und Führung fo ganz augenfcheinlich abgelegt hatte. 

Elife fagte: das Heißt wohl recht, feinen Freunden gibt 
Er es fchlafend. — Bon nun an wolle fie nle wieder miß⸗ 
tal feyn. 
Noch mehr! — die gute Seele, welche ein paar Jahrt 

vorher die dreihundert Gulden‘ ſchickte, als Stilling in 
Kaffel, und Eliſe in der Preſſe war, wurde jetzt and) 
befucht, um ihr den gebührenden Dan? zu bezeugen; ihr Mann 
- wurde operirt: und als Stilling gegen alle fernere Bezah 
lung proteflirte, fo fagte der edle Mann ganz pathetifch: das 
ift nun meine Sache! und fdidte dann Stiklingen 
fehshundert Gulden in fein Logis; — „damit Waren 
nun auch die Reiſekoſten bezahlt. 

Noch mehr! Stillings himmlifcher Fohrer wußte, daß 
er in wenigen Jahren noch eine huͤbſche Summe noͤthig haben 
wuͤrde; Stilling wußte aber davon kein Wort. Dieſe 
Summe wurde ihm von verſchiedenen wohlhabenden Patien⸗ 
ten mit vielem Dank ausbezahlt. Auſſerdem kamen noch ſo 
viele Geſchenke und Liebesandenken an Koſtbarkeiten dazu, 
daß Stilling und Eliſe aus der Schweiz wie zwei 
Bienen von der Blumenreiſe zuruͤckkamen. 

Lieber Leſer! Gott, der Allwiſſende, weiß, daß dieß Alles 
reine, und mit keinem Wort ausgeſchmuͤckte Wahrheit iſt. 
Wenn das Alles aber nun reine heilige Wahrheit iſt, was 
folgt dann daraus? — Am Schluß dieſes Buͤchleins werden 
wir es finden. 

Unſere Reiſenden nahmen ihren Weg durchs Breisgan 
herab auf Karlsruhe; von Baſel bis an dieſen Ort, oder 
vielmehr bis nach Raſtadt, wurde Stilling von einer 


entſetzlichſten Angſt gemartert, es war ihm, als ob er dem 


gewiſſen Tod entgegen ginge: die Veranlaſſung dazu war 
eine Warnung, die ihm insgeheim und ernſtlich zu Baſel 
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gegeben wurde, ja nicht Aber Straßburg zu reifen; aus 
dieſer Stadt rährte auch dieſe Warnung her, ein Freund hatte 
deßfalls nad) Baſel geſchrieben. | 

Dazu Fam noch ein Umſtand: sg gewiffer gefährlicher 
Maun drohte Stillingen in Bafel; ber. Grund von 
allem dem liegt in feinen Schriften, welche, Vieles enthalten, 
das einem revolutionsfüchtigen Freigeift unerträglich if, Mir 
iſt mit Gewißpeit bekannt, daß es Leute gibt, die vor Zorn 
die Zaͤhne auf einander beißen, wenn nur Stillings Nas 
men genannt wird; fonderbar! Stilling beißt bei Feines 
Menſchen Namen! — Ereunde! auf welcher Seite ift num 
Wahrheit! — Wahrlih! — Wahrlid! nicht da, wo . 
gebiffen wird! 

Bei allem dem ift es doch etwas Eigenes, das Stilling 
nur -zu.gewiffen Zeiten, und manchmal bei noch geringeren 
Beranlaffungen, cine folche unbeſchreibliche Angſt bekommt; 
bei andern, weit größern Gefahren, ift er oft gar nicht furdhts 
fam. Ich glaube, daß es Einwirkungen eiunes unfichtbaren 
böfen MWefens, eines Satans⸗Engels find, die Gott aus weis 
fen Urfachen dann und wann zulaͤßt; eine Fürperliche Diss 
pofition kann Veranlaffung zu einer folchen feurigen Verfus 
hung geben, allein das Ganze der Verſuchung ift we 
Der im Körper noch in der Seele gegründet; dieß kann aber 
durch nichts andere, als durch eigene Erfahrung bewicfen wers 
den: Daß es aber folcher Sichtungen des Satans gibt, das 
bezeugt die heilige Schrift. 

Stillings Angſt war am heftigfien zu Sreiburg im 
Breisgau, zu Offenburg und zu Uppenweyer Zu 
Raſtadt wurde fie erträglich, aber hier fing nun der Mas 
genkrampf an heftig zu raſen; Mittwochs, den 29. April, 
fuhren fie des Morgens mit einem fchlafenden Poftillon und 
zwei muͤden Pferden nach Karlsruhe; auf diefem Wege 
war jener Magenkrampf faft nnerträglih; Stilling fehnte 
ſich nad) Ruhe; anfangs war er nicht Willens ,- zum Kurs 
; fürften zu gehen, fondern fich lieber durch Ruhe zu erquiden; 
indeffen dachte er doch auch, da diefer große, weife und fromme 
Fuͤrſt das Heimweh mit ſo vielem Beifall gelefen und ihm 


5. 
deßfall ein paarmal geſchrieben hatte, ſo waͤre es doch wohl 


Schuldigkeit, wenigſtens den Verſuch zu machen, ob er zur 


Aufwartung angenommen würbe? Er. ging alſo ins Schloß, 
melbete fich, wurde augenblicklich vorgelaſſen, und mußte den 
Abend um fünf Uhr auf ein Stuͤndchen wicder Tommen, 
Ueber dieſen Beſuch fage ich kein Wert weiter, als daß er 
den entfernten Grund zur endlichen Auflöfung des Stillingee 
Tnoten legte, ohne daß es Stilling damals :ahnete, 
Donnerflags den 30. April reisten Beide son Karlsruhe 
nad Heidelberg; Liſette hatte die ganze Zeit über um 
eine glüdliche Reife für ihre Eltern gebetet. Des andern 
Morgens, Freitags den 1. Mai, reisten fie weiter, Mieg 
und Liſette begleiteten fie bis Heppenheim: hier vor 
der Thür des Gaſthaufes fahen fie ihre Liferte in dieſem 


Lchen zum Letztenmal. Micg ging mit ihr zurüd nad). 


Heidelberg, und Stilling und Elife festen ihren Meg 
fort nah Srauffurt, wo fic des folgenden Tages, Sonne 
tags den 2. Mai geſegnet, ‚glüdlich und wehlbehalten anfamen, 

Don Frankfurt mahten fie nun noch eine Reife ins 
‚Schlangenbad, um den alten chrwärdigen Burggraf Null 
mann und noch einige Arme zu operiven. Dort in der ans 
genehmen Einoͤde hatten fie nun Zeit, die ganze Meife zu 
recapituliren, und nachdem auch hier Alles verrichtet war, fo 
zeisten fie wieder nah Marburg, wo fie den 15. Mai 
anfamen, und Alles gefund und wohl antrafen, 





Das Erfle, was nun Stilling vornahm, war die Abtra⸗ 
gung feiner Schulden — das Hauptlapital, welches ihm zu 
Schoͤnent hal gleich nach feiner Zuricfunft von Straß 
burg, unter der Bürgfchaft feines Schwiegervater war vorm 
gefchoffen worden, das ftand noch größtentheils, und die Bürgs 
fhaft war noch nicht aufgehoben; aber jetzt geſchah es auf 
Einmal. et blieb er Niemand, fo viel er fich erinnern 
Tonnte, einen’ Heller mehr fihuldig. Gr war ehemals deswe⸗ 
gen von Heidelberg weggezogen, um vermittelit des großen 
| Gehalts die Schulden zu tilgen — das war ſein und Sel⸗ 


ma's, aber nicht des Herrn Pla: bein der Hauptſtock wurde 
nicht burch bie Wefoldung., ſondern aub ber Kaſſe der Vor⸗ 
fegung bezahlt. Die Abſicht des Herrn bei bet Bug nach 
Marburg war keine andere, als Ohm vor dem Unglaͤck und 
den Schrecken des Kriegs: zu bewahren‘, und in Sicherheit zu 
bringen, und dann feine dreißigjaͤhrige unerſchuͤtterliche Stand⸗ 
haftigkeit im Vertrauen anf feine: Huͤlfe, auch damm, Ware 
es am dunkelſten ausſahe, und in einem Lande, welches durch 
den Krieg am mehreſten ansgeſogen war, anf eine eklatante, 
auf. eine ſolche Weiſe zu kroͤnen, fo daß Jedermann bekennen 
muß: Das hat der Herr gethan! 

Sollte Jemand Etwas dabei zu erinnern haben, daß ich 
ſage, es ſey des Herrn Plan geweſen, Stillingen vor den 
Schrecken des Kriegs zu bewahren, da es ja weit beſſere 
Menſchen gäbe, dic den Krieg hätten aushalten muͤſſen, fo 
dient einem ſolchen zur dienfimilligen Antwort: daß ein 
guter Hirte die ſchwaͤchſten Schafe, die am we 
nigften aushalten fbnnen, am erften und ſorgfaäl⸗ 
tigften für Sturm und Ungewitter verbirgt. 

Wenn die Vorfehung Erwas ausführen will, fo thut fie 
es nicht halb, fondern ganz. Stilling war in Straß 
burg, als er dort ftudirte, einem Sreund zwifchen 40 bis 
50 Gulden fchuldig geblieben , der Fremd trieb nicht auf die 
Bezahlung, und Stilling hatte auch mit ber übrigen Schule 
denlaft fo viel zu thun, daß er froh war, wenn ihn ein Kre⸗ 
bitor in Ruhe ließ, Dieß ging fo fort bis zur franzöftfchen 
Mevolution, wo ed überall, au in Straßburg, drunter 
und dräber ging; nun kam aud) noch der Krieg dazu, wo⸗ 
durch die Communication zwifchen Deutfchlaud und Franke 
reich vollends erfchwert wurde; und da auch Stilling noch 
andere und druͤckendere Schulden hatte, fo dachte er an die⸗ 
fen: Poſten nicht mehr, aber fein himmliſcher Führer, der 
durchaus und vollkommen gerecht ift, dachte allerdings daran, 
denn alfofort, nad) Stillings Reife in die Schweiz, kommt 
ein Freund zum. Bruder des laͤngſt verſtorbenen Straßbur⸗ 
ger Kreditors, und bezahlt nicht allein das Napitälchen, ſong 
dern auch die Jntereffen "con dreißig Jahren, ſo dag Alle 


feine Zahlung für Stilling beinahe hundert Gulden being. 
Stilling bekam aljo von unbekannter Hand die Quittung 
uͤber die Bezahlung dieſes Poficns, aber er hat nie den Freund 
erfahren, ber ihm auf eine fo chle Art diefen Lichesdienft er 
zeigt bat. Er wird dich aber dereinft finden, edler 
Mann! dort, wo Alles offenbar wird, und dann 
erfi wırb er bir nah Würden danken fünnem 

Das war eine gefegnete Schuldentilgungs-Reife! 
— ein wichtiger Stillingslnoten, eine Schulden 
Maffe von fünfthalb taufend Gulden maden 
zu mäffen, und fie ganz ohne Vermögen, blos 
Durch den Glauben, redlih und ehrlich, wit den 
Zinfen bis auf den legten Heller zu bezahlen, 
war nun herrlich gelöst. Hallelujah! 

Erlihe Wochen nah Stillings Zurädkunft aus der 
Schweiz begegnete ihm etwas Merfwürbiges; er ſaß an & 
nem Vormittag an feinem Pult, es Hopfte Jemand an feine 
Thuͤr, auf das Wort herein! trat ein junger Mann von 27 Ä 
bis 30 Fahren ins Zimmer; er fahe unftät und flüchtig aus, |. 
blickte ſchuͤchter umher, und oft mit ſcheuem Blick auf La I 
vaters Portrait: Sie find in Zürich gewefen? fing er an, 
ich war auch da! — ich muß fort! — er ging unruhig ums || 
‚ ber, fchante nad) Lavaters Bild, und fagte haſtig: ich kann 
in Deutfchland nicht bleiben, es iſt überall unficher für 
mid) — man Fünnte mic) fangen — ad) Herr Hofrath! mas - 
hen Sie, daß ich fortkomme! — Stilling gerierh in Ver 
legenbeit, und fragte: Sind Sie ein Schweizer? Ach ja, ant- 
wortete er, ich bin ein Schweizer! — aber ic) habe Feine Ruhe, 
id) will nad) Amerika, machen Sic, daß ich dahin komme! 
u. ſ. w. Unter beftandigem Hin⸗ und Herlaufen, und Blik—⸗ 
fen nad) Lavaters Bild, fprach cr noch Mehreres, das bei 
Stilling die Vermuthung erregte, er ſey Lavaters Mörs 
ber. Er rieth ihm alfo, nah Hamburg zu gehen, wo er 
Immer Gelegenheit fande, nah Amerika zu kommen; er 
möchte aber cilen, damit er der Polizei nicht in die Hande 
geriethe; plötzlich lief der arme Menfch zur Thür hinaus und fort. 
Nachdem nun Stilling feine fo laug getragene Schulden 
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: daft ehrlich abgemälze hatte, fo wurde nun eine andere Sache 

' vorgenommen. Als Stilling und Elife aus der Schweiz 
zuruͤck kamen, Abernachteten fie ia Münfter bei ihren Kim 
bern Schwarz; nachdem fie ihnen num erzählt hatten, was 
ber Herr an ihnen gethan, und wie er fie gefegnet habe, ſo 
fhlugen Schwarz und Hannchen vor, ob die Eltern nun 
nicht des Jakobs und der Umalie ficben Jahre lang ges 
prüfte Liebe kroͤnen, und fie trauen laffen wollten, da ja doch 
in der ganzen Lage dadurch eigentlich nichts geändert oder er⸗ 
ſchwert wärdbe? — Die Eltern fanden nichts ‚Dagegen einzu: 
wenden, und um die beiden Werlobten zu überrafchen, und 
ihnen eine defto höhere Freude zu machen, wollten fie alle 
Zubereitung geheim halten, dann Freund Schlarbaum mit 
feiner Familie zum Thee bitten, und der follte dann auf Eins 
mal vortreten und Beide kopuliren. Die Ausführung diefes 
Planes gerieth aber nur zum Theil: die Sache blieb nicht 
ganz geheim, die Trauung geſchah den 12. Julius in dieſem 
1801ten Jahre. Set zog nun Jakob wieder zu feinen El 
tern, er und feine Gattin blichen an ihrem Tiſch und in dem 
nämlichen bfonomifchen Verhaͤltniß wie bisher. 

Eliſe hatte im vorigen Sommer 1800 dad Bad zu Hof: 
geißmar gebraucht, ed war mit ihrem Hals aber cher ſchlim⸗ 
mer als befjer geworden: jegt wollte man nun auch das 
Schlangenbad verſuchen: fie reiste auf ſechs Wochen das 
Sin, aber auch das half wenig. 

In dieſem Sommer ſchrieb Stilling den zweiten Band 
ber Scenen aus dem Geifterreich; bei diefer Gelegen⸗ 
heit muß ich doc) etwas Artiges und Merkfwürdiges erzählen, 
jeder mag daraus machen was er will: ich habe oben gejagt, 
dag Stilling im vermwichenen Winter, bald nah) Lavaters 
Tod, ein Gedicht, unter dem Namen „Lavaters Verkläs 
zung” herausgegeben habe; in biefem Gebicht holen die beis 
den vor Lavater verftorbenen Freunde, Felix Heß und 
Pfenniger, in Geftalt zweier Engel den muͤden Kämpfer 
nach feinem Tode ab und führen ihn nach Neu⸗Jer uſalem. 
et, etwa ein halb Jahr nach der Herausgabe dieſes Ges 
dichtes ,. kam Stillings frommer und treuer Freund, Der 
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ihr Weg über Miriden ging, fo beſchloſſen fie, bei Iulien 
Einen Befuch abzulegen, um auch diefe gute Secle perfänlig 
Sehnen zu lernen s diefe lud fie aber freundlich ein, bei ihr zu 
logiren, welches dann auch mit Freuden zugefagt wurbe. 

Stilling und Elife traten dieſe Meife den 18. Sep 
tember an, fie nahmen. Karoline bis Kaffel mit, ber 
ſollte fie bleiben, bis die Eltern wieder zuruͤckkaͤmen, denn de 
fie durch ihr Betragen und herzliche Liebe zu ihren Eltern, 
biefen Zreude machte, fo fuchten fie ihr das auch bei Gele 
genheit zu erwiebern. In Kaffel Iogirten fle bei dem Herm 
heheinten Rath von Kunckel, deffen Gattin eine nahe Bluts⸗ 
verwandtin von Elife if. Der geheime Rath von Kur 
@el aber war von jeher Stillings wahrer, bewährte 
und vertrauter Freund, und wird es auch wohl bleiben, fo 
kange ihr Beider Dafeyn währt. Kundel hat von der Pik 
anf gedient, und iſt durch feine treue Thaͤtigkeit gemorben, 
was er ift. 

Des folgenden Tages am Nachmittag fuhren fie nach Min 
den, dort blicben fie den Sonntag. Julie empfing fie mit 
der ganzen Fülle der chriftlichen Liebe, fie und der rechtſchaf⸗ 
fene reformirte Prediger Klugift, nebft feiner lieben Gattin, 
erzeigten beiden Neifenden alle mögliche Freundſchaft. Julie 
und Elife fchloffen den Schwefterbund auf ewig, und ven 
Banden fich, den Weg fortzupilgern, den uns unfer anbetunge 
würbiger Erlöfer vorgezeichnet und felbft vorgegangen hat: 
Julie hat noch zwei vortreffliche Schweftern, die auch da wa 
ten und den chriftlich freundfchaftlichen Zirfel vermehren halfen 

3u Göttingen fanden fie den treuen Achelis gerade 
im Begriff, abzureifen; cr hatte einen Beruf ald Prediger. in 
der Nähe von Bremen befommen; feine Gattin war fchen 
mit ihrer Schwefter voraus nach Bovenden, wo fie ihn 
erwartete. Achelis begleitete nun Stilling und Elife, 
und von Bovenden fuhren fie zufammen bis Nordheim, 
wo ſich dann Alle unter taufend Segenswänfchen trennten 
Hier in Nordheim überficl Stilling eine unbefchreibs 
liche Angſt; fie fing eben vor dem Abfchied von Achelis 
an; ob es der gute Mann noch gemerkt hat, das weiß ic 
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nicht. Es war eigentlich eine Angft für bäfen Wegen, und 
fer Umfallen der Kutſche — fie war aber fo entſetzlich, daß 
es faum auszuhalten war; fie währte die ganze Reiſe dur, 
und wurde bald ftärfer, bald ſchwaͤcher. 
. Dienflag den 22. September des Nachmittags kamen fie 
gluͤcklich im Stobwafferifchen Haufe zu Braunſchweig 
än; er felbf war mit feiner Gattin in Berlin, wo er auch 
eine anfehnliche Fabrik hat, feine Leute erzeigten aber den 
Reiſenden alle mögliche Liebe und Freundſchaft; es wear 
Stilling und Elife innig wohl unter dieſen guten Menfchen, 
Bon hier aus fuhr nun Stilling zu der Perfon, welche 
diefe Reife veranlagt hartes fic wurde ſehend. In Braun 
ſchweig felbft operirte er zwoͤlf Perfonen, und vier Stun⸗ 
den von da, zu Ampleben, einem Mitterfig des Herrn vom 
Boͤttichers, nebft einem Pfarrdorf, eine Kran von Bode, 
bie nebft ihrem Gattin auch zu den wahren Verehrern unfers 
Erlöfers gehört. Stilling und Elife fuhren dahin, blie⸗ 
ben . einige Tage da, die Frau von Bode wurde auch fehend, 
und Dann gingen fie wieder zuruͤck nad Braunfchweig. 
„Da man Elifen ernfilich gerathen hatte, wegen ihrem 
Halsziehen den beruͤhmten Arzt und großen Gelehrten, den 
Hofrath Beireiß in Helmſtaͤdt, zu conſuliren, ſo wurbe 
die Reiſe auch dahin unternommen. Der große Mann gab 
fi) alle erdenkliche Mühe, den Neifenden Vergnügen zu machen, 
er ſchrieb auch Elifen eine Kur vor, die fie aber nicht aus⸗ 
halten fonnte, weil fie fie zu ſtark angriff. 
“ Während des Aufenthaltes in Braunſchweig machte 
Stilling verfchiedene intercffante perfönliche Bekanntſchaf⸗ 
sen mit Campe, von Zimmermann, Efchenburg, 
Pokels und noch Andern mehr. Der Herzog bezeigte fich 
außerordentlich gnadig, er ließ Stilling zweimal zu fic) kom⸗ 
men, und unterrebete fich lange mit ihm über allerhand Sachen, 
unter Undern auch über die Religion, über welche er fich 
gründlich und erbaulich aͤuſſerte. Dann fagte er auch "zu 
Stilling: Alles, was Sie bier getban haben, 
Bas ſehe ich fo an, als wär es Mir felbft gefche 
Gen — und des folgenden Tages ſchickte er ihm ſechzig 


Louisd’or in fein Quartier. Damit war alfo nicht nur 
die Reiſe Bezahlt, fonbern es blieb auch noch uͤbrig. Es wer 
alfo ber Wille ber Worfehung, daß das Schweizergelb zu 
einem weit andern Zweck aufbehalten werben follte. 

Während Stillings Aufenthalt in Braunfhmeig, 
Tom bie Gemahlin des Erbgrafen von Stollbergs Wen 
nigerobde, eine geborne Prinzeffin von Schönberg, gläd 
lich mit einer jungen Gräfin ins Wochenbett; bie Eltern 
hatten Stilling zum Taufpathen des Kindes gewählt, die 
beftärfte nun den Vorfaß, den man fon In Marburg 
gefaßt hatte, einen Eleinen Umweg über Wernigerode zu 
machen, noch mehr. Dem zu Folge reisten fie Freitags ben 
9. Dftober von Bra unſchweig ab, und famen des Abend 
an gedachten Ort, auf der hohen Burg, der von alten Zeiten 
ber chriftlich gefinnten graflichen Familie an 

Hier waren Stilling und Elife wie im WVorhpf. des 
Himmels. Er befuchte auch feine alten Freunde, Superin⸗ 
tendenten Schmid, Hofrath Fritſche, Rath Benzler, 
Regierungsrath Blum, und den Selretair Cloſſe, ber fein 
Lied im Heimweh: „Ed wankte cin Wanderer alt 
und müde“, vortrefflich in Muſik gefeßt hat. Den Son 
abend, den Sonntag und den Montag blichen fie bei der 
graäflichen Familie; ein vornehmer Herr aus Sachfen, ber 
in Gefchäften da war, und neben Stilling an ber Tafel 
ſaß, fagte mit Rührung zu ihm: Wahrlich! man follte 
von Zeit zu Zeit hieher reifen, um fih einmal 
wieder zu erholen und zu ſtaͤrken — und gewiß! er 
batte Recht: Religion, Wohlſtand, Feinheit der Sitte, Srobe 
finn, Anftand und völlige Prätenfionslofigkeit, beftimmen ben 
Charakter eines jeden Mitglieds dicfer edlen Familie. 

Bei allem dem wich bier Stillings Schwermuth nit, 
fie war kaum auszuhalten. 

Dienftag den 13. Oktober nahmen die Neifenden von ber 
Mernigeroder Herrfchaft rührenden und dankbaren Abs 
ſchied; der Graf ließ fie durch feinen Kutfcher mit zwei Pfer⸗ 
den bis nach Seefen fahren, von da nahm dann Stilling 
Poft auf Gandersheim, wo eine vieljährige Freundin von 


ihm, die Gräfin Fricderife von DOrtenburg, Stiftsdame 
aſt; dieſe hatte ihn erſucht, fie zu befuchen, weil ſich dort au 
den Augen Keidende befänden, die ihn erwarteten. | 

Die Gräftn Friderike freute fich fehr "über Stillings 
Beſuch; überhaupt erzeigte man beiden Meifenden bort viele 
Ehre: fie fpeisten des Abends bei der Prinzeſſin non Cor 
burg, welche in Abwefenheit der FZürftin Aebtiſſin ‘ihre Stelke 
vertritt. Stilling bediente hier verfchiedene Patienten, und 
operirte eine arme alte Frau. Den Abend vor der Ahreife 
flieg feine Schwermuth bis zur Höllenangftz gegen Mitter⸗ 
nacht aber wendete er fi) mit großem Ernſt im Gebet zu 
Gott, daß es durchdringen mußte, und nun fchlief er ruhig 
bis an den Morgen, und fette dann mit feiner Elife feine 
Heimreife fort; fie Famen des Abends fpat in Minben an, 
wo wiederum Julie, Klugift und feine Gattin in Freund⸗ 
ſchaftsbezeugungen wetteiferten. 

Jetzt bemerkte man deutlich, daß es mit Juliens altem 
Vater zu Ende ging; Stilling und Eliſe baten fie alſo, 
ſie moͤchte, wenn ihr Vater zu ſeiner Ruhe eingegangen waͤre, 
zum Beſuch nach Marburg kommen, denn das wuͤrde ihr 
zur Erholung und Aufheiterung dienen. Julie verſprach, 
ſie wolle kommen. 

In Kaſſel bekam Stilling viel zu thun, ſo daß er 
vom Morgen bis an den Abend Recepte ſchreiben, und Rath 
ertheilen mußte, cr operirte auch hier verfchiedene Perfonen. 

Meine Leſer werden fish erinnern, daß Bruder Coing zu 
Braach bei Rothenburg au der Fulda, 11 Stunden 
von Kaffel, Prediger geworden ſey, und daß Maria 
Coing nebft den beiden Kindern Friedrich und Malchen 
Auch jeßt da waren. Diefe beiden Kinder, auch die Schwer 
fir Maria, wenn fit es wünfchte, dort abzuholen, dann 
aber aut) und vorzüglich den guten lichen Bruder einmal zu 
befuchen, war Stilliugs und Elifens Vorhaben: da fic 
jeßt in der Nähe waren, um dieſes Vorhaben auszuführen, 
reisten fie Donnerftag den 22. Oktober von Kaffel ab; bei 
dem Ausfahren durchs Zeipziger Thor ſagte er zu ſeiner grau: 
‘ ‚Stillinge (ämmit. Schriften. J. Baud.“ .. 36: .“ 


Ach liebes Kind! was gäb ich drum, wenn ich jet nad 
Marburg fahren Eönnte! — Elife antwortete: Ey f 
laß uns das thun! — indeffen Stilling wollte nicht, denn 
er dachte, wenn ihm ein Unglüd bevorftande, fo koͤnnte ihm 
das allenthalben wicberfahren; fie fuhren alfo fort; der Brw 
der kam ihnen zu Pferd entgegen, und am Abend Famen fir 
glüdlich in Braach an. 

Der Aufenthalt an diefem, an ſich angenehmen Ort, war 
auf acht Tagen fefigefeßt, während der Zeit war Stilling 
zu Muth, wie einem armen Sünder, der in wenigen ‘Tagen 
bingerichtet werden foll; er operirte ein Frauenzimmer is 
Rothenburg und bediente verfchiedne Patienten. Maria, 
bie in Braach ſchwaͤchlich geworden war, follte nun nebſt 
ben beiden Kindern wieder mit nah Marburg reifen, un 
die AUbreife wurde auf Donnerfiag den 29. Oktober beftimmt, 
Bu diefem Ende fchidte Bruder Coing nah Morfcher 
auf die Poft, und beftellte die Pferde, 

Mittwochs Abends, aljo den Tag vor der Ubreife, flieg: 
Stillings Schwermuth fo hoch, daß er zu Elifen fagte: 
Wenn die Qual der Verdammten in der Hölle 
auch nicht größer ift, als die meinige, fo ift fie 
groß genug: Ä 

Des folgenden Morgens Fam der Poftillon zu beftimmter 
Zeit, cr hatte den Poftwagen nah Rothenburg gefahren, 
folglid) brauchte er vier Pferde, die aber gegen alle Poſtord⸗ 
nungen fehr munter und luflig waren; er fpannte ein, -und 
fuhr ledig dur) die Fulda, Stilling, Elife, Maria, 
bie Kinder und der Bruder ließen fi) einen Schußweges 
weiter oben in einem Nachen überfegen, mittlerweile kam der Por 
ſtillon jenfeits die Wicfe herauf, und hielr am gegenfeitigen Ufer. 

Sie fliegen ein; Stilling faß hinten rechter Hand, neben 
ihm Elife mit dem Malchen auf bean Schoß, gegen ihr 
über Maria, und gegen Stilling über der Friedrich; 
jetzt nahm Bruder Coing Abfchied und ging wieder zuräd; 
plöglich klatſchte der Poftillon, die vier rafchen Pferde gingen 
los in vollem Trab, der Poſtillon drehte kurz, die vordern 
Kutfchenräbder faßten die Langwied, und fchleuderten die Kurfcht 





u 


mit einer folchen Gewalt auf den Boden, daß ber Kaften 
rundum in der Mitte entzwei borft; da es nun eine Halb 
chaiſe, alfo vorn unbededt ift, fo flogen Elife, Maria 
und die beiden Kinder dort über die Wicfe hin, Stilling 
aber, der auf ber Fallfeite hinten im Ed faß, blichb im Mas 
gen, und wurde jämmerlich zugerichtet. Zum Glüd fuhr 
der Schrnagel heraus, fo daß die Kutfche nicht gefchleift wurde, 
fie blich alfo fiill liegen, und Stilling lag fo feſt cinges 


klemmt, daß er fich nicht regen konnte. Es ift außerordents 


lich merkwürdig, daß in dem Augenblick alle Schwermuth 
weg war; ungeachtet der heftigen Schmerzen, denn der ganze 
Körper war wie geradbrecht, fühlte er eine innere Ruhe und 
Heiterkeit, eine folche erhabene Freude, wie er fie noch nie 
ernpfunden hatte; und ungeachtet cr noch gar nicht wußte, 
welches die Folgen ſeyn würden, fo war er fo innig ergeben 
in den göttlichen Willen, daß ihn auch nicht die geringite 
Surcht vor dem Tod anmwandelte; fo fehr auch der Poftillon 


- einen derben Auspußer, und dann eine namhafte Strafe vers 


dient hatte, fo fagte ihm Stilling doch ſehr gütig, und 
weiter nichts, als: Freund! ihr habt zu Furz gedreht. 
Elife, Maria und die Kinder hatten nicht das geringfte 
gelitten — Bruder Coing Fam auch wicder herzugelaufen — 
als fie nun den Mann, an dem ihrer aller Seele hängt, fo 


blutruͤnſtig und entftellt ‚unter der Kurfche liegen fahen, fo 
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‚fingen fi fie alle jaͤmmerlich an zu lamentiren; die Kutfche wurde 


aufgehoben, und der verwundete gequetichte Mann hinkte an 
Elifens- Arm wieder nad) Braad) zurüd; der Poſtillon 
ſchleppte die eben fo verwundete und gequetfchte Kutſche aud) 
dahin, und er Fam fo mit genauer Noth davon, daß ihn die . 
Braaher Bauern nicht tüchtig zudedten. Diefe waren 
aber auf andere Weiſe thatig; der Eine warf ſich auf's Pferd, 
und rennte in vollem Gallopp nah Rothenburg, um 


Aerzte zu holen, und die andern ſchickten Erfrifchungen, fo 


gut fie fie hatten, und fo gut fie es verftunden ; alles wurde 


‚ aber nathrlicher Weife fo angenommen, als ob es das Koſt⸗ 


barfte und Schicklichſt fey. 
. Gtillings körperlicher Zuftand war erbaͤrmlich; die ganze 
j s6 * 
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Ach liebeß Kind! was gäb ich drum, wenn ich jetzt nach Ä 


Marburg fahren könnte! — Elife antwortete: Ey fa 
laß uns das thun! — indeffen Stilling wollte nicht, denn 
er dachte, wenn ihm ein Unglüd bevorftände, fo könnte ihm 
das allenthalben wieberfahren; fie fuhren alfo fort; der Bra 
ber kam ihnen zu Pferd entgegen, und am Abend Famen fie 
glädlih in Braach an. 

Der Aufenthalt an diefem, an ſich angenehmen Drt, war 
auf acht Tagen feftgefeßt, während der Zeit war Stilling 
zu Muth, wie einem armen Sünder, der in wenigen Tagen 
hingerichtet werben foll; er operirte ein Frauenzimmer in 
Rothenburg und bediente verfchiebne Patienten. Maria, 
bie in Braach fehwachlich geworden war, follte nun nebfl 
ben beiden Kindern wieder mit nah Marburg reifen, und 
die AUbreife wurde auf Donnerfiag den 29, Oftober beftimmt. 
Zu biefem Ende ſchickte Bruder Coing nah Morfchen 
auf die Poft, und beftellte die Pferde. 


Mittwochs Abends, aljo den Tag vor der Abreife, flieg. 


Stillings Schwermuth fo hoch, daß er zu Elifen fagte: 
Wenn die Qual der Verdammten in der Hölle 
auch nicht größer ift, ale die meinige, fo ift fie 
groß genug! 

Des folgenden Morgens kam ber Poftillen zu beftimmter 
Zeit, er harte den Poftwagen nach Rothenburg gefahren, 
folglich) brauchte er vier Pferde, die aber gegen alle Poftords 
nungen fehr munter und luftig waren; er fpannte ein, -und 
fuhr ledig durdy die Fulda, Stilling, Elife, Marie, 
bie Kinder und der Bruder ließen fich einen Schußweges 
weiter oben in einem Nachen überfeßen, mittlerweile kam der Por 

flillon jenſeits die Wiefe herauf, und hielr am gegenfeitigen Ufer. 
Sie fliegen ein: Stilling faß hinten rechter Hand, neben 
ihm Elife mit dem Malchen auf dan Schooß, gegen ihr 
über Maria, und gegen Stilling über der Sriedrid; 
jetzt nahm Bruder Coing Abſchied und ging wieder zuruͤck; 
ploͤtzlich klatſchte der Poſtillon, die vier raſchen Pferde gingen 
los in vollem Trab, der Poſtillon drehte kurz, die vordern 
utſchenraͤder faßten die Langwied, und ſchleuderten bie Kutſche 
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vden; eublich greift er ihn auf Einmal an, und verwundet ihn 
— plößlich find einige der beften Freunde des Neifenden bei 
der Hand, der Feind flicht, der Verwundete erfennt feine Freunde, 

die ihn nun in die Herberge bringen und ihn pflegen, bis er 
— wieder wohl iſt. Liebe Leſer! nehmt dieß Gleichniß wie ihr 
wollt, aber mißbraucht es nicht! 


Der Anfang des 1802. Jahrs war traurig fuͤr Stilling 
und Eliſſe. Sonntags den 3. Januar bekam er einen Brief 
von Freund Mieg aus Heidelberg, worinnen er ihm mel⸗ 
dete, Liferte ſey krank, er glaube aber nicht, daß es Etwas 
zu bedeuten hätte, denn Die Aerzte gaben nod) Hoffnung. Bei 
dem Leſen dieſes Briefes befam Stilling einen tiefen Eins 
drud ind Gemäth, fie fey wirklich todt. Es liegt fo im feiner 
Seele, daß er fi) allemal freut, wenn.er erfährt, daß ein 
Kind, oder auch fonft ein frommer Menfch geftorben ift: denn 
er weiß alsdann wicder eine Seele in Sicherheit — dieß Ges 
fühl macht ihm auch den Tod der Seinigen leichter, ale fonft 
gewöhnlich iſt; indeffen da er ein gefühlvolles Herz hat, fo 
jet es doch in Anſehung der phyfifchen Natur immer einen 
harten Kampf ab: dich war auch jetzt der Fall, er litt einige 
Stunden fehr, dann opferte er fein Lifettchen dem Herrn, 
ber es ihm gegeben hatte, wieder auf; und den 6. Januar, 
als er die ZXodesnachricht von Mieg befam, war er flarf, 
und Tonnte die fehr tief gebeugte Pflegeltern felbft, und Trafs 
tig tröften, aber Elife litt ſehr. 

Die Freunde Mieg ließen Liſette fehr chrenvoll begraben, 
Mieg gab ein Hein Büchelchen heraus, das ihren Lebenslauf, 
Charakter, Zod und Begraͤbniß, und cinige bei diefer Gelegen⸗ 
heit entftandene Schriften oder Aufſaͤtze und Gedichte enthalt. 

Man kann fi) Faum die Wehmuth vorſtellen, die dieſe 
Pflegeltern bei dem Heimgang diefes lieben Mädchens empfanden; 
fie hatten fie vortrefflich erzogen und gebildet, und Gott wird 
es ihnen vergelten, daß fie fie zur Gortesfurcht und zu cinem 
chriſtlichen Sinn angehalten haben. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß die alte Mutter Wilhelmi einige 
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Mochen era ihrem Liebling folgte, fo wie e ihre Tome 
Mieg fchon längft befürchtet hatte, 

Um dieſe Zeit ftarb auch der Bürgermeifter Eick e zu Kin 

den, Suliens Vater. Stilling und Elife wiederholten 
alfo ihre Einladung an Julie, zu fommen, fobald alle ihre 
Sachen in Ordnung feyen: fie folgte dieſem Ruf, und Fam 
mitten im Januar nah Marburg, wo esihrin Stilling® 
hauslichem Zirkel und chriftlihem Umgang fo wohl gefid, 
daß fie endlich den Wunfch Außerte, in diefer Familie: zu le | 
ben. Stilling und Elife freuten ſich über dieſe Aeuße⸗ 
“rung, und die Sache murde in Ordnung gebracht: Julie 
zahlt ein hinlängliches Koftgeld, und befchäftigt fid) dann mit 
der Bildung der Fleinen Madchen Malchen und Chriftin 
hen; gegen die Bezahlung bes Koftgelded proteſtirte nun 
zwar Elife ernftlich, aber Julie beharrte dabei, daß fie uns 
ter Feiner andern Bedingung unter ihnen wohnen kdune; beide 
verfchwifterte Seelen wurden alfo endlich einig; im Marz 
reiste Julie nah Erfurt, um eine Freundin zu befuchen, 
und im folgenden Auguft Fanı fie wieder. Won der Zeit an 
ift fie nun Stillings häuslichen Zirkel einverliebt, in wel 
chem fie durch ihre Gottesſurcht, Heiterkeit, Leidenserfahrun⸗ 
gen, und befonderd Durch Leitung und Bildung der Mädchen, 
ein wahrer Segen Gottes ift. 

In diefem Frühjahr Fam es auch wieder zu einer Reife: 
Stilling wurdenah Fulda verlangt, Elife- begleitete ihn. 
Bei der NRüdreife nahmen fie den Meg über Hanau und 
Sranffurt, und befuchten dann auch den Prinzen $rie 
drich von Anhalt, und die Gräfin Louiſe, die den vorigen 
Herbſt von Marburg weg und nah Homburg vor ber 
Höhe gezogen waren. Bei diefer Gelegenheit lernten fie au 
die MWittwe des Priugen Victor von Anhalt Fennen; diefe 
ift eine würdige Schwefter der Fürftin Chriftine zur Kippe, 
eine wahre Chriftin und perfonificirte Demuth, Nacd) einer 
Abweſenheit von etwa vier Wochen Famen fie wieder in Man 
burg an. Bald nachher wurde Amalie glüdlid) von einer 
jungen Tochter entbunden. 

Scht nahte fih auch nun der wichtige Zeitpunkt, in wel 
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den Caroline zum Ubendmahl confirmirt werden folltes 
fie war nun vierzehn und ein halb Jahr alt, und für ihr Ale 
ser groß und ftarl. Zwei Jahr hatte fie bei den wärbigen 
Stillings- Freunden, den beiden reformirten Predigern 
Schlarbaum und Breidenftein, einen fehr guten Reli 
gions-Unterricht befommen, und der hatte auch wohlthätig auf 
fie gewirkt: fie hat einen frommen chriftlichen Sinn, und es 
ift für den Vater eine große Freude und fehr beruhigend, daß 
feine drei älteften Kinder auf dem Wege find, wahre Chriften 
gu werden. Zulie fchrieb aus Erfurt an Caroline, und 
‚trug der Tante Duifing auf, ihr den Brief an ihrem Con⸗ 
firmationstage zu überreichen, es ift der Mühe werth, daß 
ich) ihn hier einrüde: 
„Meine theure, ewiggelichte Caroline! 

„An dem feftlichen Tage deines Lebens, wo alle deine Kies 
„ben mit neuer Liebe Dich and Herz drüden, da wird auch 
„mein ‚Gebet ſich mit dem ihrigen vereinigen; vielleicht in dero 
„selben Stunde, in welcher Du die feierlichen Gelübde ewiger 
„Treue und Liebe an Den ablegft, der immer unfre ganze 

„Seele erfüllen follte, bete auch ich zu ihm für dich um 
„Slauben, Treue und Liebe. 

„O meine liebe, befte Caroline! ich bitte Dich flehentlich, 
„bedenke es doch ja recht, und halte doch ja, was du an die⸗ 
„ſem fuͤr Dich in Zeit und Ewigkeit ſo wichtigen Tage ver⸗ 
„ſprichſt! Liebe den Herrn wie Du kein anderes liebſt! — Du 
„kannſt nichts Größeres, Beſſeres und Wichtigeres 
„thun' — laß dir weder durch Freuden noch durch Leiden — 
„nicht durch Schmeichelei noch durch Spott der Welt — 
„durch nichts laß dir die Krone rauben, die Dein Glaube 
„heut in der Hand des Herrn fuͤr dich erblickt, und bleibe 
„Ihm treu bis in den Tod, u. ſ. w.“ 

Die Confirmation geſchah auf Pfingſten mit Gebet und vie⸗ 
ler Ruͤhrung von allen Seiten. | 

Stillings Lage wurde’ indeffen immer drädender, auf 
einer Seite wurde fein religiöfer Wirkungskreis größer, fruchte 
barer und bebeutender: die Direktoren ber Erbauungsbuͤcher⸗ 
Geſellſchaft in London, welche in ein paar Yahren ſchon 


für cine Million Gulden erbauliche und nützliche Schriften 
unter Die gemeinen Leute in England ausgetheilt hatten, 
fchrieben ihm einen berzerhebenden Brief, und munterten ihn 
auf, dieſe Anftalt auch in Deutſchland zu bewerkſtelligen. 
Zugleich) nahm auch feine religidfe Korrefpondenz, und nicht 
weniger die Praris feiner Augenfuren zu; auf der andern 
Seite :aber wurde fein eigentlicher afademifcher Beruf inmer 
unfruchtbarer: die deutfche Entfchadigung hatte die Provinzen, 
aus denen gewöhnlich die Univerfitat Marburg befucht wurde, 
an andere Negenten gebracht, die felbft Univerfitaren haben, 
wohin.alfo nun ihre jungen Leute gehen und da ftudiren müß 
fen; Die Zahl der Studirenden wurde alfo merklich Fleiner, 
und wer nod) findirte, der wendete ſich zu den Brodftudien, 
zu welchem das Kameralfach nicht gehört; und endlich wird 
man auch auf allen Univerfitäten eine Abnahme des Triebe 
zum Studiren bemerken: die Urfache davon gehört nicht hicher. 
Genug, Stillings Auditorium wurde immer Kleiner, fo daß 
er oft nur zwei bis drei Zuhörer hatte, dieß war ihm uncrs 
traͤglich — eine fo große Befoldung und fo wenig dafür thun 
zu koͤnnen, wollte fi) mit feinem Gewiſſen nicht vertragen, 
und doch war er wie angenagelt, er konnte nicht anders, cr 
mußte aushalten: denn ohne diefe Befoldung konnte er nicht 
leben; bei allem dem erfüllte nun fein großer und einziger 
Grundtrieb, für den Herrn und fein Reich allein zu 
wirfen und zu leben — fein ganzes Weſen; er fahe und 
hörte alle Zage, wie weit und breit wohlthatig fein religiöfer 
Mirkungsfreis war und den mußte er hintanfegen, um cine 
gar unfruchtbaren Broderwerbens willen. 

Endlih Fam nun noch. ein Hauptumftiand zu dem Allen: 
der Kurfürft von Heffen will zwar von ganzem Herzen bie 
Meligion unterftüßen, aber Er hat auch einen Grundfaß, der 
an und ‚für fih felbft ganz richtig iſt, namlich: Jeder 
Staatsdiener foll fih den Sad, dem er fich eiw 
malgemwidmet hat, ganz witmen — Er ſieht gar 
nicht gern, wenn Einer zu einem andern Beruf 
übergeht: nun war aber Stilling in dem Fall, daß er 
gegen die beiden Theile dieſes Grundfatges handeln mußte; 
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auch dieß machte ihm manche traurige Stunde — fein Kampf 
war ſchwer — aber gerade jet fing auch die Vorſehung 
an, von weitem Anftalten zur Ausführung ihres Plans zu 
treffen; es ift der Mühe werth, daß ich hier alles mit der 
genaucften Pünktlichkeit erzähle. 

. Den 5. Zulius dieſes 1802. Jahres befam GStilling 
von einem, ihm ganz unbefannten armen Handwerksmann, 
aus einem von Marburg fehr weit entfernten Ort, der 
auch Fein Wort von Stillings Lage wußte und wiſſen 
fonnte, indem er fie Niemand entdedte, auch nicht konnte 
und durfte, cinen Brief, in welchem diefer Mann ihm er; 
zählte, er habe einen merkwuͤrdigen Traum gehabt, in welchem 
er ihn auf einem großen Selde, auf welchem viele Schäße 
auf Häufchen umher zerftreut gelenen hätten, hin und her 
gehend und befchaftigt gefehen; und er habe nun den Auftrag 
befommen, ihm zu fehreiben, und ihm zu fagen: er folle 
nun alle dieſe Schäße beifammen auf einen Hau— 
fen tragen, dann fich dabei zur Ruhe feßen, und 
Diefes einzigen Schaßes warten. 

Stilling hat in feinem ganzen Leben fo vicle Wirfuns 
gen des entwickelten Ahnungsvermoͤgens gefehen, gehört und 
empfunden, aud) fo viele — ohne die Theorie vom Ahnungs- 
vermögen — unbegreifliche MWahrfagereien hyſteriſcher und 
hypochondriſcher Menſchen erlebt, dag er wohl weiß, wohin 
ſolche Dinge gemeiniglic) gehören, und unter welche Rubrik 
fie. zu bringen find. Der Inhalt diefes Briefd aber fland fo 
im Einklang mit dem, was in feinem Innern vorging, daß 
er e8 unmöglich als eine Sache von ohngefahr anfehen konnte; 
er fchrieb alfo dem Mann, daß er zwar wohl einfähe, daß bie 
Vereinigung ded Mannigfaltigen ins Einfache gut flr ihn wäre, 
aber er muͤſſe von feiner Profeffur leben, er möchte fich alfo fers 
ner erklären, wie er das meine? Die Antwort war: er folle 
das der Fügung des Herrn überlaffen., der würde es wohl ein- 
zurichten wiffen. Diefer Vorfall brachte in Stillings Ge 
muͤth die erfte Ahnung einer nahen Veränderung und Entwick⸗ 
lung feiner endlichen Beftimmung hervor, und gab ihm nun- 
mehr die gehörige Richtung, und den Bi auf. das für jest 


noch kaum merkbare Ziel, damit er fein Tempo verfäumen möchte: 

Ungefähr um die nämliche Zeit, oder noch Etwas fpäter, 
bekam er auch einen Brief vom Pfarrer König zu Burgdorf 
im Emmentbal im Kanton Bern, daß er kommen möchte, 
denn für die Sicherheit der Reiſekoſten ſey geſorgt. Diefer Pfar⸗ 
rer König war flaarblind, und hatte fchon vorher mit Stil 
ling desfalld correfpondirt; diefer hatte ihm auch verfprochen 
zu fommen, fobald er nur wiffe, daß ihm die Reifefoften erflate 
tet würden. Jetzt fingen alfo Stilling mb Elife an, ſich 
zur zweiten Schweizerreife zu rüften. | 

Wahrend aller diefer Vorfälle nahm Vater Wilhelms Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, der bisher fo ganz feft und dauerhaft geweſen 
war, eine ganz andere Richtung: in Anſehung feiner Seelenkraͤfte 
war er nun fo ganz Kind geworden, daß er gar keinen Verftand 
und Urtheilskraft mehr hatte; fein Körper aber fing an, bie 
zum Leben nöthigen Verrichtungen zu vernacdhläßigen; zudem 
lag er ſich wund, fo daß nun fein Zuftand höchft bedauernewärs 
dig war, täglid) mußte der Wundarzt mit ein paar Gehülfen 
fommen, um ihm feinen wunden Rüden und übrige Theile zu 
verbinden, wobei der arme Mann fo entfelich Iamentirte, daß 
die ganze Nachbarfchaft um feine Auflöfung betete. 

Stilling fonnte den Jammer nicht ertragen, er ging gewoͤhn⸗ 
lich fort, wenn die Verbindungszeit Fam: aber auch zwiſchen 
der Zeit winfelte er öfters erbarmlich,. Endlich fam dann auch 
der Tag feiner Erlöfung; am fechsten September, Abends um 
halb zehn Uhr, ging cr zu den feligen Wohnungen feiner Vorfah⸗ 
ten über. Stilling lic ihn mit den Seierlichkeiten begraben, 
die in Marburg bei Honoratioren üblich find. 

Wilhelm Stilling ift alfo num nicht mehr hienieden;; fein 
ftiller, von den Großen diefer Erde unbemerfbarer Wandel, war 
benn doch Saat auf eine fruchtbare Zukunft. Nicht der ift im 
mer ein großer Dann, der weit und breit berühmt ift; — auch 
der ift nicht immer groß, der viel thut, fondern der ifte im 
eigentlichen Sinn, der hier faet, und dort taufendfältig erndtet. 
MWilhbelmStilling war ein Thranenfaer — erging hin und 
weinte, und trug edlen Saanten, jeßt wird er nun auch wohl mit 
Freuden erndten. Seine Kinder, Heinrich und Elife, freuen 
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fi dereinſt auf fein Willkommen — fle freuen ſich, daß er 
mit ihnen zufrieden feyn wird. 

Acht Tage nach Nater Wilhelm Stillings Tod traten 
Stilling und Elife ihre zweite Schweizerreife an: Montags, 
den 13. September 1902, fuhren fie von Marburg ab; in 
Sranffurt fand Stilling Augenpatienten, die ihn ein 
yaar Tage aufhielten. Donnerftag den 16, kamen fie des Nach» 
mittags frühzeitig nah Heidelberg; der Willlommen bei 
Freundin Mieg war erfchärternd von beiden Seiten. Mieg 
war in Gefchäften auf dem Lande, und Fam erft gegen Abend wies 
der: er hatte des Mittags in Gefellfchaft eines angefehenen Mans 
nes gefpeist, der den Gedanken geäußert hatte: Ein großer 
Herr müffe Stilling blos dafür befolden, daß er 
feinen wohlthätigen Beruf an Ungenfranfen uns 
gehindert ausüben koͤnnte. Dieß machte Stilling 
wieder aufmerkfam auf Alles, was vorhergegangen war. Der 
Traum jenes Handwerfsmannes, Vater Wilhelms Tod, und 
nun diefe Aeußerung — die weiter von Feiner Bedentung fchien, 
aber gerade jest Eindrud’ machte — und endlich wieder 
eine Schweizerreife — das Alles zufammen brachte eine 
bochahnende Stimmung in Stillings Gemüth hervor. 

Des folgenden Tages, Freitags den 17. September, 1 
beide Reiſende ihren Weg nah Karlsruhe fort. ’ 

Hier muß ich in meiner Erzählung etwas zurücgehen, um 
Alles unter einen gehörigen Geſichtspunkt zu bringen. 

Jakob war — wie ich oben bemerkte — im verwichenen 
Frühjahr Vater geworden ; ungeachtet feiner Geſchicklichkeit und 
Nechrfchaffenheit, und ungeachtet aller guten Zeugniffe der Mars 
burger Regierung, war doch in Kaffel für ihn nicht das Ges 
ringfte auszurichten. Nun konnte er bei feiner Denfungsart von 
der Nechtöpraris unmöglich leben, fein Vater mußte ihn alfo 
beträchtlich unterftüßen, und über das Alles fahe er num den Ans 
wuchs einer Samilie vor ſich; dieß Alles zufammen druͤckte den 
guten jungen Mann fehr, er hatte alfo dringend bei feinem Vater 
angehalten, er möchte ihn bei feiner Durchreife in Karlsruhe 
dem Kurflirften empfehlen; denn er fey ja urfprünglich ein Pfäls 
zer, und koͤnne alfo auch dort Anfpru auf Verforgung machen. 


560 
Es iſt Stillings ganzem Charakter zuwider, einen Fürften, 


bei dem er in befondern Gnaden ftcht, um irgend Etwas vor 


der Art zu bitten, ober Jemand zu einem Amt zu empfehlen. 
So dringend nöthig nun auch feines Sohnes Verforgung war, 
fo ſchwer und faft unmöglich dauchte es ihm, für ihn bei dem Kur 
fürften anzuhalten. 

Noch muß ich erinnern, daß die Gräfin von Walded, um 
dem Jakob bei feiner Hochzeit eine Freunde zu machen, bei dem 
regierenden Grafen von Wernigerode angehalten hatte, Er 
möchte ihm den Juſtizrathstitel geben; dieß gefchahe, und der 
Kurfürft von Heffen erlaubte auch, daß er fich dieſes Titels 
bedienen möchte, Jetzt wende ich) mid) nun wieder zur Fortfes 
Bung der Geſchichte. 

Stilling und Elife kamen alfo Freitags, den 17. Septem⸗ 
ber, des Abends in Karlsruhe an. Sonnabends Morgens, 
ben 18,, fahe Stilling in das befaunte Kofungsbüchlein ber 
Brüdergemeinde, welches’auf jeden Tag im Jahr zwei Sprüde 
aus der Bibel nebſt zwei Kiederverfe enthalt: der erſte Spruch 
wird die Loſung genannt, und der zweite heißt der Lehrtext. 
Stilling nimmt es auf allen Reifen mit," um täglich einen 
religiofen Gegenftand zur Befchaftigung für Kopf und Herz zu 
hahen. Mit Erftaunen fand er auf den heutigen Tag die Worte: 
Sam. 7, DB. 25. Befräftige nun Herr Gott das 
Wort in Ewigkeit, das du über deinen Knecht und 
über fein Haus geredet haft, und thue, wie du 
geredet haft. Der Liedervers heißt: 


D Laßt uns feine Treue ehren, 
Seyd ganz zu feiner Abſicht da! 
Er führt fie aus, Hallelujah! 


Nun ſuchte cr aud) den Lehrtert auf den heutigen Tag, und 
fand die fchönen Worte: Sey getreu bis in den Xod, 
fo will ich dir die Krone des Lebens geben! — 

Diefer merkwürdige Umftand vollendete num die frohahnende 
Zuverfiht, es werde heute zu einer Urt von Entwicklung kom⸗ 
men. Bald darauf trat ein Bedienter vom Hofe ins Zimmer, 
dieſer brachte einen gnaͤdigen Gruß vom Kurfürften, mit dem 


561 


"Erfuchen, um neun Uhr zu Ihm zu kommen, und den Mittag 
‚zur Tafel zu bleiben. 

Dieſem Befchl zufolge, und fo vorbereitet, ging alfo Stil: 
ling um neun Uhr ind Schloß: er wurde augenblicklich vor⸗ 
gelaſſen, und ſehr gnaͤdig empfangen. Nach einigen Wortwechſe⸗ 
lungen fühlte Stilling die Freimuͤthigkeit in ſich, ſeinen Sohn 
zu empfehlen; er machte vorher die Vorbereitung, daß er fagte:. 
es fey nichts fchwerer für ihn, als Fürften, die Gnade für ihn 
hätten, Anträge von der Art zu machen, allein feine Umftänbe 
und feine Lage drangten ihn fo, daß er jetzt einmal eine Aus⸗ 
nahme von der Regel machen mußte. Hierauf fchilderte er nun 
Sänen Sohn nach der Wahrheit, und erbot fich zu den gültigften 
ſchriftlichſten Beweifen, namlich den Zeugniffen der Marbur- 
gerXegierung ; endlich bat er dann, Se. Durchl aucht moͤch⸗ 
ten ihn nur von der Pike auf dienen laffen, und ihn daun fo 
befdrbern, wie er es verdiene: wenn er nur fo viel befäme, daß 
er bei gehdriger Sparfamfeit Icben koͤnne, fo würde er das als 
eine große Gnade anfehen ; dann ſchloß er mit den Worten: Em. 
Durchlaucht nehmen mir diefe erfte und letzte Empfehlung 
wicht ungnaͤdig. Der Kurfürft äußerte ſich gnadig, und fagte: 
Er wolle bei ber Organifation der Pfalz fehen, ob Er ihn un: 
terbringen koͤnne; reden Sie doch auch, feßte der vortreffliche 
Fürft hinzu, mit den Miniftern und geheimen Räthen, damit fie 
von der Sache wiffen, wenn fie zur Sprache fommt! — Daß 
das Stilling verſprach, und auch das Verſprechen hielt, 
das verſteht ſich. 

Dieſe Vorbereitung hatte nun Veranlaſſung gegeben, von 
Stillings eigener Lage zu reden: der Kurfuͤrſt floͤßte Stil 
ling ein folches Zutrauen ein, daß er ſich gerade aus fo erflärte, 
wie ed in feinem Innern lag; hierauf fagte der große und edle 
Fuͤrſt: „Sch hoffe, Gott wird mir Gelegenheit ver- 
ſchaffen, Sie ans dieſer drückenden Lage heraus 
zubringen und fo zu feßen, daß Sie bloß Ihrer 
religidfen Schriftfiellerei und Ihrer Augenku— 
ren warten können; Sie müffen von allen irdis 
fhen Geſchaͤften und Berbältniffen ganz frei ge— 
macht werden.“ 


Bie Etillingen in dem Augenblid — in weichem ihm die 
große Entwicklung feines Lebenepland jo herrlich aus der Term 
entgegenjirahlte — zu Muthe war, das ift unbefchreiblidh. Eilte 
Eie mit ber Ausführung dieſer Sache? fuhr der Kurfuͤrũ fert 
Stilling antwortete: Nein! gnadigiier Kerr; auch bitte ih 
unterthänigit, ja zu warten, bis die Vorſebung irgendwo eine 
Thür öffnet, damit Niemand darunter leider, oder auf irgend 
eine Urt zuruͤckgeſetzt wird. Dir Zürit erwiederte: Aljo ein halb 
Jahr oder cin Jahr koͤnnten Eie noch wohl warten ? Stilling 
antwortete: ich warte, fo lang cs Gott gefällt, bis Ew. Durdy 
laucht den Weg gefunden haben, ben die Vorſehung vorzeichntt. 

Das übrige, disfes in Stillings Gejchichte merfwhrbiger 
Tages, Übergehe ich: nur das bemerfe ich nody, daß er anf) 
der Frau Marfgrafin aufmwartete, die fich noch immer über bes 
Tod Ihres Gemahls nicht tröften konnte. 

Wer den Aurfärften von Baden kennt, der weiß, baß biefe 
Herr nie fein fuͤrſtlich Wort wieder zuruͤcknimmt, und allemal 
mehr halt und thut, als er verfprochen hat. Icdes chriftlicht 
Herz, das Gefühl hat, kann Stilling nachempfinden, wie ihm 
jet zu Muthe war. Gelobt fey der Herr! feine Wege find heilig, 
wohl dem, der fih Ihm ohne Vorbehalt ergibt! — Wer ſich 
auf Ihn verlaßt, wird nicht zu Schanden ! 


Sonntags Morgens operirte Stilling nocd einen alten aw 
men Bauerdmann, den der Kurfürft felbft hatte kommen laſſen; 
dann feste er mit feiner Elife die Reife nach der Schweiz 
fort. Je näher fie diefem ihrem Ziel kamen, defto furchtbare , 
wurde das Geruͤcht, daß die ganze Schweiz unter den Waffen 
und im Aufſtand ſey; angenehm war das nun freilich nicht, allein 
Stilling wußte, daß er in feinem wohlthatigen Beruf reiste, 
und faßte alfo mit Elife ein feftes Vertrauen auf die göttliche 
Bewahrung, und dieß Vertrauen war auch nicht vergeblich. 

Sn Sreiburg im Breisgau erfuhren fie die harte Prüs 
fung, welche die Stadt Zürich den 13. September hatte auß 
halten müffen, aber auch, daß fie den Schutz Gottes mächtig 
erfahren hatte. Dienſtags den 21. September Tamen fie des 





Abends zu Bafel im lichen Schorndorfifchen Haufe gefund 
und glädlich an; da es aber in der Gegend von Burgdorf 
noch immer unruhig war, fo ſchrieb Stilling an den Pfarrer 
König, er ſey in Bafel, und erwartete von ihm Nachricht, 
wann er ficher fommen fünne? Bis diefe Nachricht Fam, waren 
fie Beide ruhig und vergnügt in Baſel; er diente einigen Augen, 
kranken, und operirte auch zwei Blinde, , 

Am folgenden Tage, Mittwochs den 22. September, hatte 
GStilling cine große Freude: in Baſel lebt ein fehr gefchichter 
Maler, Marquard Wocher, ein Mann vom cdelften Herzen 
und chriftlichen Geſinnungen; diefer hatte Stillingen auf der 
erften Schweizerreife zu einem dortigen angefehenen Mann, Herr 
Reber, geführt, der eine fehr prächtige Gemäaldefammlung hat: 
bier zog cin ecce homo Gemälde Stillings ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fi. Bei der längern Betrachtung diefes leidenden 
Ehriftusbildes kamen ihm die Thränen in die Ungen; Wocher 
bemerkte dieß, und fragte: Gefallt Shnen dieß Stuͤck? — Stib 
ling antwortete: Ausnchmend! Ach, wenn ic) nur eine treue 
Kopiedavon hätte; aber ich kann fie nicht bezahlen. — Die follen 
fie haben, erwiederte Woch er, ich mache ihnen ein Prafent damit. 

Jetzt heute brachte Wocher dieß prächtige Stüd zum Will 
komm, alle Kenner bewundern es. 

Hier ift nun auch der Ort, wo ich einer außerordentlichen 
Mohlthat Gottes gedenken muß — werfann ſie Alle erzählen? — 
aber eine und andere, die mit diefer. Gefchichte in Verbindung 
ſteht, kann doch nicht übergangen werben. 

Meine Lefer werden fich des Meifter Iſaacs zu Waldſtaͤdt 
erinnern, wie er Stilling fo liebevoll in der höchften Tiefe 
feines Elends aufnahm, und von Haupt bis zu Fuß Fleidete; 
nun hatte ihm zwar Stilling, als er bi Spanier war, die 
haaren Auslagen wicder erfeßt, aber es drückte ihn doch oft, daß 
er der braven Familie dieſes edlen Mannes jene Liebe auf Feine 
Meife vergelten fünne. Set kam es zu diefer Vergeltung, und 
gwar auf eine herrliche, Gottgeziemende Weife, 

Der ältefte Sohn des Meifter Iſaacs hatte auch das Schneis 
derhandwerk gelernt, war dann auf feiner Wanderfchaft nach 
Bafel gelommen, hatte fich einige Jahre dort aufgehalten, und 


564 


da er aud) das wahre Chriſtenthum licht, fo war er bort aud 
mit wahren Ehrifiusnerehrern befannt geworden, hernach hatte er 
fi) dann in Waldſtaätt — Rade vorm Wald, im Herzog 
tum Berg — feiner Vaterftadt, ale Schneidermeijter nicder 
gelaffen, feine Gejchwifter zu fich genommen, und mit ihnen haus 
gehalten; da er aber das Sitzen nicht vertragen Tonnte, fo fing 
er cine kleine Handelichaft an: ein braver Kaufmann gab ihm 
Kredit, und fo nährte er fich und feine Gefchwifter ehrlich und 
redlih. Jetzt in diefem Sommer den 24. Auguſt fommt Feuer 
aus, die ganze Stadt liegt in wenigen Stunden ganz in der Aſche, 
und den guten Kindern des frommen Iſaacs war nicht allein 
das, was ihnen felbft zugehörte, fondern auch) der ganze Vorrath 
erborgter Waaren verbrannt. Freund Beder — fo fchreibt ſich 
eigentlich die Familie — ſchrieb dieß Ungluͤck nicht ſelbſt an Stil 
Ling, dazu denkt er zu delicat; aber ein anderer Freund fchrieb 
ihm, und erinnerte ihn, was er diefer Familie ſchuldig {ey — 
Stilling gericth in Verlegenheit; das, was er der Familie 
fchenken konnte, wenn er ſich auch aufs ſtaͤrkſte angriff, war im⸗ 
mer nur eine Kleinigkeit für fie, und doch für ihn in feiner Lage 
druͤckend; er ſchickte alfo Etwas, und da er gerade jetzt Furz vpr 
der Reife das 12. Stüd des grauen Mannes fchrieb, fo fügte 
er hinten eine Nachricht von diefem Unglüd an, und bat um 
mitleidsvolle Huͤlfe. Geht in Bafel mußte nun GStilling 
anf Erfuchen der Mitglieder von der deutfchen Gefellfchaft, eine 
Erbauungsrede halten, wo etliche hundert Menfchen verfanmelt 
waren; am Schluß der Rede erinnerte Stilling an ihren 
ehemaligen Freund, und erzählte fein Ungluͤck: dieß wirfte fo 
viel, daß diefen Abend beinahe hundert Gulden gefammelt wurden, 
bie man Stilling brachte. Dieß warder hübfche Anfang einer 
anfehnlichen Hülfe: denn die Erinnerung im 12. Stuͤck dcs grauen 
Manues hat den Beckeriſchen Kindern ungefähr taufend, 
und der Stadt Rade vorm Wald gegen fünfhundert Gulden 
eingetragen, welches Geld alles an Stilling eingefender wurde. 

Sch erzähle diefes blos deßwegen, um zu beweifen, daß der 
Herr für diejenigen, die fich ganz und unbedingt von Ihm führen 
laffen, fo vollfommen forget, daß fie durchaus alle Schulden, 
auch fogar die Kicbeserzeigungen, wieder erfiatten Fönnen. 
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In einigen Tagen kam dann auch die Nachricht von Bur gs 
dorf, daß dort Alles ruhig fey, daher machten fih Stilling 
and Elife Mittwochs den 29; September auf den Weg: in 
Lieftall operirte er Jemand, zu Leufelfingen fpeisten fle_ 
bei Freundin Fluͤhebach erin, zu Olten fanden fie Sreunde - 
"und Sreundinnen von Aarau, mit benen fie Thee tranken, 
and zu Aarbutg holte fie der würdige Schultheiß Senh 
von Zofingen ab, bei dem fie übernachten follten, Als fie 


-nun fo in den AUbendflunden das herrlihe Aarthal hinauf 


führen, und die zum Untergang fich neigende Sonne die ganze 
Landſchaft Äberftrahlte, fo fahe Stilling auf einmal im 
Suͤdweſten über dem Horizont eine purpurfarbige Lufterſchei⸗ 

nung, prächtig anzufehen; bald entdeckte er, daß es ein Schriew 


. gebirge, wahrfcheinlich die SGungfrau oder das Jungfer⸗ 


born war. Wer fo Etwas nie gefehen hat, der Tann fich 
auch Feine Vorſtellung davon machen, es tft eben, als fehe 
man in eine überirdifche Landfchaft, Ind Neid) des Lichte, 
allein bei diefem Schen bleibts auch, denn dorthin zu Klettern, 
und da im ewigen Schnee und Eis zu haufen, das möchte 
wohl eben nicht angenehm feyn: Freund Senn, der in feinem 


Kabriolet voraus fuhr, drehte fich um, und fagtes welch’ eine Mas 


Jeftät Gottes — ich habe nun die Schneeberge fo viel hundertmal 
‚beleuchtet gefehen, und doch rührt mich der Anblick noch immer. 

Nach einer fehr liebreichen Bewirtbung im Sennifchen 
Haufe zu Zofingen, fuhren fie des andern Morgens nach 
Burgdorf, wo fie des Abends um 6 Uhr anlamen, und 


ſich ins Pfarrhaus einlogirten. Die Stadt Burgdorf liegt auf 


einem Hügel, der einem Sattel ähnlich ift, auf der Spige gegen 
Abend ftcht die Kirche mit dem Pfarrhaus, und auf der Spige 
gegen Morgen liegt das Schloß, zwifchen beiden Spiten auf dem 
Sattel felbft befindet fich die Stadt, die dann wie eine bunte 


Satteldecke an beiden Seiten hinabhaͤngt; an der Nordfeire rast 


die Emme, ein reißender Waldftrom, vorbei, von beiden Spizs 


zen hat man eine vortreffliche Ausſicht: gegen Nordweften den 

Jura, dort das blaue Gebirge genannt, und im Süden erfcheint 

dann wieder die prächtige Ulpenreihe vom Mutterhorn und 

Schredhorn an, bis weit über die Jungfrau hinaus, 
Gtilings fämmıti. Schrifteu. 1 Band. 87 


Hier operirte Stilling verfchicbene Blinde, der würdig 
PMarrer König wurde auch mit einem Auge vollfonnuen fchend, I. 
außerdem aber bediente er viele Augenpatienten. Eimer Dyers I. 
tion muß ich noch befonders gedenken, weil dabei Etwas vorfid, 1. 
das den Charakter der Echweizerbauern ins Xicht ſtellte: zwi 
ſchoͤne ſtarke Männer, baͤuriſch aber gut und reinlich gekleidet — 
Reinlichkeit ift ein Hauptcharafterzug der Schweizer — Tamıca |. 
mit einem alten chrwürdigen Graufopf ind Pfarrhaus, und frag 
ten nach dem fremden Doktor; Stilling fam, und nun fast 

' der Eines Da bringe wer unfern Vater — er ifdht 
blend — hönnterm helfe? — Stilling befahe fein 
Augen, und antwortete: Sa, lieben Freunde! Mit Gottes Hülfe 
fol euer Water fchend wieder nad) Haus gehen. Die Männa 
fehwiegen, aber die hellen Thranen perlten die Wangen herab, dem 
blinden Greis bebten die Lippen, und die ftarren Augen wurden naß. 

Bei der Operation ftellte fi) der eine Sohn auf die eine Exite 

- des Vaters, und der Andere auf die andere Seite, in diefer Stel⸗ 
lung ſahen fie zu; als nun alles vorbei war, und ber Vater 
wieder fah, fo floffen wieder die Thraͤnen, aber Feiner fagte ein 
Mort, außer daß der ältefte fragte: Herr Dochtor! was 
find wer fhuldig? — Stilling antwortete: ich bin Fein 
Arzt für Geld, da ich aber auf der Reife bin, und viele Koften 
babe, fo will id) Etwas annehmen, wenn ihr mir Etwas geben | 
koͤnnt, es darf euch aber im geringften nicht druͤcken; — patfe | 
tifch erwiederte der altefte Sohn: Uns druͤcht nichts, wenns |. 
unfern Vater betrifft! — und der Juͤngere feßte hinzu: |. 
Unfere linfe Hand nimmt nicht wieder zuräd, wad 
die Rechte gegeben hat! — Das follte fo viel heißen |, 
das, was wir geben, das geben wir gern. Stil 
ling drüdte ihnen mit Thraͤnen die Hände, und fagte: Bor |. 
trefflih! — ihr feyd edle Männer, Gott wird euch fegnen! | 

Stilling und Elife befamen viele Freunde und Fteundim |. 
nen in Burgdorf; man überhäufte fie mit Wohlmwollen und |, 
Liebeserzeigungen, und die vortreffliche Frau Pfarrerin König 
befchämte fie durch ihre überfließende treue. Verpflegung und Bes 
wirtfung. Hier lernten fie num auch den berühmten Peſta— 

\ lozzi und fein Erziehungs⸗Inſtitut kennen, das jetzt allenthab 
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ben fo viel Aufſehens macht. Peftalogzis Hauptcharakterzug 
ift Menfchens und befonders Kinderliche ; daher hat er ſich aud) 
feit langer Zeit mit dem Erziehungsgefchäfte abgegeben; er 
ift alfo ein achtungswerther, edler Mann. Eigentlich ift feine 
Erziehungsmethode nicht der Gegenftand, der fo viel Auffehens 
macht, jondern die Lchrmethode , der Unterricht der Kinder — 
biefer ijt erftaunlich, Niemand glaubt es, bis er es gefehen und 
gehört hat — aber eigentlich werden dadurch nur die Anfchau- 
ungsbegriffe entwicelt, die fih auf Raum und Zeit bezichen; 
darin bringen es dieſe Zöglinge in Furzer Zeit zu einem hohen 
Grad der Vollfommenheit. Wie es aber nun mit der Entwick 
lung abftrafter Begriffe, dann der fittlichen und religtdfen Krafte 
gehen, und was überhaupt die Peftalozzifche Methode für 
Einfluß auf das praftifche Leben in die Zufunft haben wird, 
das muß man von der Zeit erwarten. Deßwegen follte man 
behutfam feyn, und erft einmal fehen, was aus den Knaben wird, 
Die auf diefe Art gebildet worden find. — Es ift doch wahrlich! 
bedenklich, in Erziehungsfachen fo ſchnell zuzufahren, che man 
des guten Erfolgs gewiß ift. 

Montags den 4. Oftober des Nachmittags reisten Stilling 
und Elife vier Stunden weiter nach Bern, wo fie bei dem 
Verwalter Nichans, einem frommen und treuen Freund Got⸗ 
te8 und der Menfchen , einfehrten. Der viertägige Aufenthalt 
in dieſer ausnehmend fehönen Stadt war gedrängt voller Ges 
ſchaͤfte: Staaroperationen, Bedienung vieler Augenkranken, Be” 
ſuche geben und annehmen, Tosten ſich immer mit großer Eile ab. 
Dann gewannen auch hier wieder beide Neifende einen großen 
Schatz von Freunden und Freundinnen, befonders fam Stilling 
mit den dreien gotteöfürchtigen Predigern Wittenbah, Muͤ eß⸗ 
fin und Lorſa in nähere Befanntfchaft. Auch die fchagbaren 
Brüder Studer dürfen nicht vergeffen werden; der eine befchenfte 
ihn mit einem herrlich illuminirten Kupferftich, der die Ausſicht von 
Bern auf die Schneegebirge vorftellt und von ihm felbft verfertigt iſt. 

Sonntage Morgens den 10. Oktober reisten Stilling und 
E life wieder von Bern ab; unterwegs befahen fie zu Hindel⸗ 
bank das berühmte Grabmal der Frau Pfarrerin Langhaus, 
welches der. heffifche große Künftler Nahl verfertigt hat. 

37 * 


38 Burgdorf operirte Stiiling noch Yrrige Blinde, uud 1° 


bann reisten Beide wicder über Zofingen nah Zürich, Win 
tertbur und St. Gallen, wo fie bei dem frommen und 
gelchrten Antiftes Stähelin logirten, und wiedirum mit vie 
len edlen Menfchen das Band der Sreundfchaft knuͤpften. Hier 
operirte er nur Eine Perfon, diente aber mehrere Augenkranken. 
. Mittwochs den 27. Oktober fuhren fie durch das 3 paradicftiche 
Thurgau längs dem Bodenfee nach Schaffhaufenz unter 
wegs zu Arbon wurde noch ein Mann vom Staar befreit. In 
Schaffhauſen Fehrten fie wieder im lieben Kirch hofe r'ſchen 
‚Haufe ein. Auch hier gabs wieder viel zu thun, aber auch Go 
muͤthsunruhe und Traurigkeit, denn Sonntage ben 81. Oktober, 
des Nachmittags ruͤckten ſchon die Franzoſen ba eins 
Montags den 1. November verließen fie die liebe Schweiz, 


and da ein blinder Kaufmann von Ebingen einen Erpreffen 
nah Schäffhaufen geſchickt Hatte, fo mußten fie einen be’ 


trächtlichen Umweg über Moͤß kirch und die ſchwaͤbiſche Alp 
nehmen; von Ehingen murben fie nad) Balingen abgeholt, 
wo es auch viel zu thun gab, und von da fuhren fie dann nad) 
Stuttgart, wo fie im Sedendorfifchen Haufe einen gu 
fegneten Aufenthalt hatten, und wo Stilling auch wieder pie 
len Leidenden dienen konnte. 

Hier fand er zu feiner großen Freude ben Herrnhuter Uni 


tätzälteften Goldmann, mit dem er in ein inniges Bruder 


verhaͤltniß kam. 

Von Stuttgart mußten ſie wieder einen großen und be 
fhwerlichen Umweg über den Schwarzwald nad) Ca Im nehmen, 
wo Stillingden frommen Pfarrer Yarlin von Neubulad, 
‚mit feiner lieben ttefflichen Gattin und Tochter fand, die ihm 
alle drei fchon durch Briefmechfel: befannt waren. Auch hier 
verſammelte fi) im Haufe des chriftlichen Buchhalters Schill 
ein Kreis edler Menfchen um die Reifenden her, Don hier fuhren 
ſie nun Dienflags, den 9. November, nad) Karlsruhe. Auf 
Berlangen der Frau Markgraͤfin hatte Stilling diefen Umweg 
wieder gemacht, weil ſich dort noch Blinde fanden, die operirt 
werden mußten. ‚Der Kurfürft wiederholte fein Verfprechen, und 
Freitags den 12, November traten fie ihre Nachhaufereife über 
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Mannheim und Frankfurt an; hier und im Vilbel wur⸗ 


den noch drei Blinde operirt, und Dienftngs den 16, November: 
kamen fie gefund und glüdlich wieder in Marburg an, 

Die erfte Schweizerreife löste den erften Stillingsfnoten, 
namlich Die Bezahlung der Schulden, und die zweite löste 


den zweiten, namlih Stillings endliche Beſtimmung. 





Was der erhabene Weltregent anfaͤngt, das vollendet er auch 
im Kleinen wie im Großen, in der Bauernhuͤtte, wie am Hof. 


Er vergißt fo wenig der Ameiſe, wie des größten Monarchen. 
Ihm mißlingt nichts, und nichts bleibt Ihm ſtecken. ‚Die Vor⸗ 
ſehung ging ihren hohen Gang fort. 

Bruder Coing heirathete im Fruͤhjahr 1802 ein treffliches 
Frauenzimmer, das feiner werth iſt. Stilling, Eliſe, Schwe⸗ 
ſter Maria und Jakob reisten auf die Hochzeit, welche "zu: 
Homburg in Niederheffen, im Haufe der würdigen Frau Mer 
tropolitanin Wiskemann, der Braut Mutter, gefelert werben‘ 
follte. Nun lebt in Kaffel ein edler, riftlichgefinnter und vers 


mögender Mann, der Rath Cnyeim, diefer war MWittwer, und 
feine beiden liebeswuͤrdigen Kinder verheirathet; er lebte alſo 


mit einem Bedienten und einer Köchin allein, und bedurfte nun 
wieder eine fromme und rechtſchaffene Gattin, die an feiner Hand” 
den Lebensweg mit ihm fortpilgerte. Ein Bruder dieſes würdigen 
Mannes iſt Prediger in Homburg, und ebenfalls ein ſehr 
lieber Mann, diefer fahe und beobachtete Schweſter Maria, 
und fand, daß fie feinen Bruder in Kaffel gläclich machen 
würde. Nach Beobachtung der gehörigen Vorfichts⸗ und Wohls 
ſtandesregeln, Fam diefe Verbindung zu Stande, und Maria 
— die edle, fanfte, gute und chriftliche Seele hat einen Mann 
bekommen, ſo wie er gerade fuͤr ſie paßt; ſie iſt ſo sth, 
wie man hienieden feyn kann. 


Sp ruht der Eltern Coing Segen auf ihren vier Kindern R 


fie find alle glücklich und gefegnet verheirathet: der Bruder Coing 
hat eine Gattin befommen, wie fie der Herr einem Manne gibt, 
den Er liebt; auch Amalia Iebt glüdlih mit Stillinge 
rechtfchaffenen Son; Elife. gebt den fauerken und ſchwerſten 


sr. 
Gang. an Stillings Seite, allein nebſt Vater Coing s &s 


gen, wird ihr Vater Wilhelm noch eine befoudere Guade 


vom Herrn erbitten. 

Das 1802, Jahr wurde mit einem angenehmen Beſuch ber 
ſchloſſen; Stilling 8 nächfter Blutsverwandter und vertraute 
Jugendfreund von der Wiege an, der Oberbergmeifter von Dil 
lenburg, befuchte ihn auf einige Tage; erift Sohann Stil 
lings zweiter Sohn, und ein rechtfchaffener gefchicter Mann, 
Beide erneuerten ihren Bruderbund und ſchieden dann wieder 
von einander. 

Im Anfange des 1803. Jahres trug fich eiwas zu, das auf 
Stillings endliche Beftimmung einen wichtigen Einfluß hatte: 
es kam nämlich ein Refeript von Kaffel an die Marburs 
ger Univerfitat, des Inhalts: Daß kein Schrifrfteller 
in. Marburg feine. Geiftesproducte dem Drud 
Abergeben follte, bis fie vom Prorector und dem 
Decan der Facultät, in deren Fach die Abhands 
Inug gehdre, geprüft worden fey. 

Diefe Einfchranfung der Preßfreiheit, die nicht etwa bas ganze 
Land oder alle gelehrte Schulen und Gelehrten in Heffen, fons 
dern blos und allein Marburg betraf, that allen dortigen Pros 
fefforen, die ſich im geringften nichts Boͤſes bewußt waren, un 
gemein wehe: denn wie fehr dadurch ein chrlicher Mann allen 
nur möglichen Neckereien ausgefett wird, wenn zwei feiner Kolls 
gen das Recht haben, feine Arbeiten zu prüfen, das Fünnen nur 
Gelehrte, eigentlich nur Profefforen beurtheilen, die das ohnehin 
ſo ſchwere Kollegialverhaltniß auf Univerfitäten Tennen. 

Stilling dachte. hin und ber — und das that wohl jeber 
Marburger Profeffoer — was doch wohl die Veranlaffung zu 
diefem fo fehr harten Reſcript gewefen feyn möchte? — 
Set war, außer den gewöhnlichen akademiſchen Schriften, Pros 
grammen, Differtationen und dgl. nichts von einem Marbur 
ger Verfaſſer herausgefommen, als der graue Mann von 
Stilling, und dann die theologiſche Unnalen von 
Wachler; Einer von Beiden mußte alfo wahrfcheinlicher 
Weiſe verdächtig gemacht worden ſeyn. Stilling durchdachte 


| OR letzten Hefte des grauen Mannes, und fand nicht das geringfie 
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Anftößige; er konnte alfo unmbglich denken, dag eine fo ortho⸗ 
dore Schrift, welche Religiofitat, die allgemeine Ruhe und Sicher 
heit, und die Erhaltung des Schorfams und ber Kiebe ber Unters 
thanen gegen ihre Regenten zum Zweck hat, Urſach zu diefem, 
für die Univerfität fo traurigen Geſetz gegeben habe, um aber 
doch zur Gewißheit in diefer Sache zu. kommen, fchrieb er. einen 
fehr höflichen und herzlichen Brief an einen gewiffen Herrn im 
Kaffel, dem er in feinem Leben Fein Haar gekraͤnkt hatte, und 
erfunbigte ſich mit Befcheidenheit nach der Urfache des harten. 
Cenſurreſcripts — allein wie erfchrad? er, als er in einer ziems 
lich ftachlichten, nicht liebevollen Antwort, dic Nachricht bekam: 
ber graueMann habe das Eenfurrefcript verane 
laßt — nad) und nach wurde dieß auch allgemein befannt, - 
and nun kann ſich Jeder leicht vorftellen, wie Stilling zu 
Muthe feyn mußte, wenn er bedachte, daß er die Veranlaſſung 
zu einer, fuͤr die Univerſitaͤt ſo ſchweren, Buͤrde gegeben habe; 
jetzt war er nun auf Einmal mit Marburg und Heſſen 
fertig; — Zeit und Weile wurden ihm zu lang, bis der Herr 
ſein Schickſal vollends entſchied. Daß der Kurfuͤrſt von 
Heſſen an dieſem Reſcript durchaus unſchuldig war, das 
brauche ich wohl nicht zu erinnern. — Wie kann ein großer 
Herr alle Schriften leſen und pruͤſen? — dieſe und noch. viele 
andere Sachen muß er ſachkundigen Männern zur Entfcheidung 
überlaffen. Ich berufe mich auf alle Leſer des grauen Mannes, 
und wenn mir einer eine einzige Stelle zeigen fann, bie ben 
Meichscenfurgefetzen entgegen ift, fo will ich verloren. Haba; 
Hätte man nun nicht Stillingen einen Wink geben fol 
en, er möchte doch den grauen Mann nicht ſchrei⸗ 
ben? — ihn aber der ganzen Univerfität, allen feinen: Kolle⸗ 
gen zum Stein des Anftoßes zu machen, das war fehr. hart 
für einen Mann, der dem Fürften und dem Staat ſechzehen 
Jahr lang mit aller Treue gedient hat. | 
Ja, wahrlich! jet war in Heffen Stillinge Bleibens 
nicht mehr, und wie gut war es, daß er nun gerade kuaͤrz vor⸗ 
her in Karlsruhe eine frohe Ausſicht erhalten hatte. Er 
erklärte dffentlih, und auch in feinem Votum, welches auf’ fein 
Verlangen der Vorfiellung der Univerfität an den Kurfhrften 
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beigelegt wurde, Seine Durchlaucht möchte doch der Untnerfität 
das Eenfurrefeript wieder abnehmen,. er allein wolle fich ihm 
unterwerfen, allein das half nicht, es blieb bei bem einmal 
gegebenen Geſetz. 

Der Kurfürft hatte übrigens von jeher viele Gnade für Stil 
ling, er wird Ihm noch in der Emigfeit dafür danken, und 
ſeine ehrfurchtsvolle Liebe gegen. diefen in io mancher Bf 
großen Fuͤrſten wird nie erlöfchen. Ä 

In diefen Ofterferien Tam es wieder zu einer wichtigen und 
merkwoͤrdigen Reiſe: Su Herrnhut in der Oberlauſitz 
und den dortigen Gegenden waren viele Blinde und Augenkranke, 
die Stillings Huͤlfe verlangten, fein treuer und lieher Corre⸗ 
ſpondent Errlebenfchrich ihm alſo: er möchte kommen, für 
bie Erflattung des Neifefoften fen geforgt, Stilling und 
Elife ruͤſteten ſich alſo wiederum zu dieſer großen Reife: dem 
Herruhut ift von Marburg neun und fünfzig deutſche 
Meilen entfernt, Ä | 

Freitags den 25. März reisten fi e von Marburg ab; wegen 
ber boͤſen Wege in Thüringen, beſchloſſen fie, über Eiſenach 
zu gehen. Hier fahe Stilling feinen vieljährigen Freund, den 
Kommerbireftor von Göchhaufen, zum Erfienmal, diefer 
edle Mann war Frank, indeffen es befferte fich bald’ wieder mit 
ihm. Unterwegs hielten fie fi) nirgends auf: fie fuhren über 
Gotha, Erfurt, Weimar, Naumburg, Weißenfels, 
geipzig, Wurzen — wo fie mit ihrem chriftlichen Freund, 
dem Gerichtöpirector Richter, welcher nebft feiner Tochter 
Auguſte mit Stilling in einem erbaulichen Briefwechfel 
fteht, ein paar Stunden fehr angenehm zubrachten — und Meifr 
fen nah Dresden; hier übernachteten fie im goldnen Engel, 
und fanden auch hier ihren Freund von Cuningham Frank. 
lich; Stilling machte npch diefen Abend einen Befuch bei 
dem verehrungswuͤrdigen Miniſter von Burgsdorf, und wurde 
wie ein chriſtlicher Freund empfangen. 

Freitags den erſten April reisten fie nun in die Lauſitz, ſie 
kamen am Nachmittag ſchon zu Kleinwelke, einem ſchoͤnen 
Herrnhutergemeinort, an; ſie fanden ihren Freund, den Prediger 
Nietſchke, in tiefer Trauer, er hatte feine treffliche Gattin 
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pierzehn Tage vorher für diefes Leben verloren. "Stilling‘ 
weinte mit ihm, denn das ift der befte Troft, den man einem 
Mann geben Tann, dem fo wie Nietſchke, alle Troftquellen 
geöffnet find, die Natur fordert ihr Mecht, der auffere Menfch 
trauert , indem der-innere Gott ergeben ift, 

Hier wohnten fie des Abends der Singftunde, oder dem Ans 
fang der Feier der Charwoche bei, auch machten fie angenehme 
Bekanntſchaften. Stilling befah aud) einige Blinde, die er 
bei der Ruͤckreiſe operiren wollte. | 

Sonnabend den 2. April fuhren fle des Morgens von Klein 
welfe über Budiſſin und Löbau nah Herrunhut. Dies 
fer Ort liegt auf einer flachen Anhöhe zwifchen zwei Hügeln, . 
deren der eine nördlich, der andere füdlich iſt; jener heißt der 
Hutberg und diefer der Heinrichsberg, auf jedem ſteht 
ein Pavillon, von dem die Ausficht auſſerordentlich ſchoͤn iſt: 
gegen Often etwa fünf Stunden weit, fieht man das majen 
ſtaͤtiſche Schlefifche Rieſengebirge— und gegen Mittag nach 
Boͤhmen hin. 

Wie herzlich und liebevoll Stilling und Elife an dieſem 
aͤuſſerſt lieben und angenehmen Ort empfangen wurden, und 
was fie Gutes da genoffen haben, das laßt ſich unmöglich bes 
ſchreiben. Eben fo wenig Tann ich die Gefchichte des zehntägigen 
Aufenthaltd erzählen, denn es würde dieß Buch allzufehr ver⸗ 
größern, und dann wurde auch Stilling von den Vorſtehern 
ernftlich erfucht, ja nicht viel zum Lob der Brüders 
gemeinde zu fagen und zu fchreiben, benn fie 
gedeihbten beffer unter Drud, Verachtung und 
Dergeffenheit, ald wenn man fie rühmt. 

Erxleben und Goldmann freuten fich borzäglid) ifrer 
Ankunft, der erfte als Correfpondent, und der zweite als per⸗ 
foͤnlicher Bekannter von Stuttgart her. | Ä 

Daß ich übrigens Feines Freundes und Teiner Sremibin weiter. 
hier namentlich gedenke, wird: min Niemand verübeln — wie 
Fonnte.ich fie Alle nennen. ?. — und gefchehe das nicht, fe Fönnte 
es dem wehe thun, der ausgelaffen würde, 

Wuͤrde ich auch nur die ‘vielen Standesperfonen und; Abell⸗ 
chen, mit denen Stilling und Eliſe hier in. ein bruͤderliches 


Berhältuif lamen, bemerken wollen , fo müßte das ver Men 
der vortrefflichen Seelen aus ber Buͤrgerſchaft wicher leid then, 
und das mit Recht : denn in dem Verhaltniß, worinnen mar 
in Herruhut ficht, ift man Allen im Ham Jeſu Chriſto 
verfchwiftert, da gilt fein Stand mehr etwas, ſondern die mem 
Kreatur, die aus Wafler uud Geiſt wicbergeboren if. Wer 
Abrigens Herruhmt in feiner religidfen und politifchen Ber 
faflung gern Tonnen möchte, der leſe nur Paflor Froh ber gers 
Briefe über Herrnhut, da findet er Alles. genau befchrieben. 
Die Feier der Charwoche ift in allen Bruͤdergemeinden, vor 
zuͤglich aberin Her rn hut, berzerhebend und himmliſch; Stil 
Ling und Eliſe wohnten allen Stunden, die ihr gewidmct 
find, fleißig und andachtig bei: auch erlaubten ihnen die ehr⸗ 
whrbigen Bifchöfe und Vorficher, am grünen Donnerftag Abends 
mit der Gemeinde zu commmniziren; dieſe Communion ift, was 
fie eigentlich ſeyn ſoll: eine feierliche Vereinigung mit bem Haupte 
Ehrifto und mir allen feinen Gliedern unter allen Religions 
partheien. Was ein chriftlichgefinntes Herz in dieſer Stunde 
empfindet, und wie einem Da zu Muth ifl, das Tann nicht bes 
fehrieben, fondern es muß erfahren werden. Es war Stil 
Ling zu diefer Zeit zu Muth, als wenn er zu feiner neuen Fünfs 
tigen Beſtimmung eingeweiht würde; und zu ſolch einer Ein 
weihung war denn freilich Fein Ort gefchichter, als der, wo Se 
fus Ehriftus und feine Religion vielleicht am reinften und laus 
terften in der ganzen Welt befannt und gelehrt wird, als der 
Ort, wo nad) dem Verhältniß der Menfchenzahl überhaupt, 
gewiß die mehreften wahren Chrifien wohnen. 

Zweier Perfonen in Herrnhut muß ich doch. noch beſon⸗ 
ders gedenken: nämlich der dortigen Ortsherrfchaft, welche aus 
dem Baron. pon Wattewille und feiner Gemahlin, einer 
gebornen Gräfin von Zinzendorf, beſteht; dieſe würdige 
Dame. ift ihrem. felgen Vater fehr ahnlich, und fließt auch eben 
fo von. Gottes: und Menfchenkebe. über, auch ihr Gemahl ift 
ein edler und Gottliebender Mann ; Beide erzeigten Stillins 
und Eliſe viele Freundſchaft. Br 

Stitling operirte in Herenhut verfehiebene Perſonen, 

und ging einigen Hunderten mit Rath und That an die Hand. 
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Das Gedränge der Hülfsbedärftigen war aufferorbentlich groß. 

Dienſtags den 12. April, alfo am dritten Oftertag, reisten: 
fie unter dem Segen vieler edler Menfchen von Herrnhut 
nad) Kleinmwelfe. Hier wurden noch Einige operirt, und 
am folgenden Zage fuhren fie nad) Dresden, wo fie bis den 
Eonnabend blichen, und dann ihren Rücweg über Wald⸗ 
beim, Eoldiz, Grimma und Wurzen nad Leipzig 
nahmen. Die Urfachen dieſes Ummegs waren, einige Blinden 
im Armenhaufe zu Waldheim, denen der liebenolle Vater 
der Armen, der Minifter von Burgsdorf, gern zu ihrem Ges 
ficht helfen wollte, und dann eine freundliche Einladung feiner 
Kinder von Hopfgarten in Coldiz; hier pperirte Stil 
ling die legten Staarblinden auf diefer Reife. Es thut mir 
wehe, daß ich nicht Allen den lichen vortrefflichen Menfchen, die 
Stilling und Elife fo unausfprechlid viele Liebe erzeigt, 
und mit denen fie fich auf Zeit und Ewigkeit vereinigt haben, 
bier laut und Öffentlich danken kann und darf; allein Jeder ficht 
ein, daß das aus vielen wichtigen Gründen nicht angeht: Bir 
wollen das auf die Ewigkeit verfparen. 

Donnerſtags den 21., Nachmittags reisten fie von Leipzig 
ab, und blieben über Nacht in Weißenfels; den folgenden 
Tag fuhren fie bis Weimar; und da fie Beftellungen nad) 
dem Herrnhuter Gemeinort Neudietendorf hatten, fo 
machten fie von Erfurt aus einen Eleinen Ummeg dahin, blies 
ben den Sonntag da, und reisten dann ded Montags über Gotha 
nah Eiſenach. In Gotha wartete Stilling dem Herzog 
auf, mit demi er.eine Furze intereffante Unterredung hatte. | 

In Eifenac fanden fie ihren lieben Freund von Goͤch ha u⸗ 
fen wieder beffer; mit ihm, feinem Bruder und Schwelter, 
und. mit dem würdigen Dostor Müller brachten fie einen. vern 
guügten Ubend zu, und fuhren dann Dienftags, den 26. April, 
nad) Kaffel. Hier rupten fie nun aus bis Montage den 2. Mai. 
Bruder Coing Fam mit feiner Gartin auch dahin, alle Geſchwiſter 
waren dieſe Tage über fehr vergnägt zufammen. Dann reiste Bru⸗ 
‚der Coing mit feiner Julie wieder nad) Haufe, und Stilling 
und Elife an fo eben bemerktem Tage wieder nad) Marburg. 


me - , r 


Es iſt bekannt, daß der Landgraf von HeffensKaffelin 
bieſem Fruͤhjahr die Kurwuͤrde annahm, zu welchen Ende große 
Feierlichkeiten veranftaltet wurden, Während biefer Zeit, reis 
tags den 20. Mai, bekam Stilling des Morgens früh einen 
Brief durch eine Staffette von Kaffel, in welchem er erſucht 
wurde, augenblicklich Poſt zu nehmen und dorthin zu kommen, 
Kenn ber Prinz Karl von Heffen aus Dänemark fey da, 
er habe feinen Bruder unerwartet überrafäht, und wänfche nun 
auch Stilling zu ſprechen. Diefer machte fich alfo ſogleich 
anf, beſtellte Poſt, Elife rüftete fih auch, und um halb ſechs 
ſaßen Beide Schon im ihrer Kutfche; Abends um neun Uhr kamen 
fie bei den. Gefchwiftern Enyrim in Kaffel an, Die beiden 


folgenden Tage verlebte Stilling Außerft vergnägte Stunden 


seit dem Prinzen: Sachen von ber aͤußerſten Wichtigkeit, das’ 
eich Gottes betreffend, wurden verhandelt, Prinz Kart ift 
ein wahrer Ehrift; er hängt mit dem’ höchften Grab der Liebe 
und der Verehrung am Erlöfer, er: lebt und ſtirbt für ihn, dabei 
bat er feltene-und außerordentliche Kenntniſſe und Erfahrungen, 
die aber bei weitem nicht fuͤr Jedermann find und von denen 
bier auf Feinen Fall die Rede feyn kann. Nach einem chriftlichen 
amd liebevollen Abſchied von dieſem großen und erleuchteten Fürs 
fien, reisten alfoStilling und Elife, Montags den 23. Mai, 
wieder von Kaffelab, und Famen des Abende in Warburg an, 


Dieſen Sommer waren Stillings Kollegien ſehr fehlecht 
befeßt. : Hatte er im vorigen Herbft nicht die meue Ausficht in 
Karlöruhe bekommen, fo wuͤrde er fich nicht haben tröften 
Tonnen. Jetzt nahten nun die Pfingftfeiertage heran. Stilling 
und Elife hatten fich ſchon lange vorgenommen, in diefen Serien 
ihre Freunde zu Wittgenftein zu befuchen, und weil Stils 
ULUimn gs Geburtsdörfchen nur fünf Stunden von dort entfernt ift, 

ſo wollten fie zufammen nach Tiefenbah und Floren⸗ 
burg wallfahrten und alle die Derter befuchen, die Stillings 
Jugend- und. Jünglingsjahre — wenigſtens ihnen Beis 
den — merkwürdig gemacht hatte Stil ling freute fich fehr, 
Diefe Derter, die er in fieben bis acht und dreißig Jahren nicht 
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gefchen hatte, am Arm feiner thenren Elife einmal wieder 9— 
beſuchen. Ihn uͤberlief ein Schauer, wenn dieſe Vorſtellungen 
ſeiner Seele voruͤbergingen. 

Dieſen Vorſatz auszuführen, reisten Beide in Begleitung ihres 
achtjaͤhrigen Sohnes Friedrich, dem fie des Vaters Heimath 
zeigen wollten, den Tag vor Pfingften, Sonnabends den 
28. Mai nach Wittgenftein, weldyes ficben Stunden von 
Marburg entfernt iſt. Der dortige, gräfliche Kanzleidireftor 
Hom bergk zu Bach ift gebürtig von Marbürg, und nicht 
allein Eliſens naher Blutsverwandter, fondern er und feine 
Gattin find auch Stillings und Eliſens vertraute Freunde 
und vortreffliche Menſchen. Der Aufenthalt bei dieſen guten 
Seelen war ſehr wohlthaͤtig und alle dortigen Freunde thaten 
ihr Beſtes, um beide Beſuchende auf alle Weiſe zu erquicken 
und zu erfreuen. 

Der Dienſtag nach Pfingften war nün der Tag, an welchem 
bie Meife nach Stillings Geburtsort vorgenommen werben 
ſollte; Homberg und feine Gattin wollten fie begleiten — 
allein Stilling wurde von einer unerklärbaren Angſt überfals 
Ien, die ſich vermehrte, fo wie fich der Tag näherte und die ihm 
die Ausführung feines Vorhabens unmöglich machte; fo fehr er 
ſich vorher auf die Befuchung des Schauplatzes ſeiner Jugend⸗ 
ſcenen gefreut hatte, fo ſehr ſchauderte er jetzt dafuͤr zuruͤck — 
es war ihm gerade ſo zu Muth, als ob dort große Gefahren auf 
ihn warteten. Gott weiß allein den Grund und die Urſache die⸗ 
fer fo ſonderbaren Erſcheinung — es war nicht eine ſolche Angſt, 
wie die, welche er auf der Braunſchweiger⸗Reiſe empfand, ſondern 
es war vielleicht das Warnen ſeines Schutzengels, welches mit 
der Sehnſucht, ſeinen Geburtsort zu ſehen, kaͤmpfte, und dieſer 
Kampf machte Leiden. Jener war ein Hio bs⸗, dieſer aber ein 
Jakobskampf. — Aus dieſer Reiſe wurde alſo nichts, ſeine 
Lieben reſpectirten ſeine Angſt, und gaben alſo nach. 

Zu Wittgenſtein Fam nun endlich der merkwuͤrdige Zeite 
punkt, in welchem Stilling, im drei und fechzigften Fahr feis 
nes Alters, die Entfcheidung feines Schiefals erfuhr, er befam 
einen Brief von feinem Sohn aus Marburg, in welchen ihm 
diefer die frohe Nachricht fchrieb, daß ihr der Kurfürft von Bas 
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den als wirklichen Juſtizrath mir einem ordentlichen Gehalt an 
Geld und Raturalien nad) Mannheim ans Kurfärfiliche Hofs 
gericht berufen habe — das war eine Volation, die ihrer Bei⸗ 
der Erwartung übertraf — dann war aud) eine befondere Aus 
frage an Stilling beigelegt, nämlih: ob er wohl, vor 
der Hand, bis man feine Beſoldung verbeffern 
Tbnnte, für zwölfhundert Gulden jährlich kom 
"men wollte? 

Die Freude über des langgepräften Jakobs Berforgung, 
und die.nahe und gewiſſe Ausficht, aus der nunmehro unertraͤg⸗ 
lich gewordenen Lage herauszukommen, erfüllten Stilling 
und Elife mit Wonne und tiefer Beruhigung, mit Thränen 
opferten fie Gott Dank, und eilten nach Haus, weil der Jakob 
auch zugleich Befehl bekommen hatte, ſobald als möglich zu kom⸗ 
men, und fein Amt anzutreten. Sie fuhren alfo Freitags, den 
3. Junlus, von Wittgen ſtein ab, und kamen bes Nachmits 
tage zuMarburg an. 

Jetzt wurden nun alle Hände in Wirkfamkeit geſetzt, um Fas 
kobs und Amaliens Zug nah Mannheim zu befchleunis 
gen. In Stillin.gs Seele aber entftand nun ein heftiger Kampf 
zwifchen Vernunft und Glauben, 

Wenn man jest Stillings Lage blos nach vernünftigen, 
dkonomiſchen Gruͤnden beurtheilt, ſo war es allerdings bedenl⸗ 
lich, eine Stelle mit Zwoͤlfhundert Thalern im zwanzig Gul⸗ 
denfuß, gegen 3wdlf hundert Gulden Reichscourant zu vers 
wechfeln, befonders da bei jener ſtarken Befoldung nichts übrig 
blieb — e8 ließen ſich fogar Gründe denken, die Sti llingen 
ſeine Schwierigkeiten benehmen, ihn beſtimmen konnten, in Mar⸗ 
burg zu bleiben und ſeine Stelle zu behalten, denn er konnte 
ja ruhig ſo fortfahren, wie bisher — in den Ferien reiſen, und 
zwiſchen denſelben ſein Amt treulich verwalten; kamen wenige 
oder gar keine Zuhoͤrer, ſo war das ja ſeine Schuld nicht — 
und was ſeinen Grundtrieb, fuͤr die Religion zu wirken, betraf, 
ſo konnte das ja nebenher, wie bisher, geſchehen, und wenn er 
dann nicht Alles zwingen konnte, ſo fordert ja Gott nichts 
uͤber Vermoͤgen, man laͤßt den Stein liegen, den man nicht 
heben kann, u. ſ. w, 
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Stillings Gewiffen aber, das durch viele Glaubens⸗ und 
Reidenserfahrungen berid,-igt, und durch die langwierige vieljaͤh⸗ 
rige Zucht der Gnade von allen Sophiftereyen gereinigt iſt, urs 
theilt ganz anders; nach feiner innigften Ueberzeugung mußte er 
durchaus fein Amt niederlegen, feine Befoldung in die Hände - 
feines Fürften wieder zurückgeben, fobald er fie nicht mehr 
zur Befriedigung deffelben und feines eigenen Gewiſſens verdies. 
nen konnte. — Diefer Sa leidet durchaus Feine Einſchraͤnkung, 
und wer anders denkt, der denkt unrichtig. Stilling konnte 
auch das getroft thun und wagen, da ihm jeßt ein Weg gezeigt 
wurde, auf welchem er zum Ziel gelangte, fobald er ihn einfchlug ; 
er hatte in wenigen Jahren erfahren, daß der Herr Mittel ges 
nug habe, ohne die Marburger Befoldung aus der Noth zu 
helfen: denn nicht nur mit diefer, fondern mit Schweizergeld 
wurden die Schulden getilgt, mit Diefem und nicht mit Jener 
wird der Zug und die neue Einrichtung beftritten. Es ift fers 
ner des wahren Chriften unbedingte Pflicht, fobald ihm unter 
verfchiedenen Berufsarten die Wahl gelaffen wird, diejenige zu 
wählen, die der Meenfchheit den mehreften Nuten bringt, am 
wohlthätigften wirkt, und dabei kommt es nun garnicht anf ein 
Hleineres, oder überhaupt auf einen Gehalt an: dent fobald 
man dieſen Grundfat befolgt, fobald tritt man in den unmit- 
telbaren Dienft des Vaters und Negenten aller Menfchen, daß 
Der num feine Diener befoldet, ihnen gibt, was fie bedürfen, 
das verfteht ſich — Stilling fand fich alfo hoch verpflichtet, 
dem Ruf zu folgen: denn daß er durch feine Augenkuren, und 
vorzüglich durch feine Schriftftellerei, unendlich mehr Nuten ſtif⸗ 
tet, als durch fein akademiſches Lehramt, das iſt gar keinem 
Zweifel unterworfen, und eben jene Faͤcher machten ſeinen gan⸗ 
zen Beruf aus, wenn er die Baden'ſche Vokation annahm; 
es war alfo burchans Pflicht, den Ruf anzunehmen, vorzüglid). 
da noch mit der Zeit Befoldungsvermehrung und zwar von einem 
Herrn verfprochen wurde, der gewiß halt, was er verfpricht. 

Zu diefem Allem Fam nun nody Stillings ganze Führung 
von der Wiege anz der müßte fehr blind ſeyn, der nicht einfehen 
Fönnte, daß diefe planmäßig den Weg zu der Thuͤr gezeigt hat, 
die der Kurfuͤrſt von Baden jetzt dffnete, Haͤtte Stilling 


- ‚ine andere Gelegenheit erwarten wollen, wo ihm mehr Beſel 
‚bung zugeſagt wärbe, fo wäre das feiner Lage, bei feinen Glos 
‚benserfahrungen , ein hoͤchſt ftrafbares Mißtrauen, und da 
Vorſchung dieſen Ruf unzweifelbar vorbereitet und zubereitet hatte, 
auch eine ſchwere Suͤnde des Ungehorfatns gewefen, wenn er ft 
nicht angenommen hättez und baun war dieſe Volation fo fd 
‚ten, fo einzig in ihrer Art, daß man unmöglich. nech Einmal I 
‚eine ähnliche erwarten konnte; und endlich fieht der Erleuchtet, 
ber wahre Chrift leicht ein, daß Stillings großer Sim 
‚Leinen andern Zweck dabei hat, als ihn und feine Eli ſe imme 

fort im Glaubensodem zu erhalten, — fie in die Lage- fegen 
E daß fi fie ihm immer nach feiner milden Hand fehen, und ihre Aw 
gen aufihn warten muͤſſen. Dieſe Ueberzeugungen Alle beftimm 
‚ren Beide, den Ruf in Gottes Namen anzunehmen; um abt 
- Doch Alles zu thun, was gethan werben konnte, um fich ver 
wurfofrei zu erhalten, fehrieb Stilling an den Kurfürften von 
Baden, und bat wo möglich noch um eine Zulage an Natural 
befoldung 5 darauf kam dann die Vofation, in welcher ihm dieſe 
Zulage zugefichert wurde, fobald irgendwo einefällig werben wuͤrde. 

Set, lieben Lefer! war nun auch die große Frage fiber 
Stillings eigentliche und endliche Beſtimmung entfchieden, 
and der zweite größte Knoten feiner wunderbaren Führung ge 
löst — jeßt Tann man nicht mehr fagen, fein Glaube und fein 
Vertrauen auf Jeſum Ehriftum und feine Weltregierung ſey 
Schwärmerei und Aberglauben; im Gegentheil, der Erlöfer hat 
ſich felbft, und den Glauben feines Knechts herrlich) und augen 
fcheinlich legitimirt, und zum Beweis, dag ihm Stillings Ent 
ſchluß wohlgefällig fey, gab Er ihm noch folgendes herrliche Zei⸗ 
chen feines gnaͤdigen Beifalls. 

Mehr als 50 Meilen von Marburg entfernt lebt eine Dame, 
die von Stilling 8 gegenwärtiger Lage und Bebürfniffen nicht 
das AUllergeringfte wußte, der er aber durch feine Schriften be 
Iannt war; biefe fühlt fich in ihrem Gemüth angeregt, Stib 
lingen 20 Louisd'or zu ſchicken. Sie folgte diefer Unre 
gung einfältig und im Glauben, packte die 20 Louis d'or ein, 
und fchrieb dann dabei: fie habe einen Trieb in fich ge 
fpürt, ibm des Geld zu ſchicken, er werde nun wohl 
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wifjen, ed zn gebrauchen, und wozu es dienen 
folle. — Durdy diefe Hundert und achtzig Gulden wurde. nun - 
Das, was von der Schweizerreife noch übrig war, vermehrt, 
alſo der Zug von Marburg und die Einrichtung einer neuen 
Haushaltung an einem fremden Ort dadurch erleichtent; ich vers 
mutbe aber, daß Stillingen noch Etwas bevorfteht, das bir 
Urſache enthält, warum ihm dies Geld zugewender worden ifh 

Guter Gott! weld cine Führung, wenn man ſie mit unge 
trübtem Auge und unpartheiifch betrachtet! — hätte Einer’ von 
allen bisherigen Zügen der Vorfehung gefehlt, fo wäre. es wicht 
möglich gewefen, diefe Vofation anzunehmen; hatte Stilling 
in der Schweiz nur fein Schuldenfapital und die Relfekoften 
befommen, fo wäre das eine herrliche und fichtbare Gnade Got⸗ 
te8 gewefen, aber dann hatte er doc in Marburg bleiben 
müffen, weil es ihm an den Mitteln zum Fortzichen und zum 
Einrichten an einem fremden Ort gefehlt hatte: denn in Mars 
burg behielt er von allem feinem Einfonmen nichts übrig. 

Gelobt ſey der Herr! Er ift noch der alte Bibelgott — Ja! 
Es heißt mit Recht: Sch bin, der ich war, und feyn 
werde, immer der Nämlihe. Jeſus Chriftud ge 
fiern, heute, und derfelbe in Ewigfeit! 

Sonntag den 25. Junius zogen Jakob und Amalte unter 
vielen Thränen aller Freude, und unter den herzlichften Seg—⸗ 
nungen der Eltern nah Mannheim; und nun rüftere fich auch 
Stilling und Elife zu ihrem Zug nach. Heidelberg, wel 
hen Ort ihnen der Kurfürft zum Fünftigen Wohnplaß ange 
rathen: denn fie Fönnen in den Baden'ſchen Ländern wohs 
nen wo fie wollen, weil Stilling fein Umt hat, fondern nun 
blos und allein dem großen Grundtrich, der von Jugend anf in 
ihm zur Entwicdlung gearbeitet hat, und jetzt erft reif geworden 
ift, namlich als ein Zeuge der Wahrheit, für Jeſum Chri—⸗ 
fium, feine Religion und fein Reich zu wirfen, und dann durch 
feine wohlthatigen Augenkuren dem leidenden Nächten zu dienen, 
gewidmet ift; bei allem dem war es aber doch die größte: Schul 


digkeit, den Rath des Kurfürften als einen Befehl anzufchen, 


welches auch darum leicht war, weil Stilling keinen heque 
Stillinas fammtt. Schriften. I. Band, . 88 


mern und angenchmern Ort wußte, und weil er auch fchon da | 
befannt war, indem er ehemals da gewohnt hatte. 

Brei dem Kurfürften von Heffen bielt er nun um feinen Ab⸗ 
ſchied an, und er befam ihn auch, und bei dem Megziehen fchrich 
Stilfing noch einmal an ihn, und danfte ihm für alle bisher 
genoſſene Gnade und Woplthaten, und bat um ferneres gnäde 
ges Wohlwollen, welches ihm dann auch der Kurfürft in einem 
guadigen, Handſchreiben zuficherte, 

Was für eine wehmüthige Empfindung Stillings Abzus 
in ganz Heffen, vorzüglich.aber in Marburg verurfacht habt, 
das läßt fich nicht beſchreiben: die ganze Buͤrgerſchaft trauerte, 
und. bei dem Wegziehen, Sonnaberds den 10. September did 
Morgens früh, weinte die ganze Nachbarfchaft — von diefen 
ruͤhrenden Auftritten Fein Wort mehr. Stillings und Elir 
ſens Herzen wurden tief verwundet; befonders als fie bei dem 
‚Kirchhof vorbei fuhren, wo fo viele ihrer Lieben ruhen. 

Daß Freundin Jul ie mit z0g, das verfieht ſich. Sie führe 
ten des. erſten Tages zu ihren Kindern Schwarz nach Mün 
fterz bien blieben: fie den Sonntag und den Montag, welcder 
Stillings Geburtstag war, und jet ausnehmend herrlich 
gefeiert wurde: Schwarz und Julie hatten.den Plan dazu 
entworfen, und er wurde vortrefflic ausgeführt. Die Geburts 
tagäfeiern alle habe ich feit 1791 nicht mehr erzählen mögen, fie 
uthalten zu viel Schmeichelhaftes und Ruhmvolles, und dieß 
Alles zu befchreiben, würde ekelhaft feyn. 

Dienſtags den 13, September nahmen fic von. ihren Kindern 
Schwarz Abſchied, und fuhren bis Frankfurt; hier blieben fie 
ben Mittrooch und den Donnerftag; den Freitag fuhren fie bis 
Heppenheim und Sonnabends den 17. September Vormit⸗ 
tags zogen fic in Heidelberg ein; artig war auch die heutige 
Loſung, fie fteht 2. Mof. 15, v. 17. Bringe fie hinein, 
and pflanze fie auf den Berg deines Erbtheils, 
den. du, Herr, dir zur Wohnung gemacht haft, zu 
deinem Heiligthum, Herr! das beine Hand bereis 
tet bat. Daß man hier den Berg des Erbtheils Jehovah 
und fein Heiligthum nicht auf Heidelberg anwenden dürfe, 
brauch’ ich wohl nicht zu erinnern, fondern Stil lin g dachte 


fich unter dem Berg des Erbrheils Jeho vah, feiner Wohnung 
und feinem Heiligthum, das geiftliche Zion und den myftifchen 
Tempel Gottes, in welchem er nun als fein Knecht angeftellt 
werde und wirken follte. 

Freund Mieg hatte für eine fchöne Wohnung und die Freun⸗ 

binnen Mieg und Baffermann für andere Bedärfniffe ges 
forgt. Da wohnt nun Stilling mit feiner Elife, mit Ju⸗ 
fien, mit Karoline, den dreien Kindern Friedrich, Mal 
hen und Chriftinchen, der treuen, lieben unb- guten M,a⸗ 
riechen und einer Magd, und harret nun ferner bes Herrn 
und ſeiner gnaͤdigen Fuͤhrung. 
Wie ſehr gern haͤtte ich gewiſſen lieben Familien und nähern 
innigen Herzenöfreunden in Märburg bier Öffentlich vor dem 
ganzen Publikum für ihre Liebe und Sreundfchaft: gedankt — 
aber fagt, Ihr Lieben! wie konnte ic) das, ohne bier oder da 
Jemand, den ich nicht nenne, oder nennen kann, zu kraͤnken? — 
Die ganze liebe trauliche Stadt Marburg ift meine Freundin, 
und ic) bin. ihr Freund, und in diefem Verhältniß bleiben wir 
gegen einander bis zu unferer Verklärung, und. weiter hin, fo 
lang unfer Bewußtſeyn währe. Ihr Lieben Alle kennt uns 
und wir Euch. Der Herr unfer- Gott und Alle Der ſey 
Euer großer Lohn. Amen! Ä 





Rückblick anf Stillings bisherige‘ Sebens- 
| geſchichte. 


Zufoͤrderſt bitte ich alle meine Leſer recht herglich dieſe noch 
uͤbrigen wenigen Blaͤtter mit ruhigem und unparteiiſchem Ge⸗ 
muͤth zu leſen, und ſorgfaͤltig zu pruͤfen: denn ſie enthalten den 
wahren Geſichtspunkt, aus welchem Stillings ganzes Leben, 
alle fuͤnf Baͤnde durch, angeſehen und beurtheilt werden muß. 

Daß ich der Hofrath Jung, der Verfaſſer aller fünf. Bände, 
felbft Heinrich Stilling bin, daß es alfo meine eigene Ges 
ſchichte iſt, das weiß Jedermann, mein Incognito dient Daher 
zu weiter nichts, ich lege es. ab, und fpreche nun nicht mar in 
Stilling$, ſondern in meiner eigenen ven... 


Dieſe erfie Hauptftage: ob meine ganze Gefhichte, fo wie 
ich fie in Heinrih Stillings Jugend, Jünglings 
jahren, Banderfhaft, häuslichem Leben und Lehr 
jahren erzählt habe, wirklich und in der That wahr ſey, kaun 
ich mit gutem Gewiffen, mit Ja beantworten ; in meiner Zus 
gendgeſchichte find die Perfonen, ihre Charaktere, und die Gr 
ſchichte ſelbſt nach der Wahrheit geſchildert und beſchtieben; aber 
es lommen allerlei Verzierungen darinnen vor, weil ſie der da⸗ 
malige Zweck noͤthig machte, dieſe Verzierungen nehmen aber in 
den folgenden Bänden fo ab, daß in den Juͤnglingsjab⸗ 
ren wenige, in der Wanderſchaft noch wenigere, und im 
häuslichen Leben gar Feine mehr vorfommen, nur die Per 
fonen und Derter mußten aus gewiffen Rücfichten, die ich nicht 
vermeiden lonnte, unter erdichtete Namen verſteckt werden; in 
diefem Bande aber, in Stillings Lehrjahren, kommt nicht 
allein Keine Verzierung mehr vor, fondern ich habe auch alle 
Darter und Perfonen, zwei, nämlih Rafhmann und einen 
gewiffen Kanditaten ausgenommen, mit ihren wahren Namen 
benannt, und zwar aus der fehr wichtigen Urfache, damit jeder 
mann prüfen und erfahren fönne, ob ich die reine, unger 
ſchminkte Wahrheit erzähle? — Und wahrlich, es if 
ſehr der Mühe werth, fich davon zu Überzeugen: denn wenn 
meine Gefchichte in ihrem ganzen Umfang wahr ift, ſo entſte⸗ 
ben Reſultate daraus, bie fich wohl die wenigfien Leſer vorfich 
len, die mehreften aber nicht von Ferne ahnen fünnen. Cs iſt 
alfo eine unnachläffige Pflicht für mich, diefe Refultate, diefe 
Folgerungen gewiffenhaft und mit vernunftmaͤßiger logifcher Rich⸗ 
‚tigkeit zu entwickeln und dayzuftellen. Ich bitte alfo alle meine 
Keferinftändig, alles Folgende aufs genauefte und ſchaͤrſſte zu prüfen. 

1) Die Schickſale des Menſchen von feiner Geburt an, bis 
‚an feinen Tod, entftehen entweder alle der Reihe nach, durch 
tin blindes Ohngefähr, oder 

2) Nach einem von Gott mit Weisheit entworfenen Plan, 


zu deſſen Ausführung die Menſchen entweder als wirklich freie 


We ſen, oder fo wie die phyſiſche Natur, mafhinenmäßig, 
doch fo, daß es ihnen bäucht, fie handelten frei, mitwirken, 
Diefe Iogte fürchterliche Idee: nämlich der Menfch fchiene 


J 


nur frei zu handeln, im Grund aber wirke er doch maſchi⸗ 
nenmäßig, ift das, was man Determinismus nennt. 
Es ift hier der Ort nicht, diefen fchredlichen Unſinn zu wider 
legen, wenn e8 aber verlangt wird, fo kann iche, Gottlob! um 
widerfprechlich. 

Ich nehme alfo bier. als ausgemacht an, daß Sort die Welt 
mit unendlicher Weisheit regiere, doch fo, daß die Deenfchen als “ 
freie Wefen mit einwirken, und dieß um deßwillen, weil der Deter⸗ 
minismus auf meinen gegenivartigen Zweck Teinen Einfluß hat. 

Es liegt ſchon im Begriff des Worts: blindes Ohnge⸗ 
fahr! daß dieß Unding Feine vorher bedachten Plane entwerfen, 
mit großer Weisheit die Mittel zur Ausführung von Ferne vor 
bereiten, und hernach mit Kraft ausführen könne; wo man alfo - 
dieß Alles, wie in meiner Lebensgeſchichte, mit ber höchften 
Evidenz wahrnimmt, da ware es Unfinn, an ein blindes Ohn⸗ 
gefähr zu denken; und da aych in den Schieffalen eines jeben 
Menfchen, folglich auch bei mir, unzählich viele andere Men⸗ 
fchen mit zum Ziel wirken, fo koͤnnen alle diefe mitwirfende 
Mefen unmöglich) unter der Leitung eines blinden Ohngefaͤhrs 
fichen: ich fee alfo den Schluß feft: daß nichts von ohn— 
gefähr geſchehe, und gefchehen könne - 

Daß der Menfch — durchgehende genommen, zum Theil Meis 
fter feines Schickſals feyn Fünne, und auch gewöhnlich fein Gluͤck 
‚oder Unglüd größtentheils fich felbft zugufchreiben habe, da 8 
wird wohl Feiner meiner Xefer bezweifeln, er muͤßte denn ein Dis 
terminift feyn; mit dieſem aber komme ich hier gar nicht in 
Eollifion; ob ich aber zu meiner Kührung mitges 
wirft babe, — ob ih auch nur auf die entferntefte 
Art, zu irgend Einem meiner entfcheidenden 
Schidfale auch nur das Geringſte planmäßig beis 
getragen habe? das ift eine Frage, worauf bier 
Alles ankommt — denn, kann ich beweifen, daß das 
nicht der Fall ift, fo entftchen Folgen daraus, die ins Große 
und Ganze gehen, und von der außerften Wichtigkeit für uns 
fere Zeitgenoffen find. 

Es gibt Menfchen, welche von Jugend auf. einen gewiffen 
Grundtrieb in ſich empfinden ; biefen faffen und behalten fie im 
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Auge bis an ihren Tod; fie wenden allen ihren Verftand und 
alle ihre Kräfte an, den Zweck, wozu fe ihr Grundtrich antreibt, 
zu erreichen. 3. B. der Eine hat eine unüberwindliche Neigung, 
einen Grmndtrieb zu mechanifchen Arbeiten; er ringe, ſtrebt, 
arbeitet und erfindet fo lang, bis er Kunſtwerke hervorbringt, 
die den, der fie ſieht, in Erfienen ſetzen. Dieß ift nun der 
Zall mit, allen VBerufsarten, Künften und Wiſſenſchaften, in je 
dem Zac) findet man ſolche emporringende Menfchen, man nennt 
fie große Männer, große Geifter, Genies, u. ſ. w. 
Vielen gelingt aber auch, bei aller ihrer Kraft und Stärke des 
Grundtriebs, alle ihre Mühe und Beftreben nicht, weil es nicht 
in den Plan der großen Weltregierung paßt; — Vielen, auch 
ſolchen großen Geiftern, die entfeglic) viel Böfes in der Welt 
ſtiften, gelingts, und zwar darum, weil ihre Wirkfamfeit mit 
ihren Folgen zu guten Zwecken gebraucht werden kann. Es ift 
alfo ausgemacht, und ganz gewiß, daß ſolche Menfchen, wenig: 
ſtens größtentheils, felbft ihren Lebensplan gemacht und ausge 
führt haben, und ihr Grundtrieb war ihnen natürlich. Man 
durchdenfe den Lchensgaug vieler großer und berühmter, guter 
und böfer Männer, und dann wird man an diefer meiner Bes 
hauptung nicht mehr zweifeln Können. 

Jetzt ift nun das bie eigentlihe große — bie 
Hauptfrage: Bin ich ein folder Menfh? — ge 
höre ich unter die eben bemerkte Klaffe merkwuͤr— 
diger Männer, bie ihre Schidfale großentheils 
felbft bewirkt haben? 

Wir wollen diefe Frage aufs firengfte und unparteiifch uns 
terfuchen und beantworten; es kommt alfo erftlich darauf an, 
ob ich wirklich einen ſolchen mädtigen Grundtrich 
hatte? — Allerdings — Ja! ich hatte ihn, und habe ihn noch: 
er ift, weit ausgebreitet ins Große und Ganze 
gebende Wirkfamkeit für Jeſum Chriftum, feine 
Religion und fein Reid, —aber man muß wohl bemerken, 
daß diefer Trieb ganz und gar nit in meinem na— 
tuͤrlichen Charakter lag — denn diefer iſt vielmehr, ins 
Große und Ganze gehender hoͤchſt leihtfinniger 
Genuß phyſiſcher und geiftiger finnliher Vergnuͤ— 
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gen; ich bitte, dieſe Orundlage meines Charaktere ja nicht aus 
der Acht Zu laffen. jener erfte gute Grundtrieb wurde ganz von 
außen in mich gebracht, und zwar. folgendergeftalt : 

Meiner Mutter früher Tod legte den Grund zu Allem, damit 
fing mein himmlifcher Führer im zweiten Jahre meines Alters anz 
wäre fie am Leben geblieben, fo war mein Vater ein Bauer, dann 
mußte ich früh mit ins Feld, ich lernte leſen und fchreiben, 
und das war Alles; mein Kopf und mein Herz wurden dann 
mit den alltäglichen Dingen angefüllt, und was aus meinem 
fittlichen Charakter geworden wäre, das weiß Gott. Setzt aber, 
da meine Mutter farb, wurde meines Vaters religiöfer Chas 
rafter aufs höchfte gefpannt, und durch Umgang mit Myfifern 
befam er feine Richtung; er zog fich mit mir in die Einfamteit 
zurüd, feine Schneiderprofeffion paßte ganz dazu, und feinen 
Grundfagen gemäß, wurde ich ganz von der Melt abgefchieden 
erzogen; Kopf und Herz befamen alfo Eeine andere Gegenftände 
zu hören, zu fehen und zu empfinden, als religidfe; ich mußte 
immer Gefchichten und Lebensläufe großer und im Neich Got 
tes berühmter, frommer und heiliger Männer und Frauen lefen; 
dazu Fam dann aud) das wiederholte Lefen und. Wiederlefen der 
heiligen Schrift; mit einem Wort, ich fahe und hörte nichts als 
Meligion und Chriftentbum, und Menfchen, die dadurdy heilig 
und fromm geworden waren, und für ben Heren und feih Meich 
gewirkt und ‚gelebt, auch wohl Blut und Leben für ihn aufge⸗ 
opfert hatten; num ift aber befannt, daß die erften Eindrüde in 
eine noch ganz leere Seele, befonders wenn fie allein, ſtark und 
Fahre lang anhaltend find, dem ganzen Wefen des Menfchen 
gleichfam unauslöfchbar eingeaßt werden, das war alfo auch 
mein Fall: jener Grundtrich: weit ausgebreitete, ind 
Große und Ganze gehende Wirkſamkeit, für Ja 
fum Chriftum, feine Religion und fein Reich, wurde 
meinem ganzen Wefen fo tief cingeprägt, daß ihn während fo 
vieler Jahre Fein Leiden und Fein’ Schickſal ſchwaͤchen konnten, 
er ift im Gegentheil immer ſtaͤrker und unüberwindlicher gewors 
den; wurde er auch zu Zeiten durch dunkle Ausfichten auf kurz 
oder lang dem Anfchauen entrüdt, fo fiel er mir hernach doch 


wieder um fo viel deutlicher in die Augen. Daß ich als Sind 


diefen Grundtrieb gefucht und gewollt hätte, das wird nun wohl 
Niemand einfallen — daß ihn mein Vater zum Zweck gehabt 
babe, ift lächerlich, der wollte erftlich einen chriſtlichen frommen 
Menfcyen, und dann einen tuͤchtigen Schulmeifter aus mir mas 
hen; und da Liefer Beruf in meinem Vaterlande feinen Haus 
vater mit Frau und Kindern ernährt, fo follte ich fein Hands 
werk dazu lernen, um dann ehrlich durch die Welt kommen zu 
Tonnen, Daß er mir ſolche Geſchichten zum leſen gab geſchah 
deßwegen, weil doch Kinder etwas Unterhaltendes haben muͤſſen, 
und dann follte es mir Luft machen, ein wahrer Ehrift zu wers 
den. ‘Daß aber jener Grundtrich daraus entftand, das war 
die Abſicht nicht eines blinden Ohngefährs, nicht meines Va 
ters, nicht die meinige, fondern des großen Weltregenten, der 
mich bereinft brauchen wollte, 

Ich ſetze alfo feft, daß Gott nicht durd natür 
liche, Anlagen, fondern durch feine weife Leitung 
und Regierung ganz allein jenen Orundtrich, ins 
Große und Ganze für Jeſum Chriſtum und fein 
Reich zu leben und zu wirken, meinem Wefen eiw 
gegeiftert, und zur eigenthuͤmlichen Eigenfchaft 
gemacht habe... 

Da aber nun mein nathrliher Grundtrieb: ins Große 
und Ganze gebender hoͤchſtleichtſinniger Genuß 
phyſiſcher und geiftiger finnliher Vergnügen, je 
nem mir eingeimpften Grundtrieb fehnurgerade zuwider wirkte, 
fo fing mein himmlifcher Führer ſchon früh an, diefen befchwers 
lichen Feind: zu befampfen: das Werkzeug dazu war ebenfalls 
mein Vater, aber wiederum ohne ed nur von Ferne zu ahnen: 
denn er wußte meinen nathrlichen Grundtrieb ganz und gar nicht, 
fonft hätte er ganz gewiß Klippen vermieden, an denen ich uns 
vermeidlich hätte fheitern müffen, wenn mic) Gottes Vaters 
band nicht leicht hinuͤber geführt hätte. Don dem Allem ahnete 
eber mein Vater nichts — bloß aus dem myſtiſchen Grundſatz 
der Abtödtung des Fleiſches, wurde ich faft täglich mit der Ruthe 

‚ gehauen — Ja ich weiß ganz gewiß, daß er mich manchmal 
bloß deßwegen gezüchtiget hat, un feine Liebe zu mir zu Freus 
WG und zu. verläugnen. Bei jedem Anderu hätte dieſe Art 
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der Zucht entfetzlich fchädfiche Wirkung -gethan,.. bei mir über — 
man glaube es auf mein Wort — war es eine unumgänglich 
noͤthige Erziehungsmethode; denn meine leichtfinnige Sinnlich⸗ 
feit ging in unbewachten Augenblicken unglaublich weit; Nies 
mand, als Gott und ich, weiß es, welche entfeßliche Gedanken, 
MWünfche und. Begierden in meiner Seele geweckt wurden; es 
war, als ob eine mächtige feindfelige Kraft unfchuldige, nichts 
Boͤſes wollende Menfchen aufgereizt hatte, mich in die giftigen 
Berfuchungen und Gefahren für meinen fittlihen Charakter zu 
ftürzen, allein es gelang nic; nicht mein religiöfer Grundtrieb, 
nicht meine Grundſaͤtze — denn wo hat ein Kind Grundſaͤtze? 
fondern blos meines Waters frenge Zucht und Gottes gnadige 
Bewahrung find die Urfache, daß ich nicht hundert⸗ und taus 
fendmal in den Abgrund des Verderbens geftürzt bin. 

Eben dieß in mir liegende große, meinem religiöfen Grund» 
tricb ganz entgegenwirkfende Verberben ift die Urfache, warum 
mein bimmlifcher Führer mich über fechzig Jahre lang in der 
Schule der Keiden üben mußte, ehe Er mich brauchen Fonnte; 
und man wird im Verfolg immer finden, baß alle Leiden da⸗ 
bin abzielten, Leichtfinn und Sinnlichkeit zu tödten und mit ber 
Wurzel auszurotten. 

Jetzt kommt es nun darauf an, zu unterfuchen, ob id denn 
wirklich ein großer Mann, ein großer Geift, oder 
ein groß Genie bin? — das ift: ob ih mich mit 
Macht Durch eigene Kräfte und Anlagen dahin 
gebracht babe, dem von Gott mir gefhentten 
Grundtrieb, für Ehriftenthum, feine Religion und 
fein Reich, ind Große und Ganze zu wirken, nun 
mehr Folge leiften zu fünnen? 

Was mein Vater aus mir machen wollte, war: ein guter 
Schulmeifter und nebenher ein Schneider, und den Zwed ers 
reichte er auch in fo fern, daß ich Schulmeifter und Schneider 
wurde; ic) aber hatte Feinen hoͤhern Wunfch, als Prediger zu 
werben. — Diefe Wirfung brachte alfo mein religiöfer Grund⸗ 


tricb hervor — ich wollte Theologie ftudiren; das hätte mein 


Vater zwar auch gern gefihen, aber es war durchaus nicht mög- 
ich, fein ganzes Vermögen reichte nicht hin, mich wur. zwei 


Jahre laug auf der hohen Schule zw unterhalten. Es mußte 
alfo bei dem Schulmeifter und Schneider bleiben, und mein | 
Grundtrieb begnägte fich mit unerſättlichem Lefen und For 
ſchen in allen Fächern von MWiffenfchaftenz denn-da mein Geift 
nun einmal Geſchmack an geiftigen Vorftellungen und. Wiſſen⸗ 
ſchaften, oder ein Aftherifches Gefühl befommen hatte, fo lief 
er nun diefe Bahu unaufhaltbar fort, und ſuchte nur immer 
Gelegenheit, zu lefen und auf den Büchern zu brüten. Das, 
was ich alſo in den Fächern der Wifſenſchaften an Keuntniſſen 
errungen habe, das fünnte man allenfalls meinem Fleiß. und 
meiner Thätigfeit zufchreiben; und fo viel ift auch wahr, daf 
es der, Kerr nebenher zu einem Vorbereitungsmittel gebraudt 
babe, aber zur Eutwicklung meiner wahren Beſtimmung hat es 
gerade zu nichts geholfen. 
Immerfort an der Nadel zu ſitzen und den Leuten Kleider zu 
machen, das war mir in der Seele zuwider, und die Knaben 
und Mädchen immer und-ewig im A BE, im Buchftabiren, 
im Lefen and im Schreiben zu unterrichten, das war mir eben 
fo langweilig; nach und nach dachte ich mir die Beftimmung, 
Schneider und Schulmeifter zu feyn, als etwas Hoͤchſttrauriges, 
und damit fing auch mein inneres Leiden an: denn ich fah 
Feine Möglichkeit, Prediger, oder fonft Etwas zu werben. 
Die frengeZucht meines Vaters blich immer; ich wurde freis 
lich nun nicht mehr alle Tage geſchlagen, aber in feiner Nähe war 
“mir nie wohl, Seine unerbittliche Strenge bei’ jedem Kleinen 
Fehler, wette den unmwiderftchlichen Trieb in mir, mich fo oft 
und fo Tange wie möglich von ihm zu entfernen, und dieß auch 
wioch um deßwillen, weil ich bei ihm von früh Morgeng bis in 

” bie fpäte Nacht an der Nadel ſitzen mußte, daher kams denn, 
\ daß ich jeden Ruf zu einer Schulftelle mit größter Freude annahm; 

. da ich aber wicht mit Luſt, fondern bloß aus Pflicht Kinder un 
terrichtete, und dann auch außer den Schulftunden auf den Bir 
chern brütete, fo war ich im Grunde Fein guter Schullchrer, und 
mit dem Schneiderhandiverf Etwas nebenher zu verdienen, daran 
dachte mein Herz nicht; zubem brachte mich mein gutmuͤthiger 

Keichtfinn um das Bischen Lohn, das ich als Schullehrer befam, 

folglich ‚suußte mich, mein Vater immer neu kleiden und unter 
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halten; er fahe alfo zu feinem größten Leidweſen, daß ein guter 
Schulmeifter an mir verborben war; dadurch wurde er alfo 
natärlicher Weife noch ernfthafter und unfreundlicher gegen mich, 
und als er nun noch gar eine weltlich gefiunte, gefühllofe Frau 
bekommen hatte, welche forderte, daß ihr Sticffohn mit ins Feld 
gehen, alle Bauernarbeit, auch die fchwerfte verrichten, Hacken, 
-Mähen und Drefchen follte, fo flicg mein Sammer aufs hoͤchſte, 
dazu waren meine Glieder von Jugend auf nicht angewöhnt wor⸗ 
den, jeßt litt ich erſchrecklich. Von den rauhen Werkzeugen wurs 
den die Hande immer voller Blafen, und die Haut blieb am 
Hackenſtiel kleben: wenn ich die Grasfenfe oder den Drefchflegel 
fhwang, fo Trachten mir Rippen und Huͤften; QTage und Wochen 
fhienen mir eine Ewigkeit zu ſeyn, und über das Alles war bie 
Zukunft finfter, ich konntt mir Feine Rettung aus diefer Lage 
denken, auch berief man mich nicht mehr zu Schulämtern, es 
blich mir alfo nichts mehr äbrig, ald auf dem Lande umher bei 
Schneidermeiftern ald Gefelle zu arbeiten, dazu fand ſich dann 
auch Gelegenheit, aber bei dem Allem Fam ich fo in Kleidern 
und Waͤſche zurüd, daß ich von Jedermann ale ein Taugenichtd 
und verlorner Menfch betrachtet wurde. Mein religidfer Grunde. 
trieb glänzte mir aus der Ferne entgegen; wenn ich mir Spe⸗ 
ner, Franke und überhaupt fo recht fromme Prediger dachte, 
und mir dann vorftellte, welch eine Seligkeit e8 für mich ſeyn 
würde, fo ein Mann zu werden, und daß es doc) in meiner Lage’ 
unmöglich wäre, fo brach mir Das Herz. | 
Die Abfichten, warum mich die Vorfehung in biefe entſehlich 
traurige Lage fuͤhrte, waren zweifach: erſtlich, um meine uͤber 
alle Vorſtellung gehende Sinnlichkeit und den unbaͤndigen Leicht⸗ 
ſinn zu bekaͤmpfen. — Dieſe Abſicht merkte ich wohl, und 
dann, um mich aus meinem Vaterland zu brin⸗ 
gen, weil fie in demfelben ihren Plan mit mir. 
nicht ausführen Eonnte; bdiefen Zweck aber ‚merkte ich 
ganz und gar nicht, ich war dergeftalt in. mein Vaterland vers. 
liebt, daß mich nur die aͤußerſte Nothwendigkeit hinausbannen. 
fonnte, und dazu Sam es dann auch; ich ging fort. 
Man merke hier wohl, daß diefer erfte Schritt 
"zu meiner Fünftigen Beftimmäng ſchlechterdings 


nicht mit, fondern gegen meinen Willen geſchah; 
id mußte durch die Macht der Vorſehung hinaus 
getrieben werden! — Es ift zu meinem Zweck UL 
les daran gelegen, daß man fich bis zur höch ſten 
Evidenz überzeuge: ich habe Nichts zum Plan 
meiner Führung beigetragen. | 
Mein erfter Vorſatz war, nach Holland zu gehen und da 
bei Kaufleuten Dienfte zu ſuchen: allein inSolingen im Her 
zogthum Berg, machte man mir diefen Vorſatz leid, ich blich 
da und arbeitete auf dem Handwerk. Diefe Befhäftigung war 
mir nun von Herzen zuwider: denn meine Sinnlichkeit forderte 
immer befnftigende Abwechfelung; Romanen oder fonft unter 
haltende Gefchichten zu leſen, dag war's eigentlich, wohin meine 
Sinnlichkeit ihre Richtung genommen hatte; meine Jmagination, 
meine Phantaſie war immerhin mit den allerromanhaftefien 
Bildern in unausfprechlicher Lebhaftigleit befchäftigt, und mein 
Leichtſinn ſetzte ſich über alle Bedenklichfeiten weg. Die ewige 
Liebe erbarmte ſich bier zwar meiner fo, daß fie mich durch einen 
unausfprechlich innigen, tief in mein Herz dringenden, und mein 
ganzes Wefen erfuͤllenden Zug zur Einfchr, und mein ganze 
kuͤnftiges Leben den Herrn zu widmen, unwiderruflich beftimmte; 
diefer Zug ift auch dis daher immer geblieben, und wird bleiben, 
bis id) vor feinem Thron ſtehe; aber dadurch war mein natürs 
liches Verderben noch lange nicht ausgewurzelt, dad mußte nun 
Jeſus Chriſtus durch feine große und herrliche Erlöfung, 
durch feinen Geift, vermittelft langwieriger, ſchwerer und leidens⸗ 
voller Pruͤfungen befämpfen und überwinden ; noch iſt dieß große 
Gefchäft nicht vollendet, und wird auch nicht vollendet werben, 
bis meine Seele vom Leibe der Stunden und des Todes befreit iſt. 
Ungeachtet nun mein Geift feine Richtung zum großen Ziel 
ber Menfchenbeftimmung genommen hatte, fo gab es doch noch 
unendlich viele Abwege, und bald gerieth ich auf einen: meine 
Abneigung gegen das Schneiderhandiwerk machte, daß ich ſogleich 
‚ Zufuhr, als mir die Hauslehrerftelle bei einem Kaufmann auge’ 
tragen wurde, und mein Leichtfinn erfundigte ſich — nad 
wicht s! — Hier fig mein Jammer auf die höchfte Stufe, 
Ws eine Schwermuth, fol) eine Hoͤllenqual, ſolch eine Ents 
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behrung alles deffen, was Menfchen tröften kann, vermag fic) 
Niemand vorzuſtellen, der fo Erwas nie erfahren hat. Hier 
wurde Sinnlichkeit und Leichtfinn an der Wurzel angegriffen. 
Endlich hielt ichs nicht aus, ic) lief fort, irrte in der Wildniß 
umber, beſann mich wieder, ging zuräd nach Rade vorm 
Wald, und der felige Johann Jacob Becker (Meifter 
Iſaak) machte das herrliche Meifterftüc der chriftlichen Mens 
fohenliebe an mir. — Jetzt war ich aber auch fo gründlich von 
meinem Widerwillen gegen das Schneiderhandwerf Furirt, daß 
mich hernach Herr Spanier und der Meifter Beder felbft . 
kaum bereden Fonnten, bei Erjterem die Hanslehrerftclle anzus 
nehmen; und ich bin fogar jetzt noch fo weit von jenem Wider⸗ 
willen entfernt, daß ich mich — wenn es feyn müßte — im 
Augenbli® wieder auf die Werfftatt fetzen koͤnnte. 

Während meinem Aufenthalt bei Spanier fchien fich Alles 
dazu anzufchidten, daß ich Kaufmann werden follte; ic) wurde 
täglich in Handersgefhäften gebraucht, alles ging mir gut von 
ſtatten; und ob ich gleich von Natur Feine Neigung zur Hands 
Iung hatte, fo glaubte ich doch, es ſey Gottes Führung, der ich 
wohl würde folgen müffen; befonders da mir auch heimlich vers 
fichert wurde, daß eine reiche, ſchoͤne und rechtfchaffene junge 
Kaufmannstochter für mich beftimmt fey, ihr Water wolle fie 
mir geben und mich dann in Compagnie nehmen. Ob ich gleich) 
an dem allen Feine fonderliche Sreude hatte, fo glaubte ich doch, 
es ſey Gang der Vorſehung, dem ich folgen, und die ganze Sache 
als ein beſonderes Gluͤck anſehen muͤßte. 

In dieſer Vorſtellung und Erwartung bekam ich, ganz gewiß 
ohne mein Mitwirken, den in meiner Geſchichte vorkommenden 
beſondern Eindruck, ich muͤßte Medizin ſtudiren; gut — ich 
fuͤr mich hatte nichts dazu gegeben, und diejenigen, die mein 
Schickſal lenken wollten, auch nicht; denn ſi ie ſagten: es ſey 
doch auffallend fuͤr eine vornehme Familie, einem Menſchen, der 
noch vor kurzem Schneiderburſch geweſen ſey, ſeine Tochter zu 
geben; haͤtte ich aber ſtudirt und promovirt, ſo koͤnnte das Alles 
denn doch fuͤglich ausgefuͤhrt werden, ich waͤre dann Doktor und 
Kaufmann zugleich. Das war Plan der Menſchen, und auch 
Plan meines himmliſchen Fuͤhrers. Bald nachher widerfuhr mir 


die merkwürdige Geſchichte mit dem Paſtor Molitor zu At 
tendorm, der ntir feine Augenarkana mittbeilte, und danu ſich 
niederlegte und fiarb. Daß ich in meinem Leben nicht daran ge⸗ 
dacht hatte, Augenarzt zu werden, und daß auch weder ich, nad) 
Jemand von den Meinigen, auch nur von Ferne Weranlaffung 
zu biefer Mittheilung gegeben hatte , das weiß Gott!.— und 
nun überlege nur Jeder, der meine Geſchichte geleſen ar, was 
mir meine Augenkuren bis daher gewefen, noch find, umd ferner 
ſeyn werden! — Wer da nicht die Alles; regierende Hand einer 
allwiſſenden, allmächtigen Gottheit erfeunt, der hat Feine Augen 
zum Sehen, und Feine Ohren: zum Hören, ihm ift nicht zu beifen. 

Ich bediente mich der erlangten Mittel zu Augenkrautheiten, 
und Fam dadurch in Belanntſchaft mit der würdigen Familie 
meines feligen Schwiegervater, Perer Heyders, zu Rous⸗ 
dorfim Herzogthum Berg, undigegen alles Erwarten, gegen 
alle meine Plane und Vorſaͤtze, muß ich mich da mit einer abges 
zehrten, fehr fhwächlichen Perſon am Kranfenbette verfprechen 
— eine Handlung, woran wahrhaftig meine Sinnlichkeit nicht 
Schuld war, ich that. es blos aus Gehorfam gegen Gott, weil 
ich glaubte, es fey nicht fein Wille, es war da von meiner Seite 
am nichts dergleichen zu denken. Sch verfprach mich mit Chris 
fline, ob ich gleich wußte, daß mich ihr Vater im geringften 
nicht unterſtuͤtzen konnte und dag nun die Unterſtuͤtzung von der 
vorher zu erwartenden Seite gänzlicd) aus war. Und nun ging 
ich mit einem halben Laubthaler auf die Univerfität nad) Straß 
burg; wie wunderbar mich dort der.Herr durchgeführt babe, ift 
aus meiner Geſchichte bekannt. 

Jetzt frage ih abermal, war ed mein Plan, 
mich mit Chriſtinen zu verheirathen, und war 
es mein Machwerk, Medizin in Straßburg zu 
ſtudiren? 

Ich kam wieder, ſetzte mich als ausuͤbender Arzt und Augen⸗ 
arzt, ganz ohne Befoldung in Elberfel d. Nun erwartete ich 
auſſerordentliche Folgen in meiner Praxis: denn ich ſahe mich 
als einen Mann an, den der Herr beſonders zu dieſem Beruf 
ausgeruͤſtet habe — dann dachte ich mit meinem religidſen Grund⸗ 
trieb für den Herrn und fein Meich zu wirken, in Verbindung 
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mit dieſem, und glaubte, ic) würde nun am Kranfenbette ein 
fehr wohlthätiges Werkzeug in der Hand des Herrn feyn, und 
den Kranken nach Leib und Seel dienen Fünnen, und dann dachte 
ich, ich wollte religioͤſe Bücher fchreiben, und dann meinem Grund» 
trieb Genüge leiften, aber von allen diefen Erwartungen kam 
ganz und gar nichts, meine Praxis war auch) ganz und gar auſſer⸗ 
ordentlich, fondern fehr ordentlich, fehr gewöhnlich, 
auffer daß meine Augenfuren viel Aufſehen nrachten, befonders 
waren meine Staaroperationen ausnchmend gluͤcklich — aber 
auch diefe habe ich meinem eigenen! Gefchide ganz und gar nicht 
zu verdanken: ich lernte fie zwar in Straßburg, aben blog, 
weil fie zum chirurgifchen Studium gehören, vor der Ausübung 
aber hatte ich einen ſolchen Schauder und Abfchen, daß ic) noch 
wohl weiß, wie mir zu Muth war, als die arme Frau zu Wich⸗ 

linghaufen, der felige Paſtor Müller, der Doktor Dink 
ler in Elberfeld, und Freund Trooft dafelbft, mich gleiche 
fam zwangen, die Operation an der fo cben gemeldeten armen 
Frau zu wagen; mit Zittern und Beben machte ich fieerdärms 
lich ſchlecht — und die Fran fahe vortrefflih — nun bfam 
ich zwar mehr Muth, und doch noch jcht, nachdem ich über fünf- 
zehnhundert Blinde operirt habe, wandelt mich noch i immier eine 
Angſtan, wenn ich operiren fol. 

Ich bezeuge alfo wiederum bei der höhften 
Wahrheit, daß ich im geringfien nichts dazu bei- 
getragen habe, daß ih Augenarzt — und’ noch 
dazu ein fo ganz aufferordentlich gefegneter Yu: 
genarzt geworden bin. Das ift ganz allein Fuͤh⸗ 
rung des Herrn. u 

In welche tiefe Schwermuth ich nun verſank, als ich vor Au⸗ 
gen ſahe, daß auch die Arzneikunde mein Fach nicht ſey, das 
laͤßt ſich nicht beſchreiben; dazu kam nun noch die druͤckende Laſt 
meiner Schulden, die jedes Jahr betraͤchtlich wuchs, ohne daß 
ich es aͤndern und verhüten fonnte — das war wahrhafte Arznei 
‚gegen Sinnlichkeit und Leichtfinn, und Beide wurden auch, Gott 
fey’8 gedankt! ganz mit der Wurzel ausgerottet — nun ſah ich 
ganz und gar Feinen Ausweg mehr: ich hatte Frau und Kinder, 
immer wachfende Schulden, und immer abnehmenden Verdienft 
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- — an Öclchrfamkeit und Kenntniffen fehlte es mir nicht, ich 
durchfroch alle alte und neue Winkel der mebizinifchen Kitteratur, 
aber ich fand in diefer ſchwankenden Wiffenfchaft lauter Unwiſ⸗ 
fenfchaft, alles bloße Wahrfcheinlichkeit und Vermuthung; jekt 
war ich der Arzneifunde herzlich müde; aber womit follte ic 
mich nun nahren, und — womit meine Schulden be 
zahlen? — da mußte ich mich der Norfehung auf Gnade und 
Ungnade ergeben; und das that ich and) auf immer und ewig, 
und von Herzen, und diefe Uebergabe iſt nicht allein nicht auf⸗ 
gehoben, ſondern ſie iſt bis dahin immer harker und immer un⸗ 
bedihgter geworben. 
Religioͤſe Bücher? — Sa, die fchrich ich, aber ohne merkli⸗ 
chen Erfolg: die Schleuder eines Hirtenknaben, die 
große Panacee, gegen die Krankheit des Reli— 
gionszweifels, und die Theodicee des Hirtenkna— 
ben, thaten wenig Wirkung, dagegen Stillings Jugend 
— ein Aufſatz, den ich gar nicht zum Druck, ſondern blos einer 
Geſellſchaft junger Leute zum Vorleſen geſchrieben hatte und den 
Goͤoͤt he ganz ohne mein Wiſſen und Wollen zum Druck befoͤrderte, 
machte unerwartete und unglaubliche Senſation; ich wurde drin⸗ 
gend aufgefordert, fortzufahren, und ſchrieb nun in Elberfeld 
nacheinander Stillings Günglingsjahre und Wander 
ſchaft. Sch darf fühn behaupten, daß fehr wenig Bücher ihren 
Verfaſſern ein fo großes, edeldenkendes und wohlwollendes Publis 
kum erworben haben, als eben dieſes; und noch jeßt, nad) acht 
und zwanzig Sahren, nach fo vielen Veranderungen, Fortfchritten 
und Rücfchritten in Kultur und Kitteratur, ift und bleibt Stil 
ling Mode; man liest ihn noch immerfort, mit cben der Luſt 
und mit cben der Erbauung als im Anfang; und welch einen 
Ergen dieß Buch in Unfehung der Religion und des wahren Chri⸗ 
ſtenthums geftifret hat, das weiß der Allwiffende und zum Theil 
auch ich; denn ich kann cine Menge fchriftlicher Zeugaiffe dieſer 
Mahrheit aufweifen. Stilling 6 Lebensgeſchichte legre aljo den 
erfien und bedeutenden Grund zu meiner wahren Bejtinnmung 
und Befolgung meines religiöfen Grundtriebes. 

Jetzt bitte ih wiederum forgfaltig zu bemer 
fen, daß ich zu dieſem aufferordentlich wichtigen 
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Theil meiner Gefhichte, der den Grund zu meh 
ner endlichen wahren Beſtimmung, namlich der 
Befolgung mitines religidfen Grundtriebs legte, 
im geringfien Feine Veranlaffung gab, ſondern 
Daß es pur freie Verfügung der Vorfehung war 

ragt man mich, warum mich mein himmlifcher Führer nicht 
fchon damals auf meinen rechten Poſten fette? fo antworte ich? 
Damals war noch gar Vieles an mir weg zu poliren; ich wat 
auch in meinen Grundſaͤtzen noch nicht feft genug; ich kaͤmpfte 
noch mit dem Determinismus, und dann war ed aud) noch 
lange nicht au dam Zeitpunkt, in welchem ich wirkfam ſeyn follte, 

Als endlich die Noth am größten war, und ich weber aus 
noch ein wußte, fo wurde ich auf eine Art gerettet, an die ich 
nie von Ferne gedacht hatte, und die ich mir nie hätte träumen 

laffen : auf Veranlaffung einer Abhandlung über die Sorfimirtie 
fchaftliche Benugung der Scmeinwaldung im Fuͤrſtenthum Na fs 
faus®iegen, meinem Vaterland — womit ich einem gewiſſen 
Freund einen Gefallen zu erzeigen glaubte, wurde ich an die neus 
errichtete Kameralfchule zu Kaiſersl Mern in der Pfalz 
zum ordentlichen, Öffentlichen Lehrer der Landwirthfchaft, Tech⸗ 
nologie, Handlungswifienfchaft und Vicharzneifunde, mit ſechs⸗ 
hundert Gulden firer Befoldung berufen, und bei meinem Abzug: 
wurden die bringendften Schulden, namlich acht hundert Gulden, 
auf eine eben ſo unerwartete Art getilgt als in der Schweiz 
zuletst vor drittehalb Jahren der Hauptſtock derſelben getilgt wurde. 
Ich zog alſo mit meiner Fawilie nach Lautern. 

Daß dieß abermal nicht mein angelegter Plan, n ichtn meine 
Zahrung ſondern lediglich und allein Plan und Ausführung 
‚meines himmliſchen Führers war, da s muß Jedermann fühlen, 
der nur einigermaßen des Nachdenkens faͤhig iſt. 

FJetgt glaubte ich aber nun gewiß, daß das Studium der Staats⸗ 
wirthſchaft der Beruf ſey, wozu mich die Vorſehung von In⸗ 
gend auf geleitet und vorbereitet habe; denn ich hatte Gelegen⸗ 
heit gehabt, alle die Faͤcher, die ich lehrte, ſelbſt praktiſch zu ler⸗ 
nen, ich hatte Medizin ſtudirt, weil mir die Huͤlfswiſſenſchaften 
dazu in meinem gegenwaͤrtigen Beruf unentbehrlich waren. Durch 

Gatiuq⸗ fkmmti. Eqriſten. L Band sv 


ss . 
dies e Anfcht winde mein efgibfer Gen derib eice 
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ſondern ich gedachte ihn mit. dieſein Beruf gu nerbliiben ; in die 


fer Ucberzeugung blich ich fhnf und zwanzig Iafr. gang ruhig 
pub aͤrbeitete mit aller Treue im meins. Beruf; dieſes Beweis 


fen meine eilfXehrbächer, und bie zroße Menge von Abhautlun⸗ 


‚den, die ich während diefer Zeit geſchrieben habe; ürein Ken 


bachte — befonders auch in meinem Alter, au keine Veraͤnde⸗ 
zungen mehr, bis endlich das Heim weh zum maͤchtigen 


Pain wire, wid) auf meinen eigentlichen Gtunbyunitt. zu 


Wie unabfichtlich ich das Hriwineh geſchaithen Yäße;,: Ins 

| wiffen meine Xefer aus dieſem legten Bande ; die Vorberkituns 
gen dazu, nämlich das Sammeln vieler Sentenzen, dad Lifen 
bumoriftifcher Schriften u, bergl. waren. nicht im 


u Geringfin 
- planmäßig bei mir, aber planmaͤßig bei Gott — ber Eutſchluß 


das Heitnweß heranszugeben, war fo wenig vorbedacht, daß 
ich mich erſt dazu eutſchloß, als mich Kriͤeg er bat, ich moͤchte 


ihm doch etwas Aeſthetiſches ausarbeiten, und als ich anſing, 


war es noch gar nich Mnein Zweck, ein Werk von einer ſolchen 
Bedeutung zu ſchreiben, als es mit unter den Händen ward, 
und als es fich hernach in feiner Wirkung zeigte — Diefer war 
und ift noch ungemein. groß; es wirkt wie ein Ferment in allen 
vier Welttheiln — dieß kann ich beweifen — Jetzt kam 
yon gllen Seiten. bie Forderung an mich, mich ganz ber. religid 
fen Schrifftellerei zu widmen, ich ſey von Gott dazu beftitnmt, 
uf. w Der graue Mann, die Stenen dus dem 
Seifterreich, und Die Siegsgeſchichte, vermehrten und 
berftärkten diefe Aufforderung meines aus vielen tatifend guten 
Menfthen beſtehenden Publikums = — allein wie konnte ich dieſen 
Stimmen Gehoͤr geben? — eine Menge haͤuslicher Hinderniſſe 
ſtanden im Weye — meine Schulden waren noch nicht bezahlt 
— und wo war der Fuͤrſt, der mich zu einem ſolchen ganz un⸗ 
gewoͤhnlichen Zweck beſoldete? — Antwort: der Herr räumte 
auf eine herrliche und göttliche Weiſe Die Hinderniffe aus dem 
Wege — auf eine herrliche und göttliche Weife bezahlte er meine 
Schulden, und das Heimweh hatte den großen, guten und from⸗ 
men Kurfürften von Baden fo vorbereitet; daß Er fich fogleich 


bei ber erſten Beraulaffung dazu emtfchloß, mich auf meinen 
wahren Standpunkt zu ſtellen. 

Seht meine Lieben! fo unbefchreiblid weife und heilig hat 
mich der Herr endlich zu. dem Ziel geleitet, wozu er mir ſchon 
in den erſten Kinderjahren den Grundtrieb cinimpfen lich. Meine 
jetzige Beſchaͤftigung ift alfo: 

1. Sortfeßung meiner Augenkuren; denn diefer Be⸗ 
ruf iſt durch des Herrn Fuͤhrung legitimirt und mir angewieſen. 

2. Fortſetzung meiner religioͤſen Schriftſtel—⸗ 
-Lerei, fo wie fie mir mein himmliſcher Führer an die Hand gibt, und 
3. Die Austheilung und Ausarbeitung kleiner 
“ erbaulider Schriften für den gemeinen Mann, 
wozu mir Geldbeiträge von guten chriſtlich gefinnten Freunden 
geſchickt werden, um foldye Schriften umfonft unter das gemeine . 
Volk vertheilen zu Fünnen. Ob nun ber Herr noch etwas Weis’ 
teres mit mir vor hat, das weiß ich nicht — ich bin ſein 
Kucht. Er brauhe mich, wie es Ihm gefallig 
if! — aber ohne beſtimmt feinen Willen zu wifs 
fen, thue ih auch keinen Schritt, 

Set werden nun auch wohl alle meine Leſer überzeugt ſeyn, 
daß ich kein großer Mann, großer Geiſt, oder großes Genie 
bin: — denn ich habe zu meiner ganzen Führung im geringſten 
nichts beigetragen; aud) meine natürliche Anlagen mußten durch 
riele Mühe, und auf langwierigen Leidenswegen, erft muͤhſam 
vor« und zubereitet werden; ic) war bloß leidende Materie in 
der blinden Hand des Kuͤnſtlers; Thon in der Hand des Toͤpfers. 
Wer mich alfo für einen Dann von großen Talenten und großen 
Tugenden anficht, oder mic) gar als einen großen Heiligen tarirt, 
. der thut mir ſehr unrecht? er verfahrt gerade fo unſchicklich, als 
wenn einer cine alte cichene, grob und baͤuriſch ausgearbeitete 
Kifte darum für cin großes Kunfts und Meiſterſtuͤck ruͤhmen und 
preifen wollte, weil cin großer Herr koſtbare Schäße zum täglichen 
Gebrauch darin aufhebt. Wer fich über mich wundern und freuen 
wit, der bewundere meine Führung, bere den Vater der Menfchen 
an, und danke Ihm, daß Er ſich noch immer nicht unbezeugt laßt, 
und auch auf feinen heiligen Wegen Zeugen. ausrüftet, und um - 

‚Die tilſte Stunde nod) Arbeiter in feinen Weinberg ſendet. 
39 a 


‚Ja Si vun fähig, Bm hr Eich bi ie 
an gehen, anb folgende Saͤte genau zu prbfen sı- 


ohne Zwang ihres freien Willens — zu lenlen Sirficht, von Br 
: fang bis zu Ende wahthaft nac) ciatni verhebadhten Plan ge 
‚leitet, gebildet und erzogen habe? 

8. Zeigt meine Gefchichte nicht ebenfalls unwiderlegbar, bap 
‚von meiner Seite nicht das Geringſte, weder zum Eunweif, 
noch ‚zur Ausführung meines Lebensplans gefchehen fey? — 
weder Schwaͤrmerei noch Irrthuͤmer hatten ai jenem Plan, an 
deſſen Husführung Theil: denn wo ich ——— oder irrt, de 
wurde ich immer durch die Entwidlung eines. Beſſern 

3 Wenn mich alfo nun der Allweiſe, Yügktige und 
vermoͤgende Weltregent ſel b ſt geleitet, vors und zubereitet: het, 
ohne daß weder ich felbfk, noch irgend ein Menufd, 
Antheil an feinem Plau hatte: kann Ihm da fein 
Wert mißlungen fegn? — Tann Er einen Jergeiſt, einen 
Schwärmer und Obfeuranten — ſo — leiten und führen wie 
mid, um die Menfchen zu täufhen? — Ya! zulaffen Tann ' 
Ers, daß ſich ein Schwärmer und Verführer ſelbſſt ducch 
Schwierigkeiten durcharbeitet und eigenmächtig fich ein Publi⸗ 
kum erwirbt: denn Er läßt freic Weſen auch frei wirken, fe 
lange es mit feineni hohen Rath beftchen kann; aber zeige mir 
Einer in.meinem gänzen Leben, daß ich mich irgendwo durch 
Schwierigkeiten von der Art durchgearbeitet, oder gefucht habe, 
mir ein Publikum in religidfer Hinſicht zu erwerben. 

4. Folgt alfo nun nicht aus dem Allent, daß mein religibfes 
Lehrſyſtem, welches Fein anderes ift, als dasjenige, welches Chris 
ſtus und feine Apoftel — und nachher alle techtgläubige Kirchen 
väter alle Jahrhunderte durch, gelehrt haben, wahr, und aber 
mals durch meine Führung Iegitimirt worden fey? — ich Tann 
een, — ich Tann Nebenbegriffe Haben, die noch unlauter, 
noch nicht genug betichtiget find, aber in der Hauptſache des 

Ä Ehriſtenthums irre ich ſo gewiß nicht, als ich gewiß bin, daß 
i Gott mein garget Leben burch geführt, und felbft zum Zeus 





001: 
gen ber Wahrheit gebildet hat, Indeſſen bin ich mir vor Gott‘ 
mit der vollkommenſten Aufrichtigkeit bewußt, daß Keine meiner 
religidſen Ideen durch muͤhſames Nachdenken entflanden,, oder 
Refultat irgend einer Debuction der bloßen Vernunft fey, fondern 
Alle find Auffchläffe in meinem Gemäthe, die mir bei dem Be 
trachten fchwieriger Bibelftellen von ſelbſt gekommen find. Die 
KHauptfache des Chriſtenthums aber beraßt, nach meiner Ueber” 
zeugung, auf folgenden Grundſaͤtzen: 

1. Die heiligen. Schriften, fo wie wir fle gegenwärtig haben, 
enthalten vom erften Kapitel des erften Buchs Mofts an, bis 
auf's lebte Kapitel des Propheten Maleachi, und vom erften 
Kapitel des Eyangeliums Matthaͤi an, bis auf's letzte Kapitel der’ 
Apocalypſe, die Gefchichte der Dffenberungen Gottes an die 
Menfchen, und find Daher die einzige zuverläßige Quelle aller 
berer überfinnlichen Wahrheiten, die dem Menſchen zu feiner 
Bekimmung nöthig find. 

2. Die erften Menfchen waren von Gott vollkommen erfchafs: 
fen worden, fie fündigten aber durch Ungehorſam gegen Gott, 
und verloren dadurch das Gleichgewicht zwiſchen den finnlichen. 
und fittlichen Grundtrieben; die finnlichen wurden immer übers 
wiegender, und daher wurde in ihrer ganzen Nachkommenſchaft 
das Dichten und Trachten des menfchlichen Herzens böfe yon 
Jugend auf und immerdar. 

3. Vorher war auch ſchon eine Klaſſe hoͤherer geiſtiger Weſen 
von Gott abgefallen und boͤſe geworden; der Fuͤrſt dieſer Weſen 
hatte die erſten Menſchen zum Abfall verleitet; dieſe boͤſen Gei⸗ 
ſter koͤnnen dann auf den geiſtigen Theil des Menſchen wirken, 
wenn er ihnen Anlaß dazu gibt; es gibt aber auch gute Gei⸗ 
ſter, die um den Menſchen her ſind, und ebenfalls auf ihn wir⸗ 
ken, wenn es die Umſtaͤnde erfordern. Jene boͤſen Geiſter nebſt 
ihrem Fuͤrſten, den Satan, ſeine Engel und alle boͤſe Menſchen, 
nenne ich das Reich der Finſterniß. 

4. Gott hat von Ewigkeit her ein Weſen ausgeboren, das 
mit ihm gleicher Natur iſt, und gegen Ihn in dem Verhaͤltniß 
ſteht wie ein Sohn gegen ſeinen Vater, daher nennet es auch 
die Bibel den Sohn Gottes, den Logos, das Gottwort, 
dieſer Sohn Gottes uͤbernahm die Führung und Erlöfung des ger 


“ 
falienen menſchlichen Seſchleches; im alten Bauibe affenbante Er 
ſich unter den Namen Jehovah, mu it meta Wunbe di 
wahrer 





5. Diefer Gottmenſch Jeſus Chrifkus an tie gl 
Menfhheit durch) feinen blutigen Opfertob, von ber Gäube, vom 
Xobe, unb von der Etrafe der Ehuben. In diem 












Eprifi, die ſchon in allen ihren Punkten im alten Tefkäment 


enthalten, und fogar von Heiden faſt volllommen gelchet werben 


iſt, dient nur blos dazu, Damit man prüfen Ponne, ob der Blutige 
Opfertod Eprifti, und in wie fern er an einem Meufchen 
feine Wirkung gethan habe? — Sie if nathrliche Folge des 
Eribfungegefhäfts, aber ohne dieſes chen fo wenig Sottge⸗ 
fällig auszuhben möglich, als bafı cin Rranter bie Seſchitte 
eines Befunden follte verrichten Tbnnen. 


6. Jeſus Chriſtus fland von den Todten auf, unt wurde 
dadurch auch die Grundurfache der Auferſtehung der Menſchen, 
dann fuhr er gen Himmel, und übernahm die Weltregierung. Er 
ift alfo jest der Gott, der Alles regiert, alle Schickſale der Mens 
ſchen lenkt, und im Großen wie im Kleinen, im Ganzen wie 
im Einzelnen, Alles zum großen Ziel der Menfchenerlöfung leis 
“tet, und endlich hinausfuͤhrt. Zu dem Ende ſteht Er mit allen 
feinen wahren Verehrern und treuen Dienern, nebft den heiligen 
Engeln, ald das Reich des Lichts, Dem Meich der Finſterniß gegens 
über ; beide kaͤmpften fo lange gegen einander, bis das Letzte ganz 
überwunden, und fo das Erlöfungsgefchäft vollendet ift; dann 
Iberantwortet der Sohn dem Vater wieder dad Meich, und dies 
fer ift dann wieder Alles in Allem. 


7. Sott will und muß in Jeſu Ehrifto, in feinem Na⸗ 
men, das ift: in feiner Perfon angebeter werden. Gott 
außer Christo, ift ein methaphnfifches Unding, das fich die 
kuͤhne Vernunft von der Idee eines höchft vollfommenen Mens 
ſchen abftrahirt Hat; dieſes Unding, das nirgends als im Kopf 
der Philoſophen exiſtirt, anbeten, iR pure Abgoͤtterei. In 


r r Ehrife findet man nur den Vater bier Menſchen, nur da will 
uud kann er angebetet werden. 

8. Der heilige Gift, der Geift des Vaters und des Sohnes, iſt 
wahrhaft Ein Werfen, mit dem Barer'und dem Sohn glei« 
cher göttlicher Natur. & iſt eine moralifche göttliche Liebeskraft, 
die von Beiden ausgeht, fo wie Licht und Wärme von der Sonne 

ausſtrahlt; feit den erften Pfingften bis daher iſt er beftändig 
wirkſam; Jeder, der von Herzen in Chriſtum glaubt, feine Heiler 
lehre annintmt, fein Sündenelend herzlich bereut, und nun mit 
inniger Sehnſucht wuͤnſcht, von Ber Sünde frei, und ein wahres 
Kind Gottes zu werben, der zieht nach) dem Verhaͤltniß ſeines 
Glaubens und in dem Grad ſeiner Sehnſucht, den heiligen Geiſt 
an, ſo, daß dann ſeine ſittlichen Kraͤfte immer mehr und mehr 
geſtaͤrkt, und ſeine ſinnlichen je mehr und mehr geſchwaͤcht werben. 

Dieß ift mein beftändiges wahres, durch viele Prüfungen, 
‚Erfahrungen und Läuterungen bewährtes Glaubens», Lehr⸗ und | 
Lebenäfuftem , welches ic) nicht durch Speculation, und durch 
Bemuͤhung des Kopfs, fondern während ineines vieljaͤhrigen Rin⸗ 
gens nach Licht und Wahrheit, aus Drang und Bedärfniß des 
Herzens, einzeln, nad) und nad), wie feltene Goldkorner, an 
meinem mähfeligen Pilgerwege aufgeleſen, geſammelt, und dann 
in ein vernuͤnftiges Ganzes gebracht habe. Es ift das reine, Ä 
Durch Feine Sophifterey und Modeeregefe getruͤbte, Dogma der 
heiligen Schrift, auf deſſen Gewißheit und Wahrheit ich leben 
und ſterben will. 

Diefer alten hriftliden Glaubens, und Heilo— 
lehre ficht nun die neue Aufklärung gerade gegenüber; 
edle und Wahrheit liebende rechtfchaffene Männer ziehen die Letz⸗ 
tere der Erſten aus Dem Grunde vor, weil fie überzeugt fi find, 
daß die durch Die Yufflarung modifiz irte Religionslehre 
der menſchlichen Vernunft angemeſſener ſey, als jenes altchriſt⸗ 
liche Syſtem; ſie haben daher eine Gregefe, eine Bihelerfkürung, 
erfunden, die zu ihrer Philofophie paßt; allein die guten Mäns 

ner merfen, oder merfen nicht, daß die Tendenz dieſer neuen 
Aufklarung auf bloße Naturreligion hinſtrebt; deren Dog⸗ 
men bloße Sittenlehre iſt, die am Ende die Sendung Chriſti 
ganz unnoͤthig macht, und der Bibel nicht mehr bedarf. Da 


Wie mag aber wohl bie Vernunft zu dieſer Idee gefeummen 
fegu? — Yutw. anf einem fehr natürliden Wege; fec ſachee 
id von dem Dafeyn cines hoͤchſten Weſens zu überzeugen, ma 
Daun auch feine Ratur und Eigenſchaften zu ergründen; mb 
da fie in ver ganzen finnlichen Schbpfung kein anderes veraier 
tiges Weſen kennt, als ſich felbit, fo abfirahirt fie alle Schrew 
Sen von der menſchlichen Eeele weg, und finder alödann cise 
muenbliche vernuͤnftige, allmächtige, allwiſſende, alllichende, al⸗ 
gegenwärtige menfchliche Eeele, die fie uun Gott nennt; fo wir 
nun ein menfchlicher Kuͤnſtler ein Kunſtwerk, 3. B. cine Ur 
macht, dieſe Uhr aber fehr unvollfommen feyn wuͤrde, wenn 

= ver Kuͤnſtler immerfort bald hier bald da, ein Rädchen dreben, 
rucken, oder auf irgend eine Art immer nachhelfen müßte, fo 
bat der hoͤchſt vollkommene Känftler auch cine Mafchine gemacht, 
Die aber, eben darum, weil der Meifter hoͤchſt vollfommen iſt, 
auch hoͤchſt vollkommen ſeyn muß, und alfo nirgend einer Nach⸗ 
hälfe oder Mitwirkung bes Künftlerd nöthig haben darf. 

Das aber diefer ſchreckliche Grundfaß nicht wahr ift, das 
fagt uns unfer eigenes Freiheitögefühl, aber aud) eben die naͤm⸗ 
liche Vernunft: denn wenn er wahr ware, fo ware — man 
mag fich drehen und wenden wie man will — jede menfchliche 
Handlung, fo wie fie gefchicht, vom Schöpfer beſtimmt. Die 
greulichften Thaten, Die irgend nur Menſchen begehen koͤnnen, 
und die ſchrecklichſten Leiden, die ſich die Menſchen unter ein⸗ 
ander zufuͤgen, alle die Unterdruͤckungen der Wittwen und Wai⸗ 
ſen, alle Greuel des Kriegs, u. ſ. w., daß Alles hat der Gott 
der neuen Aufklaͤrung gewollt: denn Er hat ja die Natur 
ſo eingerichtet, daß das Alles erfolgen mußte, u. ſ. w. 

Daß jede nur einigermaßen vernünftige Vernunft, vor die, 
ſem gewiß logiſch richtigen Folgeſatz zuruͤckbeben muß, wird 
Niemand laugnen — folglich ficht hier die Vernunft 
mit fich felbft im Widerfpruch, und wo das der Salt 
ift, da hört ihr Gebiet auf, da ift ihre Grenze. Schredlicher 
laßt fich nichts denken, ald wenn man die menfchliche Vernunft, 
befonder6 in unfern Zeiten , wo der unbandigfte Luxus und dic 
unbändigfte Sittenlofigkeit mit einander wetteifern, auf folche 


ng leitet — und num das noch gar hriftliche Religion 





en will — o der ungeheuem Gottegläfterung ! 


den Genuß der irdifhen Shserummendeten. Die 
fen Grundſatz Ichrt uns die heilige Schrift; und daß er um 
zweifelbar wahr fey, das lehrt uns eine beinahe Pettanf eng 
Erfahrung. . Hieraus folgt nun unmittelbar s 

Wäre der Menfch in feinem natürlichen Zufland geblie 
ben, fo wäre ihm auch die Befolgung der Sittenlehre natuͤrlich 
geweſen, fein Kopf hätte fie ihm gefagt, und fein. Herz harte 
fie befolgt, dann war alfo die Natwrreligion die eingige wahres 
In dem gegenwärtigen gefallenen Zuſtand aber, mo die Sinne 
lichkeis allwaltend herrſcht, und die ſittlichen Kräfte gelaͤhmt 
And, kann man von dem fchwächern Theil nicht fordern, daß 
es das Stärkere überwinden fol, folglich ift in der Natur kein 
Meg zur Erlöfung, fondern. der 'Schhpfer muß wiederum int 
Mittel treten, wenn die Menfchheit gerertet werden fl,  -: 

Wer nun auf diefe Vorderſaͤtze eine richtige logiſche Dermon⸗ 
firation gegrändet, der findet die ganze chriftliche Heilslehre ſehr 
vernünftig, und die heutige Aufklärung ſehr unvernänftig. | 

Der Grundfaß der Aufklärung aber ift nun folgender: die 
ganze Schöpfung ift ein zufammenhbängendes 
Ganze, welhem der Schöpfer feine geiftigen un 
pbyſiſchen Kräfte angeſchaffen, und ihnen ihre 
ewige und unveränderliche Gefege gegeben batz 
nah weldhem fie unaufbaltbar wirken; fo daß. 
alfo nun keine göttliche Einwirkung mehr ndthig 
iſt; folglich geht Alles in der ganzen Schöpfung 
einen unabänderlichen nothwendigen Gang, den 
das allgemeine Befte aller Wefen zum Zweck hat. 
Die Menfhenklaffe ift ein Theil diefes Ganzen, 
und die ewigen Geſetze der Natur mirfen fo, daß 
der freie Wille jedes Menfchen bei jeder Hand» 
lung fo gelenkt wird, daß er das thut. Die Sit« 
tenlehre enthält die Geſetze, nach denen der frete 
Mille geleitet werden muß. Diefer Grundfaß ift der 
eigentliche Determinismus, und man mag fich verſtecken 
und verwahren wie man will, bei allen, auch den gemäßigften 
Neologen, iſt er mehr oder weniger offener oder verſtecter, 
die Grundidee von Allem. 
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"Du ſahſt mid, und erbarmteſt dich! 
Du mertteſt auf des Baters Flehen, 

Der Mutter Seufzen hörteſt du! 
Nun ſprachſt du Fa! es ſoll geſchehen! 

Und wehteſt Geiſt und Kraft mir zu. 


Run wogſt du auf. der goldnen Wage 
Des Schidfald;, meine Leiden. ab: 
Beſtimmteſt auch die Bahl der Tage, 
Bon meiner Wiege bis zum Grab; 
Entwarfit zu meinem Wirfungsfreife 
Schon damals ben erhabnen Plan, 
Und zeigteft zu ber Pilgerreife 
Bon: weiten, mir die ſteile Bahn, 


Ein Engel am Erlöfers Throne, 
Beam nun aud) Befehl von dir; 
Er legte ab die Perlenkrone, 
Und Fam in, Ernft gehüllt zu mir. 
Er fchien das Mitleid nicht zu Eennen, 
As wüßt’ er von Erbarmung nichts. 
Vielleicht wirft du ihn, einſt ernennen 
Zum Herold: deines. Weltgerichtd, 


Er führte mid) mit @mgelötzeue 


Durd) meiner Jugend bunte Blur. 
Id) folgte ihm mit, banger Scheuer 
Und fah auf feine Wiute nur. 
Bald folgt? ich ihm durch rauhe Lüfte, 
Mit wundem Fuß auf Dornen nah; . 
Bald ſchleppt en mich: durch Belfenklüfte. — 
So war mein. &chidfa Tag. für Tag. 


Oft ſchien ein zweifelhafter Schimmer. 
Das Ende meined Wegs zu fepn; 

Ich eitte ftärker, hoffte immer 
Mid, bald des frohen Ziels zu freun; 

Allein duf einmal riß der ſtrenge 
Begleiter mich von meiner Bahn, 

© Und führt’ aufs Neue durchs Gebränge 

Den fteilen Zelfen mich hinan — 


Ich trug auf allen mieinen Wegen 
Der Schulden Eentnerfchwere Lafl. 
Wie Peſthauch wehte mir entgegen 
Die Schwermuth — — ich etiticdte faft: 
Kein Oſtwind fächelt mit dem Flügel - 
Dem müden Pilger Kühlung zu; 
Ich fand auf keinem Blumenhügel 
Im milden Schatten fanfte Kup: 


So wankt' ich auf dem Thraͤnenpfade, 
Durch manche Krümmung hin und her. 
Auf Einmal ſtraͤhlte Huld und Gnade — 
Und meine Bürde war nicht miehr! 
Mein Führer nahm mit ftarken Armen 
Die Laſt von meine! Schulter ab; 
Mit einem Blicke voll Erbarmen 
Warf er fie in das That hinab. 


Ich wallte leichter, doch nod) immer 
Beichwerlich, meinem Führer nad), 

Bis endlih mir ein heller Schimmer 
Verkündigte den nahen Tag. 

Er kant — Er Fam! der goldne Morgen, 
Nun fah ich mih am frohen Ziel! 

Nun fchwanden fie, die bangen Sorgen, — 
Ertönte laut mein Gaitenfpier! 


Stimmt ein, Ihr Sanger dort am Throne, 
Gtimmt in mein Lied im Thränenthal; 
Bis ich einſt in der Kämpferkrone, 
Dort bei des Lammes Hochzeitsmahl, 
Im Harfenjubel hoher Feyer, 
Mit Euch Jehovah preiſen kannz 
Mit Bruderhuld umfaßt mein Treuer, 
Mein Füuͤhrer mich, und laͤcheit dann. 
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Heinrich Stillings 


alten 


von ibm ſelbſt beſchrieben. 


Ein Fragment. 





Heinrich Stilling's Alter, 
von ihm ſelbſt beſchrieben. 


— 


Dale am Ziel meiner Wallfahrt, im Anfange meines ſieben 
und fiebenzigften Lebensjahre, nad) einem Jahr durchkaͤmpf⸗ 
zer Förperlicher Leiden, Magenkrampf und Entkräftungen, durchs 
weht mich gleichfam ein heiliger Schauer. Die große Reihe 
Durchlebter Jahre gehet wie Schattenbilder an der Wand vor 
meiner Seele vorüber, und die Gegenwart kommt mir vor, wie 
ein großes feierliches Bild, das aber mit einem Schleier bedeckt 
äft, den ich erft lüften werde, wenn meine Hülle im Grabe ruht 
und. der Auferftehung entgegen reift. Gnade und Barmherzigs 
Feit, Seligfeit durch die Verfdhnungsgnade meines himmlifchen 
Fuͤhrers wird von diefem Bilde mein ganzes Wefen durchftrahlen. 
Hallelujah!l! 

Es ſieht doch jetzt ganz anders um mich her aus, als mie ich 
meine Umgebungen in Heinrich Stillings Jugend bes 
fchrieben habe. Mein Ulter und meine jugend find gar vers 
ſchiedene Standpunkte; ich fie nicht mehr im Fleinen dunteln 
Stübchen zwifchen Sonnenuhren, am eichenen Umklapptiſch, 
und nahe für den Nachbar Jakob an einem Bruftlag, oder 
mache Köpfe an den Sonntagsrock für Schuhmachers Pes 
ter. Eberhard Stilling fchreitet nicht mehr im leinenen 
Kittel Eräftig umher, und Margareth Fommt nicht mehr 
emſig, um hinter dem Dfen im bunten Kaschen Salz. in Die 
Suppe zu holen. Nicht mehr fehnurren die Räder meiner blüs 
henden Muhme um die Dellampe ber, und die Stimme ihres 
Gefanges ift langft verhallt. 

Dheim Johann Stilling fommt nicht mehr, ung ſtau⸗ 
nenden Zuhoͤrern von feinen neuen Entdeckungen ‚in der Elektri⸗ 
Etiling’s ſammti. Schriften. 1. Band: 40 
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Heinrich Stilling’d Alter, 


von ihm ſelbſt Hefchrieben. 


dns 


Dale am Ziel meiner Mallfahtt, im Anfange meines fieben 
und fiebenzigften Lebensjahrs, nach einem Jahr durchkaͤmpf⸗ 
zer Förperlicher Leiden, Magenkrampf und Entkräftungen, durchs 
weht mich gleichjam ein heiliger Schauer. Die große Reihe 
Durchlebter Jahre gehet wie Schattenbilder an der Wand vor 
meiner Seele vorüber, und die Gegenwart kommt mir vor, wie 
ein großes feierliches Bild, das aber mit einem Schleier bedeckt 
äft, den ich erft lüften werde, wenn meine Hülle im Grabe ruht 
und der Auferſtehung entgegen reift. Gnade und Barmherzig⸗ 
feit, Seligkeit durch die Verföhnungsgnade meines himmlifchen 
Fuͤhrers wird von diefem Bilde mein ganzes Weſen durchftrahlen, 
Hallelujah! 

Es ſieht doch jetzt ganz anders um mich her aus, als wie ich 
meine Umgebungen in Heinrich Stillings Jugend bes 
fchrieben habe. Mein Ulter und meine jugend find gar vers 
fchiedene Standpunfte; ich ſitze nicht mehr im kleinen dunkeln 
Stübchen zwifchen Sonnenuhren, am eichenen Umklapptiſch, 
und nahe für den Nachbar Jakob an einem Bruftlag, oder 
mache Knöpfe an den Sonntagsroe für Schuhmachers Pe 
ter. Eberhard Stilling fchreitet nicht mehr im leinenen 
Kittel Eräftig umher, und Margarerh Fommt nicht mehr 
emſig, um hinter dem Ofen im bunten Kanchen Salz. in Die 
Suppe zu holen, Nicht mehr fehnurren die Räder meiner blüs 
henden Muhme um die Dellampe ber, und die Stimme ihres 
Gefanges ift laͤngſt verhallt. 

Dheim Johann Stilling kommt nicht mehr, uns ſtau⸗ 
nenden Zuhbrern von feinen neuen Entdeckungen in der Elektri⸗ 
Etiting’s ſammti. Scheiften. 1. Band: 40 
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zität, Mechanik, Optik, Mathematik und dergleichen zu erzaͤh⸗ 
len. Nein! es ficht nun ganz anders um mich her aus. De 
fie ich auf dem bequemen Großvaterftuhl vor meinem viel ge 
brauchten Pulte, und an den. Wänden um. mich ber hängen 
Pfänder zur Erinnerung an meine nahen und fernen Sreunde, 
Meine viele Jahre lang fehwer leidende und ſchwer geprüfte 
Elife wankt um mich her, und beforgt Gegenwart und Zukunft, 
und meine jüngfte Tochter Chriftine geht ihr an die Hand, 
- and führt ihre Verordnungen aus. Sie ifl die einzige von meis 
nen Kindern, die noch bei mir ift, und die mich oft durch ihr 
Klavierfpielen ermuntert und erquidt. 

Meine Tochter Hanna lebt mit ihrem lieben Schwarz 
und zehn Kindern zu Heidelberg im Segen; ihre ältefte Tod» 
ter ift mit dem Profeffor Vomel in Hanau verheirathet,. und 
hat mich mit einem Urenkel befchenkt, deffen Pathe ich bins und 
der Altefte Sohn Wilpelm war Rektor an der Schule zu 
Weinheim an der DBergfiraße und auch Diakonus bafelbft; 
jegt ift er bier Hofmeifter und Erzicher des einzigen Sohnes 
unferd würdigen Staatsminifters, des Herm von Berkheim. 
Die Univerfität Heidelberg gab ihm das Doftorbiplom der 
Philofophie wegen feines Fleißes, wegen feiner Kenntniffe und 
gefitteten Betragens; auch diefer befucht mich beinahe täglich 
Mein Sohn in Naftadt lebt mit feiner Frau und fechs Kins 
dern im Segen. Der Herr füßrte ihn ſchwere Wege, aber er 
geht fie mit den Seinigen, wie es dem Chriften geziemt; feine 
ältefte Tochter Auguſte ift auch bei mir, um im Graimbergis 
fh en Inſtitut zum chrbaren chriftlichen Frauenzimmer gebildet 
zu werden; Auch diefe hilft mir meine alten trüben Tage erheitern. 

Da die würdige GStifterin des eben gedachten Inſtituts, die 
Zrau von Graimberg, die Erziehung der beiden großherzog⸗ 
lichen Prinzeffinnen übernommen, und meine dritte Tochter 
Amalia als Gekuͤlfin ind Schloß mitgenommen: hat, fo hat 
nun meine ältere Tochter Karoline die Fuͤhrung des Inſti⸗ 
tuts als Vorſteherin angetreten; ihr fchöner Wirkungskreis ers 
heitert den Abend meines Lebens, und beide Töchter befüchen 
und beide Eltern fat täglich. Enblich verlebte auch mein zweis 
. ter Sohn Friedrich-noch das letzte halbe Jahr bei uns, che 
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er ald Kameralift und Dekonom feine Laufbahn in Rußland 
antritt; feine Guitarre und fein fehoner männlicher Gefang vers 


ſcheuchen mir manche trübe Stunde. Doch mir fallt eben ein, - 


daß die Großväter und Großmätter gar gefprächig werden, wenn 
von ihrer Familie die Nede iſt; um nun nicht in dieſen Sehler . 
zu verfallen, will ich lieber einlenten, und den Faden meiner 
Lebensgefchichte an Stillings Lehrjahre anknüpfen, 





Ber meiner Ankunft in Heidelberg 1803 im September, ers 
fuhr ic), daß der Großherzog, damals noch Kurfürft, n Wann, 
heim fey; ich fuhr alfo des andern Tages dahin, um Ihm 
perfönlich meine Ankunft anzuzeigen, und mich Ihm zu empfehs 
len. Er empfing mich fehr gnadig, und ſagte: „Ich freue mich, 
Sie in meinem Land zu wiffen; ich. habe von Zugend auf den 
Wunſch gehabt, der Religion und dem Chriftenthum alle meine 
Kräfte zu widmen: allein Gott hat mir das Regentenamt am 
vertraut, dem ich alle meine Krafte fchuldig bin; Sie find nun 
der Mann, den Gott zu diefen Zweck zubereitet hat. Ich ente 
binde Sie daher von allen irdifchen Verbindlichkeiten, und trage. 
Ihnen auf, durch ihren Briefwechfel und Schriftftellerei Nelis 
gion und praftifches Chriſtenthum an meiner Stelle zu befrs ' 
dern; dazu berufe und befolde ich Sie.’ 


- Das war nun aud) meine politifche und rechtskräftige Bor 


Fation zu meinem Fünftigen Beruf, der nichts fehlte, als eine 
fchriftliche Ausfertigung, die ich aber nicht für noͤthig hielt, ins 
dem ic) wohl wußte, daß mich deßfalls Niemand in Anfpruch 
nehmen würde. Ich Eehrte alfo mit einer innigen Seelenruhe 
nach Heidelberg zurüc, denn nun war ja der große Grundtrieb, 
der von der Wiege an mein Inneres gedrängt hatte, befriedigt. 
Nur Ein Hauptpunkt forte, ungeachtet meines unerfchütterlis 
chen Vertrauens auf meinen himmlifchen Führer, meine Ruhe: 
ich fand Alles in Heidelberg ganz andere, als ich es vor zchn 
und einem halben Jahre verlafjen hatte; Alles war theuer, nicht 
wohlfeiler, als in Marburg, Verfchiedenes noch theurer; man 
hatte uns gefchrieben, wir follten unfer Hausgeräthe verfaufen, 
denn wir koͤnnten es in Heidelberg beffer wieder anfchaffen, 
40 * 


allein wir fanden es ganz anders. Unfere ſchöͤnen Möbels ain 
gen in Marburg für geringe Preife fort, und wir mußten 
MWiechtes Geräthe für theuere Preife dafür anfchaffen; Kurz, der 
Zug von Marburg nah Heidelberg, weht der völligen 
Einrichtung am letztern Drt, koſtete gegen taufend Gulden; ih 
lonnte dieß noch von dem Segen, den mir meine Reifen gebracht 
harten, beftreiten; aber zur Nachhilfe blich auch nichrs übrig, 
In Marburg hatte ich gegen dritthalb taufend Gulden eins 
zunehmen, und fie auch bei aller Sparfamfeit gebraucht, ohne 
etwas übrig zu behalten; Werhältniffe, die ich dem Publikum 
nicht entdecken und nicht erflären kann, vermehrten meine Aus ⸗ 
gaben beträstlich. Diefe Verhältniffe waren nun beinahe noch 
immer die naͤmlichen, und fie zu beftreiten hatte ich kaum die 
Hälfte son meinem Marburger Einkommen einzunehmen, 
So wie wir Beide, ich und meine Frau, am Schluffe des Jah⸗ 
res 1803, nad) und nad) diefe Entdeckungen und Erfahrungen 
machten, und fanden, daß wir in Hei de l ber g im geringiten 
nicht wohlfeiler Haushalten Fonnten, als in Marburg, fo lo 
gerte ſich ſchwarze Schwermuth wie ein Berg auf meine Seele; 
meine Vernunft fprach fehr lebhaft und laut: „Du haft. nie 
einen Schritt gethan, dich eigenmächtig aus der Lage zu ſetzen, 
in die dich die Vorfehung geführt hatte; darum half dir dein 
himmlifcher Führer auch mächtig durch, — Iſt dieß aber auch) 
jetzt der Fall? — Haft du weder mittelbar noch unmittelbar 
dazu beigetragen, daß dich der Kurfuͤrſt von Baden hieher beru⸗ 
fen dat? — War dein Gründtrieb, fir den Herrn und fein 
Meich zu wirfen, rein? Lag nicht in der Tiefe deiner Seele auch 
die Eitelkeit verborgen, als ein großes Licht in der Kirche Got⸗ 
tes zu glänzen, und durch deine Schriften in aller Melt berühmt 
zu werden? — Und endlich: gibt es wohl höhere Pflichten, 
als dafuͤr zu forgen, daß Frau und Kinder nicht in Mangel und 
Armuth gerathen? — Und ift es zu verantworten, wenn man 
die Mittel, die die Vorſehung dazu an die Hand gegeben hat, 
gegen eine Lage vertäufcht, die doch bei allem guten Meinen 
und guten Willen noch im Dunkel der Zukunft verhuͤllt iſt? 
u. few. Alle diefe ragen’ ftanden wie frafende Richter vor 
. meiner Seele, und ich Fonnte Fein Wort zu meiner Vertheidi⸗ 
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gung vorbringen. — Großer Gott! wie war's mir zu Muthe! 
— Ich fand nun Feinen andern Ausweg, ald mich durd) die 
firengfte, genauefte und unparthelifche Selbftpräfung zu erforo 
fhen, wie es in Anſehung aller diefer Punkte mit mir ftche? 

Bei diefer Unterfuchung fand ic) nun, was alle Adamskin⸗ 

der in folchen Fallen finden, daß Alles, was fie beginnen, und 
morin fie mitwirken, mit Shnden befledt ift, aber in der Haupts 
fache meiner Führung fand ich nichts, das mir zum Vorwurf 
gereichen konnte, denn alle Umftände, die meinen Wirkungs⸗ 
Freis, meine Verhältniffe und meine Lage in Marburg beſtimm⸗ 
ten, gaben mir einmäthig den Wink, mid) von die ſem Stand⸗ 
punkte zu entfernen; was aber nun diefem Mint vollends das 
Eiegel eines göttlichen Berufs aufdrüdte, war, daß es Einen - 
Kürften gab, der gerade einen folhen Mann brauchte, deſſen 
Grundtrieb, für den Herrn und fein Reich zu wirfen, bei ihm 
berrfchend war, und daß diefer Fürft diefen Mann kannte und 
liebte; ein Fall, der wohl der Einzige in feiner Art iſt. 
* Schon im verwichenen Sommer, als mir der Kurfürft fchrieb, 
er koͤnne mir jet 1200 Gulden geben, ich möchte Fommen, 
er würde nach und nach meine Umftände verbeffern; eröffnete | 
ich ihm, daß ih davon nicht leben und beftehen koͤnnte; da 
"aber darauf Fein Entfchluß folgte, fo überfegte ich noch einmal 
alles genau, und fühlte nun die Pflicht, dem Rufe zu folgen, 
denn ich war Äberzeugt, daß er der Einzige fey, den ich in 
meinem ganzen Leben erwarten Fünnte, 

Bei der Prüfung, ob mein Grundtrieb, für den Herrn zu 
wirken, rein ſey, oder ob ſich nicht auch ingeheim die Eitelkeit 
mit einmifche, ein großer und durch meine Schriften berühmter 
Mann zu werden? fand id, daß alfe unfere beften Werke int 
göttlichen Kichte die Probe nicht aushalten; aber ich fand auch, 
Daß ich, wenn die Eitelfet mein Grundtrieb wäre, gewiß den 
Beruf nicht wähle: würde, der gerade der Verachtung und dem 
Widerſpruch der großen Männer diefer Zeit am meiften ausges 
fest if. Nachdem ich dieſes alles im Reinen hatte, fo war 
nun von Verforgung meiner Familie nicht mehr die Rede; denn 
war ich überzeugt, daß ich den Willen meines himmlifchen Fübs 
rers befolgt Hatte, fo kuͤmmerte mich das nicht mehr. Wie 


Wir genoffen in diefer angenehmen Stadt viele Sreundfchaft, 
und ich hatte "Gelegenheit genug, auch Leidenden zu dienen, 
Nach) einem Aufenthalt von ſechs Tagen reisten win von. Goͤr⸗ 
litz nach Niesky, einem anfehnlichen Brüdergemeindeort, wo 
fi) auch das Seminarium befindet, in welchen junge Leute 
zum Lchramt vorbereitet und gebildet werden, Hier lernte ich 
vortreffliche und gelchrte Männer, auch fonft intereſſaute Mit 
‚glieder der Brüdergemeinde Tennen, die uns auch viele Liebe und 
Sreundfchaft bewiefen. 

Des folgenden Tages fuhr ich einige Stunden weit aufs 
Rand, um einen blinden Standesherrn zu operiren; ich ſah die 
fogenannte Schneeluppe, den hoͤchſten Gipfel des Rieſenge⸗ 
birges, in der Ferne vor mir; mir duͤnkt doch, daß der Blauen, 
am obern Ende des Schwarzwaldes, noch höher, als der 
Broden und die Schneefuppe fey, indeffen find diefe Berge 
nur Hügel gegen die Schweizeralpen. 

. Am Nachmittag kehrte ich wieder nah Niesky zuräd; 
wir logirten im Gafthofe der Gemeinde, wie das an allen Ges 
- meindeorten gewöhnlich iſt; mit allen dem Beſuchen und Beſucht⸗ 
werben, mit allen Operationen und Augenfuren mag ich meine 
Kefer nicht aufhalten; das war, wie allenthalben, wo ich hin 
lam; nur Eine Bemerkung muß ich hier einſchalten. Die La us 
fig hat ihre ganz eigene Verfaffung; fie beſteht aus lauter 
großen adelichen Gütern, welche Standesherrſchaften, fo 
goie die adelichen Befiger auh Standesherren genannt 
werden. Bertholsdorf ift eben cine ſolche Herrſchaft; fie 
gebdrt aber jetzt der Brüdergemeinde, bie ihren Standesherrn 
aus ihren Mitgliedern wählt, deren immer mehrere von Adel find. 
Dann gehören auch ſechs Städte zur Laufig, unter denen 
Baugen und Goͤrlitz dieerften find; auch dieſe ſechs Städte 
baben ihre befondern Freiheiten und Vorzüge. 

: Die Unterthanen aller diefer Herrſchaften find durchgehende 
Wenden, nämlich Nachkommen der alten Bandalifchen 
Nation, die zur Zeit der Volkerwanderungen eine fo. große Rolle 
fpielte. Sie bekennen ſich alle zur chriftlichen Religion, haben 
abet noch immer ihre eigene Sprache, ob fie gleich faſt alle 
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teuſch verfichen und ſprechen; auch finder man noch Kirchen, 
4 worin Wendifch gepredigt wird. Alle find leibeigen. 

Des folgenden Tages befamen wir eine Einladung von einer 
benachbarten Standeshetrfchaft, wir follten ein paar Tage bei ihnen 
zubringen, damit ich eine alte blinde Frau in ihrem eigenen Haufe 
operiren koͤnnte; wir fuhren alfo des Nachmittags nad) diefem pas 
radiefifchen Landfiz hin. Am Abend nahm mic, die Edelfrau 
am Arm, und führte mich durch hügelichte Baumgärten, am 
Ende des Dorfs, in eine Kleine, ärmliche, aber reinliche und wohl 
erhaltene Bauernhütte, wir fanden im dunkeln Stübchen ein 
altes blindes Mütterchen auf einem Stuhl fien. | 

Guten Abend, Mütterchen! fagte die Gräfin: Hier fchidt 
dir der liebe Gott einen Freund, durch den er dir dein Geficht 
wieder fchenfen will, 

Die Frau fuhr vom Stuhl auf, firebte vorwärts, ſtreckte 

"die Hände aus und ftöhnte mit Thränen: wo find Sie, Engel 
Gottes? Die Gräfin Füßte fie auf eine Wange, und ſagte: ſetze 
dich, Mütterchen! bier haft du Etwas, das mußt du morgen 
einnehmen, und übermorgen bring’ ich Dir Dann diefen Freund, der, 
Dir die Augen Öffnen wird. Ich ſprach auch noch einige freund» 
liche Troftworte mit der alten Bäuerin, und dann gingen wir 
nach Haufe. Um beftimmten Tage, des Morgens, ging ich mit 
ber Graͤfin wieber dahin und operirte die Frau; dann ftellte ich 
fie mit ihren nunmehr wieder gedffneten Augen vor die Gräfln. 
Nein! ſolche Augenblicke find fchlechterdings unbefchreiblich. 
— Das war ein fehwaches Bild von der Scene, die ich bald 
erleben werde, wenn ich armer Sünder nackt und blos vor Ihm 
erfcheinen und Ihn dann mit gedffneten Augen fehen werde, wie 
Er if. Mit Thräanen der Freude umarmte die Gräfin das 
hochglüdliche Weib; dann gingen wir wieder nach Haufe; daß 
bie Patientin nach Wunfch verpflegt wurde, das ift leicht zu 
denken. — Aber nun hatte die gute Gräfin noch eine andere 
Herzensangelegenheit: es kam nun darauf an, wie fie mir auf eine 
zarte, gefühlige Urt die 200 Thaler, die fie für mich als Beloh⸗ 
nung für die Operation beftimmt hatte, in die Hände bringen 
follte; auch das führte ſie meifterhaft aus. 

Selig bift du nun, durch viele Leiden vollendete, ſchwer ges 
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tamen in Menge, und Ich diente ihnen in Schwachheit, fo vlel 
und ſo gut ich Fonnte, 

Den 23, reisten wir von Kleinwelke nach Herrenhut, 
wo wir im Gemeinlogis einfehrten, und auch alsbald von vers 
ſchiedenen Heben Freunden befucht wurden. Ju Herreuhut 
genoffen wir) die Früchte der Bruderfiebe in ihrer ganzen Fülle, 
und der, Herr gab mir auch Gelegenheit, viel zu wirken und vie⸗ 
Ien Leidenden zu dienen, 

Sch trug auch der UnitätsälteftensKonferenz in Ber 
tholsdorf den Wunſch des Kırfürften von Baden, einen 
Brüdergemeindeort in feinen Staaten zu haben, vor; allein da 
man eben im Begriff war, die Gemeinde Koͤnig sfel d anf 
dem Schwarzwalde, im Würtembergifchen, nahe an 
der Badifchen Gränze, zu gründen, fo konnte aus einem dops 
‚pelten- Grunde obiger Wunſch nicht gewährt werden; erſtlich, 
weil die Anlage eines folchen Gemeindeorts fehr viel koſtet, und 
zweitens, weil Kdnigsfeld an der Badiſchen Gränze liegt, 
eine zweite Gemeinde in der Nähe alfo uͤberfluͤßig feyn würde, 
Artig iſt es indeffen, daß einige Jahre fpäter, durch einen Laͤn⸗ 
bertaufh, Königsfeld unter Badifche Hoheit am, und 
alfo Karl Friedrich 8 frommer Wunſch doc) noch erfüllt wurde, 

Wir blichen bis den 9. Mai zu Herrenhut, und fuhren 
dann um 11 Uhr fünf Stunden weiter nach Gdrlitz, wohn 
ich auch von Augenkranken berufen wurde, 

Goͤrlitz ift eine Außerft angenehme, fehr nahrhafte und bike 
hende Stadt; fie liegt auf einer ſchoͤnen fruchtbaren Ebene, die 
fich gegen Morgen durch einen felfigen Abſturz an das Flächen, 
bie Neiße, anfchließt. Auf dieſem Felſen fteht die prächtige 
Peters Paulstirche, die durch ihre große und wunderbare 
Drgel, durch ihre große Glocke und unterirdifche Kirche berühmt 
iftz der Sonnenaufgang über das Riefengebirge ift in dieſer 
Stadt ein herrlicher Anblick. Gegen Suͤdweſten in einer klei⸗ 
nen Entfernung, fteht der Berg, die Laudeskrone, ganz einſam; 
bier fcheint er gar nicht hoch zu feyu, und doch fieht man ihn 
in der ganzen Lauſitz, fobald man nur ein wenig in die Höhe 
. Sommt. Die Urfache ift, weil in diefer Gegend das ganze Land 
am höchften iſt. 
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Goͤrlitz war mir auch von einer andern Scite ‚her merfwärs 


dig. Der berähmte Jakob Böhm war hier Schuhmacher 


meifter und Bürger; es war mir außerordentlich rührend, fein 
Andenken noch fo blühend und im Segen zu finden; man macht 
fi) in Gdrlig eine Ehre daraus, daß Bd hm Bürger daſelbſt 
war, ungeachtet er vor 200 Jahren dort Ichte, und unverdiens 


ter Weiſe, befonders von der damaligen Geiftlichkeit, vorzüglich 


von Paflor Primarius Gregorins Richter, fehnöde mißs 
handelt wurde. Böhm lehrt in feinen Schriften nichts, das 


der Augsburgifhen Eonfeffion widerfpricht; er war ein 


- fleißiger Kirchengänger, und genoß dad Abendmahl oftz. in feis 
nem Lebenswandel war er untadelhaft, ein treuer Unterthan, 
ein mufterhafter Hausvater und Ehegatte und ein liebevoller Nach⸗ 
bar; das alles weiß man in Goͤrlitz noch wohl, und dennoch 
behandelte ihn die ftolze Priefterfchaft wie einen Erzfeßer. Eins⸗ 
mals an einem Morgen kam Meifter Böhm zum Herrn Pas 
fior Richter, um Etwas zu beforgen; fo wie er zur Thuͤre 
herein trat, ergriff Richter einen Pantoffel, und warf ihn dent 
guten Schufter an den Kopf; diefer hob ihn ganz ruhig auf, 
und trug ihn dem Paftor wieder vor die Füße, Als Böhm 
1624 geftorben war, fo wollten ihn die Prediger nicht auf den 
Kirchhof begraben laffen; man berichtete den Fall an’s Obers 
onfiftorlum in Dresden. Die Leiche mußte alfo ftehen blei⸗ 
ben, bis die Nefolution zurüd fam, welche befahl, daß man 
Böhme Keiche mit allen Ehren, wie es einem guten Chriften 
gebühre, beerdigen, und daß ihm die gefammte Geiftlichfeit das 
Geleit geben ſollte. Dieß gefchah denn auch, aber nur bis uns 
ter das Chor, wo die geftrengen Herrn wieder umkehrten. Der 
Kirchhof liegt an der Nordfeite der Stadt; ich ließ mir Boͤhms 
Grab zeigen, welches mit einem Heinen vieredfigten gehauenen 
Stein, der Boͤhms Geburtsjahr, Namen und Sterbejahr bes 
zeichnet, bededt if. Ein namhafter privatifirender Gelehrter 
in Goͤrlitz erzählte mir, daß er auf einem Spaziergange zwei 
Engländer bei diefem Grabe gefehen, wie fie ihre Tabaksdoſen 
ausgeleert, und mit Erde von Boͤhms Grabe angefüllt hatten 
biefes habe ihn bewogen, einen neuen Stein darauf zu legen, 
indem ber alte kaum mehr zu fehen geweſen ſey. 


* 


Hung meine zwei älteften verheiratheten Kinder mitihren Familien 
in meine Nähe führte, und fo anftändig verforgte, 

In Marburg, wo ich ebenfalls einige Tage bleiben mußte, 
befuchte mih Schwarz, um mir die Gefchichte feiner Vocation 
zu erzaͤhlen, wobei wir und dann über die Wichtigkeit feiner Be⸗ 
ſtimmung mit großem Ernft unterhielten. Von bier feßten wir 
nun unfere Reife ohne Aufenthalt bis Heidelberg fort, wo 
wir am 4. Zuli des Abends gefund und nad) Leib und Seele 
gefegnet, anfamen. Bis Weinheim waren und unfere Manns 
heimer und Heidelberger Kinder entgegen gefahren, wo 
wir dann auch unferChriftinchen gefund und genefen antras 
fen. Das Alles ſtimmte nun zum lebhafteſten Dank gegen unfern 
himmlischen Führer. 

Auf diefer mähfeligen und gefahrvolfen vierteljährigen Reife 
hatte uns doch die Vorſehung fo gnädig geleitet und bewahrt, 
daß ung auch nicht der geringſte Unfall begegnet war, und wenn 
ich vollends alle die Wohlthaten und Segnungen erzähfen wollte, 
die wir genoſſen hatten, und die erbaulichen Unterredungen und 
den. himmlifchen Umgang mit fo vielen begnabigten Kindern Gots 
tes aus allen. Ständen mittheilen koͤnnte, fo wuͤrde es vielen Les 
fern zur Erbauung dienen, allein die Befcheidenheit auf meiner 
Seite, und das leidige Splitter/chen auf der andern, macht es 
mir zur Pflicht, davon zu ſchweigen, aber das Fann ich verfichern, 
daß und beiden biefe Meife zu unferer Belehrung und Heiligung 

ausnehmend befbrberlich geweſen. 

Unſer Aufenthalt in Heidelberg waͤhrte dießmal nicht 
lange: der Kurfuͤrſt, der noch immer in Schwetzingen 
war, ließ mich von Zeit zu Zeit in der Hofequipage zur Tafel 
holen: einſt ſagte er während des Eſſens: „Lieber Freund! 
ich? gehe nun bald nah Baden, Sie müffen mit 

‚mir auf einige Wochen dahin gehen, denn id 
babe Sie gern in der Nähe.“ ch antwortete: Eure 
Kurfuͤrſtliche Durchlaucht haben zu befehlen; im 
Grund aber erſchrack ich, denn woher follte ich das Geld nehe 
men, mic) einige Wochen in einem folchen ftark befuchten Badorte 
aufzuhalten ?. Die Neife hatte mir freilich einige hundert Gulden 
Eingetragen, bie hatte ich aber nöthig auf die Zukunft und den 


Binter; plbtzlich faßte ich mich, und mein alter Wabhlſpruch, 
& fo oft mein Stedten und Stab geweſen war, — „der Herr 
yirds verſehen!“ — — beruhigte mich. Nach der Tafel 
aahm mich der Kurfuͤrſt mit in fein Kabinet, und gab mir 309 
Gulden mit den Worten: „Das ift für den Aufenthalt 
in Baden.” 

* Meine Befchäftigung beftand in meinem ſtarken Briefwechſel, 
im Schreiben des grauen Mannes und des chriſtli—⸗ 
chen Menſchenfreunds, dann auch in Bedienung vieler 
Staar⸗ und Augenpatienten, die taͤglich kamen und Huͤlfe ſuchten. 
Der 24. Julius war nun der Zeitpunkt, an dem ich nach 
Baden gehen mußte, ich nahm alſo unſere Freundin Julie, 
meine Frau, die kleine Chriſtine, und meine Nichte Mari«⸗ 
hen, die und aufwarten follte, mit; denn meiner rau, der 
Julie und der gefehmwächten Chriftine war das Bad fehr 
heilfam, wir bezogen unfer Quartier im Gaſt⸗ und Badhauſe 
zum Salmen, während dem unfereKaroline mit den beiden 
Kleinen, dem Friedrich, der Amalie und den Maͤgden die 
Haushaltung in Heidelberg fortſetzten. 

Baden iſt eine uralte, zu der Roͤmer Zeiten ſchon ſtark bo 
ſuchte Badſtadt, fie liegt in einem paradieſiſchen Thal, und iſt 
ein aͤuſſerſt angenehmer Aufenthalt, fie iſt ſieben Stunden von 
Karlsruhe, und zwei von Raſtadt entfernt; das Thal 
nimmt feine Richtung von Suͤdoſten gegen Nordweſten, und 
wird von dem Slüßchen Oh ß durchftrömt, das fich befonderg 
durch Holzflößen wichtig macht, den Horizont begränzt das hohe 
zackichte Gebirge des Schwarzwaldes, an deſſen Fuß auf beiden 
Seiten des Thale fruchtbare , von unten bis oben mit Aeckern, 
Weinbergen und Gärten befäte Hügel das Auge ergoͤtzen. An 
einem diefer Hügel gegen Norden hängt an der Mittagsfeite die 
Stadt herab, auf der Spitze ftcht das Schloß, welches vor der 
Erbauung Raſtadt s von dem Markgrafen von Baden⸗Ba—⸗ 
Den bewohnt wurde. 

Durch die weite Deffnung des Thals gegen Nordweſten ſieht 

man über die paradiefifchen Gefilde des Großherzogthums Ba⸗ 
den und des ſchwelgenden Elſaß hin, in blauer Ferne die 
romantiſchen vogefifchen Gebirge, und der majeſtaͤtiſche 


® 


Rhein durchfchlängelt dieſes weite Thal wie ein breites: Silber⸗ 
band, das man Aber ein buntes Blumenfeld hinwirft. Wenn 
im hohen Sommer die Sonne über die Wogefen untergeht, 
amd das Badner Thal bis ans Hochgebirge im Hintergrund 
beleuchtet, fo ift das ein Anblick, der zu. den größten Naturfchhne 
heiten gehört; er muß gefehen werden, befhreiben Fatın man 
ihn nicht. Uebrigens ift die Luft hier fo balſamiſch und rein, 4 
daß auch Viele, blos um fie zu athmen, hieher fommen, ohne 
bie Bäder zu gebrauchen. 

Dasß ich Feiner von den gewöhnlichen Badgaͤſten war, bie 
nur dahin fommen, um ſich einmal im Jahr luſtig zu machen 
dnn dazu hat jede Art des finnlichen Geſchmacks Gelegenheit 
genug), das werden mir meine Leſer wohl auf mein Wort glauben, 
ch beſchaͤftigte mich fo wie zu Haus, mit Brieffehteiben, 
Schriftfiellerarbeiten und Yugenfuren, verfäumte aber, dabei 
dicht, täglich , wenn es nur bie Witterung erlaubte, hinaus in 
ben Garten Gottes zu geben, um die wandelnde, nicht jeden 
merlbare Stimme der ewigen Liebe zu hoͤren. Nach and. nach 
fammelte fich auch ein Kreis guter Menſchen, in dem es uns 
wohl war, und die den reinen Naturgenuß mit. ung thellten, 
NHier ſchrieb ich das erfte Tafchenbuch von 1805, welches 
das. gänzlich mißlungene Vildniß des Kurfuͤrſten enthält; dieſer 
hielt ſich mehrentheils zwei Stunden von hier, auf der Fans 
Kite, einem fehr. niedlichen Luſtſchloſſe auf, wo ich ihn von Zeit 
du Zeit beſuchte. 

Gegen das Ende des Monats Auguſt gab es wieder Aaulaß 
m einer Meife: ber alte blinde Pfarre Faber zu Gaie⸗ 
burg, in ber Nähe von Stuttgart, wünfehte von. mir ope⸗ 
rirt zu werden — — — — mn — — 





Dater Stillings Lebensende, 


beichrichen von feinem Enkel 
Wi. Heinrich El. Schwarz, 


Dr. ber Philoſ. und jetzigem Stabtpfarrer bei der evang. proteflant: 
Gemeinde zu Mannheim. 


(Zweite etwas umgeänderfe Auflage 1835.) 


Das Leben des Großherzoglich Babifchen Geheimen Hofrathe 
Johann Heinrich Jung, genannt Stilling, Doctors der Arz⸗ 
neifunde und der Weltweisheit, und mehrerer gelchrten Gefell- 
ſchaften Mitglied, fo reich gefegnet an mannichfaltiger Wirkfam- 
Feit, iſt Durch deffen eigene Befchreibung ſchon lange in den Augen 
eines jeden Glaubigen als cin auffallendes Zeugniß der väterlichen 
Vorfehung Gottes bekannt. In diefen Blättern wollen wir nur 
die Hauptzäge von feinem am 2. April 1817 erfolgten Lebens⸗ 
ende .mittheilen, um der Welt ein nenes Beiſpiel darzuftellen, wig 
der Ehrift durch feinen Glauben bie zum Tode Gott verherrliche, 

Der ehrwärdige Greis, deffen aͤlteſter Enkel ich mich zu feyn 
ruͤhme, und in deffen Nähe mic) glücliche Verhaͤltniſſe feit einem 
Jahre vor feinem Tode führten, begann zu Anfang des Jahres 
1816 in dem 77. feines Alters, an Abnahme feiner ſonſt ſp 
geſunden und ſtarken Leibeskraͤfte zu erkranken. 

Mit kummervoller Beſorgniß bemerkten Kinder, Kindeskinder, 
Freunde und Verehrer die fortſchreitende Entkraͤftung des gelieb⸗ 
ten Vaters Stilling, und fern und nah ſtieg manches Gebet um 
laͤngere Erhaltung feines Lebens zum Himmel empor, Gott hat 
es nach feiner Weisheis erhört, denn der lich ihn noch auf Iäns 
gere Zeit zum Segen zurüd, als wir nad) damaligen Umſtaͤnden 
erwarten durften. 

Eine Erholungsreiſe zu feinen Kindern nach Heidelberg und 


ber dortigen Gegend, und fpäter im Sommer eine steige nach 
Gtillings ſaͤmmti. Sariſten. 1. Band. 


Baden und zu feinen Kindern nach Raſtadt, fchicnen feine | 
Natur wiederum zu ftahlen; und wirklich konnte er im Verlaufe 
des vorigen Sommers noch 17 Blinden das Geficht wicder ge 
ben; da er aber bei feiner Mattigkeit mit fchmerzhaftem Ma 
genframpf unaufhörlicy belaftet war und dazu an Seitenſchmer⸗ 
zen litt, — welche er felbft einem fräheren Falle aus der Kutfche, 
und einem dadurch entflandenen organifchen Fehler zufchrich, — 
mußte er feit Anfang des Winters 1816 — 1817 ganzlid) das 
Bett hüten, Ohnerachtet der ftärfendften Mittel, die zu feiner 
Schmerzenlindering angewendet wurden, fchwanden mehr und 
mehr feine Krafte. Won diefer Zeit an war es ihm nicht mehr 
möglich, feinen Briefwechfel fortzufeßen, nur die wichtigften Briefe 
ließ er durch die Seinigen beantworten; und als ihm auch das 
Diktiren in ſeiner Kraͤnklichkeit zu ſchwer wurde, konnten Feine 
Antworten mehr erfolgen. 

Doch war dieß nicht das Einzige, was ihn betruͤbte, wohl 
uͤberzeugt von der Nachſicht derer, die ſich ſchriftlich an ihn ge⸗ 
wendet hatten, ſondern er mußte auch ſehen, daß mit ihm zu 
gleicher Zeit ſeine ſchon von vielen Jahren her an Halskraͤmpfen 
fortwaͤhrend leidende Gattin von heftigen Bruſtſchmerzen und 
Lungengeſchwuͤren befallen wurde. Mit der freudigſten Ergebung 
in den Willen der goͤttlichen Vorſehung duldete das ehrwuͤrdige 
Ehepaar; und der Anblick ſeiner ſchmerzvollen Leiden war fuͤr 
Kinder und Freunde herzzerreißend, aber ihr Beiſpiel erhebend. 

Zuweilen ſchienen Vater Stillings Lebenskraͤfte ſich zu 
erneuern, dann ſuchte er feine Hauptarbeiten fortzufuͤhren; je—⸗ 
doch unterlag ſeine Hand bald der Leibesſchwaͤche. In dieſen 
kraͤftigeren Stunden war es, wo er ſein Alter zu ſchreiben anfing, 
und es fo weit für den Druck ausfertigen konnte, als es voran 
ſtehet. 

Mehreres zu ſchreiben, ließen ihm ſeine Kraͤfte nicht zu, und 
die Fortſetzung ſchreiben zu laſſen, unterſagte er. Auch iſt 
dasjenige, was er hier von ſeinem Alter erzaͤhlt, hinreichend, 
um ſeine letzte aͤußere Lage kennen zu lernen, und zugleich die 
Geiſteskraft zu bewundern, welche ſtets auf dem Krankenbette 
ſeine Begleiterin blieb, und ſeine Seele noch in den letzten Athem⸗ 
zuͤgen zum Himmel trug. Und das Wenige, was wir hier von 
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feinem weitern Fortleben melden, fol nicht als Fortfegung fei- 
ner Lebensgefchichte betrachtet feyn, fondern als ein Zeugniß für 
die Wahrheit des chriftlichen Glaubens, und dabei ald Gewähr 
leiftung der Wünfche vieler, Sreuude, welche Kenntniß feiner 
leiten Stunde begehren. 

Mit Freude, fagte er zu Anfang des Winters, als cr das 
letzte Heft feiner bibliſchen Erzählungen und fein Schatzkaͤſtlein 
aus der Druderey erhielt: „Nun babe ich duch meine 
biblifhe Geſchichte noch vollendet!" Gen Weih- 
nachten hin nahm die Schwäche bes verehrten Vaters und die 
Krankheit feiner theuern Gattin bis zu dem Grade zu, daß wir 
für Beide nicht mehr lange hoffen konnten. Auch entledigten fich 
Beide aller irdifchen Sorgen, welche fie für ihre Hinterlaffene 
noch auf dem Herzen harten, und waren zur Heimreiſe gefchidt. 
Indeſſen wollte und der Simmel ihre Gegenwart noch einige 
- Monate gönnen, denn zu Unfang des neuen Jahres 1847 kamen 
fie wieder gu mehr Kräften, fo daß fic zuweilen außer Bett eine 
Zeitlang zu bleiben vermochten: 

Zuvor hatte der ehrwuͤrdige Greis oft zu feiner für ihn noch 
auf dem Sterbebette beſorgten Gattin geſagt: „Es iſt mir 
„einerlei, wie es kommt, fortwirken oder nicht, ich 
„bin auf alles gefaßt.” Ja, dieſe gaͤnzliche Ergebung in 
den Willen feines himmlischen Vaters, zeigte er fortwährend, 
und rief darum aud) einmal in einem durch feinen heftigen Mas 
genkrampf veranlaßten Schmerz: „Gott hat mich von Tu 
„gend auf mit befonderer Vorfehung geleitet, ich 
„will nicht unzufrieden feyn, fondern Ihn aud 
„in meinem Leiden verherrlihen!“ 

Dabei war die Befchäftigung feiner Gedanken die ganze Zeit 
feiner Bettlaͤgerigkeit auf die Gegenftande des Reiches Gottes ges 
richtet, von diefen unterhielt er ſich am liebften mit feiner Gat⸗ 
- tin and feinen Kindern und Freunden, und darum las er mit 
unbefchreiblichem Wohlgefallen die Schriften von Kaune „Le 
hen und aus dem Lehen erweckter Ehriften;” — und von Schu⸗ 
bert „Altes und Neues aus der hoͤhern Seelenkunde,“ und 
fagte einmal: „„Diefe Männer .find von der Brio 
„bung zu tüchtigen Werkzeugen .in dieſem sah 
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„hunderte auserlohrent“ Und ale er Blumbards 
Magazin für die neuefte Gefchichte der proteftantifchen Miſſions⸗ 
Bibel-Gefclifchaften, Bafel 1817, durchlefen hatte, und wir 
und von dem ſchoͤnen Fortgang dis Reichs Gottes in der neuern 
Zeit unterhielten, fo fagte er: „Siebe, I. ©., das ift jegt 
„in meinem Alter meine Freude und Erholung, 
„wenn ich fo da liege, und höre von der weitern 
„Ausbreitung des Chriſtenthums.“ 

Mit diefer Befchaftigung, mit dem Leſen anderer chriftlicher 
Bücher, und der Erbauung aus der heiligen Schrift die immer 
neben ihm lag — und aus geiftlichen Liedern, brachte er feine 
Zeit dahin, bie ihm auch, wie er fagte, nie lang wurde. 

Nur zuweilen ließen feine Kräfte ihm zu, fich mit und zu 
unterhalten, und kamen Freunde, die ihn fprechen wollten, zu 
einem folchen günftigen Augenblicke, fo konnte er ihrem Wunſche 
Gehör geben. Alsdann.gab er immer diefelbe muntere Unter 
haltung, die ihn im gefellfchaftlichen Leben jederzeit fo lie 
benswärdig gemacht hatte. In foldyen Stunden ſprach er gerne 
von feinem Jugendleben, und erzählte einer Freundin oͤfters mit 
befonderer Freude von feinen Verwandten in den niederrheini⸗ 
fchen Gegenden. Wenn man ihm aber die Freude über fein befs 
feres Ergehen außerte, fo wollte er das nicht hören; und als 
ihm einmal eine junge Freundin fagte, fie hoffe, daß die ſchoͤ⸗ 
nere Frühlingszeit ihm wieder neue Lebenskraͤfte zuführen werde, 
entgegnete er: „Ach, fagen Sie mir fo Etwas nicht, 
„denn ich will nicht, daß fih meine Freunde taw 
ſchen!“ — Und dem Arzte äußerte er oft, wie er fein Ende 
berannahen fühle. 

Seine Aufheiterung war wie immer, Gefang und Spiel, und 
während die jungen Sreunde nad) feinem Gefühle fangen, ents 
sollten ihm Wonnethranen. Da er feit einigen Wochen nicht 
mehr in einem Zimmer mit feiner leidenden Gattin liegen Fonnte, 
weil ihre Krankheiten entgegengefeßte Temperatur erforderten, 
befuchte er diefelbe täglich eine Zeit lang, und dann wurde er 
an der Duldenden Bett geleitet, oder zulett auf einem Arm⸗ 
ſtuhle gerollt: — und hier war es eine Freude, ihre erbaulichen 
Geſpraͤche anzuhören, 


“ss 
Wie. er von Jugend anf burch feinen Wandel und feinen zahl 5 
‚ reichen Schriften bei ber erftaunenswerthen Bilefenheit und 
Kennmiß, welche er im allen Fächern und Gegenftänden mit ſo 
vieler Anftrengung fid) erworben hatte, jederzeit bewiefen, was ber 
Apoſtel Paulus ſagt, daß nämlich die Erkenntniß Jeſu Chriſti 
alles andere Wiſſen übertreffe, fo beſtaͤtigte er dieß, als wir ums 
ter einander von der Wirkſamkeit feiner Schriften redeten, und 
er uns fagte: „Fa, alle Kenntniffe, Faähigkeit zum 
„Schreiben, Anſehen und dergleichen, bat man 
. „blos durd Umftände nah dem Willen Gottes er 
„halten, und nach ihnen wird fein Menfdh gefragt 
„und gerichtet, wenn er vor.den Thron Gottes 
„tommt Aber die Anwendung und das bisdhen 
„Demuth und Glauben, was man hat, das ift es, 
„was einem die Gnade Gottes zum Verdienſt aw 
„rechnen will.“ Auch äußerte er gelegentlich feinem juͤng⸗ 
ften Sohne: Es thue ihm leid, daß cr in feinem Leben nicht 
mehr Zeit auf Zeichnen und Handarbeiten angewendet habe. Aber 
auch in dergleichen Dingen befaß er befondere Geſchicklichkeit. 
Der Aeußerungen, die feine Tihätigkeitöliche und den Glau⸗ 
ben an Jeſum Ehriftum bezweckten, koͤnnten wir viele anfuͤh⸗ 
ren, wenn wir nicht zu weitlaufig würden. Auch ift es Allen 
befannt, daß der chrwärdige Vater Stilling im Leben und in 
Schriften nur den Erlöfer pricß und verherrlichte, und als ein 
ausgezeichnetes Werkzeug der göttlichen Gnade in der Zeit der. 
ungläubigen Aufflärung neben manchen andern tÄchtigen Maͤn⸗ 
nern zur großen Stüße der Kirche auscerfohren war. Immer 
war feine Gefellfehaft zur Aufheiterung, Belehrung und Erbau⸗ 
ung, und folche blich fic bis zu feiner Abſchiedoſtunde. Ä 
Als indeffen die Frählingszeit nahete, nahmen auch die Krank 
heitsumſtaͤnde des ehrwuͤrdigen Ehepaares zu. Aber beibe, willig 
in dem Vertrauen zum Herrn, fuchten mit großer Selbſtverlaͤug⸗ 
nung den Ihrigen ihre Leiden und Abnahme zu verbergen. . Jedoch 
bemerften wir bie Annäherung ber traurigen Zeit, die bald er⸗ 
folgte. Nachdem feiner treuen Hausfrau Lungengeſchwuͤre trotz 
aller angewenderen Mittel zum völligen Ausbruch gekommen 
„waren, und Beengung und Schwächung zum hoͤchſten Grade 


zugenommen hatten, entfchlicf fie den 22. März d. J. ſanft 
und felig in dem Herr. Zwei Tage zuvor hatte der ehrwuͤrdige 
Greis, ale Arzt ihr nahes Ende wohl merkend, nachdem er ihr 
einige fchöne Verfe aus Gellerts Liedern, und aus Paul Gerhards:. 
„Befehl du deine Wege” u. |. w., vorgefprocdhen, mit den Wor⸗ 
ten von ihr. Abfchied genommen: — „Der Herr fegne 
„Dich, du leidender Engel! — der Herr fey mit 
dir!” Und ald er ihr Abfterben vernahm, faltete er in Ruhe 
die Hände, bob feinen Bli gen Himmel, feufte und dankte: 
„Gottlob fie hat vollendet!“ Seitdem lebte er auch ſchon mehr 
in jener Welt, er war lieber wie vorher fich felbft überlaffen, 
wohl fühlend, daß das Verfcheiden feiner Gattin auch für ihn 
der erſte Uebergangsfchritt fey. Darum fagte er uns, als wir 
bei ihm um die Entfchlafene trauerten: „Schet, das kann 
„mir nicht fo leid feyn, ale Euch, da ich hoffe, fie 
„bald wieder zu ſehen!“ Und was er vor vielen Jahren 
den 19. Nov. 1790 in dem von ihm auf feine dritte Hochzeit 
gebichteten Liede gebetet, und was beide geahndet hatten, näms 
lich jene Worte: 
„DBater, und am Ziel der Reife, 
Führ’ und Beide Hand in Hand 
Auf, zum höhern Wirkungstreife, 
Heim ind Vaterland!“ — 

das wurde wahr. 

Seine Entkräftung wuchs, wenn gleich fein Geift immer Ichens 
dig blich wie der eines Zünglings, nach feiner eigenen Ausfage, 
und wie der lebhafte Blick feines Auges, der ſich bis in die letz⸗ 
ten Athemzuͤge offen und heiter erhielt, bezeugte. Darum vers 
mochte er einige Tage vor feinem Ende noch der edlen Tochter 
einer erhabenen Sreundin, auf ihren Wunfch, einige Staͤrkungs⸗ 
worte für deren nahe Confirmation zu geben, und mit ihrem 
erhabenen Sohne und edlen Schwefter Furze Unterredungen zu 
pflegen. Auch redete er mit Befannten über dieſes und jenes, 
nud fo fagte er einmal zu einem alten Freunde und zu feiner 
zweiten Tochter unter andern: „Hört, ih muß Euch et 
„was [ehr Wichtiges fagen, was zur Seelenkunde 
„gehdrt: Nämlich, ich babe ganz das Gefühl, als 


„wenu ich ein doppeltes Ich Hätte, ein geifliges 
„und ein leiblihes. Das geiftige Ih fchwebt 
„aber dem thlerifhen. Beide find in dem Men 
„hen imKampfe, und nur durch Abtodtung alles 
„ſinnlichen Begehrens kann man dahin fommen, 
„daß es nicht mehr zufammenhängt. Aber durch 
„eigene Kraft nicht, fondern durch Selbfiverläugs 
„nung mit dem Beiftande Gottes.” 

Jede andere Unterhaltung, als die von Gott und deſſen Heils⸗ 
anftalten, war ihm läftig, und deßhalb fagte er: „Er babe 
„feit feinem Krankenlager noch feinen Augen⸗ 
„bli lange Weile gehabt; aber feit dem Tode 
„feiner Srau werde ihm die Zeit lange Denn bie 
Bollendete war ihm zur unentbehrlichen Xebensgefährtin und 
Seelenfreundin geworden durch ihre aufopfernde Liebe und 
Sorgfalt für ihn, wie durch ihre Theilnahme auch an dem Ges 
ringften, was ihn betraf. Sie war voll Zärtlichfeit auch gegen 
ihre zugebrachten Kinder, und Aberhaupt ein Mufter von Mens 
fhenfreundlichkeit und Milde, von Selbftverlaugnung und Demuth 
und ihm deßhalb fo unendlich viel werth. Darum fehnte er fich 
defto mehr daheim zu feyn, aller irdifchen Gedanken und Sorgen 
enthoben. Täglich wuchs feine Mattigkeit, und da er feit einem 
halben Fahre vor jeder fubftantidfen Epeife einen unuͤberwindlichen 
Widerwillen befommen, den auch die gefchicfteften ärztlichen 
Bemühungen und alle Sorgfalt der Freunde nicht zu benehmen 
vermochten, und da das Waffer in der Bruft anfchwoll, fo war 
es voraus zu fehen, daß der theure Dann nur noch einige Tage 
als Ichendiges Vorbild unter uns verweilen werde. In diefen 
Lagen fagte er zu einer Freundin: „Seht geht es bald!“ 
Und als fie erwicderte: „Ach! was find Sie glüdlih, daß Sie 
dieß fagen koͤnnen,“ antwortete er ihr freundlich: „Run das 
„freut mich, daß Sic das erfennen!” . 

Als wir fein nahes Ende erfuhren, ermannten wir uns in 
dem Schmerze, und fuchten noch jeden Augenblid® feiner Gegens 
wart zur Erbauung und Stärkung im Glauben zu benugen. 
Denn hatte feine Umgebung je diefen -fegensreichen Einfluß, (6 
war es auf dem Öterbeberte, wo er mit der bewundernswerthe⸗ 
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fen Befonnenheit und Ruhe den Augenblid des Uebergangs ers 
wartete, den er vielleicht auf die Stunde voraus merkte, und 
wo er durch feine Eindliche Hingebung in Gottes Fügung mitten 
in dem Todesfampfe als ein rechter Glaubensheld Ehrifium ver 
berrlichte, der ihn dafür ftärkte und ſodann verklaͤrte. Sein 
Rebensende war cin fichtbarer Beweis für bie Wahrheit des chrifls 
lichen Glaubens, denn bei der Geiſteskraft und allem dem Bes 
wußtfeyn, welches der Selige bis zum letzten Athemzuge nebft 
allem Gedaͤchtniſſe bewahrte, und bei der Ernfthafrigkeit, mit 
welcher er felbft, diefer weit Gefürdirte, die nahe Abforderung 
ſich darſtellte, mit der Ruhe und Heiterkeit, welche darauf folgte 
und fein würdevolles Untlig umleuchtete, kann kein bloßer Deift 
oder. Nationalift, kann nur ein Ehrift hinfcheiden. Die Ehre 
feines Leben? und feiner Kehren, und die Sache des Neiches 
Gottes fordert mid) darum auf, feine legten Tage mit den wid 
tigften Aeußerungen, welche er nach dem Zeugniffe aller Anwe⸗ 
fenden und des verehrten Arztes bei völligem Bewußtſeyn ges 
than, Öffentlich vor aller Welt auszufprechen, damit man Gott 
die Ehre gebe. 

Als er fein Abfterben nicht mehr ferne fah, verlangte er alle 
feine Kinder zu ſich, welde auch ihre Gefchafte fo eintheilen 
fonnten, daß ihnen dieje legte Freude vergonnt war; jedoch 
Angjtigte ihn der Gedanke, fie möchten ihr Amt um feinerwil 
len vergeffen, und darum fagte er ihnen, als er fie länger wie 
gewöhnlich bei fich verweilen fah: „Sa es wird Euch zu 
„lange; Shr verfäumt zuviel, geht Eurem Berufe 
„nach!“ Denn fo gern er fie um fich hatte, konnte er nicht leis 
den, wenn es fchiene, man vernachlaßige feine Berufögefchäfte; 
nachdem fie ihn darüber beruhigt hatten, ließ cr zu, daß beftans 
dig eines von feinen Kindern bei ihm am Bette faß. Vorher 
namlich brauchte er immer eine Schelle, um die in dem Vors 
zimmer zur Bedienung aufmerfenden Seinigen zu rufen, indem 
er gerne allein blich, auch fprady er mit einem Jeden von Dins 
gen, welche ihm um deßmillen noch an dem Hirzen lagen. Daß 
ihm, der fich nad) jener Behaufung, die im Himmel iſt, fehnte, 
die Zeit in den dfteren Anfallen der Krankheit ſeit den letzten zwei 
Tagen lange wurde, beweist fein Öfteres Sragen nad) der Uhr. 
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In der Nacht ſchon vom Palmfonntag auf ben Montag ſprach 
er feinem jüngften Sohne, ber gerade bei ihm achte, viel von, 
feinem nahen Tode, das er zuvor nie gethan, und fchon damals 
fein Ende näher glaubend, fagte er ihm gegen Tagesanbruch 
„Jetzt rufe deine Gefchwifter zuſammen!“ Jedoch, 
kam er wieder zn mehreren Kräften, und, was er nod) den, 
Tag vor feinem Sterben that, er ließ ſich ein Pfeifchen ftopfen, 
Es machte ihm aber das Waffer in der Bruft viel zu fchaffen, 
nachdem ſich fchon einige Wochen zuvor feine Seitenfchmerzen. 
des Magenkrampfes verloren hatten; darum mußte er ſchwer 
und laut arhmen und ftöhnen, und öfters huften, was alles an, 
dem vorletzten Tage verging. Er fprach fehr wenig, nur abs. 
gebrochene Saͤtze, aber immer mit völligem Bewußtſeyn; auch, 
fhlief er wenig, wenn gleich er oft die Augen zufchloß, denn 
alsbald öffnete er fie, fo wie fich Jemand bewegte, oder bie 
Thuͤre ging. 

An diefem Tage und früher, und noch am folgenden mag cr 
ſich viel mit Beweifen, Einwürfen, Gegenbeweiſen und Widers 
legen, für die Lehre der Unfterblichkeit und des chriftlichen Glau⸗ 
bene in Gedanken befchaftigt haben, das ſchien aus feiner Unruhe 
im Schlafen und Wachen, und aus den abgebrodyenen Worten 
und Saͤtzen, welche er deßhalb ausfprach, hervor zu leuchten. 
Denn, wie man auch vom heiligen Martinus fagt, fah er ims 
mer im Traume neben fih einen ſchwarzen Mann, der ihn 
quälte, und der feinen regen Geift befchäftigte und beunrupigte, 
gleihfam feheinend , als wollten böfe Geifter Ihn noch auf dem 
Sterbebette ängftigen oder gar von dem Glauben abwendig machen. 
Denn fhlafend fagte er: „Sagt mirdod, liebe Kin 
„Ber, wer ift der ſchwarze Mann da, der mich ims 
„mer quali? Seht Ihr ihn denn nicht 7” Einige Tage 
zuvor hatte er, wie er des andern Tags feinen Töchtern erzählte, 
geträumt: Der ſchwarze Mann fpreche zu ihm: komme 
mit! Er aber habe geantwortet: „Nein ich will nicht, 
gehe weg!“ allein diefe Anfechtungen waren alle am vorletz- 
ten Tage überwunden, und feine Unruhe in große Ruhe und 
Feierlichkeit übergegangen. Auch erklärte er fich hierüber feiner 
dritten Tochter wit den Worten: „Ich glaube, ich habe 
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‚nen Tobestampf ausgetämpft, denn ich fühle 
„mich fo allein, gleihwie in einer Eindde; — 
„and doch innerlich fo wohl.“ Als fie indeffen meinte, 
er habe nicht ferner mit dem Tode zu ringen — und fie ihn 
darüber befragte, erwicberte er: „Nein, es tft noch mans . 
„ches Proͤbchen zu beftehen.” Und daß der Ehrift weder 
mit Leichtfinn, noch mit Vermreffenheit dem nahen Tode ins 
Auge blickt, erkennt man aus feinen Yeußerungen, welche er 
deßhalb feiner zweiten Tochter gab, als fie an einem diefer Tage 
mit ihm fich vom Tode unterhielt, und er fagte: „Es if 
„eine wichtige Sahe um das Sterben, und feine 
„Kleinigkeit“ Und ein anderes Mal: „Es tft eine 
„wunderbare Sache um bie Zukunft!“ Woraus zu 
erfehen ift, wie auch dem Manne, der auf alle Seiten hin für 
die Ehre des Höchften mit allen feinen Kräften in der Welt ges 
wirft hatte, und dem die Zukunft mit den fchönften Farben fid) 
darftellen konnte, wie auch ihm der Uebergang in jenes Leben 
und die baldige Nechenfchaft Höchft ernft und wichtig vorkam. 
Da er fein ganzes Leben hindurch im Schlafe laut gefprochen, 
war dieß auch jeßt noch der Fall, und da er einige Male das 
zwifchen aufmwachte, fragte er feine zweite Tochter: ” „Nicht 
„wahr,feitdem meine rau todt ift, binich nicht zu 
Haufe,icd rede ungereimte Sahen im Schlafe?“ — 
Als fie ihm entgegnete: nein, im Gegentheil, was er rede ſey 
nur erbaulich, fo fagteer: „Sa, das ift eine rchte Gnade 
„Gottes!“ Die Beforgniß, im fehlummernden Zuftande etwas 
Ungeziemendes zu fagen, Außerte er mehrmals, denn er wollte 
nur zur Ehre des Herrn reden und ausharren. So hörte ich 
ihn im Schlafe nur gottesfürchtige Aeußerungen thun, als: 
„Spott bat mih mit unausſprechlicher Yuld ge 
„leitet! — Der Herr fegne Sie!“ und — „Fa, 
„man muß erſt genau nachſehen, wie ed gemeint 
‚if, ehe man in Irrthum übergeht!“ und dergleichen. 
Mit zunehmender Schwäche ließ auch das dftere Sprechen 
im Schlafe nach, und wachend redete er weniger durch Worte 
als durch freundliche Blicke. Wenn er fah, wie fi) Alle beeifers 
ten, ihn zu bedienen, fagte er mehrmals: „Ihr lichen Ems 


„gel, ih mache Euch fo Viele Mühe!“ So fagte: er 
auch: „Ach ihr Kinder, th bin fo gerährt durch 
„Eure beifpiellofe Liebe! äbrigens wünfchte ich 
„am Euertwillen, daß ich nicht im Paroxismus 
„ſt uͤrbe!“ — Naͤmlich dfters wiederholte fich ein heftiger Ans 
fall feiner Webelfeit, der durd) das Waſſer in der Bruft verans 
laßt wurde, weil feine Krankheit in völlige Bruftwafferfucht. übers 
gegangen war; und darum fagte er uns einige Male: „Es 
„iſt doc etwas Trauriges, wenn man erfliden 
„muß; aber es foll ja feyn!“ An feinem Bette, das in 
feiner Arbeitöftube ftand, aus welcher fo viel Segen für die Welt 
ausging, und welche durch erhabene Gemälde, Kupferftiche und 
Denfmaler geihmädt, einem Heiligthume glich, hatte er fort 
während ſchoͤne Blumen in Toͤpfen ftehen. Auf diefen und auf 
den gegen ihn an der Wand hängenden Kupferftiche der Madonna 
nad) Raphael von Müller, weilten befonders gerne feine Blide. 
So fagre er feinen jüngften Sohne, der ihm die Blumenſtoͤcke 
beforgte, im Geſpraͤch: „Siehe LS. die fhönen Blumen 
(ed waren Hyacinthen, Narciffen und Veilden), „und darum 
„herum die fhönen Kinderkoͤpfe!“ In der Nacht vom 
legten März auf den erften April, fprach er noch mancherlei 
mit mir von meinen licben Eltern und Gefchwiftern in Heidel⸗ 
‚berg, und von andern Dingen, und von meinem geiftlichen Umte. 
Sodann begehrte er cin Glas frifches Waſſer, was er mit befons 
derer Luft trank, wie denn überhaupt fein trockener Gaumen 
mehr und mehr nad) labenden Getränken lechzte; und dieſen 
Trunk rähmte er des andern Tages feinen beiden jüngften Toͤch⸗ 
tern, fagend: „Es kann fih Niemand den Wohlges 
„Ahmad vorfiellen, den ich heute Nacht hatte, 
„ale ich ein Glas frifhes Waſſer trank; wenn 
„die Natur ‚wieder in ihren reinen Zuftand zus 
„ruckkehrt, und Waffer und Wein genießt, fo iſt 
„Das das Beſte, wenn es der Krampf erlaubt.” 
Und darum fagte er bald darauf: Dit einfachften Speis 
„fen find für den Menfchen in der erften und les 
„ten Zeit noͤthig; Waffer und Milch iſt der An⸗ 
„fang und das Ende,“ 
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| ‚Ar ſehen, wie es jenfeits ber Gebrauch: bee: 
„Birten wir freude a DZ 

‘ Darauf betete en ji Bas aut. dcm aeun sr 
buche, Lied 11, 22, 


\ 


„Sch rühme mich einzig ber Siutenben Funden, 

: „Die Jeſus an Händen und Füßen empfunden. 0 
„Drein wit id) mich wideln. recht driftlich zu feben, -' -: 
„Daß einft ih Himmelan fröhlich kann firchen !“ 


Und als er hörte, daß feine dritte Tochter ihre Schweſter 
fragte, wo diefe Worte ſtuͤnden, gab er die neben ihm liegende 
Halliſche Sammlung geiftlicher Lieder feiner zweiten Tochter, ließ 
fie einige der fchönften Lieder auffchlagen und ‚zeichnen, und bes 
fahl an, foldye ihre Kinder im Inſtitute im Choral gut fingen 
lernen zu laffen, und fagte: „Lernt brav Verſe und Sprüde 
auswendig, man kann fie brauchen!” Zugleich empfahl er ihr, 
die Kirchenlieder immer nur in der. Achten einfachen Kirchenme⸗ 
lodie, ohne Küänftelei, fingen zu laſſen. Denn cr lichte auch tm 
Kirchlichen das Einfache, 'Erhabene. Darauf fagte er ihr, als. 
von gewiſſen Freunden die Rede war: „Schreibe den Lichen, 
„ich hätte mich viel in den letzten Tagen mit ihnen befchäftigt, 
„ich hätte fie lich, und wir würden einmal Stoff genug zum. 
„Geſpraͤche finden.” Bon denfelbigen fagte er and) hernach: 
Bi „Sice find vom Ferm gelichr 
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An diefem Dienftage, den erften April, tamen vicle Freunde, 
. um ihn nochmals zu fehen, den ehrwuͤrdigen Greis, wie er de 
lag mit aller Glaubenskraft, und freudig und feierlich duldete. 
Und cin jedes Herz ward durch diefen Unbli zum Hummel cr 
hoben, und der Wunſch, einfimals eines gleichen Ehriftentodes 
' zu fterben, erzeugte manche neue edle Entfchlüffe des thatigen 
Lebens zur Verberrlihung Gottes auf Erden. 

Und wenn dann Bater Stilling feine Freunde zur halboffenen 
Thäre, die feinem Auge gerade gegenüber ſtand, herein ſchauen 

oder lommen ſah, bewies er ihnen feine Liebe durch freundliches 
Zunicken, und genoß er gerade eines Träjtigeren Augenblickes, 
fo fagre er diefem und jenem einige Worte. Dabei verlich ihn 
nie fein munterer Sinn, der alle Menfchen zu ihm von jeher 
hingeriſſen hatte. Als eine Freundin. durch die Thuͤre ſah, und 
er es bemerkte, fagte er ſcherzhaft: „Er. v. R.guckt durch 
„das Schläffellodh.” Eine andere Freundin kam gegen 
Mittag, und dankend für die Befanntfchaft, welche fie nebſt den 
andern durch Gottes Gnade mit ihm gemacht habe, ſprach fir 
von dem. herrlichen reinen Gemuͤthe, das ihm der Herr gegeben 
habe, worauf ererwicderte: „D, Sie müffen nicht loben!“ 
.. Derfelben erzählte er nachher, indem cr den Zeitraum feines gan⸗ 
zen Xebens, der, wie er felbft fagte, lange wäre, aber ihm wie 
ein Traum vorkaͤme, hberdachte: „Da habe ich einmal in meis 
„ner Jugend eine kleine Flöte gehabt, die fiel mir auf den Bo⸗ 
den und zerbrach, und da weinte ich zwei Tage lang; und 
„fie koſtete nur zwölf Kreuzer, aber damals war das Geld rar,“ 
und fuhr dann fort: „Sagt, was haben nun eigentlid) die Mes 
„eenfenten gegen mich ausrichten können ? Sie haben fchreiben 
„moͤgen, was fie wollten, fo hat's nichts geholfen! Um dieſe 
Zeit ließ er mich rufen und fragte: „Sage, wie wirb denn das 
. Zubilaum des Reformationsfeftes diefes Jahr gefeiert 7° WIE 
ich ihm in der Ueberzeugung, daß man Feine Feierlichkeit zu Dies 
ſem wichtigen Feſte verfäumen, und daß es in manchen Laͤn⸗ 
dern gewiß nicht in Vergeffenheit gerathen werde, antwortete er: 
. Ja, ich habe davon gehört, ja wohl; fo war er in dieſer An⸗ 
gelegenheit beruhigt. 

In der Mittagszeit wollte er ſich wieder mehr ſelbſt uͤberlaſ⸗ 


fen bleiben, und ſprach wenig ober nichts, auch war feine Be⸗ 
— ſchon damals voruͤber, und die heitere Ruhe glaͤngt 
aus feinen großen geiſtvollen Yugen, 
Die Uhren, welche neben ihm hingen, hatte er bis an dieſe 
Tag ſelbſt aufgezogen, and) feine Riage.in ber Schublade dei 


neben ihm ſtehenden Tiſchchens, und dergleichen Dinge, nacdıge | 
zählte, und feine Ordnungsliebe, die ihm zu feinen zahlreichen | 
Gefchäften ftets fo forderlich geweſen war, verließ ihn nicht bis | 
zu den letzten Augenblicken, wo er noch darauf bedacht war, |. 


die Getränke und Arzueien, die er immer felbft begehrte, und 


Öfters abfchlug, wenn man fie ihm früher darreichte, mit Yu | 


fland zu nehmen. Auch ließ er noch zuvor abgewelfte Blumen 
mit frifchen vertaufchen, bie er alle bei Namen zu nennen wußte, 
und auf fein Tifchchen fielen. Nachmittags begehrte er wieber 
ein Pfeifchen zu rauchen und wer heiter und ruhig. Da ihm 
feine Lippen gefehwollen waren, bat er fich eine glaͤſerne Roͤhre 
zum Trinken ans, und gab an, wo wir fie, da fie zu lang war, 
abnehmen follten; damit war er mit diefer Art zu Trinken fehr 
zufrieden, und fagte fcherzhaft: „Bei der glafernen Nöhre mer 
„ten auch die Douanen im Halfe nichts vom Trinken.“ 

Gegen Abend fehlummerte er wieder mehr, weßhalb auch we 
niger Freunde den Wunſch, ihn, den Verehrten, nochmals zu 
fehen, befriedigen Fonnten, weil ihn das oͤftere Bervegen an ber 
Thüre ſtoͤrte. 

Als er einmal erwachte, fagte er zu feinen anwefenden Toͤch⸗ 
ten; „Immer meine ich, es wäre Morgen Nun 
jenfeits wird es fih wohl aufllären.“ 





” — ⏑ 


Wie ſeine zweite Tochter ihm einen Blumenſtrauß von ihren 


Zoͤglingen, die er alle unausſprechlich liebte, mitbrachte mit den 
Worten: L. V. dieſe Blumen ſchicken Ihnen die Kinder, erwie⸗ 
derte er mit ſeinem herzlichen Tone: „Die lieben Kinder! Sie 
„„ſind andy wie die zarten Blumen, die ſich willig entfalten, 
„und ber Sonne ftille halten !“ 

Gegen fechs Uhr klagte er feinem freundfchaftlichen Arzte von 
felbft alle feine Umftände, und fing noch ein Geſpraͤch über bie 
Guͤte des Trinkfwaflers von dem Herrubrunnen in Baden: Baden 
mit demfelben an. Bald darauf langte, den ehrwärdigen Vater 
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nochmals zu fehen, fein ältgier Sohn von Raſtadt an, den cr 
wegen des Parorismus nicht gleich empfangen Tonnte, aber dem 


er nachher zuricf: „Jetzt Fannft du kommen!“ Und als 


derfelbe von der Vollendung der verflärten Mutter redete, erwies 
berte er: „Ja fiche, davon kann man nicht fo reden; fie has 
„ausgelitten; und ich muß entweder noch fortwirken oder fort 
„Leiden! Don einem Freunde, welcyer Tags zuvor ihn noch 
ſahe, redete er mit vieler Ehrfurcht und Liebe, und fagte: Ich 
„babe dfters Gelegenheit gehabt, ihn zu fehen; da hab ich viel 
„von theofophifchen Segenftänden, deren ganzes Reich er durch- 
„forſcht hat, mit ihm geſprochen, und da lernte ich fein Herz kennen!“ 

Später fagte ich ihm, diefe Maiblämchen (die anf feinem 


Tiſchchen fanden) find doch gar zu fchön; worauf er in feinem 


muntern Sinne erwiedertes „Mir ift nichts zu ſchoͤn;“ und 
als feine zweite Tochter darnad) zu ihm fagte: Ja, L. V. Sie 
werben bald noch ganz andere Schönpeiten zu fehen kriegen! 
entgegnete er: „Das kann man nicht wiffen, nur fühlen !- 
Weiterhin ſprach er: „Ich babe Euch alle fo lich, und boch 
„wird mir die Trennung fo leicht!“ Als ihm fein ältefter Sohn 
erwieberte: Das macht, weil Sie den Herrn fo lieb haben, 
antwortete er: „Ja, das ift es!’ Zu demfelben fagte er 
fpäter: „In deinem Glauben bleibe, der hat mich nie irre ges 


‚führt, der wird auch dich treu leiten; und da wollen wir Alle 


„anhalten!“ Dann fagte er: ‚Bleibt nur in der Liebe, Ihr 
„Leben Engel!” Und als ihm feine dritte Tochter entgegnete: 
Sie find unfer Engel, 2. B., antwortete er: „Wir wollen es 
„uns gegenfeitig ſeyn!“ Wahrend dem nahte die Nachtzeit, und 
er legte fi) mehrmals, um zu ſchlafen; — überhaupt war fein 


ganzes Wefen ruhig. Sobald er erwachte und Veranlaffung 


und Kraft zum Reden fand, that er cd. — So fagte er eins 
mal: „Wenn unfer Erlöfer das nur zu trinken gehabt hatte, 
„was ich habe, dann wäre es noch gut für ihn geweſen: aber 
„da baben fie ihm Effig gegeben, die Zunge herausgeftreckt, ihn 
„verhoͤhnt, und er fprach: Water! verzeih ihnen, fie. wiflen 
„micht, was fie thun; das war das größte Gebet, was je aus: 
Aeſprochen worden.” Und darauf betete er: „Vater, wenn 
„es dein heiliger Wille ift, daß ich noch ferner hier bleibe, .fo 


„gib mir auch Kraft, und ich will gern noch wirken und dulden!“ 

Nachher fagte feine dritte T : Ach, was muͤſſen Sie da 
fo ſchlecht liegen; darauf ermieberte er: „Sag nur das doch 
„nicht immer; unſer Herr lag noch ganz anders da!” Spaͤ— 
terhin, und Alle um ſich bemerkend, unfere traurenden Blick 
anf ihn geheftet, fagte er: „Wenn Ihr mit mir Sprechen wollt, 
fo thnt es doch ! 

Als man ihm das Nachtlicht, das er fich gewöhnlich um die 
Schlafzeit kommen ließ, brachte, fagte er: „Ich brauche es nicht, 
„ich reife die ganze Nacht!” Gpäterhin fuhr .er fort: „Wenn 
„man zur chriftlichen Gemeinde gehört, fo muß nicht nur Mann 
„und Weib, fondern auch alle Kinder in einem Punkte überein 
„ſtimmen; und das ift ſchrecklich ſchwer.“ 

Segen Morgen hatte er folgenden Traum, ben er nach dem 
Erwachen feinem älteften Sohne und der dritten Tochter erzählte: 
„Ich habe mich mit meiner feligen Gattin im Hauswefen thaͤ⸗ 
„tig gefühlt; nachher ift mir der graue Mann, aber nicht der 
„im Heimweh, erfchienen, und bat mich In Himmel geführt, 
„und gefagt: Ich folle mich um meine Frau nichts bekuͤmmern, 
„dieſer gehe es wohl; er felbft habe fie von einer Stufe der 
„Vollendung zur andern geführt, aber ic) müffe noch warten!“ 
Nachher erklärte er: „Ach ich fühle eine unbefchreibliche Seelen⸗ 
„ruhe, die ihr mir bei meinem förperlichen Elend nicht anſehet!“ 
Unterdeffen flieg aber feine Schwache, und es ward ihm fchwer, 
anhaltende Worte zu reden, da ſchon vorher feine Stimme die 
Stärke verloren, darum that er mehr abgebrochene Aeußerungen, 
als: ‚Eine völlige Hingabe an den Herrn,” u. vergl. und hatte oft 
gerne fortgefahren, wenn es die Schwäche zugelaffen haben 
würde. 


Aber es ſtieg auch feine Ruhe und feierliche Stinnmung zu | 


immer höherem Grade, und in feiner Gegenwart konnte man 
nur beten. Da war es, als er fich Traftig fühlte, ein erhabe⸗ 
nes hohepriefterliches Gebet auszufprechen, Darin er zu ort 
flehete: „Er möge feine Kinder alle in dem Glauben an Se 
„sum Chriftum erhalten, fie als Neben am Weinſtocke bewah- 
„ren, daß er fie noch nad) Jahrtauſenden gleich einem Reisbuͤnd⸗ 
„lein zuſammengebunden, faͤnde!“ 
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Bald daranf an diefem Charmitkwoch, den zweiten April, des 
Morgens gegen vier Uhr, als er fühlte, daß fein Ende heran⸗ 
nahe und er hingehe zum Vater; — als er fich zu einer letzten 
feierlichen Handlung ftart genug wußte, verfammelte er und 
Alle um fich her, -und nachdem er uns in feiner gewöhnlichen 
Güte gefragt, ob wir nicht® gegen fein jetziges Vorhaben hätten, 
Bas h. Abendmahl mit und zu halten, und nachdem Ihm fein. 
ältefter Sohn die Bedenklichkeiten daruͤber benommen, zumal dA 


in diefer nächtlichen Stunde nicht wohl der einzige Geiftliche der 


reformirten Gemeinde zu Karlöruhe (damals war noch nirgends 
eine Evang. Kirchenvereinigung vollzogen), auch ein ehrwürdis 
ger Greis, herzu gerufen werden Fonnte, und als er auch unfer 
Wodhlgefallen und unfern Dank für dieß fein patriarchalifches 
. Unternehmen erfahren hatte, ließ er ung knieen, entblößte fein 
Haupt, faltete die Hände, und mit aller Kraft des Geiftes und 
und des Glaubens, welche ſich in feiner Stimme nochmals aus⸗ 
druͤckte, betete er ohngefähr alfo: „Du, der du am Kreuze dein 
„Blut für uns gabft, und Tod und Hölle uͤberwandeſt, der auch 
„da feinen Feinden verzich, du göttlicher Verfühner ! vergieb ung 
„auch jet, wenn wir uns unterwinden, bier Etwas vorzuneh⸗ 
„men in unferer Schwachheit, was wir und fonft nicht unter? 
„ſtehen würden !‘ | 

Alsbald nahm er den Teller, worauf er das Brod in Stuͤcken 
gebrochen hatte, hielt zwei und zwei Finger kreuzweiſe darüber, 
fprach die gewöhnlichen Einfegungsworte, und fuhr fort: „Und 
„du, o Herr, fegne auch diefe Speiſe!“ Darauf fagte er: „Neh⸗ 
„met bin, und effet, das ift fein Leib, der für unfere Sünden. 
„in den Tod gegeben worden ! 

Und fomit nahmen wir, im Geifte ergriffen; von der hohen 
Mürde des chriftlichen Greifed, der noch auf dem Sterbebette 
mit den Scinigen den Bund der Xiebe feierte, das heilige Mahl. 
Und. nachdem er den Wunfch geaußert: „Wenm doch jet aud) 
„unſere Heidelberger Kinder hier wären!’ nahm er auch feinen 
gewöhnlichen Becher ald Kelch, legte ebenfalls die Hande Freuz- 
weife darüber, dankete und fprach nach den Einfeßungsworten : 
„Trinket Alle daraus, das ift der Kelch des Neuen Teſtaments 

( ‚Gtillings ſammti. Schriften. 1. Band Lv 
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‚iin feinem Blute, welches fuͤr Euch und für Viele — und am 
„Ende für Alle vergoffen worden ift zu: Vergebung der Süm 
. „den!“ und als er zulet genommen, ftredite er feine Hände 
zum Gegen aus, und rief: „Der Herr ſey mit Euch!“ 
. Und nachdem er diefe feierliche, erhabene Handlung, welche 
er ohne Roth nicht unternommen hätte, weil er in Allem Ord⸗ 
nung, Brauch und Sitte ehrte und befolgte, nad) rein evange⸗ 
liſchen Grundſaͤtzen als chriftlicher Patriarch) auf dem Sterbebette 
beendigt, ‚legte er fi) zum Schlummer nieder, und es zeigte 
fich auf feinem ſchon damals verklärten Antlige des Glaubens 
helden erhabener Seelenfriebe. Auch mochte er mit uns zwei 
feln, ob er noch den Tagesanbruch diefes Charmittwochs erlebte, 
Bon nun an flieg feine Schwäche mehr und mehr, und krampf⸗ 
hafte Empfindungen ftellten fich ein, fo daß wir dfterd den Aus 
genblid des Erftidens wahrzunehmen glaubten. Herzzerreißend 
war der Unblid des ehrwäürdigen Greifes, wenn ihm der Athem 
fiodte, er feine Hände faltete, und feinen Bli zum Himmel 
bob, meinend, er werde nun der Lebensluft nie mehr genießen. 
Mehrmals hatten wir diefen ängftenden, für uns fo ſchrecklichen 
Anblick des Erftidens; und wir fonnten nur beten, Gott möge 
ihm den Heimgang erleichtern. Wenn ſich dann der harte Ans 
fall wiederholte, rief er aus: „Herr nimm midy auf in deine 
„ewige Huͤtte!“ oder einmal, da es ihm ſchwer ward, das Ath⸗ 
men vor dem Waſſer in der Bruft zu erringen, breitete er die 
Arme nach oben, und rieft „Fort, fort!“ Unterdeffen ward fein 
lechzender trockener Gaumen durch labende Getränke fortwährend 
erquicht, und feine Liebe zur Reinlichfeit und Ordnung war bie 
and Ende wahrzunehmen. Ein anderes Mal rief er in dem 
quälenden Krampfe: „Du Todesuͤberwinder, Kraft!“ Alles dieß 
rief er aber mit ſchwacher jedoch bewegter Stimme; und mit 
feinen Blicken weilte er auf allen den Seinigen, die um fein Bert 
berftanden, und die fein hohes Veifpiel der Geduld und des Geis 
ftes in diefem anhaltenden Todeskampfe nur zum Gebete ans 
treiben konnte. Und wo fi) das Eine oder das Andere von 
und durch Dienftleiftungen gendthigt fand, wegzugehen, und bes 
forgt war, dem fterbenden Vater noch jegliches erquichende und 
ſtaͤrkende Mittel darzureichen, ſah er ihm aͤngſtlich nach, und 
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fagte einige Male: „Es geht Feines weg!“ So rang ber ehr⸗ 
würdige Greis mehrere Stunden um feine Nollendung, und es 
war, als wenn fernher Strahlen vom. Reiche des Lichts fein 
erhabenes Antlig umleuchteten, und ihm Kraft im Kampfe zu: 
führten. Sah er uns dann trauernd um fich her fichen, und 
bemerkte er unfer Leiden um ihn, fo fagte er: „Habt Geduld l“ 
. Später am Bormittage fah er einen befreundeten Geiftlichen durch 
die Thüre blicken, den et mit einem freundlichen Blicke begrüßte, 
- und der an fein Bett trat, und feine Gedanken ausfprach, als: _ 
„Derjenige, der dort am Kreuze litt, hilft Ihnen überwinden ! 
worauf er erwiederte: „Ja wohl, daran zweifle ich nicht!“ Und | 
als jener folgende Worte ausgefprochen: 


„Wie wird mie dann, Erröfer! ſeyn, Ä 
Wenn id) mid) deiner ganz zu freun, 
Dich dort anbeten werde.” 


antwortete er mit: „Ja und Amen!“ 

Aber es nahete allgemach der einfte traurige Augenblick heran. 
Der weitgefoͤrderte Chrift füllte den Kelch der Pruͤfungen gleich 
feinem Erlöfer, zum herrlichen Glaubenszeugniſſe vor der Welt, 
bis auf die Hefe trinken. — Und es wär die Mitte der heiligen 
Woche, Mit feinen Heilande ging er dem Tode und der Vollenz 
dung entgegen. Da, fein von Kiebe iind Wuͤrde ftrahlendes 
Angeficht ſchauend, konnte man rufen: Tod, wo iſt dein Sta⸗ 
el! Hölle, wo ift dein Sieg! Gott aber fey Dank, der ihm 
den Sieg verliehen durch feinen Herrn Jeſum Chriſtum!“ 
Immer ſuchte er ins, das Eine nach dem Undern, mit fels 
nem lieblichen feierlichen Blicke, ünd rief einmal: „Haltet an 
im Geber!” und wir ünterließen es hicht: 

Noch einige Male labte fich fein lechzender Gaumen dütch 
kuͤhlendes Getränke; bis cr zuletzt fagte: „Laß gut feyn, es geht 

„wicht mehr hinunter!“ Mehrmals ſtammelte er in ſeinem krampf⸗ 
haften Zuftatide Flehensworte zu dem Bollbringer, als: „Herr 
ſchneide den Lebensfaden ab!” dann: „Vater, nimm meine 
Geiſt auf!“ und jetzt glaubten wir den letzten Athemzug zu hoͤ⸗ 
ven, Jedoch ſeine ſtarke Natur ermaunte ſich noch ein wenig, 
er bereitete ſich auf den bevorſtehenden Stoß u. eine geſtreckte 
1 * 
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Rage, und was er fonft für nöthig hielt, vor, dann heftete er 
feinen Blick auf die gegenüber haͤngend Madonna, und jetzt brach 
ſich fein Auge, und er ſchloß es mit aller Gewalt der Teiblichen 
und geiftigen Stärfe. Mir aber ftanden athemlos und hielten an 
fm Gebet; und der Krampf verzog ſchrecklich des Duldenden 
Züge, Einmal, und zum zweiten Male ſchien es, als wollten 

“böfe Geifter feine edle Miene verruͤcken; aber ſiehe da! es tras 
ten die edlen alten des erhabenen'Antliges in ihre Würde und 
Frenndlichkeit zurüc‘, die himmlische Reinheit ftelfte ſich vollfomm: 
ner dar unfern farrenden Augen; und als um die Mittagszeit 
die Sonne am freundlichften ſtrahlte, fodte der Athen, und ber 
Chriſt harte überwunden; der Glaube war fein Sieg. 

Die ſcheidende Seele ließ alle ihre Freundlichkeit, Reinheit und 
Würde der leiblichen Huͤlle zuruͤck; diefe blied wie von Himmels⸗ 
ſtrahlen verflärt. Chriften vom nieberften bis zum höchſten welt⸗ 
lichen Stande weinten Thränen der tiefften Wehmuth an den 
geliebten Leichname, und baten Gott um gleiche Förderung im 
Glauben, 

Auf Erden ift Trauer um den vollendeten Mohlthäter, Rath⸗ 
‚geber, Freund und Vater ohne Gleichen, — Vater Stilling wird 
bis in die fernften Lande hin beweint: aber im Himmel ift unter 

- den Seligen Freude, und ewiger Kobgefang feiner Seele vor 

Gott. - 
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Nachwort 


bon. 
Jung-Stillings Schwiegerfohne, 
dem . 
Großherzogl. Badifhen Geh. Kirchenrath und Prof. der Theologie, 
Dr. Schwarz 3u Heidelberg; 


zugleich 
Namens der uͤbrigen Kinder des Verſtorbenen. 


(Zweite Auflage mit einigen Umaͤnderungen. 1835.) 
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Mir übergeben Stilfings letzte Arbeit, den Anfang des 6. Ban⸗ 
des von ſeinem Leben, der leider nur zu ſehr Anfang geblieben iſt, 
dem Publikum und den Freunden ganz ſo, wie er ihn nieder⸗ 
ſchrieb, in unveraͤnderter Geſtalt. Wir glauben dieſes ſowohl 
dem Verfaſſer als ſeinen Leſern ſchuldig zu ſeyn, und muͤſſen da⸗ 
her ſelbſt ein gewiffes Gefuͤhl der Schicklichkeit verlaͤugnen, in⸗ 
wiefern von uns in dem Buche geſprochen iſt. Stilling muß in 
aller ſeiner Offenheit und Redlichkeit, wie er ſich von Anfang ge⸗ 
geben hat, bis an ſein Ende daſtehen. Wer moͤchte auch an ſei⸗ 
nem Werke Etwas ändern wollen? | 

Derjelbe Grund beftimmt uns, ihn in feinen letzten Tagen 
und Lebensftunden zu zeigen, fo wre er bi zum Uebergang in 
fette Heimath Ichte, dachte und ſprach; und wir fahen es gerne, 
daß fein ältefter Enkel das alles treulich auffaßte, und mit den: 
jenigen Empfindungen niederfchrieb, die dem Enkel geziemten. 
Auch hier mußte das kindliche Gemüth alles erzählen, wie ed war. : 

So hielten wir e8 den Lefern und Freunden Stillings am meis 
ſten angenehm, und fo hielten wir es auch dem Vollendeten und 
feiner Wirkſamkeit angemeffen. Er fleht von feinem Lebensan⸗ 


\ 
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fang bis an fein Lebensende in feiner wahren — —2 
Geſchichte weiter zu ſchreiben, ala feine cigene Erzaͤhlung reicht; 
bat er, mit allem Mecht, unterfagt; und die Sache unterfagt es. 
Zu fo Etwas darf nichts Fremdartiges hinzukommen, und Stik 
ling war fo fehr er felbft, daß Alles, was auch feine Vertraw 
teften als Fortſetzung fchreiben wärden, frembdartig bleiben wärbe; 
oder wie feine Tochter Karoline fich über ein folches Berfucen 
wollen ausdruͤckte; „Das Tann Niemand yon uns Willen, nur 
Er Fonnte in dem Kinderton fortfchreiben, und nur Er fo mit 
- Kinderaugen die göttlichen Führungen enthuͤllen: ich wenigſtens 
Fonnte nichts beitragen. Die ganze Gefchichte feines Alters Liegt 
einem ſchoͤnen himmlifchen Gemälde glei vor meinem innen | 
Auge, aber fo wie ich ihm näher treten will, Etwas: herauszus 
holen, fließt es in cin ganzes zuſammen, und ich ziehe mich ehr⸗ 
furchtsvoll zuräd.“ 

Indeſſen dürfen wir chronologiſch die Hauptbegebenheiten an⸗ 
geben von der Zeit an, wo ſeine Beſchreibung aufhoͤrt. 

Der Aufenthalt unſerer Eltern in Baden⸗Baden, womit die⸗ 
{et | Fragment endigt, fallt in den Sommer 1805. 

In dem Frühling 1806 zogen fie von Heidelberg nad) Karls⸗ 
ruhe. In den folgenden Jahren befanden fie fih gewöhnlich 
wahrend der Sommerzeit in Baden, wo fich auch der Hof waͤh⸗ 
rend der Kurzeit aufzuhalten pflegte. Auch brachten fie einiges 
male die Sommermonate bei Freunden zu Bar im Elfaß an den 
Vogefen zu, wo die milde Luft ihrer Geſundheit zufagte. 

In dem Jahr 1811 ftarb den 10, Juni der höchftfelige Groß 
herzog, Karl Friedrich von Baden, dieſer unvergeßliche Fürft, 
ald gerade unfer Vater auf einer Reife abweſend war. Die 
ausgezeichnete Gnade des verewigten Herrn gegen feinen treuers 
gebenen Verehrer und Freund erbte auf den erhabenen Thron⸗ 
folger fort, und nie dachte unfer Vater anders auch) an diefen, 
als mit tiefem Danf und Segenswunſch. 

Mit jedem Jahre wurden die örperlichen Webel unfern Eltern 
mehr fühlbar; indeffen verließ fie nicht die hohe Chriſtenkraft, 
und fomit auch nicht die Heiterkeit, womit fie felbft in den oft 
hedenklichen Kriegsläuften der Zukunft getroft entgegen fahen, und 
wodurch ihr Kreis von Hohen und Nichern gefucht wurde, 





Im Fraͤhling 1818 befuchten fie ihre Kinder in Heidelberg, 
und gewährten diefen, fo wie nicht wenigen Einwohnern diefer von 
ihnen fo heimathlich geliebten Stadt, feftliche Stunden und Tage, 

Diefen Beſuch wiederholten fie im Frühling 1816. Allein 
. ihre damals fchon vollig ſinkende Gefundheit, wo die ungünftige - 
Witterung alle Stärkung verfagte, ließen ung Feine folche Fami⸗ 
Iienfeier mehr hoffen. Nur wenige Stunden des Tags fand 
fich der ehrwuͤrdige Greis ftarf genug zur Unterhaltung; dann 
war er aber noch mit feiner herrlichen Kraft für alle Anweſende, 
befonders auch für die Kinder, der angenehm belchrende Gefell- 
fchafter; man fühlte fich bei ihm in ein höheres Dafeyn gehoben. 
Als fie uns verließen, die lieben, frommen Eltern, da fahen wir 
ihnen mit Wehmuth nach, dankten aber Gott, daß uns nod) 
dieſe gefegneten Wochen vergönnt gewefen. Auch erhob fich wies 
der einige Hoffnung, als fir noch im Sommer ihre Kinder in 
Raſtadt befuchen Tonnten, und noch einige Wochen nad) Baden 
gingen. Indeſſen kamen gegen den Winter hin die Krankheits⸗ 
übel mit doppelter Macht wieder, fo daß wir ſchon um Chriſt⸗ 
tag das Hinfcheiden des treuen Elternpaars befürchteten Sie 
erholten fich nur Etwas, und nur auf Furze Zeit. Das Weitere 
fagt die vorftehende Befchreibung. 

Seine Reifen in den leßteren Jahren, die übrigens bier nicht 
alle angegeben find, waren immer zugleich für Augenkranke wohls 
thatig. Noch im leßten Sommer gelangen feiner ſchwachen Hand, 
die aber, wieimmer, von feiner Ölaubensftärfe feftgehalten wurde, 
mehrere Staaroperatignen. Seit mehreren Jahren ſchrieb er fie 
nicht mehr auf, nachdem er über 2000 folcher, Die.gelungen 
waren, zählen fonnte, nur Wenige waren nicht gelungen; aud) vers 
dankte ihm eine nicht Eleine Anzahl von Blindgebornen das Geſicht. 

Selbft nach feinem Tode blieb noch dem Angeſicht feine Würde, 
und nicht ohne Anmuth. Herr Schmidt der jüngere in Karles 
ruhe hat ihn fo auf dem Leichenbette mit der Umgebung des hauss 
lichen Heiligthums fchön gezeichnet, und wir finden den feligen 
Vater in dieſem kleinen Bilde beffer getroffen, wie in irgend einem 
von den mehreren Kupferftichen: ‚daher war es uns erfreulich, 
daß es die Verlagshandlung ald Beilage für gegenwärtige Schrift 
von einem gefchäßten Künftler ftechen ließ. 
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Nun fey es erlaubt, noch davon zu reden, wie mir Jung⸗Stil⸗ 
lings religidfer Charakter während unſerer beinahe 30jährigen 
Bekanntſchaft erfchienen. Und faſt moͤchte ich das bloß in den 
wenigen biblifchen Worten zufammenfaffen: Chriftus hatte 
in ihm eine Geftalt gewonnen. 

Das konnte man recht eigentlich von dieſem Manne ſagen. 
Sein ganzes Keben fagt.es im feinen Schriften, und mehr noch 
in feiner Art zu wirken und zu ſeyn. Das Ehriftenthum, von 
feiner Kindheit auf feiner Seele ſehr beftimmt und Fräftig einge 
flößt, war mit ihm erwachfen, in feine Thaͤtigkeit fo wie in feine 
Denkart übergegangen, und mit feinem Alter gereift. Auch war 
es felbft der Gsgenftand feiner Wirkfamkeit geworden ; uͤber nichts 
dachte er lieber, von nichts fprach er tiefer aus dem Herzen, für 
nichts fühlte er fich innerlich ſo fehr berufen, als fuͤr dası Chris 
ſtenthum. Er lkaunte die Goͤttlichkeit diefer Religion unmittel⸗ 
bar, indem ihr Geiſt ihn bis in ſein Innerſtes durchdrungen hatte, 
und in jeder ſonſt unbedeutend ſcheinenden Entſchließung heraus 
wirkte, ſo daß fein Gemuͤth Hierdurch jene Tiefe, Fülle und 
Kraft erhielt, die fein Leben fo vielen erbaulich und bewunderns⸗ 
würdig machte. Das war die Kraft, die feiner Beredſamkeit 
das euer gäb, die aus feinen Augen Ieuchtete, uͤber ſein wuͤr⸗ 
devolles, männlich ſchoͤnes Angeſicht ſtrahlte, von feinem- edlen 
Kaupte an in allen Geberden feiner anfehnlichen Geftalt in freien 
Kebendigkeit, Anftand and Anmuth verbreitete, den Kreis der 
Hdrenden, ihn immer näher herbeizichend, erheiterte und erhob, 
welche nah und fern die Herzen gewann, und Hohen wie Nies 
deren einen Mann von der liebenswürdigften Gradheit, wir moͤch⸗ 
ten fagen Naivetät zeigte. . Man fah, man hörte, man las ihn 
und fagte ſich felbft: das ift ein Chrift. 

Er hatte eine Träftige Natur und eine fprähende Lehhaftigkeit, 
Das fegte ihn auch fo manchen ſchweren Kämpfen in feinem 
Zünglingsalter aus, Groß war bei ihm die Macht des welt: 
lichen Sinnes: viel größer die Macht der Religion, und ſchon 
in feinem Knabenalter ſieggewohnt. Seine Seelenreinheit blich 
unbefleckt, und darum war felbft feine Eörperliche Reinlichfeit von 
feinem. religiöfen Sinne gehoben; auch feine geordnete Diät und 
Nuͤchternheit Ying damit zufammen. Es lag gewiffermaßen: 
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etwas Drientälifches in feinem Wefen. Nirgends war er Schwaͤch⸗ 
Ting, jedes feiner Worte war Kraft, jeder feiner Gedanken ein 
ftarfes Kind feiner Seele, jedes Bild feiner lebenvollen Phan⸗ 
tafie trat in fcharfen Umriſſen hervor und war in brennende 
Farben getaucht; felbft die Handzeichnungen, womit er fich 
manchmal in Erholungsftunden verfuchte, hatten daher etwas 
Grelles. So nahm er auch nichts leicht. Sein Naturellneigte 
vielmehr fich zu einer gewiffen Schwermuth hin. Daher die 
Seierlichkeit in feinem Weſen, und der oft für Andere etwas druͤk 
Tende Ernft; womit er Dinge aufnahm, über die man wohl leich⸗ 
ter binfehen Fonnte; ihm ftellte fih alles, was er vernahm, 
fogleich in eine Beziehung auf feine Religion, Diefer feierliche 
Ernſt war die ftrengfte Gewiffenhaftigkeit, eine fowohl innere 
als äußere Wahrheit, wie fie uns felten genug fcheint, Eben 
damit hing fein Humor zufammen, wie man ihn befanntlich 
an gefühloollen und großen Seelen manchmal bemerkt. Steht 
ihnen und ihrem Kreife das Wichtige und Heilige feft, fo ift bei 
ihrem reinen Bewußtſeyn ein leichter Scherz feinem Spiel freis 
gegeben, und der Geift kann fich auch bei dem Fähnften Contraft 
auf das Herz verlaffen. Dagegen nahm er alles, was die Mes 
ligion und Sittlichkeit, und wenn auch durch Nebendinge bedrohte, 
fehr ernfthaft. Er konnte weder ein ungünftiges Urtheil, noch 
einen gefährlichen Scherz über jemand, der ihm von einer guten 
Seite befannt war, gefchweige Über Freunde, ohne eine zuräde 
weifende Gegenefffterung und, wenn er nichts dagegen vers 
mochte, doc) mit einem Seufzer anhören, 0 

Nichts entrüftete ihn mehr, als das Befpdtteln und Verhöhnen, 
felbft wenn es nicht grade das Heilige angriff: und dagegen 
welche Milde, womit er Beleidigungen aufnahm, felbft wenn fle 
in Grobheit gegen ihn ausbrachen! Diefer tiefe Ernft zeigt ſich 
in feiner Wahrheitsliebe bei Neligionszweifel von Jugend auf. 


Sein ganzer Geift war alddann in Bewegung: oft Fämpfte er 


bis auf's Blut, um ſich Licht und Gewißheit zu erringen. Ja 
es war, ald wenn ein innerer Feind ihm alles Wahre, das ihm 
heilig blieb, und alles Gute, worin er lebte, von dem Entſtehen 
an ftreitig gemacht hätte, und ihm, immer nedend, anfocht, 
und ale vb er alles Schritt vor Schritt erringen muͤſſe, um 
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hierin fein treu erfämpftes Eigenthum zu beſitzen. Wie fein 
Glaube von Anfang feft ftand, davon ift fein Stillingsbuch das 
wahrfte und lautefte Bekenntniß. So ftellte ihn feine tiefe und 
Fraftige Natur in einen fortficgenden Tugendlampf, und fo machte 
ihn die Gotteskraft des Evangeliums zu einem Glaubenshelden, 
der wohl zehnmal Märtyrer geworden wäre, Er lebte fich gleich 
fam in die erften Zeiten des Chriftenthums, wo ihn die Verkuͤn⸗ 
Digung des Herrn und die Schmach für den Herrn zu einem 
apoftolifchen Streiter würde gemacht haben; weßhalb er aud) bei 
der Apokalypſe, als Siegsgefchichte des Chriftenthums, fo gerne 
weilte, Weberhaupt zeigte fich in feinem gewaltigen Geiftesleben, 
Daß man die Meinung, das Chriftentbum fey eine Religion der 
Schwachen, fehr falfch verficht, wenn men nicht hinzu fekt; 
und darum noch mehr der Starken. . 

Bei ſolchem innern Leben und unter ſolchen Schiefalen — 
beides verhält fich ja bei großen Menfchen zu einander wie die 
innere Natur eines Planeten zu feiner Gefchichte — mußte ihm 
auch das Chriſtenthum hauptfächlicd von der Seite entgegen 
leuchten, wie fich daffelbe bei feinem Eintreten in die Welt offen 
bart ‚hatte, namlich in feinem Kampfe. Hiernach betrachtete 


er beftändig die Weltlage, und er außerte manches wegen ber. 


Zufunft, das wie ein prophetifches Wort nach 10 oder 20 Jah⸗ 
ren nur zu fehr eintraf. Am ftarfften war aber diefes in Be: 
ziehung auf fein eigenes Innere. Wer die menfchliche Suͤnd⸗ 
haftigfeit mit chriftlicher Selbfterfenntniß einfieht, Tann unmoͤg⸗ 
lich fich felbft den Sieg zufchreiben; er weiß es gar wohl, daß 
die Kraft von oben kommt. Go rief Stilling überall den Bei 
ftand Gottes an, und fühlte lobpreißend die Nahe des Herrn. 
Wir würden ihn mit einem Auguſtinus vergleichen, wenn er, 
wie diefer, von einer lafterhaften Verdorbenheit fich erft in fpa- 
tern Zeiten loszukaͤmpfen gehabt hatte; und wenn ihm nicht das 
tolle, lege! durch die Frömmigkeit, die von feinem Kindesalter 
an mit ihm erwachfen war, wäre erfpart worden. Ich habe 
ihm manchmal meine Gedanken geäußert, wie jener innere 
Kampf, womit man in das Gottesreich eintritt, Wiederge 
burt genannt, aud) als ftetig in der Zeit fi) entwicelnd ftatt 
finden Fönne, fo daß von Kindheit auf das innere Leben durch: 
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aus freundlich hervordraͤnge, und wie mir eben biefes das Ziel 
des Chriftenthums und der chriftlichen Erziehung zu ſeyn fchiene 5 
und ich habe mich gefreut, hierin im Allgemeinen feine Zuftims 
mung zu erhalten. Er war Feinesweges den befannten pietiftts 
ſchen Vorftellungen hold, ob er gleich in der Bekehrungsgefchichte 
einzelner Menfchen folche Silberblicde der Entfcheidung annahm. 
Doch ganz ift er nie in meine Idee eingegangen; die feinige neigte 
ſich immer mehr einem frengen, als einem freundlichen Anfang, 
des göttlichen Lebens zu, Daß er übrigens ein abgefagter Feind 
von Pharifaismus, und befonders von dem Dünfel der Froms 
men oder. vielmehr der Frömmlinge war, ift fohon aus feinen 
Schriften, und felbft aus Verfolgungen, die er deßhalb in früs 
heren Fahren zu erleiden hatte, befannt.: Das lag auch zu fehr 
in der Wahrheit feines ganzen Weſens. Niemand war mehr 
von jeder Art von Affertion entfernt, als er. Seine Ueberzeus 
gung, daß der Fromme es nur durch die richtigfte Demuth fey, 
ftand in feinem Innerften feſt, und bewies fich, ſchon ohne fein _ 
Wiſſen, in allen feinen Ueußerungen, Gegen Niemand war er 
in feinen Forderungen fo ftrenge, als gegen fich felbft; und machte 
ihm fein feifes fittliches Gefühl auch nur einigen Vorwurf, fo 
konnte ihn das fo beunruhigen, daß er felbft koͤrperlich dabei litt. 

Solche Wahrheit und Lauterfeit war fein Wefen, Sein zus 
verfichtliches Beten, fein unermübdetes Arbeiten, fein unerfchöpfs 
liches Wohlthun, fein gefelliges Unterhalten,, fein freundliches 
Entgegenfommen, alles war der Erguß feines Gott geweiheten 
Gemuͤths. An ihm konnte man fo recht fehen, wie die Religion 
die ganze Natur des Menfchen durchdringt und alle feine Eigens 
thümlichfeiten auffucht, um ihn ganz, fo wie er gerade diefer 
Menſch ift, zu veredeln. Undere Anlagen, andere Erziehung, 
andere Verhältniffe: und die Frömmigkeit wo fie wahrhaft im 
Herzen ift, hat eine ganz andere Geftalt, und fell fie haben, als 
fie bei FJung-Stilling hatte, Sie war aus feinem Innerſten ers 
wachfen und in fein Wefen eingefloffen, er war mit ihr ganz Eins. 
Sp entquoll aud) alles, was er darin ſprach und fchrieb, frei 
aus dem Herzen, und fein Geiſt gab allem fein eigenes Gepraͤge. 
Naivetaͤt, Originalität, Genialität, wie man dergleichen mit frem⸗ 
den Worten zu nennen pflegt, möchte man hier gerne mit Deuts 
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fchen Worten bezeichnen, weil es fo deutfch auch in feinen relis 
gioͤſen Geſpraͤchen erfchien. Diefe Stärke feines reichen Geiſtes 
verlieh ihm jene ungemeiue Beredtſamkeit, Die ſchon in Tleinen Uns 
terhaltungen feine Gefellfchaft fo angenehm machte, und wirklid) 
die Herzen zu ihm hinriß. Denn Frömmigkeit, in Menfchenlicke 
gebildet, zieht faft unwiderſtehlich an. Es ift wohl mehr als cin; 
mal der Fall gemefen, daß Leute mit einem Vorurtheil gegen 
ung, ja felbft mit einem zurücdgehaltenen Spott in feine Nähe 
kamen, und mit welchen ganz andern Gefühlen verließen fe ihn! 
Mandiem war da ein Kicht aufgegangen, und mancher druͤckte 
ihm mit ftiller Abbitte und redender Hochachtung die Hand. Hohe 
und Nicdere, Menſchen ‚jeden Standes und jeder Stufe von Bi 
Dung cerfreuten fich in feinem Umgang. Er war ein Kraftmann, 
und.das Chriſtenthum hatte in ihm gerade diejenige herrliche Ge⸗ 
ftalt gewonnen, wie fie diefem Manne entfprad). 

Auch hatte Jung eine ganz eigene perfünliche Zuneigung zu . 
den Erlöfer. Ich bin überzeugt, daß in feiner Phantafie ein 
fcharf gezeichneted und Ichendig ausgemaltes Bild von Chriftus 
ftand, welches aus feinem innerften Wefen als fein hoͤchſtes Ideal 
hervorgegangen war, in welchem er die Gottheit ſchaute, und 
an den er fich im Gebete wandte; fein himmlifcher Freund, mit 
welchen cr in täglichem und in dem vertrauteften Umgange ſtand. 
Wie ein Evangelift Johannes das Bild aus der hellen Wirklich: 
keit in fic) trug, fo daß er wohl wußte, was er mit den Wor⸗ 
ten fagte: „Und wir fahen feine Herrlichfeit als die Herrlichkeit 
„des eingebornen Sohnes vom Vater,” und wic ein Apoftel Pau⸗ 
Ius ihn fo im Geiſte fehauete, daß er fagen konnte: „Ich lebe, 
„doch nun nicht ich, fondern Chriftus Icht in mir;“ fo fland 
ein Nachbild in der Seele jenes achten Chriſten, der fert der letz⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts in frommen Betrachtungen herans 
gereift war, es fland in ihm nad) feiner eigenthümlichen Befchafs 
fenheit geftaltet. Der Gekreuzigte war es, auf den feine 
Seele immer binfchaute. 

Ehen diefe fehr beftimmten Vorſtellungen befreundeten ihn 
mit der Brüdergemeinde noch befonders, außer dem allgemeinen 
Werfen einer tiefchriftlichen Denkart; doch befreundete es ihn 
auch nur, und er war weder außerlich noch innerlich dieſer von 
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ihm mit Recht hochgeachteten und geliebten Gefellfehaft angehd⸗ 
rig. Sein Chriftus war der Welterlöfer, für welchen er jeden 
Augenblid in den Tod gegangen wäre, wie man für Vater; 
Freund und Herrn in den Tod geht; aber er ftand ihm fo vor; 
wie gerade nicht diefem oder jenem andern’Chriftusjünger, und 
fo kann man auch in diefer Hinficht fagen, Chriftus hatte in 
ihm eine Geftalt gewonnen. 

Mar jemand geeignet, Sectenftifter zu werden, fo var e8 Jung, 
und manchmal haben ihm Schwärmer fo was angefonnen, weil - 
fie in feiner Geiftesmacht viel für fich hofften, aber auch . viel - 
wider fich fürchteten. Aber nur zum leßten hatten fie Grund; 
denn er wies alle ab, fobald er fie ald Schwarmer erfanntes 
auch vermochten fie etwa nur eine Zeit lang den arglofen Stil: 
ling zu taufchen. Oft entlarore er fie, und dadurch zog er fich 
befonders in feinen juͤngern Jahren Seindfchaft und fogar Vers 
folgung zu. Eins feiner frühern Bücher: Theobald oder 
die Schwärmer, dad für die Kirchengefchichte der zweiten 
Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts wichtig ift, beweiſet das 
fehr entſchieden. Man muß flaunen, wenn man die Kraft fieht, 
womit er fich auch durch jene Gefahren Hindurchgefaämpft hat, 
und daß er, fo wie feinem einigen Herrn und Heiland, fo auch 
feiner vaterlichen Kirche treu verblieben, und das alles mit der 
freieften Selbftbeftimmung. Auch fein Wert: das Heimweh, 
legt diefes alles dar. Uber es ift recht zu bedauern, daß man 
gerade hierin den geiftvollen Mann fo gröblich mißverftanden hat. 
Mollte ja fogar böfe Leumuth noch in neuern Zeiten ihm Sectis 
rerei fchuld geben. Davon war er unendlich entfernt. 

Mit gleihem Recht, oder vielmehr Unrecht, hätte man ihn 
des Indifferentismus zeihen koͤnnen. Denn jeder glaubige Ehrift, 
der auch nicht feiner reformirten Confeffton zugehörte, war ihm 
ein guter Chrift, und er befreundete fich mit ihm bis zur Brübder- 
lichkeit, fobald er ſich nur in der Liebe zu Jeſus Chriftus mit ihm 
verbunden fühlte. Wie manche. edle Seele von der römifch- und 


von der griechifch -Tatholifchen Kirchenpartei ftand mit ihm im 


‚religidfen Herzensverein! Es gab auch Juden, die er für Gottes⸗ 
fuͤrchtige und von der Seligfeit nicht ausgefchloffen hielt, und 
denen er es nicht einmal anſann, das Chriftenthum anzunchmen. 


Kurz in der liberalen Gefinnung gegen andere Glaubensge⸗ 
offen konnte Stilfing für manche orthodore, und felbft für nicht 
wenige heterodoxe und die Toleranz im Munde führende Theologen 
ein Dufter feyn. Manche engfinnige Denfchen und Froͤmmlinge 
waren deßhalb übel genug auf ihn zu fprechen. Als ihm vor 
einigen Jahren das Anfinnen in einer Schrift gemacht wurde, 
katholiſch zu werden, fo regte das feinen ganzen Unwillen auf, den 
er in einer Gegenfchrift ausſprach. Er fland zu tief im Weſen 
des Chriſtenthums, als daß er auf die außere Form mehr Werth 
hätte legen follen, al& fie verdient. Iſt doch die freundliche Beurs 
theilung anderer Religionsmeinungen gewöhnlich das Zeichen 
aͤchter Religiofität. 

Nur gegen Meinungen, die den wefentlichen Lehren des Chris 
ſtenthums feiner Unftcht nad) droheten, war er unerbittlich ftrenge, 
wenn fie Öffentlich auftraten, Er entwarf fich auch da manchmal 

“ein allzugrelles Bild von einem Gegner, fo daß er ungerecht wers 
den Fonnte, Mehrmals hielt ich es daher für Pflicht, ihm diefes 
zu bemerken, das ftimmte ihn Auch wohl zu milderen Gefinnuns 
gen; aber ich mußte auch dann die feintge hochachten, wenn 
wir verfchiedener Meinung blieben, denn die feinige hing mit dem 
heiligen Ernft zufammen, womit er für die Wahrheit ftritt, wie 
fie einmal bei ihm feftftand; und ich kannte auch feine Selbft- 
verlaugnung, worhit er feine eigne Meinung aufgab, fobald er 
nur die Wahrheit wirklich auf der Seite des Andern fah. Ges 
meiniglich wirkten erft fpaterhin dergleichen Erinnerungen, nad 
dem er alles in feinent feft zufammenhangenden Syſteme damit 
verglichen hatte. Webrigend war er jederzeit bereit, auch dent 
bitterften Gegner ale Menfch zu helfen, wo er nur konnte. In 
der perfünlichen Unterhaltung wurde er leicht der Freund deffen, 
den er aus ber Ferne ungünftig angefehen hatte; alles dieſes aus 
demfelben Herzensgrunde. Bon dem Religionsichrer verlangte 
er mit unerbittlicher Strenge, daß er das Evangelium verkündige, 
und daß er felbft daran glaube; das erftere, weil er dazu beru⸗ 
fen, das zweite, weil er fonft ein Heuchler ſey. 

Jung⸗Stilling war keineswegs in Allen fireng orthobor, auch 
konnte er es recht gut fehen, daß Undere in Eirchlichen Lehren 

a Berichieden dachten, wenn fie nur evangelifch Waren, und es mit 


— 


dem Reiche Chriſti redlich meinten. Viele Geiſtliche gehoͤrten zu 
ſeinen Freunden; wie war es aber anders moͤglich, als daß nicht 
jeder mit ihm, der fo individuelle Anſichten hatte, uͤbereinſtimmte 
Dennoch hielt er auch auf folche viel, und hörte wohl ihre Pres 
bigten gerne, Mein Verhältniß mit ihm war von Anfang at 
von diefer Art: Ich war erft 23 Jahre alt, da ich ihn Fennen 
lernte, war noch einigermäßen in ber Wolfifchen, mehr noch in 
der Käntifchen Philofophie begriffen, und gab ihm eben nicht gerne 
nach. Wir fprachen uns frei gegen einander aus, und gerade fd 
fchenfte er mir feine Freunbſchaft; damals waren die Verhälts 
niffe fo, daß uns beideh noch Fein Gedanke unferer nachmaligen 
Samilienverbindung kommen konnte. Auch ich hatte Vorurtheile 
gegen ihn, und habe fie nicht fo leichter Hand aufgegeben ; und 
er wußte, daß wir in manchen Lehrmeinungen nicht uͤbereinkom⸗ 
men würden; demungeachtet wuchs unfere Freundfchaft ſowohl 
von Seiten des Geiſtes, als des Herzens; er wollte mich keines⸗ 
wegs in feine Unfichten hinuͤberziehen, nachdem er fi) nur fp 
weit überzeugt hatte, daß mir das biblifchsevangelifche Chriftens 
thum am Herzen liege: und ich fand in ihm von den Jahren 
feiner blühendften Wirkſamkeit an bis in fein Hohes Alter immer 
mehr den hochherzigen Mani, die Geiftesgröße und das Chriftens 
gemuͤth, das mir eine herrliche Melt aufgefchloffen hat. Sch 
‚danke Gott für diefe Lebenswohlthat. Denn was es heißt, in ein 
folches Gemüth einzufchauen, das haben viele, die in Befannts 
ſchaft mit ihm kamen, wohl erfahren. Was mir fchon in früher 
Jugend ald das Weſen ächter Frömmigkeit in geachteten Perfos 
nen, in Ihrem Leben felbft erfchienen war, und was mir Schrifs 
ten und Studien ausbilden halfen, fand ich in diefem Manne 
fo klar vor mir ftehen, daß mein Ideal unendlich dadurd ger 
wann, und felbft feine menfchlichen Schwächen mir immer augens 
blicklich gegen jene wahre und hohe Kraft fchwanden. Darum 
folgt ipm mein Dank in die Ewigkeit, Und fo ift e8 gewiß bei - 
nicht wenigen feiner Freunde der Fall, Wenn man den Edlen 
wirklich Fannte, fo aͤrgerte man ſich daher doch nur im Anfang 
über die befchränkten und feindfeligen Beurtheilungen, die in 
Öffentlichen Blättern über ihn ergingen; bald aber ärgerte man: 

ſich nicht mehr, fondern bedauerte nur diefe Leute, die Aber einen 
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Mann urtheilten, deffen Hoͤhe fie freilich nicht ans fich ſelbſt zu 
wuͤrdigen vermochten. 

Er hatte allerdings auch ſeine Schwaͤchen, denn er war Menſch, 
und auch bei der Groͤße gibt es Schwaͤchen. Dem Sohne ziemt 
es nicht, den Vater zu tadeln, waͤre ich aber ein Fremder, ſo 
wuͤrde ich vielleicht das, was mir an ihm tadelnswerth erſchienen, 
aufſtellen, und ich bin uͤberzeugt, daß uͤber dieſes alles hin ſeine 
Trefflichkeit nur heller hervorglaͤnzen werde. Doch wird es mir 
erlaubt ſeyn, einiges anzufuͤhren, um zu zeigen, wie leicht ſol⸗ 
cher Tadel uͤbertrieben ſey. Er ließ ſich von den Menſchen ein⸗ 
nehmen, ſobald fie ihm nur cine religidfe Seite darboten. So 
oft er fi) nun auch fo an Menfchen getäufeht fah, und diefes 
höchft fchmerzlich empfand , fo wollte er doch einmal fchlechters 
‚dings nicht mißtrauifch gegen Menfchen werden, und lieber hatte 
er fich, wie unfer Erlöfer, einen Judaskuß gefallen laffen, als 
das Vertrauen nicht etwa zu einem Menfchen, fondern zu dem 
Guten in dem Menfchen aufgegeben. Nie fah ich ihn in ſchwe⸗ 
rerem Kampfe, ald wenn jemand ihn endlich felbft nöthigte, dies 
ſes Vertrauen ihm zu entziehen. „Huͤtet Euch vor dem Richten !” 
war gewöhnlich) das Wort, womit er Warnungen der Art feinen 
Zreunden beantwortete. Geftehen muß ich dabei, daß er wirk 
lich manchmal Recht behielt, und daß er auch mir oͤfters eine 
gute Seite an jemand zeigte, bie ich im Unwillen überfehen hatte. 
Der Weltmenſch wird fich freilich nicht fo Leicht täufchen Laffen, 
denn er Fennt die Vielfachheit und Durchtriebenheit der Men- 
fhen recht gut. Wer aber in edler Einfalt in den Menfchen gerne 
Gortes Kinder fieht, müßte über alle Eitelkeit erhaben feyn, wenn 
er jenen hohen Zug der Religion in ihrer höchften Vollkommen⸗ 
heit beſitzen wollte, die Menfchen zu durchfchauen, ohne den Glau⸗ 
ben an ihr Beſſeres zu verlieren; er müßte dem Heiligen des 
Evangeliums ganz nahe ftehen. Fand er endlich unwiderlegbar 
jemand fchlechter, al8 er es ihm zugetraut, und konnte feine uner⸗ 
muͤdete Lehrhaftigkeit nichts bei ihm bewirken, fo gehörte ders 
felbe freilich nicht mehr in den Kreis feiner Freunde, und feine 
Liebe trauerte um ihn mehr, als wenn er geftorben wäre. 

Stillings haͤusliches Leben ift aus feinen eigenen Schilderun⸗ 
gen befaunt; aber wur die Hanetteanie Ken a in, wie ch 
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ganz verdiente bekannt zu ſeyn. Denn anch in feinem Haufe 
waltete der Geift diefes gottfeligen, aber Fampfenden Hausvaters, 


‚. und nicht blos fein Arbeitszimmer war einem ftillen Tempel zu 


vergleichen, fondern alle Perfonen, die zu feinem Hauswefen ges 
hörten, fühlten fich durch eine Liebe höherer Art vereinigt. Da 
war nichts weniger ale KRopfhängerei, durchaus Fein frömmelns 
des Weſen; vielmehr fah der Vater gerne alles munter um 
fi) her, und war, troß feiner Anmwandlungen zur Schwermuth, 
doch leicht zum Frohfinne geftimmt, ja er wußte oft felbft zur- 
Freude zu flimmen. So war cd an feinem Tiſche, fo war es 
in den häufigen Abendgeſellſchaften, die ſich bei ihm einfanden, 
und wo unter jung und alt die ſchoͤnſte gefellige Freude herrſchte; 
noch in feinem bphen Alter war er fo feelenvergnügt, wenn er 
den tanzenden Reihen feiner Enkel und anderer jungen Leute zufah, 
wie er es war, wenn er die Seinigen muficiren hörte, oder ſelbſt 
am Klavier einen chrifilichen Choral mit ihnen anftimmte. Ein 
liebevoller Geiſt war es, der jeden in diefem Haufe anwehte, 
‚wer nur eintrat, und welcher die, welche darin lebten, feffelte, 
welcher daher ‚auch auf das Gefinde überging. Man hörte da 
nie ein unfreundliches Wort, und die Maͤgde dienten mit einer 
‚Liebe und Treue, ald waren fie Toͤchter ded Hauſes; man ſah, 
‚ recht, wie ed nur eines chriftlichen Hauswefens bedarf, um ben 
vielen Klagen über das Gefinde zu begegnen, und daffelbe nicht 
etwa zu überbilden,, fondern in feinem Dienen zu veredeln. 
Derfelbe chriftliche Sinn war es auch, welcher unfern Vater 
in der Wahl feiner Gattinnen fo glücklich geleitet hatte, daß er 
mit jeder in einer wahrhaft chriftlichen Ehe lebte. Seine erſte 
Gattin, die fromme Chriftine, welche ein frühes Opfer ihrer haͤus⸗ 
lichen Thätigkeit in jener bedrängten Lage geworden war, nannte 
ihn nur „ihren Engel: und ihr Alles.” Seine zweite Gattin, die 
geiftreiche Selma, welche ihm eine neue Welt in ihrem herrlichen 
Gemuͤth eröffnete, und welche, während fie feine dfonomifchen 
Umſtaͤnde verbeffern konnte, feinen religiöfen Sinn gleichfam in 
die Welt einführte, und fein ganzes Leben bereicherte und vers 
fchönerte, verehrte in ihm zugleich den Freund für den Himmel. 
Und endlich feine Lebens⸗ und Sterbensgefährtin Elife fegte waͤh⸗ 
Stillings fämmtl. Schrifter. A. Band. 45 
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Mann urtheilten, deſſen Höhe ſie freilich nicht aus Bi ſelbſt zu 
wärdigen vermochten. | 
Er hatte allerdings auch feine Schwächen, denn er war Menſch, 
und auch bei der Größe gibt e8 Schwächen. Dem Sohne ziemt 
es nicht, den Vater zu tadeln, wäre ich aber ein Fremder, fo 
würbe ich vielleicht das, was mir an ihm tadelnswerth erfchienen, 
‚aufftellen, und ich bin überzeugt, daß über dieſes alles Hin feine 
Trefflichkeit nur heller hervorglängen werbe, Doch wird es mir 
erlaubt ſeyn, einiges anzuführen, um zu zeigen, wie Jeicht ſol⸗ 
cher Tadel uͤbertrieben ſey. Gr lich ſich von ven Menſchen ein⸗ 
nehmen, ſobald fie ihm nur eine religidfe Seite darboten. So 
oft er fih nun auch fo an Menfchen getaufeht ſah, und dieſes 
hoͤchſt fchmerzlich empfand, fo wollte er doch einmal fchlechters 
Dinge nicht mißtrauifch gegen Menfchen werden, und lieber hätte 
er fich, wie unfer Erlöfer, einen Judaskuß gefallen laffen, als 
das Vertrauen nicht etwa zu einem Menfchen, fondern zu dem 
Guten in dem Menfchen aufgegeben; Nie fah ich ihn in ſchwe⸗ 
rerem Kampfe, ald wenn jemand ihn endlich felbft nöthigte, dies 
fes Vertrauen ihm zu entziehen, „Huͤtet Euch vor dem Richten!“ 
war gewoͤhnlich das Wort, womit er Warnungen der Urt feinen 
Freunden beantwortete, Geftehen muß ich dabei, daß er wirk⸗ 
lich manchmal Recht behielt, und daß er auch mir bfters eine . 
gute Seite an jemand zeigte, die ich im Unwillen überfehen hatte. 
Der Weltmenfch wird fich freilich nicht fo Leicht täufchen laſſen, 
denn er kennt die Vielfachheit und Durchtriebenheit der Men- 
fhen recht gut. Wer aber in edler Einfalt in den Menfchen gerne 
Gottes Kinder fieht, müßte über alle Eitelkeit erhaben feyn, wenn 
er jenen hohen Zug der Religion in ihrer höchften Vollkommen⸗ 
heit befien wollte, die Menfchen zu durchfchauen, ohne den Glaus 
ben an ihr Beſſeres zu verlieren; er müßte dem Heiligen des 
Evangeliums ganz nahe ftehen. Fand er endlich unwiderlegbar 
‚jemand fehlechter, als er ed ihm zugetraut, und konnte feine uner⸗ 
muͤdete Lehrhaftigkeit nichts bei ihm bewirken, fo gehörte ders 
felbe freilich nicht mehr in den Kreis feiner Sreunde, und feine 
Liebe trauerte um ihn mehr, als wenn er geftorben wäre. 
Stillings haͤusliches Leben ift aus feinen eigenen "Schilderun: 
a ‚sen befannt; aber nur Die Hausfreunde fahen es fo, wie cd 
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ganz verdiente bekannt zu feyn. Denn anch in feinem Haufe 
waltete der Geift diefes gottfeligen, aber Fampfenden Hausvaters, 
und nicht blos fein Arbeitgzimmer war einem ftillen Tempel zu 
vergleichen, fondern alle Perfonen, die zu feinem Hauswefen ges 
hörten, fühlten fich durch eine Liebe höherer Urt vereinigt. Da 
war nichtd weniger ale Kopfhängerei, durchaus Fein frommelns 
des Mefen; viehmehr fah der Vater gerne alles munter um 
füch her, und war, troß feiner Anwandlungen zur Schwermuth, 
doch leicht zum Frohſinne geſtimmt, ja er wußte oft ſelbſt zur 
Freude zu ſtimmen. So war es an ſeinem Tiſche, ſo war es 
in den haͤufigen Abendgeſellſchaften, die ſich bei ihm einfanden, 
und wo unter jung und alt die ſchoͤnſte geſellige Freude herrſchte; 
noch in feinem hohen Alter war er fo feclenvergriügt, wenn er 
den tanzenden Reihen feiner Enfel und anderer jungen Keute zuſah, 
wie er ed war, wenn er die Seinigen muficiren hörte, oder felbft 
am Klavier einen chriftlichen Choral mit ihnen anſtimmte. Ein 
liebevoller Geift war es, der jeden in diefem Haufe anmehte, 
‚wer nur eintrat, und welcher die, welche darin lebten, feflelte, 
welcher daher auch auf das Gefinde uͤberging. Man hörte da 
nie ein unfreundliches Wort, und die Mägde dienten mit einer 
‚Liebe und Treue, ald wären fie Zöchter des Hauſes; man ſah, 
recht, wie e8 nur eines chriftlichen Hausweſens bedarf, um den 
vielen Klagen über das Geſinde zu begegnen, und Daffelbe nicht 
etwa zu überbilden, fondern in feinem Dienen zu verebeln. 
Derfelbe chriftliche Sinn war es auch, welcher unfern Vater 
in der Mahl feiner Gattinnen fo glücklich geleitet hatte, daß er 
mit jeder in einer wahrhaft chriftlichen Ehe lebte. Seine erſte 
Gattin, die fromme Chriftine, welche ein frühes Opfer ihrer haͤus⸗ 
lichen Thaͤtigkeit in jener bedrängten Lage geworden war, nannte 
ihn nur „ihren Engel und ihr Allee.” Seine zweite Gattin, die 
geiftreiche Selma, welche ihm eine neue Welt in ihrem herrlichen 
Gemüth eröffnete, und welche, während fie feine dfonomifchen 
Umftände verbeffern konnte, feinen religiöfen Sinn gleihfam in 
die Welt einführte, und fein ganzes Leben bereicherte und vers 
ſchoͤnerte, verehrte in ihm zugleich den Freund für- den Hirhmel, - 
Und endlich feine Lebens » und Sterbensgefährtin Elife feßte waͤh⸗ 
Etitlings ſamviti. Schriftes. A. Banp. 43 


> 


’ 


604 


ging, woran ſonſt gerade ſolche Frauen von zaͤrterem Sinne leicht 
fcheitern, indem fie in Schwerfinn verfinfen, oder ein muͤrriſches 
Weſen annehmen, oder, welches oft noch ſchlimmer wirkt, durch 
ſtumme Klagen fich und die Ihrigen nur quälen, Man bedenke, 
wenn ein Stilling eine ſolche Gattin gehabt hätte! Wenigftend 
wäre cr vor ber Zeit geftorben, Aber er hatte ſich auch die treue 
Gehuͤlfin dadurch geiftig erworben, daß er nicht etwa ihre Schwäs 
hen allzu nachgiebig ertrug, fondern bei iprem mehr ald 20jähs 
rigen Körperleiden fe mit Gründen bes Chriſtenthums Fräftigte, 
ihre Sclöftverläugnung unterſtuͤtzte, und fo zu veredeln wußte, 
daß fie als eine der edelften Frauen anerfannt worden, Die 
Seelenfreundfchaft diefes Ehepaars war eine Vereinigung für die 
Ervigfeit, und fie konnte fich für die Erde nicht ſchoͤner vollenden, 
als daß fie bei der nur anfcheinenden Trennung Hand in Hand in 
jene Heimath hinuͤbergingen, wie er ſelbſt 27 Jahre vorher ahn⸗ 


dungsvoll als frommer Sänger an ſeinem Trauungstage geſun⸗ 
gen hatte, Nie werde ich auch vergeffen, wie ſich "beide — es 


war ein Vierteljahr vor ihrem Tode — über dieſen gemeinfamen 

Uebergang in die Ewigkeit unterhielten. Das war eine Heiters 

Zeit, womit fie daruͤber fprachen, wie fie wohl fonft von einer vors - 
genommenen Reife redeten. Wir Kinder konnten dabei kaum 

traurig iverden; die lieben Eltern freuten ſich auf die Reife, denn 

fie mußten, daß der himmliſche Water fie abrufe, 

Bei diefem chriftlichen Hausftande konnte es nicht am Segen 
„fehlen. Alles war in einem einfachen, aber wohlgeordneten Wohls 
ſtand, und mitten unter den Lebensſorgen wußten unfere Eltern 
doch alles das ſehr ſchicklich bei ihrer ausgebreiteten Bekanntſchaft 
und Gaftfreundfchaft zu beobachten, was dieſe erforderte. Die 
Kinder erhielten alles, was zur guten Erziehung gehört; fie find 
nun faft alle verforge, und die Eltern find niemanden etwas 
ſchuldig geblieben, was bezahlbar ift. Dank ihrer treuen Fuͤrſorge! 
Ja wir ſind überzeugt, daß es Fein Unrecht der Eltern iſt, wenn 
fie den Kindern Fein Geld und Gut hinterlaſſen, ſondern viel⸗ 
mehr oft ein großes Unrecht, wenn fie das für fie fammeln, was, 
ben Götgendienft der Welt beguͤnſtigt. Moͤge der Segen biefer 


Ettern fo auf ihren Kindern ruhen, daß Feines ihrer unwuͤrdig 
ſey! „Sind wir doch ſo vöch Exohl Vie weite Tochter an 
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die aͤlteſte,,ſolche fromme Eltern und Vorfahren gehabt zu ha⸗ 
„ben, wer möchte mit anderm Reichthum taufchen ” — Und 
die aͤlteſte fchrieb diefer; „Wo find nun, wenn ich zu Euch 
„komme, die Edlen, denen wir alles zu danken haben ? wo ber 
„Engelsvater, bei deſſen Anbli man vor Ehrfurcht nieberfinfen 
„mochte, tn defien Nahe man fo tief das Gluͤck fühlte, fein Kind 
„zu feyn? Ach, und die reine, liebe Mutter mit ihrer Sorge 
„und Zaͤrtlichkeit! Die leidende Engelsſeele! wo fol ic) fie fuchen ? 

Daß in den leßtern Banden der Stillingegefchichte das Per 
ſoͤnliche, welches feine Familie betrifft, weggeblieben wäre, moͤch⸗ 
ten wir wohl wünfchen; auch möchte fonft manches auf einem 
fremden Standpunkte zu Eeinlich erfcheinen. Man bedenke aber, 
daß dem Berfaffer nichts zu Elcin war, was ihm zum Bekennt⸗ 
niß feines Glaubens an die allergenauefte Vorfehung diente, weil _ 
er wohl wußte, wie in ihrem Gange überhaupt nichts Klein ſey. 
Und wer mag jene.Kindlichkeit und Offenheit tadeln, welche nur in 
die fpatern Berhaltniffe nicht mehr paffen wollte, aber defto mehr 
den klaſfiſchen Werth der erften Theile jenes Buches erhöht! Es 
war des großen Dichters unferer Nation nicht unwerth, daß er 
das Merk zuerft zum Druc befördert hat. Auch wir Kinder 
Stillings danken Goͤthe dafür, wie wir überhaupt fein edles 


- Herz in allem erfennen, was. er.fchon als alademifcher Freund 


. 


unſerem Vater gewefen, . wofär-unfer Danfgefühl nie erfterben 


wird. Syn ihrer Richtung weren biefe beiden Geifter fehr vers 
ſchieden, aber fie blieben auch. im Alter, und gewiffermaßen im 
Stillen, Freunde. Goͤthe hat fich in dem Buche, das aus fei- 
nem Leben erzählt, auf eine Urt über Jung erklärt, welche die⸗ 
fen ungemein gefreut hat; und gerührt hat er ihn durch den Ber 
fuch, welchen er dem alten Sreund noch im Sahre 1815 in 
Karlsruhe abſtattete. Leider mußte durch eine unglüdliche Fuͤ⸗ 
gung Fleiner äußerer Umftände unfer Vater gerade an diefem 
Tage wegreifen, er fprach nad) der langen Reihe von Fahren 
den Jugendfreund kaum eine halbe Stunde. Es war dem Bas 
ter und den Seinigen fehr ſchmerzlich, daß ein längeres Zufans. 
menfeyn, das er ſelbſt fo fehr gewänfcht hatte, num gänzlich vers 
eitelt war. Nie haben wir ihn anders, ald mit gerührtem Hero 
"zen und großer Hochachtung von diefem Freunde fprechen hören. 


x 


Ä verlor fein. trenes euch Beine Sewägrten Treu 
and) aus der frhhern Zeit. 

Jung - Stilling hatte das Gläd, bei einer fo außgebreiten ” 
Welanntfchaft, wie fie nicht leicht ein Gelehrter findet, andy viele 
vertraute Freunde zu beſitzen, mit welchen ex im münblichen 
und fchrifrlichen Umgang lebte. Schon feine gelehrte Laufban, 
wo er in Zweigen der Kameraliſtik ale Schöpfer von immer 
noch geſchaͤtzten Syſtemen auftrat, und überhaupt fein genialer 
Saft Hatte ihm viel Anfehen, manche. perfbuliche Verbindung 
und eine große Korrefpondenz ‚erworben. :Wie mancher auöger 
zeichnete Staatsmann war fein Zuhdrer, und ſchaͤtzt immer noch 
dieſen Lehrer? Wir Könnten auch der Hochachtung erwaͤhnen, 
welche ihm ein Kant in einem Briefe bewies, worin ihm der⸗ 
ſelbe über einige Fragen, die Anwendung feiner philoſophiſchen 
Grundſaͤtze theils auf kameraliſtiſche Gegenſtaͤnde, theils auf das 
Ehriſtenthum betreffend, ausführlich antwortet, und es dieſer 
große Philoſoph mit voller Zuſtimmung billigt, daß Jung ſeine 
Beruhigung im Evangelium ſuche. Doch hier iſt nicht der Ort 
zu allem dieſem. Wir wollen nur hierbei denjenigen dieſer Freunde, 
die etwa noch leben, unſern Dank laut verſichern, daß ſie auch in 
ſolchen Verhaͤltni ſſen unſerm Vater Freundlichkeit bewieſen haben. 

Vornehmlich aber war es feine religidfe Schriftſtellerei und 
fein ausgezeichneter Chriftusglaube, was ihm viele Gemuͤths⸗ 

- freunde nah und fern erwarb. In faſt allen europaifchen: Laͤn⸗ 
bern, auf dem Lande und in den Hauptftäbten, in beiden us 
dien, in dem Hottentottenlande, im weiten Aften und auf Ota⸗ 
beiti wurde feiner mit Xiebe gedacht, wurde fhr ihn gebetet; — 
v, es war etwas Großartiges, zu hören, wie bei ihm oft aus 
den entlegenften Gegenden der Erde Zugleich Nachrichten vom 
Meiche Gottes einliefen, wie das Chriſtenthum eine fo ſchoͤne Ges 
meinfchaft der Geifter unter den verfchiedenften Völkern unters 
hielt, wie er von feiner Seite alles dazu beizutragen fuchte, und ' 
fi in diefem fo feltenen nnd großen Wirfungsfreife nur mit, , 
Demuth gläclich fühlte! Ich bin überzeugt, daß er mit einem 
apoftolifchen Geiſte aller diefer chriftlichen Freunde, und fo bes 
ſonders auch der hriftlichen Miffi ionggefchäfte | in feinem täglichen 
Gebete gedacht hat. 
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Wer ihm auch in geheimen Angelegenheiten fein Vertrauen 
geſchenkt hat, wird es, während Jung-Stilling lebte, nicht bereut‘ 
haben. Niemand braucht aud) nad) diefes Freundes Tode zu 
beforgen,, daß feine Geheimniffe unbewahrt blieben. Keine feis 
ner Kinder und Feiner feiner Vertrauten hat etwas von dem ers 
fahren, was ihm je ein Freund als ein Heiligthum in feine Seele 
gelegt. . Auch hat er felbft alles Geheime für ſich nur in Ehife 
fern gefchrieben, die nur er verftand, und hat alle feine geheie 
men Papiere dem älteften Sohne, dem damaligen Hofgerichtss 
rath Jung in Raftadt, jeßigen Oberhofgerichtsrath zu Mannheim, 
übergeben, deſſen Treue anerkannt ift, und der alles heilig vers 
wahrt, bis es etwa von denen, welchen es eignet, abgeforbert 
wird. Wir wiffen jedes Vertrauen, das unferm feligen Vater 
gefchenkt worden, noch nach feinem Tode zu ehren. 

Auch manche Große der Erbe gewährten ihm das Glüd einer 
nähern Bekanntfchaft, worin er das fchauen Fonnte, was er in 
jedem Menſchen fo gerne fah, und was er mit doppelter Freude 
in ihnen erblidte. Denn er ehrte in ihnen ihre göttliche Beſtim⸗ 
mung, und auch das war ihm Meligion. Sie ſchaͤtzten feine 
Gradheit, Offenheit und Befcheidenheit, erfreuten fic) an feinem 
reichen Geifte, und ſtaͤrkten fich an feiner Gottſeligkeit. Er fuchte 
nicht die Großen, fie fuchten ihn, und das machte ihnen Ehre, 
denn er ſprach auch ihnen feine Weberzeugung freimüthig aus, 
und. erlaubte nie irgend eine Schmeichelei; nur vergaß er nie 
feine Ehrfurcht. Weberhaupt hatte er in diefen Verbindungen nie⸗ 
mals ſich vor Augen, und machte zu feinem äußern Zwecke das 
von Gebrauch, ale etwa wo ed anging, für irgend eine wichtige; 
Wohlthat. Daß er auch den Seinigen hierdurch nicht Vorteile 
zu verfchaffen fuchte, war ganz feiner Würde und unfern Wuͤn⸗ 
ſchen gemäß. | 
Wboo er einmal Gnade von einem Großen empfangen hatte, 

blieb es ihm ſtets ind Herz gefchrieben. So dachte er bis an 
fein Ende mit Danfgefühl an feinen vorigen Landesherrn, ben 
Kurfürften Wilhelm den IX. von Heffen Kön. 9. Er hatte 
auch) die Huld Sr. Majeftät des ruffifchen Kaifers Alerans 
der I. auf eine Art erfahren, daß fein ganzes Herz biefem ho⸗ 
ben Menfchenfreund mit Segenswünfchen ergeben war. — Doc) 





Xhräuen, und heilig wuͤrde ſchon darum den Seinigen dad 
denken diefes Fürften ſeyn. Auch die ausgezeichnete Onade, welche 
ihm Hoͤchſtdeſſelben erhabener Nachfolger, der Großherzog Kar 
erwiefen, erfüllte das Herz unfers Vaters mit der geruͤhrteſten 
Dankbarkeit bis fiber das Grab. Und der Dank gegen dieſes 
hohe und liebe Fuͤrſtenhaus ift für Jung⸗Stilliugs Kinder ke 
‚Kinbesfinder ein gluͤckliches Erbtheil. 
Wir möchten: allen Freunden Stillings nah und ferne re 
daß wir fein Andenken dadurch ehren, wenn wir im 
behalten, was fie ihm gemefen. Wir glauben ſeine Stim 
zu vernehmen, wie er ihnen Segen aus dem Lande der Wei 
sung zuruft. 















Stillings Siegesteier. = 
@ine :. \ 

Scene aus der Geifterwdt,, 

Scinen Freunden und Verchrern von tn” 


- zu 
Vorerinnerung. 

Stillings Tod in einem Gedicht zu verherrlichen, war Don 
dem Tage an, wo er ftarb, mein fefter Borfag. Ich konnte ihn 
aber nicht ausführen, ehe ich die umftändliche Nachricht von 
‚feinen letzten Augenblicken hatte. Daher erfcheiht dieß Gedicht 
fo fpat, ohnehin da auch andere häufige Arbeiten mic) an der 
Ausführung hinderten. Was den Plan betrifft: fo glaubte ich, 
Stillings Anfichten im Allgemeinen folgen zu müffen; denn 
fein Geift, durch fo manche Erfahrungen geläutert, mußte ebens 
deßwegen auch eine wahrere Anficht von Überirdifchen Dingen 
baben, und fo wenig wir auch die Ewigkeit zu durchſchauen 
vermögen: fo erhebend ift es doch für unfer Gemüth, fich in 
die Geiſterwelt :gleichfam ‚mit einem Zauberfchlag zu verfeigen, 
und die Feier der Belohnung eines Gerechten mitzubegehen..+= 
Als einer der waͤrmſten Verehrer des Verewigten glaubte 
auf diefe Art ihm noch die letzte Ehre zu erweiſen, und 
ſeiner wahren Freunde wird mir das verargen. Ich nahm Ya 
vaters Verklärung zum Mufter, und da diefe durch 
ihren innern Werth ſo vielen Beifall fand: ſo wird S tillin 94 
Siegesfeier wenigftens durch Stillings Namen einie 
gen Werth erhalten. 

Daß Srilling bei feinem Eintritt ind eichtreich vieles von 
ſeiner Idee Abweichende gefunden haben wird, daran iſt kein 
Zweifel; wer will, wer kann es aber deßwegen wehren, Vermu⸗ 


Stillings Siegesteier. : 
@ine ur 
Ser ais der Geferndt, 


Scinen Freunden und Vercehrern von v..ct..” 


Borerinnerung 

Stiltings Tod in einem Gedicht zu verherrlichen, war 206 
dem Tage an, wo er flarb, mein. fefier Vorſatz. Ich konnte ihn 
aber nicht ausführen, che ich die umftändliche Nachricht von 
feinen legten Augenblicken hatte. Daher erfcheiht dieß Gedicht 
fo fpat, ohnehin da auch andere häufige Arbeiten mic) an der 
Ausführung hinderten. Was den Plan betrifft: fo "glaubte ich, 
Stillings Anfihten im Allgemeinen folgen zu muͤſſen; benn 
fein Geiſt, durch fo mande Erfahrungen geläutert, mußte eben 
deßwegen auch eine wahrere Anficht von uͤberirdiſchen Dingen 
haben, und fo wenig wir auch die Ewigkeit zu durchfchauen 
vermögen: fo erhebend ift es doch für unfer Gemuͤth, fich in 
die Geifterwelt gleichſam ‚mit einem Zauberfchlag zu verfegen, 
und die Feier der Belohnung eines Gerechten mitzubegehen..+= 
Als einer der wärmften Verehrer des Verewigten glaubte 
auf diefe Art ihm noch die letzte Ehre zu erweiſen, und 
ſeiner wahren Freunde wird mir das verargen. Ich nahm 77 
vaters Verklärung zum Mufter, und: da diefe durch 
ihren Innern Werth fo vielen Beifall fand: fo wird Stillinge 
Siegesfeier wenigftend durch Stillings Namen eini⸗ 
gen Werth erhalten. 

Daß Stilling bei ſeinem Eintritt ins eichtreich vieles. von - 
feiner Idee Abweichende gefunden haben wird, daran ift Tein 
Zweifel; wer will, wer kann es aber beßwegen wehren, Vermu⸗ 


— 


Auf den leitenden Stern, der Licht und Hoffnung ihm ſtrahlte? 
Unermüdet und treu, ſtets thätig mit Rathen und Helfen, 
Goß er bes Lichtes Strahl in das Auge jammernder Blinden, 
Und entfllammte bie Derzen mit Funken göttlichen Feuers. 
Nie erftarb feine Liebe um. Ewigen; feit und beharrlich 
Bar fein Sinn zu Bott. — Er wird jebt herrlich ihm lohnen. 
— Nun, “mein. Bruder, wohlan! — Des —— Schmerz iſt 
am Biete! 


| .Bweite Scene. 
Seittinge Sterbelager. 
u ‚(Rinder und, Enkel umher)» 


Arge re 
Sieh', wie fein matter Blick empor fi erhebet zum Simmel, 
Wie fein Auge ſich labt an unſeret Wolee Umſtralung! 

Sieh’ ihm Frieden ins Herz und ſchwinge die Sichel der Löfung 
Ueber des Scheibenden —— 
... J  Elgamarn- 

Empor aus der fintenden Hülle! 


ah, .' 


— 


werde m Sicht, du Geilt! 
— Stilling 
(fhiwebt verftärt zwiſchen Beiden auf der Wolfe zum Himmel.) 
(Rab einer Vauſe des Erſtaunens:) 


Hallelujah! Preis dem Erlöoſer! 


wich auch fuͤhrt er zum gie! Sagt, Himmliſche! bin ich es 


würdig? ı 
Darf ich Ihm, dem Ewigen, nah'n, meine Rettung Ihm 
danken? » 
Elgamar. 
‚3a, du wirſt Ihn fehen! Durch wenige Stufen nur führt did) 
Pe Vollendung Pfad .hinan zu des Ewigen ‚Ährone! 
Doch, ihr. Brüder, ich ſcheide! mid zuft ein göttlicher Auftrag, 
Wi, der Vollendung Amt 
„ir euginde, und in der Gerne naht ſich ein glänzendes Baar Berklärter. Ir 
53 Stilling. 
Entdecke mir, Strahlenumglänzter! 
wie man als Waller im Staub dich nannte, welches der Länder 
Did) anf der Erde naier _ 


* 
a 


| os 
Iſchhail 


(enthält ih ihm). 
Dru nannteſt mic, Eberhard Si | in® 
Ich meinen Enkel Did)! ud 
Stilling. J 
DO Herrlicher, trieb dic) bie Liebe, 
Die du mir ſchon auf Erden geweiht, mir entgegen zu eilen? 
— Nun fo gönne mir auch, wenn du barfft, jet deine Umarmung! 


Iſchchail 
(glänzt majeſtätiſch, und hält Stilling umſchlungen). 

Theurer! ſchon lange erwartet' ich dich in den Pforten von Sion. 

Jetzt, da du ausgeglaubt, jet folge dir Das felige Schauen, 
. Stilling. 

Ad), wie füß ift’8 Doc), und wie wonnig, was nimmer und niemals 
Einer verirdiſchten Seele, ſich vorzuſtellen, vergönnt iſt: 
Einen verkiaärten Geiſt in Geiſtergeſtalt zu ums 

faffen! 
Weich' ein unendliches Meer von Wonne werd’ ih genießen ,. 
Bis id) die Himmtifchen alle begrüßt in Bruber-Umarmungt' ” 
— Gage mir aber, wer find jene beiden Scimmerumgoß’nen ? 
Engel oder Verklärte? we nennt fi ie die himmliſche Sprache? 


Ifchchail. 
Iſrael, Lavater en, und Eickel, jetzt Betachiah! 
Stilling. 
Bin ich, ihr Heilige! wärbig, euch ftetd noch Brüder au nennen ? 
Sfrael 

Bruder Ohephjah! fo nennen wir dich als Jeruſalems Bürger, 
Taufendmal willtommen in biefer ewigen Heimath, 

In den frohen Gefllden Aetherions! — Ung-ift es Zreude, 
Dir, der du unfre Verklärung, fangft, entgegen zu eilen. 
Stilling-Dhephiah. 

9 gedenket des ſchwachen Geſangs nicht! Nur wie ein Schatten 
Iſt er von dieſem Gefild'; ihn umſchleiert der Sterblichkeit Hülle. 
Nie kann ein irdiſcher Geiſt, gebeugt von des Körpers Umengung, 
Diele unendliche Welt voll Seligkeit gänzlich erfaflen. 
Schwinden muß irdiſcher Glanz, wo des Himmeld Strahlen 

| erglühen! 
Betachiah, 

Bruder! Bürger des Himmels! genieße nun fened Extra, 

Jenen himmlischen Jubel, nad bem du avt Erven ve RUN 
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Blicke nicht forgend zurüc auf bie theuren Kinder und Lieben, 
Die mit umflortem Blick nachweinend am traurigen Grabe 
Stehen; es ruht auf ihmen bein hinterlaflener Gegen, 
Und ihre Seligkeit it im Rath der Liebe beſchloſſen. 
Aud) der trauernden Freunde Zahl, deine warmen Verehrer, 
Liebend gedenken fie dein, und auf manchem, den du bort kannteſt, 
Ruht dein Elias⸗Geiſt. 
Stilling-⸗Ohephijah. 
Dem Herrn allein ſey bie Ehre! 
Bas id) Schwacher im Staube gewirkt, war göttliche Gnade. 
Sfraecl 
geht euch, Geliebte! empor, und ſchwebt auf dem Fittig des 
Wunfches 
Hin zum Site der Freude, wo goldener Wolfen Ummwallung 
Durch der Seligkeit Tempel weht, und bie Säulen des Friedens; 
Bo die Verklärten thronen, und ewig danken und rühmen ; 
Bo in balſamiſchen Düften ihr Dankgebet zu dem Thron wallt. 
Dort wirft du alle finden, Ohephiah! die du einſt liebteſt, 
Alle, die dir voran im die Wohnung bed Friedens gezogen. 





Dritte Scene 
Die Vorigen in der Verfammlung der Verklärten. 


StillingsOhephia. 
Ewige Liebel gib Kraft, dieß hohe Entzüden zu faflen, 
Das mit Gewalt mid) ergreift bei fo vieler Seligen Anblid! 
Sagt mir, ihr Brüder! geweiht in bie Kunde der Himmelsbewohner, 
Wer die Herrlihen waren, fo lange im Körper fie wallten? 


Ithheil 
Hier diefe nahenden Geifter, bie einft auf der Erbe dich kannten, 
WU ich die nennen; bald wenn du des Ewigen Antlitz geſchaut 


baſt, 
Wird dein Blick ſich erhellen, und jeglicher wird die bekannt ſeyn, 
Sieh, wie fie ffeundlich dir nah'n, und nach deiner Umfaſſung 
ſtreben: 
Dieſe umſchlungenen Seelen, die Edeln aus ihrem Geſchlechte, 
Glanzend im Strahlengewand — ſie waren Gefährtinnen kurz noch 
Dir auf der dornigen Bahn: Chriſtine, Eliſe und Selma! 
Dort in verjũngter Geſtolt erblicka du Dort chen und Wilbelm, 
Hier deine früh? entihlummerten Anterz hart Tone Vreunde, 
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Deiner Verwandten Zahl — fie alle ſchimmern im Lichte, 
In der Verklärung Wonne — fie alle freuen ſich deiner, 
Wehen dir Himmelstuft und balfamifhen Athem entgegen. 
| — Stilling-Ohephjah 
(in die Schaaren gemiſcht, eins nach dem andern umarmend.) 
Uebermaß der Wonne! Welch Meer von Seligkeit gießt ſich 
Ueber mich her! Ein Augenblick nur dieſes himmliſchen Wohlſeyns 
Wiegt unzaͤhlige Jahre des ſchmerzlichſten Leidens und Kampfs auf! 


Chor 


Willkommen bier im Reich des Lichts! 
In diefen Jubel⸗Auen! | 

Du wirit des göttlichen Angeſichts 
Unnennbare Klarheit fchauen ! 

Du haft gekämpft für Jeſu Neid), 
Der mit dem Vater thronet; 

Und was ift je dem Glücke gleich, 
Mit dem Er jetzt dir lohnet ? 


Am Thron des Hoͤchſten wirſt du ſteh'n, 
Vor dem ſich Welten beugen; 

Vor dem der Engel Heere ſich 
In tiefer Ehrfurcht neigen. 

Dann glänzt fein holdes Auge bir 
Vom gold’nen Gite nieder; 

Vom GSeraphim ertönen hier 
Mit Harfendonner Lieder. 


Stilling-Ohepbjah. 
Preis dem unendlichen Licht! dem Schaffenden, baß Er mich würdigt, 
Ihn zu erblicken, das Weſen der Welen, der Schöpfungen Urquell! 
As noch der Erbe Feſſeln mit Laſt und Kummer mid) drüdten, 
Weilte ich gern in einfamer Stil’, und empor von ber Erbe 
Auf den Schwingen ber Phantafie zum Aether gehoben, 
Sorfchte ich finnend nach, und fuchte mir Spuren bes Urbilds. 
O welch’ füßer Genuß, wenn ein Bunte nur höheren Urfprungs 
Mir die Seele entflammte! Wie plöglid) ſchwanden mir Schmerzen, . 
Angſt und Kummer dahin! Wie unausfprechlich, wie herrlich 
Muß das Entzücden feyn, den Herrn von Angefiht fchauen! 
Ad)! die Hoffnung ſchon begießt mich mit Strömen von Jubel! 
Chor 


Wohlan! Dein Sehnen wird nun wahr! 

. Im Schwung fapphirner Flügel 

Schwebt hier ein Cherubinen dont 
Herab vom Ihrones:Hügel. 
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Sie führen dich zum Urlicht Hin, 
Zu feined Thrond Umglänzung s 
Dort fühlt dein mwonnetrunfner Ginn 
Nicht mehr ber Luſt Begrängung. 





Vierte Scene 
Die Vorigen. 


(Ein purpurfarbiger aͤtheriſcher Wagen ſchwebt auf den Fittigen jweier 
Eherustm daher; oben ist Hefeftel.) 


Heſekiel. 
Steige herauf, Gemweihter! Der wundenbeſtralte Erföfer, 
Der beim Vater die Menfchheit vertritt — mich haf Er gewürdigt, 
— Der id im Erdenthal {hen feine Herrlichkeit ſchaute — 
‚ Did) zum Ihron zu führen, wo Freude im höchften Genuß auillt: 
Stilling⸗Ohephjah. 
Oo ſo gib mir auch Kraft, den gefeierten Anblick zu tragen! 
(Bor dem Throne niedergeworfen.) 
Jeſus EHriftus, Erbarmer! Dih ſchauend, bin id 
nun felig! 
Der Herr. 


Komm sur Sreude bed Herrn, du Getreuer! du 
| Sieger im Kampfe! 





An bie Lefer. 


Höher emporzufcdyweben, verfagt dem Geiſt' bie Ermattung. 
Noch zu fehr klebt irdildyer Staub an ben fintenden Schwingen. 
Uber was ich gefeh’n, ift Wahrheit. Stilting ift felig 
Sn dem Herrn entichlafen, nachdem er Taufenden fegnend, 
Warnend und heifend erfchien. Laßt ung, ihr Brüder, ihm folgen! 
“ur if der Erde Shmad, und ewig ber Serie 

keit Wonne! 


— 


Ende des erften Bandes, 


x 
en 
n 








